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Geschichte 

der Hellenischen Komlk< 



Erster Abschnitt. 



CrtprvBg «s<i illefle GefcKicKl« der RtmSdie. 

Aeuenrrat ht naaneaip toijtcdv, ort 'V[wfaq€C^ x^ xonf^laq 
$i>^aL Af]Minof nt Ariitot Etbic Nie. IV, % 

1. IBieselbe Reiigionsform^ aus welcher der Ernst der 
Tragödie unter den Hellenen hervorginge ersengte auch die 
Heiterkeit der Komödie. Wie das irdische Dasein selbst^ 
80 vereinigte auch der Naturdienst des Dionysos Freude und 
Licid j und suchte in der Idee seiner Feste beide Seiten des 
menschlichen Lebens darzustellen ^ anfangs durch dithyram«- 
biscfae und phallische Lieder sowie durch rauschende Auf- 
süge und symbolische Heligionshandlupgen ^ späterhin durch 
dramatische Spiele. Der herkömmliche dithyrambische Chor^ 
für dessen Ausrüstung der Staat sorgte ^ gab durch seine 
Festlieder auf die Leiden des in der Mitte seiner Helden- 
laufbahn von den Titanen zerrissenen Naturgottes die nächste 
Veranlassung zur Auffassung und Ausbildung der Idee des 
Tragischen e die sich in unzähligen Volksmythen abspiegelte^ 
in denen die Kraft des Heldenlebens durch Selbsttäuschung 
und Selbstverschuldung oder durch die Gewalt unverdienter 
Leiden zernichtet erscheint. Durch diese Richtung ^ welche 
die Tragödie von Anfang an nahm^ ward dieselbe von den 
Ereignissen der Gegenwart abgelöst^ und verweilte am lieb- 
sten in der idealen Vorzeit ^ die bereits die Kunst der epi- 
schen Dichter in den klarsten Bildern des Hellenischen Hei- 



4 i:nsrnuNG der koxoeoie. 

dcnIcbcDS dargestellt batte. Die phallischen Lieder dagegenj 
welche von den Dionysischen Schwärmern auf den heilen 
Fcstzugcn von eiuem Heiligthum des Gottes sam andern 
gesungen wurden^ schwelgten ganz im Freudentaumel der 
Gegenwart^ und feierten durch die Sinnlichkeit ihres Aus- 
drucks die allwaltende beseligende Nähe des äppigen Na- 
turgottes. Sie sind von den Dithyramben gänslich verschie* '. 
den und mit diesen niemals verwechselt worden. Das Na^ 
turgofuhl einer genussreichon Gegenwart^ worin sie gedich- 
tet und gesungen wurden^ schloss die Benutzung vorge- 
schichtlicher Mythen gänzlich aus; und hierin besteht ihr 
wesentlicher Unterschied von den Dithyramben. Diese phal- 
lischcn Lieder enthielten nach dem Zeugnisse des Ariatote* 
lesi) die Keime der Komödie^ welche ihren Nomen ohne 
Widerspruch von dem Bakcbischen Komvs oder festlichen 
Umzüge zu Wagen und zu Fuss ableitet 2). Solche heitre 



1) Poet IV, 14 Henu. Ein yerjftlir- waren es gerade die Bleuerer, wekkc 

ter Irrtlium , den neulieb Wacker- sich die Ehre der Er^ndnng der 

nagel tou Neuem wieder begangen Komödie vor den Attikem aneigne- 

bat, (lieber die dramatische Poesiey. ten. Als Dorfge sang {tob xoff^ 

Basel, 1858 p.lOf.) leitet den Ur- und cpdV) und zugleicb als Scblaf- 

sprnng der Komödie aus dem Ditby- gesang (tou xdfia und 9^17) er- 

rambos ab. klären die allen Grumnial«k«r (Taetz. 

S) Von dem Doriseben xcij/»?, ne^i 6ta^o^ä^ 7ro»7r(äp ▼. 51 f. in 

Dorf, wofür die Attiker ^ijf.10^ sag- C r a m e r^s Aneed. iir, T. 3 p. 555,7» 

ten '( Arist. Poet. III , 6 ; eigentlich und d. Anonym, ne^i x&ii^bieL^ vor 

sind jedoch xofxai viel Stadtviertel, Uekker's Aristoph. T. i. p. Va.VI» 

^^fiot dagegen pagi Theiie des Lau- Tgl. Mei n ek e bistor. crit. com. Gr. 

d»i$ s. iMiot. Lex. T. leQiiV u. xo- p.lioo.^S. o«»8) diexGifi(|^fta, ud 

KVrrjq. Aristoph. IVub. 96d. Lys. 5.), erzählen dm Ursprung dersdbca 

ann die xafjcobia nur mittelbar auf eine böchst lächeriicbe Art. At- 

abgcleitet werden, indem xäf/tio^, tische Bauern sollen nämlicb ubf 

Batckcbiscbcr Festzng, ur- Nachtzeit die Ton den reichem 

sprunglicb ein Ifindlicbes Ver- Bürgern Athens am Tage erlitteaea 

fTttttgen war 9 welches die Doricr in Beleidigungen durch Spottredea ge- 

ihren xc9fia7(( feierten , wie die Atti- rächt und in den Dornen grostcft 

ker in ihren ^^f/uof^, nicht als ob man Unfug angerichtet bähen. Vor Ge- 

in alter Zeit die Komödien aus der rieht gezogen , erhielten sie Toa de« 

Stadt Terbannt hätte y sondern weil Richtern Erlaubniss, auf öffentlickrm 

das ro^diuv (zuerst bei Hesiod. Markte ibre Spottreden im Aage- 

Scut. 9mi) Tom ländlichen x&fioq sichte des Volks zu wiederholen. 

aufginge der xuerst bei Theognis Aus Furcht Tor den Reichen be* 

aus dem Dorischen Megara (8i)7. strichen sie sich , um nicht erkannt 

918 Br. der ^.qkv^v^ xq/uO^ im zu werdeu, das Gesicht mit Hefen, 

Hym. Hom. in Merc. 481 ist nach und zogen so die übermütbigeB Rci- 

Tkeognis eiogcscboben) Torkommt« eben durch. Dieses batte cuae |^tc 

" mmd nach Arutotelet (Poet III» 5) Wirkung , «nd gab Anlatt ur tf- 



•urgelütut wurde i^j oder auch in Vorm «nesStänd- 
Tor den Thüren der Geliebtea erschalltes), gebSrt nicht 
Der Bakchiscbe Kontos allein gab die erste Veran- 
f B« homiscben VerkIeJdnngeu und zam komiacben 
. Der Pballos, als Sinnbild der ewig zengenden Na- 
ft, wodurch das tanfiendfaohe Leben des Weltalls ewig 
tteht, wurde in diesem heitern Kamos unter dem Schalle 
her Lieder and scherzender Neckereien mnhergetra- 
. Die Einrührang dieser Pballophorien in Attik« lei- 
iin von PegesoB ans Elentberä, einem Sttdtdien -au 
DOÜschen Gränze, ab^). Zu Aristoteles' Zeit waren 
die mit diesem Feste verbundenen Lieder noch in vie-> 
idten üblich 5), sie gehSrteo aber bereits ztf den An- 



ca DnMoBg and BeOrderaDg qa>e Gncel eolaeroBt, eom«riIi>e 

■itden Spsttredncr, die D>- Enema ratioDc hc praprictalibui 

■ SuikUM dei SUatM du (LnuU, 1831. 4} p.U — S8. 

k-ttn, nr Benenmf; du I) Ob» B.2, 2 p. 11(3.344. SS5. 



illc ditjcwE«) dwcbiiiueheB, %Klr. 3Ü8 N. 
" • t tE>lt>. " ■ - - ~. - . 

r. P.747 

F.r(0ir.l839) p.4. >■ Bion p. 168 ed.'S. Scb 



Duwcbt thal». Vrl. Bek- 3) Auleger iq iriitonh. EccIm. 



•Md. Gr. p.747. Craxr'* 983 ff. n thmkr. r'< t. 

Pari». T.rrOif. 1839) p.4. >■ Bion p. 168 ed. S. 8i 

|. T< TBa-fifSia p.794, Mff. de conmiMionibtn Teternm. Allarf 

Sa8,13.Gai(rord»iPToU. 1T44. Ilgan, Sco1iap.CXCVl-^ 

■.B.40er. DieZeildcrDio- CGVIII. Itoeiter de cantUeDii na- 

m Feile, ran denen der Ur- polaribu Teternm Gr. (Berl. 1851) 

Art Kontdie ■■lertreBalicb p.M tt. 70. 

IdhI bei dieier Erklhrwig 3) DieaM i*t die nofurq toC ^X- 

dieHiekiicbltgt; nod Twtzei >.oS, welche, wie Herodot (S, 4tt) 

Tadn'ai dtl TttsIaSai ToK Met. aeil ■elanmoi la dcnSatinn- 
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liquitäteo; nnd Plutarchos berichtet^ dass su seinerzeit das 
altmodische ^est der Dionysien mit seinem Weinfasse und 
Weiorankcn^ mit seinem Opferbocke und Feigenkorbe und 
suletzt mit seinem Phallos verachtet und aus dem Leben 
verschwanden sei^ dass man aber statt dessen Goldkörbchen 
amherthige^und prächtige Gewänder und tfaskenund schöne 
Equipagen seigei). Diese Abschaffung der alten Sitte be<- 
sieht sich vorzugsweise auf Athen vielleicht schon seit dem 
prachtliebenden Zeitalter des Perikles^ unter dem die Voll- 
endung der draioatischen Festspiele die roheren Volksbe- 
lustigungen surfick gedrängt hatte. Aristophanes erinnert in 
den Achamern 2) noch emmrt an den alten Phallosdienst als an 
etwas Verschollenes^ und lässt den Dikäopolis beim Opfern an 
den ländlichen Dionysien 3)^ die er mit seinem Hausgesinde 
feiert, ein phallisch^s Lied singen^ welehes vom Gefühl der 
Sinnlichkeit fiberströmt 4) , und den PhaUos sogar zur Gott- 
heit Pbales erhebt 5). Zugleich sehen wir hier den Ueber-* 
gang des Phallosliedes zu den politischen Tagesangelegen- 
heiteu^ gerade^ wie der Voasänger eines phallischen Ko- 
mos 6) an passenden Stellen die umstehende oder begleitende 
Menge aus dem Stegoreif angeredet und auf allgemein be- 
kannte oder allgemeines Interesse erregende Ereignisse der 
Gegenwart^ namentlich auf die Verkehrtheiten der zeitigen 



Sia^tivu vofiiiofMva. ^Sie betelireibt fiAo^. oXXoc, t^irpf ^AvoayihMv ix\ 

Semofl bei AUieo. 14» GiS B C T9 ^aXXcp ^Boii^niv. 

i) Plntdecapid. di?. 8.p.5^D. K) Die heilige Sage, welcbeHe« 

3) Yen %l ed. Bekker, wor» rodot (2, 48) aus Scheu nieht »ca. 

»ach ich immer citirea werde. Vgl. aea wiU, wird Ton Eadok. p. 41:2 

Bergk de reliq. com.Att p. 470 ff. ersihlt Phales soll jener Poly- 

3) Nicht an den Lenien, wie hjpnot oder Poljsymnot geweirn 
W. Sehneider (de orig. com, Gr. sein, welchen Dionysos beim Suchen 
p. 9iU f.) n. A. wähnen. Die Achamer seiner Matter Semele im Meere Ter« 
selbst sind an den Lenien zn Athen lor, nnd su seinem Andenken das 
anfgeltthrt (nach V. 478. 111^); Ton Tragen des PhaUos einführte. Lo. 
9ik&opopolis aber wird angenommen, beek Aglaoph. p. 661. 

dass er an den lindliehea Dio- 6) Aristoteles sagt bestimmt f Poet, 

njsien das Phalloslied singt IV, iA)^ die Erfindung der Komd- 

4) Der Schol. bemerkt tn 360 t die sei als StegereifsTcrfncb ansge- 
(TgL Phot Lex, p.657 ed. Porson) gangen axo %öv i^a^/ovrov ra 
qafjLaxa A^yorra» 0aX)!i9e« rd ini 0aAAixa. Oben B. 9, 5K p. 513. 577. 
Tcjf foXXq^ qboißtva itih^. i<ni bi B. 5, i p. 14. Fritzsche de Le 
el4 tkiAwaov i} ei; oXAov itaqKOV* naeis Atticis mantissa (Rostock 1857) 
HcTfcb. T. 0aA«eay and v. 0a>.>.i- p. 37. 55. Rolstcr de parabasi 
K«v p. I49i; 6^;^fi« ri. ol bi^ p. 57 f. 



lAMBUTEN« 7 

Poliük anfaierkMiii gemadit haben mag. Solche unvorbe- 
raiCeie AoafiUie der Laune erUubte die Freiheit der Diony- 
«en onlar den Doriem eowdd ab unter den Attikem^ nur 
nit dem Unterschiede^ daas unter jenen eich der Spott mehr 
im die Lächerlichkeiten des Privatlebens^ unter diesen mehr 
um die PersSniichkeiten der öffentlichen Charaktere drehete. 
Das vulangte schon die Verschiedenheit der Dorischen und 
Ionisch- Attisdien Staatsformen ^ indem jene streng aristo- 
kiatisch^ diese demokratisch waren; und das komische Ele- 
ment^ welches die zeitigen Staatsminner dem Gelächter der 
Menge preisgiebt^ kann^ wie sich von selbst versteht^ nur 
in einer Demokratie sor völligen Ausbildung gebingeo« Da- 
her flriien wir auch^ dass die eigentlidie Komödie überall in 
Hdlan mit der freien Entwickeluiig der Volksherrschaft auf 
das innigste susammenhängt. Wo diese sich nicht geltend 
BMcbea konnte^ erseugte die Freiheit der Dionysien nur 
den hargdosen Spott der lambisten^ der Dikelisten^ der PliaU 
lophoren^ der Autokabdalen^ der Sophisten^ der Ithyphallen^ 
der Pbljikeüy der Ethelonted^ und wie sonst die Spass- 
nuwfaer der verschiedenen Hdtonischen Städte, die streng 
aristokratisch regiert wurden, heissen mögen i). 

2. Wir beginnen mit den lambisten^ welche von der 
metrischen Form ihrer scherzhaften Vorträge den Namen 
haben ^ und sich folglich bis zum Zeitalter des Archiiochos^ 
des Erfinders und Vollenders des iambischen Trimeters^j^ 
hinaufruckca lassen. Sie hiessen auch^ gleich ihren Gedich- 
ten^ lambeu^d) docli seine beide Benennungen uicht die 
ursprünglichen ; früher nannte man sie A u t o k ab d a I e n ^ d. h. 
Improvisatoren^ so lange sie nämlich ihre Possen noch in 
keinem geregelten lamben vertrugen^ sondern nur aus dem 



1) Die Notizrii über diese Spass- 
BiBcher, durch dieren Knnst der y.o- 
fiixi^.^ jcatiHia^ TPOJCO^ naXaco^ dar- 

8 («teilt ward?, hat Athen. 14 p.Git 
I bii 622 D (rgl. Kastath. ad 11. >/ 
p. 884) ans den Schriften des So- 
sibios und Semos zosammcngetra- 
geo. Vgl. Grysar de Dorirusiuni 
t-onoedim i p. 18 — Gö. Gust. Ad. 
Scholl de origine Gracci drama- 



lis. Pars I, contiuens quaestioiiea 
prarTias de ludoruiu niiinicoruiii 
apud Siculos ac Doriensf^s primordiis 
(Tükiogen 1828) p. 10 fl*. LuJw. 
Ziegler de minils Hoinaiioruiu 
(Goftlmg. 1788) p.SD— 4iJ 
2) Ol.eii ü. 2, 1 p. 287. 29>i ff 
r.) Ohcn B. 2, 1 p. 542 N. 2, 
IJ. o, 1 p. 58 N. 2. VVclckci- 
Simouidis Aniorg. ir. p. 10. 



8 CBSPRUNG DBE EOMOEDIE. ' 

Stegereife nnd in keiner bestinunten metrischen Form zu der 
versammelten Menge sprachen. Antekabdalen ist aber nnr 
ein Sikelischier Provinsialansdnick für die Lakonischen Dike-^ 
listen^ welche^ in Sikybn Phallophoren und an den andern 
Orten wieder anders hiessen l) und oflPenbar^ wie die Ithy- 
jdiallen , idem Kultus des Bakchos oder dem mit diesem ver- 
bnndencn Demeter- und Koradienste angehörten. In Syra- 
kns waren die lambistenchöre etwas eben so Gewöhn«* 
lichös und Beliebtes als die Dionysischen und kykllschen 
Chöre in Athen ^' oder die viereckigen Chöre der sogenann* 
tcn Lakonisten in Sparta 2). Ueber die Besonderheiten der 
lambisten lässt sich wdter nichte sagen ^ als was im Namen 
angedeutet liegt Sie iinterhielten die Menge mit satirischen 
Possen und lächerlichen Einfallen in iambischer Form. Aber 
merkwürdig ist es ^ dass sdion Epicharmos von frühem lam- 
bendlchtem nach der alten Art redete welche Aristoxenos 
suerst einführte 3): 

Ol Tövq Idfi^ovg xa/vrbv dpxptlov rpdnoVf 

Dieser Aristexenos bluhete zur Zeit des Archilodios nnd 
Simonides von. Amorgos um Ol. 89; 3=662 vor Chr.; also 
fast zwei Jahrhundorte vor EpidiarmoS; wenn anders die 
Angaben der Chronographen richtig sind 4). Stemmte er 
aber aus dem Sikelischen Selinus5)^ so muss er später ^ ge- 
lebt haben, da diese Sudt erst Ol. 38^ 1=628 vor Chn 
von den Megarem gegründet worden ist 6)^ es sei denn^ 
dass Aristoxenos in Megara geboren ward; und als bejahr- 
ter Greis in Selinus sterb. Hierdurch würden wir auch 
für das Sikelisdie Megara einen bestimmten Dichtemamen 
gewinnen; woran sich die ersten Anfange der Komödie 
knüpfen Hessen 7)^ die dodi sicherlich nicht mit Epicharmos 
beginnen kann. Selinus gelangte aber früh zu Macht und 

1) Athen, a. a. O. cd.Boiui.RyriU. ad?. Jalian.'^p.l^C, 

S) TimiM bei Athen. S p. 181 C. ed. Spanh. Vffl. oben B, S , 1 p. 520. 

5) Ur pharst p. 4£( Gaisf. Schnl. B. 3 , 2 p. 5^. Fr. de B e a u m o n t 

Arbtopk. Pltit. 487. Epich. fr p. tf4 memoria sopra Xaoto , Aristoasene 

ed. Kritscuian. Vgl« Bergk da c Stesieoro. Palermo, 1855. 8. 

reliuuiis comoediae Atticae antiqnae 5) Hephaest p. 45. Schol« ArlsL 

p.m. Plnt. 487. 

4) Enaeb. p. 555 in M a i*» Scriptt B) Thnk jd. 6 , 4 ibiqae G ö 1 1 e r. 

veltttOTneoU«T.VIll. SjnkcU.p.lOi 7) Arittot Poet lU, 5: Tqq füv 



lAHBttmi. 9 

Aucbea , ond baUe sefaoQ zof Zeit , ab Dorieos^ der Bni- 
der des Sputanischen KOoigs LeonidaS; welcher bei Jher^ 
mopytt fid^ nach Sikelien aaswanderte^ und als fiiiryleon 
Seiinas vom Joche des Peiüiagoras befreite^ eine bedeutende 
PBanzstadt Hinoa gegründet ^ welche derselbe Euryleon da- 
mals bosetstel). 

S. Von den Sikelischen lambenchören also^ für deren 
Msigen Reprftseotiuten wir den Aristoxenos so halten haben 
(denn die lamben des Archilochos und Simonides waren nicht 
fir Chore bestimmt und ermangelten der dialogischen Form)^ 
sind wenigstens in Sikelien die Anfänge der Komik absu- 
leiteiL Das nächste Vorbild für diese soU^ wie Aristoteles 
besengtS)^ der Homerische Margites^ sowohl der theil weise 
iambischen Form als auch dem lädierlicheu Inhalte nach^ 
gewesen sein 3). Gegenseitige Sdimähnng^ wie sie in den 
lambeochoren Torkam^), musste nothwendig mit dialogi- 
scher Form verbunden sein^ so dass der iambische Dialog 
schon vor Epichannos von den lambisten ausgebildet er- 
sdieint Diese machten der Form nach den Uebergang von 
Archibidios so dein ersten Entwürfe eines komischen Drama^ 
wie der Margites dem Inhalte nach ein würdiges Vorbild der 
Komödie war , indem nicht satirische SchmähuDg und Tadel 5)^ 
wie in den lamben des Archilochos^ sondern das Lächerliclie 
darin dramatisirt erschien 6), Im ähnlichen Sinne kann man 
behaupten, dass auch einzelne Scenen der Odyssee einen 
wahrhaft komischen Charakter haben ^ z.B. Odysseus bei 



To\inhia^ (avxmoiovvxaC) ol Meya- pbaest« p. 169 ed. Gaisf. Prokl. 

pet^/oi re ivxav^oL — , xatol' & ehrest, daseldst p.o79f. 

^^ia^. Vgl. Gramer Aoecd. Gr. 5) Die i;/670i der altern lamben- 

e codd. Paris, edita Vol. 1 (Oxford dichter^ z.B. des Archilochos, ent- 

f Soll) p. iOS: ol Meya^et^ — t*^^ sprechen dem Geiste der Komödie 

xQ^icy^ia^ ipsvoBxai, -weit weniger; daher dieseTonArchi- 

l)'ilrrod. ö, 46ihiq. Bahr. ^oc^«» »"ch nicht ausgegangen ist. 

0\ M . imr i/\ M" Arist. Poet. IV, 8. l*s. 

2) Poet. IV, 10 -io. Q^ ^^ . ^;^ ^yy^ ^^ ^g^^^OV 

3) Oben B. 1 p. S78. 28Ö. 409. Boaiiaronoi-naat;. Arist.a.a.O. 
B.S, 1 p.'287. B.5,i p.iö N. 1. Der letzte Aasdruck gieht Auischluss 

4) A Hilf ot. Poet. IV, 10: h tcJ über den d ramatischen Charak- 
fif'r^r» Tovro idi.ißi4ov aX>.i}Xoi;^, ter des Blargiles, wclchrn Aristotc- 
bri Gelegenheit des Margites und les auch in lltas und Odyssee, den 
fihnSichrr Gedichte, kv Oi^ xaV t6 beiden Vorbildern derTrogödie, als 
o^iOTTOV iafiBatov iJ?J&« flfTPOV. Vgl. den grösstcn Vorzug hocbficliutzt. 
SvidM ▼. iajLiJS^p. Schol. ad Ue- Oben B.5, i p.tfff. !256.o77. 



10 UlSrAUNO DBE &OMOEDIE« 

dem Kykbpen^ bei der Kirke^ dem Bettler Iros gegenüber^ 
und itf andern Sitnalionen^ welche in der Tliat schon Epi-* 
Gbarmq3 «Is Stoffe komiiicher Dramen auswählte. Daher die 
Meinung der Alten , als sei Homeros der Vater der gesamm- 
ten Dramatik in ihrer dreifachen Form l). Der Komödie gab 
• man aber deshalb den Margites vonsugsweise Eum Vorbilde^ 
weil lamben darin vorkamen und weil das Lächsrliche an 
>dem Helden absichtlich als Caricatur hingeseichnet war^ 
was sich von keiner Scene der Odyssee behaupten liest 
Der Name Aristoxenos aber beweist^ wie früh sich die Si- 
kelischen Dorier die laodien , die unbestrittene Erfindung der 
lonier^ anzueignen und für chorische Darstelhmgen zu be- 
nutzen wussten. Chorische Poesie ist aber umSertrennlicdi 
von Musik und Tanz; und gewiss war lambyke 2) das 
Instrument^ welches die lambistenchöre begleitete^ und 
Iambikc3) der Tanz^ den diese zum Takte der lam^ 
byke ausführten. Vermuthlich geschah dieses an den De- 
metrien, welche zur Zeit der Aussaat zehn Tage lang mit 
grossem Aufwände und mit mimischen Darstellungen der altea 
Lebensweise auf das Glänzendste gptciett wurden. Denn is 
jenen Tagen war es Sitte ^ sich gegenseitig zu verspotten^ 
weil die Göttin selbst in ihrer Trauer über die geraubte Toch- 
ter durch schmähende Spottreden einst zum Lachen gebracht 
wurde 4). Dieser Mythus vom' Ladien der trauernden De« 
meter knüpft sich an die Eleusinisdie lambe^ die alte Die- 
nerin des Königs Keleos und der Metaneiraö)^ und rückt 



1) Tzetz. nsqi SM<poqa^nonirQv fdieldea, und bonerken, et fei erst 

S». SS7, 12 ed. CraDierr''0ui7^d( spit tob einem gewissen Sambyx 

ort KainarriQ xo/icp^iac. xat aa- erfundeB worden. 
rvptitflj^ Ofiov xeu roai(€jiola^ 5) Athen. 14 p. 629 B , wo die 

i) Phillis von Uelos KBq\ (ü[Ot^ lafijSoei} mit der M^loasisclien. ipiU" 

ciiKT^^ bei Athen. 14 p.636B: ü ol^ Xsia, mit dem xo^a^ und mit 

Tov^ lä^ßov^ ^^ov, la^ßvxa^ der Persischen aiaamn^ ta derselbe« 

i»taK<yw h ot^ bi neLotkoyiiovxo Klsise yon T&nten gezihJt wird. 

Tflc iv TOT^ iicT^K, acAsv^afjjSot)^. Diese Klasse bezeichnen die Worte : 

Oben B. 3, 1 p. 535. Phot Lex. rd bi ateun^dts^a xa« xoixiXo- 

T. lafjßwfi' o^ifavov fiovaixöv, h jtqa xa\ v^p oqx^f^ cbcAoixnre^ec» 

«f TOV^ (a/LijSov^ {^ov. So auch He- i/oPta. 
sych. T. lafjßvr.ai, Aber^Snidas setzt 4) Diod. Sic. 5, 4 extr. 
noeh hinzu; oi Bi aaftßvMiif als 5) Hjma. Hon. in Cer. 105. 20^ 

wenn Sambyke dasselbe Tonzcng ge- Apollod.1, 5, 1. Gtym. M. p. 465, M. 

wrsen wire, welches doch Phillis Gnd.p.5K60, 14. SchoUadr^icandri 

sowohl als Pbotios nad Hesjchios Alexinh. 150. Hesjch. v. 'la'fi/Si;, 

bestimmt von der Inmbyhe «nter- ProkL bei Phot bibl. p. 084, be- 
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£e Sitte der iambischeo Posse ios höhere Alterthum hinauf; 
und es ist nidit onwahrscheiiib'eh^ dass die iambische Poesie 
des Arclülochos sich ursprfioglich aa den Demeter- Kultus 
von Paros knüpfte. Audi in Athen sollte das Schmähen 
der Weiber an den Thesmophoricn an die alte lambe er- 
inneml); und an den Stenien^ einem Feste der Attischen 
Frauen Bwei Tage vor den Thcsmophorien 2) ^ an dem 
man des Nachts die Rückkehr der Demeter aus der Unter- 
welt feierte^ galt die Sitte ^ einander durch ausgelassene 
Reden sn verspotten. Femer hatten die mit Spottliedem 
wetteifernden Weiberchöre der Aegineten und Bpidaurier^ 
welche die göttliche Gnade der Damia und Anxesia^ d.!i. 
der Demeter und Kora^ sn erflehen suchten^ gewiss keine 
■sdre Bedeutung 3). Bestimmt finden wir diese lambisten« 
Chöre an dem siebentfigigen Demeter -Feste bei Pelleue in 
Achaja. Aach hier sollte nämlich ein ArgiverMysios die Demo* 
ter bei sich aufgenommen und das Mysaion gestiftet haben 4). 
Endlich gehören -noch die Gephyristen hierher^ welche 
sor Zeit der Mysterienfeier auf einer swischen Athen und 
Elensis über den Kephissos fuhrenden Brücke^ wovon sie 
den Namen erhielten^ unter einer Verhüllung oder Mum- 
merei Schimpfreden auf die vorübergehenden Staatsmänner 
warfen 5). 

4. Diese festliche Spottlost ist also im Dienste der De« 
meter den Völkern Dorischer und Ionischer Abkunft gemein^ 
und gewann durch die Verbinduog des Dionysos -Kultus 
mit dem der Demeter eiuen neuen Aufschwung. Die A u- 
tokabdalen^ welche^ wie wir oben sahen ^ mit iambischeu 



MMidersSc1iol.£arip.Or.0($2p.443. 3) Ilcrod. £S, 85. Paus. 2, o0,4. 

Matlli. Hepbaetit. p. 187. 170. o70 cd. 2 , 3i , «2. 

Gabf. Vgl. Prell er Demeter uod 4) Paas. 7, 27, 10. 

Perirphone p.»8ir. 5) Strab. 9 p. 400 A = 615 R. 

f) Apollod. I, 5, fl. Aelian. bist au. IV, 45. llrsych. 

3) Arial. Tliesmopb. 854 ibiq. •¥. yep%}Qi^* ^^^ ys^pv^KJTai, Suid. 

Sebol. and Fritzicbe p. 5^. AI- T. yeifiv^ii und yarpr^iiav. Scbol. 

ciphr. ep. 11, 5. Pbot. Lex. ▼. Sri}- Arist. Acharn. 708. Suid. r.'Ay^aia 

TM p. :>38, 9« Ponton; Heaireh. p. 689 C. tiaisf. Vj;]. Valckenaer 

et Sutdaa ?. Srii'vfa. Vgl. Zeltscbr. ad Amnion, p. ^9. Mcursius 

lor die Allertbomaw. 1855. p.79*2. Eleus. c.27. AU. LrcU. 5,51. J. 11. 

Vffl. DorTille ad Charit, p.475. Vogs z.llymn. aufOemrter p.Oitl'. 

\Ve1laaer de TbeimopUor. p.3ö. Lobeek Agianph. p. G89. Prell er 

Preller, Licmeter p.o59. Ucmclcr a. Persephune p. 100. 



ist DEnLEUSTElC. 

JSpott nm srch warfeal)^ improvisirten ihre komtschen Ge- 
dichte, wie sdion der Name bezeogt2); und von Stege- 
reifsversuchen ist ja die Komödie ausgegangen 3). IhreEplieu- 
bekränzung 4) macht sie zu Lustigroaohern der Dionysischen 
Feste in Dorischen Ortschaften. In Sparta nannte man sie 
Dikelisteii oder Deikelisten5) d.h. Darsteller^ beson- 
ders im possenhaften Stil mit lächerlicher Nachahmung der 
gemeinen Wirklichkeit. Die gewöhnlichen Charakterbilder 
dieses skurrilen Possenspiels waren der Obstdieb und der 
fremde Quacksalber^ zu deren Darstellung die tanzlustigen 
Spartaner einen mimischen Tanz hatten 6) , der vielleicht eben 
80 burlesk war^ als der veraltete Stil des komischen Pos- 
senspiels selbst?). 

5. Als Vorläufer der Komödie dind aber besonders noch 
diePhallophoren und Ithyphallen derSikyonier 2ubc- 



1) Seraoi TOD Delos bei Athen. Lex. Plat. p. SU) und werden für 

14, 6i3 A. Lob eck AgUoph. Sjmonjme von lufiyrai ausgef^rhctty 

p. i056 f. wozu der Lakone Sosibios (<\llien. 

«) Etym. M. ▼. cc&toxdßBoLko^. 621 F), die gemeimch-niiclie Quelle 

Enrtath. ad II V p. 884 , 4«. TxeU. *W«'» »ock oxsvOKOUnM;, und Ea«latb. 

ad Ljcopkr. 74ß. Heijck. ▼. avto- «^ "• >^9 p-884, 40 noch xof/ixov^ 

xdßSakaavToaxi^Mitot'iiiara^ev- ^g*; Zweifelhaft isl die Form dt- 

T«X^. DaiH die Komik dieser aoti- ^V^rcu; (bei Hetyeh. ▼. öixnlov), 

ken Poflsenreisser Ton der niedern ^»c »l>« Ähnlich durch jicmio/.ü)0^ 

Art war, bezeugt der letzte Zusatz, erklärt wird. Oh öevxa/.iöai uud 

nnd Arist. Rhet. 5, 7, 1, wo moi das Illyrische öevaöcu, d. h. Sairni 

eiidrxov a'iroxaßboilOi; liyeiv (HcsjchJ damit verwandt ist, sl cht 

der Gegensatz ist Yon neoi eirskäv dahin. Soidas y. öim^liarciv xa* 

aBixvQ(;Aiyen>, Einen gemeinen Witz fWfii^Aöv- «efo^ dcjrt xo^iodta^, o< 

Bold bezeichnet noch Lnkian (Lexiph. <Pvo^ ^oaißuxi 6 Aaxov, Das Wort 

10) mit diesem Worte; und wer kommtoffenbarYonff«xW|J». Locher- 

iing&nstig Ton der Komik dachte, J«ch erMheint die Etymologie des 

nannte selbst die Komiker so. Etym. Wort« ÄCMtsAor i.e. araXfi«, stdo- 

M. u. Eustath. a. a. O. Vgl. San- Aop (Anthol. Pal. V, 360) von Au 

ten in Terent. Maur. p. 181. «ixsAov Zeusbild (Porphyr, apud 

•KV A • « n A fv la Euseb. Fr. ct. 5 p. fOi C iOO A. 

5) Arut Poet IV, 14. „^ ^ g^^^, ^I^,, ^^ ^ ^^^. 

4) Athen. 623 A. Suidas etHesych. v.^etxv^Aa). Die 

K) Auch ^«xi7>ixTa^ , erklfirt durch Lakoncn nannten auch H a s k r u 

ILiffiO^ von Plut. Vita Ages. 31 p. 607 D. biUeka (Hesych. v.). AI e u r s. Mise. 

Apophth. Lac. Agesil. 2(7 p.313F, Lac III, 6. 

(▼gl.Apostol. Prov.15,59), wo Kai- 6) Genannt (Lit|ui;rtxi; bei Pollus 

lippides , der berühmte Schauspieler IV, 14. 104. Vgl. Man so*s Sparta 

d.Sophokle8(obenB.5,lp.3S01N.5), 1, 3 p.l77. 

im Scherz so genannt wird. Die . 7) Sosibios (unter Ptolem. Pliiln- 

Formen beixB^Aarai ^ betx^qkujraitbt" delph. Clinton F. II» 5, öüH) 

xÜMTtai und 8iy.'ij7.ujrai kommen bezeichnet das Spiel durch xo^'tr//.^ 

nlle bei den alten Lexikogr. vor naiHiä^ t^ojco^ nal.atOt; ot;x a-^ar 

(Oetych. Etym. U. Suidas^ Timae. aKOvbaXo^. 
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tmliieiu Wir wissen^ weldiea bedeotendcn Anthc.'l Sikyoa 
an dem Uebergange des Dithyrunbos sur eigentlichen Tia« 
gödie hatte 1). Die Dienysischen Festspiele waren daselbst 
sehen in einem bedeutenden Grade ▼ervollkomninet^ als die 
Attiker ihre dramatische Laufbahn beganuen. Der fröhliche 
Kornes nahm gerade hier zuerst eine mehr dramatische 
Form an^ und.Teranksste die Ssge^ dass Bakchos selbst 
die Komödie in Sikyon erfunden habe^ wie Onestes singt 2): 
Movoi^ iHnl^ecriiiP <pikoncuyyLOVo(; ^pero Bax;i^o^9 

xivTpov ^d fie^ov darrov iacHppoviaiy, 
Der b€^rauschte Komos bestfmd aber aus einer unbestimmten 
Zahl improvisirender Personen^ welche die gemeinsame ^est- 
bist zur Darstellung der heitern Volkspoesie vereinigt hatte. 
Das Lied ^ welches dieKomasten sangen^ hiess selbst xofio^S)^ 
ähnlich 9 wie larabos den Dichter und das Gedicht bedeutet 
Zum bezeichnenden Unterschied von dem Festzuge und der 
musikalisch -ordiesüschen Darstellung nannte man aber das 
phallische Lied «o^ip^ta odej Komosgesang^ worin der Be- 
griff von Handlung und dramatischer Aufführung ursprüng- 
lich durchaus nicht gegeben ist. Daher scheiut es auch 
nicht nothwendig^ diese cborischen Komoslieder zum Unter- 
schiede von den komischen Dramen lyrische Komödien 
zu nennen 4}. Es versteht sich ganz von selbst^ dass die 
Komödie lyrisch blieb ^ so lange keine Scliauspiclcr zu dem 
Chore traten und dem Chore gegenüber eine Haudlung ent- 
wickelten« Die Sikyonischen Phailophoren^ die den Komos 



I) Obrn B. 5, i p. d4.51.34r. dai begleitende Flötenspiel und die 

3) Aathol. Pal. XI , d2. Ueber den Tanzweif e biesi xq/uo^, Hesrch. 

fräliera poetiscben Rohm Sikyon's Etjm. H. u. Suid. ▼. Athen. 14, 618 C. 

f. o!>ea B. 1 p. ooi. B. 5,ip. 3«>N. t. Vgl. Ruitban, Versuch eines Be- 

5) Schol. ad Aescbin. in Timareh. weises, dass wir in den Pindar. 

p. 754* xd/JO{, 17 firr* Oivov 9^17. Siegshymnen Urkomödien übrig ha- 

Scbol. Plat. p.l89: xQ|Lior 4Sa\ tj ben, Dortmund, 1808. Welcker 

fjQ/t/jet>; firra fi(^rj^> llesych. y. zu Philostr. p. ^^ff. 

yuuf/i- düB/yT^ a^aiiara Koovtxa, 4)Böckh, Staatshausb.dcrAtben« 

tjturtocia, aoai. So auch hyrill. 2, 36iff. Corp. luscr.l,76G. 11,509. 

Lei. HS. und der "E^avo^ }.f^60V Dagegen Hermann de tragoedia 

iH der Bibl. zn GöUingeu. Vgl. Eu- eonioediaqoe Ivrica (Lips* 1856), 

ftlatk. ad Od. p. 1740, 96. Aucb Opusc. VU p.^. 
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bildeten^ tragen keine Masken^ sondern enehten ihre Ge-. 
eichter dorch UeherUche Kopfonih&nge aoe Qnendel nad Bft-* < 
renkkn und durch dicke^ Krinne von ' Veildien md Bpho« * 
4inkennlli<di sn machen« Mit nni|[reiirorrenen konmi Pdae» 
traten sie theils dorch die Seitenthore in geneeaeBem Sduitt 
ins Theater ein und aangen: 

dnXovv jihmtq fttAft/iv aWktf fiiXa, 
iMnvaVj dnaf&ivm>vop y oi t» ToXg ndpof 

Darauf liefen sie Torwirta und blieben vor denen steheB^ 
die sie durch improvisirte Schwanke verhöhnen wollten ; der 
Chorführer aber^ wekher der eigentliche Pballophoros war^ 
ging geradezu^ indem er sich das Gesicht mit Russ ge- 
schwärzt hatte 1). 

6. Die sogenannten Ithyphallen hatten Hasken von 
Betrunkenen, trogen Kr&nse und bnnte Gewander mit lan- 
gen blumigen Aermelu und darüber ein bis zu den Füssen 
herabwallendes Tarentinisches Frauenkleid ^ — ein Anzog, 
welcher au Dionysos^ den Gott des bluthenreichen Friih- 
lings in der Fülle des üppigsten Naturlebens ^ erinnern sollte. 
Stillschweigend schritten sie durch das Seitenthor des Thea- 
ters bis zur Mitte der Oröhestra^ wandten sioh dann den 
Zuschauern zu und sangen 2). 
^Avdyertf evfycxpplav 

iid \d(rov ßa9l4eiv. 
Der Chorführer scheint als eigentlicher Ithyphallos den Gott 
selbst vorgestellt zu haben ^ wie die letzten Worte des Lie- 
des beweisen^ dessen Vortrag chorisch - orchestisch war 3). 



3) Semos a. a. O. Saidas t.Si?- 




Erhaltene VaMnbilcIrr eoUprechen com. Atticae p. 

B«ek der obigfn BeichreUmag ; H) Denosth. io Conon. 14. 17. 

Tisclibein 1,41.44^ Itdttigery Phot Lex. ▼. Dv^aUo» p. 105. 

Idee« p.903* Porfta: oi toi^ &npdAkovq ip 



miYFHALUN. IS 

Uhyphanen qMteo noch am HocfaseÜTeftle des Sjk 
m M «kadonien i) y und die Atkenar begruMlen den 
lias Polyorketes b^ seiner Ankunft in ihrer SUdt mil 
WiypIittlliBolieo Gediehte^ welches an Feste der Elen- 
mh Demeter gesungen wurde und den St&dteeroberer 
ituä des Poseidon und der A^irodite vergötterte 2). 
Bind es weniger die ithjrphaDisciien Lieder als die Vor- 
r oder Chorführer der Ithyphallen und Phallophoren^ 
» durdi ihre iambisoheft Zwischenreden und improvi« 

Schwinke Anlass nur Erfindung des^Lust8piels gege-» 
laben. Sie hieesen in Unteritalien tfMansqy d. h* Pos- 
isser 3)^ oder aneh Sophisten^ und fai Bdotien &AoP' 
d. h« Freiwillige^ aus denen der phallische Chor oder 
IS bestand^ ehe der Staat deaselbeil stellte und ans- 
ks 4>. 

K Sehen wir uns nadi Diditemamen um , welche sich 
BS alle Dorische Possenspiel anschliessend so stossen 
nf enen einsigen^ der über die Anfange der Megarisch- 
Komödie hmausreicht. Es isC Antheas ausLin- 
Rhodos^ ein Zeitgenosse des weisen Kleobulos^ 
OL 46=596 vor Chr. blühen mochte. Noch in sei- 
Forgerückteren Alter weihete dieser reiche und mit Dich- 



ci*rrqq^6^ypviitvoi' noiiQf^iara. reo aber parodiicbe Lieder , nicht 

vtx. otrro^ Xeyrrai, ra ixl amgekehrt, wie Koliter de para- 

a>^.9 c^ioiisvu. Vgl. Hype- baii p.l(8 beliauptet 

bei Harpokrat p. 100, «4. 5) Athen. 14, 621 F. Hegych. 

h. ond ^uid. T. aix^jaX>.oi. t. «Xvag- lii^vaoq, |Lifi3va<XTif5 , 7»- 

tk. ad Odyj. a jp. 1413 De- ^owcrnj^. Ku«ealh.adli.>i'p.«84,46. 

tra bei Athen. 6 p. ÜÖS B : j^^iaas ▼. (plvaxB^, Selbst die Ita- 

rW^ V^J^P?f^^ f** °^^^- »««che« Komiker, wie Hinthon aas 
>ollaxlV,{;3 BckkerADecd.Gr. jarent (Sleph. Byz. y. TaW, Eu- 
J- 1 1 gen, Scol. p. XXXII f. guih. ad Diony». Perieg. 376. Suidas 
Athen. 4 p. liO ü. y. 'Piv^ov) führten noch diesen Na- 
Antbewahrt rim Doris T. Samoi „^n, gleich dem Sotsde« und ühn- 
:hen.6,253C.D. Darin wechj- liehen Zotenreissern (Suidas ▼. So- 
li jphailische Verse — V— r V — ij rd^rj^ u.v. ^Xi5axfi^, Athen. 3 p. 86 A. 
inabischen Trimetem ab. Die Salmas. ad SoHn. p.76). Auch die 
y aber nicht der Inhalt ist Dramen des Rinihon nannte man 
inllisch. Vgl.Schweighän- (phiaxB^, Nossis, Anthol. Pal. 
4«imad. T. 3 p. 494 f. T. 8. VII , 414. 

r. Eicbstidty Progr. de 4) Aristot. Poet. S, 3 gebraucht 

lallis, Jena, 1806. II gen, denselben Ausdruck i^B}.ovrai vom 

1 p. CLXXXVIII. Dieltyphal- ältesten Chore der Kumöden. Vgl. 

Statimn, die Pballopho- EusUth. ad II. x, 9^ p. 800, 30. 
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lergeisl begabt^ Mann^ desBen Name schon an den Gott 
der blähenden Natur erinnert l) ^ sein ganses Leben der Bak- 
chiadien Feier ^ indem er sieh Diodjrsiseh kleidete^ und vieltf 
Festgenossen bewirtbete. Er führte stets den Komos bei 
Tag und Nacht an^ und erfand suerst t^ 8ta top crvt^i^ 
r(ov ovo^axiov nolnanVf deren sich nachher der Phliasier Aso- 
podoros2) in seinen dialogisdien lambeu bediente. Derselbe 
dichtete auch Komödien und riele andere Poesien in dieser 
Weise ^ die er dem Chore seiner PhaUostriger vorsang 8X 
Die Thätigkeit dieses Antheas unter der Dorischen Bevöl- 
kerung von Rhodos fUk aber mit der des Arien in Korintb^ 
Italien und Sik^lien ^ d. h. besonders in Tarent und Syrakus^ 
in dieselbe Periode. Er steht sum Komos der Phaliophoreo in 
demselben Verhaltnisse als Arien zum Dithyrambos der kykli- 
sehen Chöre. Daher hat man jenem in gleichem Sinne Ko- 
mödien beigelegt^ wie diesem Tragödien 4). Die Dionysiadien 
Feste müssen aber schon sehr früh auf Rhodos mit dersel- 
ben Pracht gefeiert sein als in Tarent 5) und in Grossgrie- 
chenland überhaupt 6). Die ersten Ansiedler von Syrakus, 
eine Kolonie der Korinthier?), führten dieselben schon bei 
der Gründung ihrer Stadt OL 11^ 3^734 dort em. Von 
der Einrichtung der Dionysischen Komoslieder und den hin- 
zutretenden iambischen Schersen des Chorführers können 
wir uns kaum noch emen klaren Begriff machen. Anfangs 
mochten sie wohl nicht viel grösseres andeuten^ als eine 
verzierte^ reicher gruppirte elpeoiG^S}^ oder ein Sikelisdies 
Weinlese- oder Erntefest^ an welchem ländliche Volksbe- 
lustigungen nicht fehlen durften. Zu diesen gehörte das 
Spiel der Draxonten9)^ welches der Vorstellung von Obst- 



1) ^tovvao^ 'Ap^tvq oder 'Ai'- 
^to^ (Paus. 7, 21, 6. i» 51, 4). 
Oben B. i p. 161. 

3) Von dietem Dichter bericbtet 
Atiien. 14 y 651 F eioe AnekUote 
über ieioe Mifbilligung des grossen 
Volksbeifalls y den einst ein Flötist 
daTon trug. Von ibm halte man 
aucli erotische Gedichte; Athen. 
14, 559 A. 

5) Phanodemosbei Athen. 10,445 
AB. Hermann, Opnsc. T. 7 p, 93fi, 
Vgl. oben B. 3, 2 p.577. 



4) Oben B. 5, f p.22f. 37. 

5) Plato de legg. i p.6S7B. 

6) Soph. Antig. 1108. 

7) Paus. 3, 3, 5. Grytar de 
Der. com. p.58. 

8) Oben B.1 p.41S. 

0) Etym. Mjp.386, 55 v. A^a^ov 
i} }^')f0^evrj SixsXiX77* aTjiuiiva Bi 

T0i3< aKkav rivßv aLrvoiuvov^ xa«- 
dqndiovta^* oiko^ 'E^aroa^em;^ 

acütijHdy.ov^ xaJ.ü' na^d. 

ovv rö i^dtTta^ou* elq ro Aio^e- 



DB KOXOEDIB IM 6IKILI5CI1EN MEOAMA. 17 

ikbtmy MM diese duroti die Detkelietcii in Sparte aufgef&hrt 
wuffde^ UMdog sein modite. 

& Dieses landliebe lOiiieiispiei gestaltete sich unter 
den launigen und für lebendiges Gespräeh begeisterten Si- 
keliera noch vor dem Beginn der Megarisch- Attischen Ko- 
mödie SU einer kunstreichen dramatischen Form^ die bereits 
durch Epicfaarmos ihre hödiste Vollendung erreichte. Dasj 
die Sikelischen Megarer^ welche bald nach OL IS^ 3=730 
TOT Chr. ihre gleichjDamige Vaterstadt im alten Hellas verks- 
sen hatten i)^ mcb einen namhaften Äntheil an der ersten 'Aus- 
Udong dieses Lustspiels anmassten ^ mfissen wir dem Aristo- 
teles auCs Wort glauben 2). Aber an Epiduurmos' Namen 
hssen sich diese Anfange um so weniger knüpfen , da die« 
ner Dichter für den Vollender der Dorischen Komödie gilt 
und ausserdem in Hegara weder geboren ist^ noch daselbst 
seine Kunst fibte3). Eher wäre an Aristoxenos su denken^ 
weidier vermuthlidi ein Megarer von Geburt sich im höhern 
Alter nach Selinus übersiedelte , und , wenn auch nicht ge- 
ladeaa als Komiker doch mit Recht als Vorläufer der Ko- 
mSkn au betraditen ist Auf alle FUle ist die Komödie als 
eigentliches durch Schauspieler dargestelltes Drama in 8ike- 
lien älter als im allen Hellas. Daher die sehr bestimmte 
Nachricht^ dass zuerst in Sikelien die Komödie erfunden sei^ 
und dass daneben das neckische Spiel der Mimen die Bühne 
behauptet habe 4). Dieses letztere bezieht sich auf die lam- 
bistenchöre undMimograpben^ für welche die Syrakusaner auch 

sov^ tvQOV lyd A^ot^or atj^aivHV deshalb wakrtckeinlich Too einer 

xo^vbßooxop. Vgl. Bernbärdj spfilern Haod her. 8. Ritter zu 

Eratotthen. p. 166. Gleichfallt Ter- Aritlot. Poet. p. 98 1. Epicbarmos 

stümmelt ist die Stelle des Hesych. itammte aus Kos und führte seine 

T. A^o^ov iv SfxcXi'q UQOVf ü^ o Dramen in Syrakus auf; Chionides 

<u yso^ioi fvxa^ tneuaov aber dichtete zu Athen kurz Tor 

o^ep xal Apd^ovrti UKii^aav» Lo- den Perserkriegen, als Epicbarmos 

b e c k , Aglaopb. p. lOSi ff. noch nicht bekannt urar. Saidas ?. 

I) Tbnkjd. 6, 4. Xioyibyj^, Endok. p. 436. Tgl. r. 

4) Poet III, ß. Vgl. Grysar '^M^WP*^ , . ^, rr- , ., . 
de Doriens. comoed. p.*i48. iS«. ^.^1^,*'*"': ^^^1^ XI: Hu (seil, m 

■^ öicilia) primum mventa tst comoe^ 

3) Der Zusatz zu der obigen dia; hie et cavillatio mimica ir\ 

Stelle des Aristoteles: &tii^ep yd^ jcena stetiu Diese Erfindung legt 

17V 'T^xi/^ct^no^ 6 ifOitiri^, iioKK^ ein unedirter Grammatiker bei Cr a- 

%^dT£^ ov Xiovid'ou X6(i Muyvi;' mer Auecd. Gr. T.4 p.3l6, 5 ge- 

TO^, enthält eine Unwahrheit mid rttdezu dem Epicbarmos bei, waa 

eiaes Anacbronismus , und rührt auch iVristoteles zu thnn scheint. 

IU,2. 2 



18 URSPRUNG DEE KOMOEDIE. 

Doch in spätem Zeiten eine eben so grosse Vorliebe behidten 
als andre Dorische Städte für ihrePhallophoren^Deüielisteii^ 
Autokabdalen ' o. s. w. In der That dienteii die Theater in 
den meisteu Dorischen Städten^ wie in 8parta i)^ Sikyon und 
auch sonst ^ ausser zu Volksversanunlungen vorzugsweise sor 
DarsteUung dieser alterthumlichen Dionysischen Possen ^ die 
sich während der Bluthe der Attischen Komödie auf dea 
Dorischen Bühnen erhalten zu haben scheinen^ ohne jedodi 
jemals zu einer ausgebildeten litterarischen Existenz zu ge- 
langen. Von der Komödie sagt Aristoteles bestimmt^ dass 
man die ersten Versudie darin selbst in Rücksicht des Thea- 
tralischen sammt den ältesten komischen Dichtem der Ver- 
gessenheit fibergeben und erst dann Komiker namhaft auf- 
geführt habe^ als das Lustspiel bereits zu einer gewissen 
Form und Gestalt gediehen sei. Wer aber die komischen 
Ifaskeo eingeführt^ oder die der Handlung untergelegten 
Begebenheiten^ oder die ^ahl der Schauspieler^' und was 
dergleichen mehr ist, darüber giebt es keine Nadiridit« 
Mythen darzusteUen begannen zuerst Epicharmos und Phor- 
mis ; denn dieses ging ursprünglicii von Sikelien aus. Unter 
den Athonem stellte aber Krates das Schmähen in lamben 
zuerst. ein, und fing an^ im allgemeinen Begebenheiten der 
Gegenwart oder Mythen darzustellen 2). 

9. Der älteste Komiker^ dessen Werke schriftlich auf 
die Nadiwelt gekommen sind und im Alexandrinischen Zeit- 
alter einen Theil des berühmten Kanon bildeten^ ist also Epi-» 
charmos^ ein Zeitgenosse des Aeschylos. Von ihm konnten 
die altera Attischen Dichter^ was dramatische Anlage^ Ver- 
wickelung und Durchführang einer Begebenheit anlangt^ die 
Kunst der Komödie lemen^ wiewohl auch nicht zu läugnen 
steht^ dass die vom Attischen Staate früh anerkannte^ sehr be- 
vorzugte und dramatisch durchgebildete Tragödie eine rück- 
wirkende Kraft auf die lange vernachlässigte und desshalb 
in ihrer Entwickelung lange gehemmte Komödie ausüben 
musste. Als aber der Staat anfing^ sich auch der Komödie 



1) Obeo B. 5, I p.lS7. S26. gramnifttt bei Mein eke bist. crif. 

com. Gr. p. 1^56. Vgl. Bergk de 

2) Arisfof« Poet. V, 4 — 7. lieber reliq. comoed. Atticae aoCiqaae p. 
du Verdienst desKnitet t. «neb d. 368 ff. 276. 
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tUEiihdimen yasA ihr einen Chor zu geben ^ d« h. erst seit 
Perikles (denn frfiher bestand der komische Chor aus Frei- 
willigen, die sich dem Dichter aus Freundschaft oder Nei- 
-gwg unentgeltlich ansdilossen^ sich aus eignen Mitteln kostu- 
nuten und den ganzen theatralischen Apparat in Gemein- 
•diaft nril dem Dichter selbst anschafften), da erreichte die- 
sdbe wie nut einem Schlage ihre höchste Vollendung, und 
BHUi Temiodite nachher nicht, in, ihrer langwierigen Ent- 
widLdnng die einzelnen Stufen, auf welchen sie 9ich mfih- 
imm emporgearbeitet hatte, mit ähnlicher Bestimmtheit nach- 
snweisai als in der Geschichte der Tragödie i). Wenn 
Kr nies der erste Attische Dichter gewesen sein soll, wel- 
cher oadi Epidiarmos' Muster der Attischen Komödie eine 
knnstlerische Form •Verlieh , so ist hiermit keineswegs der 
Anfang des Attischen Lustspiels überhaupt bezeichnet, da 
Kntinos ein älterer Zeitgenosse des Krates und gewiss 
nidit ohne Vorgänger war. Aber ohne Zwdfel haben wir 
diese beiden Dichter als die ältesten litteteischen Ersdiei- 
nongen in der Gesdiidite der Attischen Komödie mit dem- 
selbeo Rechte zu betrachten, als den Epicharmos in der 
Geschichte des Dorischen Lustspiels. Die früheren komi- 
schen Versuche sind als improvisirtc Erzeugnisse des Augen- 
blicks an Ort und Stelle, wo sie entstanden, auch wieder 
untergegangen, ohne dass je etwas davon schriftlich ver- 
zeichnet worden wäre. Indess haben sich einige Namen er- 
balten, die wir als Träger dieser altern komischen Versuche 
betrachten müssen. Sie beziehen sich auf Attika, liegen 
jenseit der Periode des Epicharmos, und weisen auf einen 
frühen Uebergang des Lustspiels vom alten benachbarten 
Megara nach Athen hin ; denn darüber sind alle Zeugen ein- 
verstanden, dass die Komödie ihren Ursprung nicht in At- 
tika hat Hierher gehört besonders Susarion, von dem 
wir also zuerst sprechen. 

iO. Susarion, ein Sohn des Philinos, stammte aus 
dem Flecken Tripodiskos in Megaris2), und fährte zuerst 



1) ArUtoL Poet. V, 5: cd fitv ovv i^ ^QXV^9 ^Xoj&s* xat ydq /opov 
KOfAf^Sia, iid t6 li'ij anovbdiea^ai S) S. die aDgeblichen Verse des 



20 susahion aus uegaba. 

Ol. 50^ 3=578 vor Chr. die komischen ChSre anter den 
Ikariern ein. Der Preis des siegreichen Dichters war' da- 
mals ein Korb Feigen und ein Krug Weini). Ikaria ist 
ohne Zweifel der älteste Sitz des Dionysos - Kultus in At- 
tika. Der Bakchische Komos musste daselbst schon vor 
Susarion bekannt sein. Was also dieser Megarische Diditer 
zuerst in den Kreis seines freiwilligen Chores einführte^ 
waren iambische Zwischenreden in Bezug auf Verhältnissa 
und Personen der Gregenwart^ oder auf ganze Stände und 
Geschlechter. Die Spottreden der Frauen auf einander und 
auf die Männer^ wie sie an den Demeterfesten mit grosser 
Ausgelassenheit stattfanden^ mussten schon fr&h eine poetische 
Reacüou von Seiten der Männer erzeugen; und das merk- 
würdige Gedicht des Simonides voi% Amorgos auf die 
Frauen 2) verdankte gewiss dieser alten Sitte des Demeter- 
Kultus seinen Ursprung. Daran erinnern noch die vorgeb- 
lichen lamben des Surarion, die man imAlterthume für das 
einzige Ueberbleibsel der Poesie dieses Dichters hielt 3) : 
*Axot7fT£ Xeo)' Zotxrapudv Xiyu Taitj 
vioq ^iXlvov, Me/apo^n^ TpiTroJwrxioff, 
xoxo)' Yw^ahu^f aXV op(9^y cd ^T^fiorat» 
ovx &mv evpetv olxlav ävBv xaxov. 
Die Sage behauptet freilich ^ Susarion habe diese lamben auf 
Veranlassung seiner eignen hosen Frau^ die ihn verliess^ 
im Theater extemporirt Dem mag so sein. Aber der Ge- 
brauch^ an den Stenien^ Thesmophorien u. s. w. die Weiber 
mit Spottreden zu necken ^ Hess solche Ausfälle auch ohne 
eine besondere VeranUissung dieser Art ganz in ihrem Rechte 
erscheinen. Obgleich nun Susarion fast einstimmig der Er- 
finder der Komödie und Ikaria der Ort genannt wird 4}^ wo 



Sosarioa bei Tief zet Sa C r a n e r't I) Uar. Par. ep. 40. nacli B ö c k li's 

Anecd. Gr. Vol. 5 p. 536. Vol. 4 p. Herstdlaog (Corp. Inscr. Vol. IL 

31{;f. e codd. Paris. Vol.I (1839) p.301). Vgl. oben B. 5 , i p. 4i N. 5. 

p. 3. Bekker'i Aoecd. p. 748. p.43 N.7. p. 97 N. 2. 
ächol. Hermog. in Walz Rbet Gr. 2) Oben B.2, 1 p. 321 ff. 
T.7 p. 1528 (B eis ke Orat Gr. T.8 5) S. p.l9 Note 2. 
p. 9o9). Vgl. BentJejy Oposc. 4) Anonym, de conu bei Met- 

p. 262. Dahlniano, Primordia aekep. 55<S. Tzetz. in Cramer's 

et successQS Teteris eomoediae Athe- Anecd. Gr. T. o p. 536 : itqdri^^ fiev 

nieasinoi cum tragoediae . bistoria (rijq xafifo8iai) tfv ÜHiov iiKpavri^ 

oomparati (Uaffl. I8l|).p«26f. V^ro<: vi V^ ssaTo^fa^ ev^miq 



irgena eutes lacDerucnea voriaiis aer uegenwart ist 
oiciit 2U deiikeu , sonst konnte nicht erat Thespia etwa 
ig Jahn später ia seinen Tragödien als Scbanspieler 
■mfachw Verkleidung aufgetreten seiD. Vom eigeot- 
k Schauapielerweseu kann überiuiapt vor Thespis gar 
die Rede sein, Susarion mochte daher ia demselben 
filtmsse zu den komischen l'iuüloscböifcn stehen als Arion 
lie tragischen ChSre der Sikyonier unter Epigenes so den 
rwwmbai. Di» Elemente der Komödie ond Tragödie wareu 
ron einandef geschieden , und es ist ein grober Irrthum, 
n Diditnngsarten denselben Vrspnmg beizulegen. Von 
a mU freilidi der ersle Anstoas zu beiden ausgegangen 
, nnd zwar cur Zeit der Erndte und der Weinlese, xcct' 
r T^ 'cpvj'ijf xatpöv, n%ssbalb auch die Komödie an- 
t rpoy^iaf Weinlesegesangj gewissen habe'), 
lin Namej welchen spätere SchrtDateller für die ge- 
Bune Bezeichnung aller ältesten Schauspiele und ua- 



.4p.5 . 

V«L fc p. 8: )C((Sro< ovp welch« er b denabigea 

■ffa» T({ Tili imitr^ov xis- "^^t <äüA Ikarier, Ibniich wio 

if i^X'RÖi ijirrfo- oi ia füv DIotkoridei Tom Ikarier 'TkeipE* 

cra oii ^(gnat, iöo ii ^' Mfti xair^ai{ twa^öf xanozoump 

loußo«. Vgl. Bekk«r Aaecd. xae»<H (Amtkal. Pil.t. VII, 410). 



^ DIE TETGOEDIB. 

mentlich auch der Tragödie ausgeben l), indem sie bditop«. 
I^n^ der tragische Dichter habe ausserdem noch Most ab; 
Siegspreis erhalten und sich das Gesidit mit Hefen beitr»-|, 
eben; denn beides heisst rpv^. Also ein drdfadier Grand. 
für die Annahme dieser Etymologie. Aber dennoch ist sis: 
falsch. Denn der fröhliche Komos sur Zeit der Weinlese^ 
der Host als Siegspreis und das Bestreichen des GesiciitB*' 
mit Hefen ^ sind drei Dinge ^ welche mit dem Ursprnngo dsTi 
Tragödie gar nichts zn thun haben ^ und nur auf die ecstM« 
Anfänge der Komödie besogen werden können ^ ly^tehe necii 
Aristophanes spottend TrygOdie^ d.h. Hefengesang^ 
nennt 2) ^ wogegen die Tragödie von keinein alten Schiifit» . 
steller jemals ßo genannt worden ist Most ist unter dea; 
Attikern nur für die Komiker Siegspreis gewesen 3); und. 
nur im Bakchischen Komos war und blieb es Sitte ^ um beim 
Hersagen der Spotüamben nicht erkannt su werden^ oder 
auch um Lachen zu erregen^ sich das Gesicht mit Hefen 
zn bestreichen. Die lambisten liessen gewöhnlich ihren Uebef^ 
muth gegen die zeitigen Staatsmänner vom Wagen herab 
aus; daher hiess noch in spätem Zeiten ^^V'oni Wagen 
herab spotten^' eben so viel als ^^it platten Ge- 
meinheiten und plumpen Spässen um sich wer- 
fen" 4). Als einen solchen komischen lambisten hoben wir 



i) Tzetz. 10 Cramer't Aoecd. den komiicheB Chor Aeliani. 851. 

T.5. p.35G, I: xX^(7C4 Bi roT^ avu" 603; tpw^^ö^ i.e. RojBiker» Vcsp. 

naaiv TpftPvyoSia^ dano p.338, 630. 1534. 

iit XQayaiia ii naqd t^v pCvoy 3) Oben 0.5, I p.43 Pf. 3. nnd 

TPVYa, iv fxBq i^i/j^MOP xoq av- p«i33. 

riv hioL^y Tj naqa vtiv t^vya Si 4) Demotth« de cor. 37 jp. 368 

rrpf Ba^ovuivuiP, Vgl. Anonjin. de >|teislie, erklärt Ton d. Sekol. nd 

com. p.53o bei Mein eke. Euantk. Aritt.Eq.344, SnidasT. jg cküc^^ 

de trag, et com. in GronoTS Thet. in d. Prorerb. e cod. Bodlej. 897 

antio. Gr.VlII p.l683B. Diomed.lll. p. iii B Gaisf. ra ix t&v dfia^-. 

p.484. Etjm. Nag:. p.7G4, 3n.iOi &ti töv daskyiaxB^a axomwvap 

Tthi.yjrea Bi rqay^ia — ori r^a raTtovai ravrijv, '^livigai yda i» 

cL^Xov ih^dfißavov ol vix&vTi^* rqvya roX^ /Siowaioi^ ^u^vaiivrs^ xofio- 

7«^ ixah.ovv ol icakaXoi Tov viov iovöiy jusl^' 'iiii^ctv bi rot)^ dbcov- 

oli'ov. ^ Bb to opöfia roüro xai rövra^ axdmovanf i(fi' afia|op xo- 

nqo^ rriv xofi^^i'ai^, ätel ovjco Suxif' l^ijusvo». Diese Sitte fand roranga- 

xpiTO rd r^4 JEOii7(7fiC3< Ixare^a^, aXX* weise an dm Choen, nachher aber 

0i^ airriv Sv ^v rö ol^Xoi^, 1} ^qv^. auch an den Len&en statt; llarpokr, 

2) Acham. 473. 474. Fragm. bei t. ico^imia^, Phot. Lex. ▼. ra ix 

Athen. iS p. 331 A. Dindorf. p. 109. röSv diic^ßv, p. 363 Porson. \ffl. 

t^tQ^ixo^ und r^VQfiKO^ X^^ ^^ ^^^^ B* ^» ^ P* ^^ ^' ^* ^ P* l^il 
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Ifin Suaarion io Ikaria an deu Festen des Dionysos 
NdLeni), wiewohl «ndi im Demeter -KuUos der Spott 
SBriieki fÄen so gewöhnlidi war 2). 
11. Wie überhaupt die ersten Elemente der ▼erschie« 
a DichUiiigsarten beim Fortschreiten der Knnst nie ganz 
|{iagen^ so hat sieh auch in der vollendeten Komödie 

* ursprüngliche Theil^ aus welchem sie hervorgegangen 
^ ffortwihreod erhalten. Man betrachte nur die Frösche. 
Ikristaphaiies. Hier erinnert der Chor der Eingeweihten^ 
her Too V. 8S3 an den lakchos in weichen Ionischen 
IhiBen anruft^ und dann V«S84 in einem antistrophischen; 
leben die Demeter als Königin der heiligen Orgien^ und 
imbischen Strophen den lakdios selbst als Führer des 
m und der heitern Festlust verherrlicht^ an die Ursprung« 

r Bestimmung des Bakdiischen Komos oder der Phallo- 
en. Nicht anders konnte der komische Chor zu Susa- 

• Zeiten auftreten; nicht anders erschienen wenigstens 
Phallophoren der Sikyonier nach dem Zeugnisse des 
um 3); denn auch sie riefen zuerst den Bakchos^ den 
t des komischen Chors in seiner ungebunden^; Freiheit 

sugellosen Lustigkeit^ an^ und verhöhnten dann vor- 
end die^ welche sie sich dazu ersehen hatten. Selbst 



1$. W. Schneider de orig. preis der Komiker (einen Rorb toII 

34 f. ; Hermann de comoedia Attische Feigen) aaf die Anfange 

mp. lOf. Opute. T. 7 p. SM. der Tragödie übertragen konnten. 

UasZeniTBifts desMar. Par. 40: a« c« m. ü' rro» mm 
»■ ' >ilLi ., ^ ,.rJt' '^^ 2) Etym.BI.TpaY(pdiap.764, l^.- 
früher crganite, beweist frei- a^' ^. rk« f^ x. u i. .1 

, D. "Vl» /n ■ ■■ A'nuvTPOC. Dieser Gebrauch hatte 

nach Bockh's (Coru. Inscr. II t «S » -i. • n j ■ 

v.v n »11 / '^* ^ • * A<i ' schon Tiel früher in Faros den lam- 

^ ;^»i^ !°/l"V^ .."^ »»«» dMArcliilocho. ihre E.UtebuDK 

'' 1^ XO(?o<,;„tle^, OT^- .„efcen; denn <• giebt wirklicC 

rcM» avrov top Ixapifov) für "• ^ .r i* i» r " u i i 

>V.g™ de. S...ri.n g.r nichU. «'.»• "".k^'k '?"°?' I" ^k a l 

k wfrd die S.che .ell.t dnreh f "y'«^.«'« J?»^» 8>«'«'' «^'» Vj: 

i. der »Qrh.rg.henden Note ... ^T''ii*" "'V. Ä X^I 

, , c» 1I-- -I II '# T I Schmahnniren das Leben genommen 

brten atellen über allen iLvreifel , , ir a i:-i i 1 1 i 

L V I «itr I 1. _ ^^ L I haben soll. Archilochos sowohl als 

•ben. Vßl. Welcker' dchulz. •,. • j • n :-i ,. i: . 

^ 11 M<xk VT I Ilinpona« wird m Beziebiiiiff zu du*.- 

i 11 p. 4zü. Um so mehr muss Ti /ii j 'i'i 

. , '^ . , .. . , srr lambe (d. h. zu den lambischen 

sich wnndem, dass lloraz (ad o .. i « %\t •• r -t • 

a-TÄ #\ j« %«r 1 Siiottredcn der Weiber aafihrci£;- 

"••* K '•' 1 ^"T .^"l"." ni. Geschlecht .n den UemeterfeÄtrS) 
.p.. beigelegt hat. tben .o g^^^, „ . .„j^ „q ,38^ 

g ..t «n begreifen w.e .elb.l | ^ , j ^j ^. ,„ e^Q^ ^^ 

mache Autoren, z. R. Dioskori- ' ' ' 

ABthol Pal.Vll, 410), den Siegs- 3) Oben p.i4 IV. i. 
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der letste Zog fdilt ia dem Hauptgedaoken des gan 
Aristophanischen Liedes^ dass Dionysos die Spotthst 
Freiheit der Komödie begründet habe^ keineswegs. Ladien 
nnd spotten l) wiD der Chor^ wie es von jeher in den FesU» 
gebr&nchen des Dionysos- und Demeter -Kultus nblich ge«^ 
Wesen war. Zu diesem Zwecke fleht er den lakchos um 
Beistand und die Demeter um Sieg an. Jener ab Fuhrar 
der komischen FeStiust hat ihn schon durch den Kcberlifhev 
und wohlfeilen Anzug 2) als Vertreter des alten Komos bo* 
zeichnet; und diese soll ihn hauptsächlich nach vielen lidier- 
liehen und ernsthaften Reden 3) als Sieger bekrinsenf Hier- 
auf beginnt der Chor in der That ein iambisches^Spottfied 
auf einzelne öffentliche Charaktere^ die vielleicht als Zn- 
i^chauer im Theater nassen. Es ist Archedemos ^ ein De- 
magoge und schlediter Bürger^ Kleisthenes^ ein onsittlidier 
Mensch^ und KaUias^ der unvernünftige Reiche und unge« 
schickte Feldherr: 

xaxXote, xdxexpdYU • 
IZeßlpoVf Samq iariv ^AvoufMiTTto^. 
xal KüAXlav yi tpain . 
TovTOV t6v 'hmoßlvoVf 
Kva^ov Xeovrifv vavfuixf^v hnmgivov, 
12. Wir sehen hieraus recht* deutlich , wie sidi an die 
herkömmlichen Dionysos- und Demeter- Hymnen die iam- 
bischen Spottlieder auf bestimmte Personen anknöpfen konn- 



I) V. 574 f. iyr^o^ov nJKiOxo^ 5) V.589: jroUdiilv yO.oui li 



sroAinNr avb iiboama« 9S 

■a diM UM AB$ß Stfick der FrStdie die VdmM- 
i der Uleflten KonSdia derHeHenen bmA wei(|Mi- 
| > g e n w l rtigt; ab seDift der phallieeiie Gesang in dein * 
na V. 208^ auf weldieir gar keine E^pottianibea 

Die Darsteilnng des LAeherliehen ven tMims* . 
lOf^ und namentlich des Chorfuhrera wird auch den 
Aalingen der Attischen KemiK EogeachrieBen S). 
■oft Bügl^eh berichtet wicd^ daaa man damab achea 
I dach dine Plan eiagefSlirt häbe^ ao benelit aich' 
iaakiraDg aaf den geaaannten Cher and yersugaweiae 
iVoral^liger^ wddier die SpoCtianiben sn aprechen hatte. 
traktÄmaaken eder anDarateOong beatinunterlndividneii 
irer wahren Persönlichkeit ist in jener frohen Periede 
Bodi nidit sn denken 3). DanMb hatte SoIob durch 
Btaatsverbeaaemng in Athen angefangen^ den Grand 
m neuen poUtiadien Leben an legeOi 'depi bald darauf 
ratea ehie noch gr5asereAnsdehnmig vaKSChafte. "Nidit 
Lbaieht vernadittssigte Selon die aabeaehrinkte Freiheit 
onsraiadien Volkafeate^ nnd andite die Gemfither mehr 
poüo-Kultna soagwenden. Wir wiaaan^ daaa Theapia 
inem tragischen Spiele wenig Beifall vor dem strengen 
'ichter fand 4). Desto eifriger mfissen aber unter der 
^aft der Peisistratiden die dramatischen VorstelluDgen 
stigt sein; freilich nicht die Komödie; denn von dieser 
wir volle achtzig Jahre lang nach Susarion gar nichts, 
lach der Vertreibong der Peisistratiden und nach der 
uruDg einer mehr demokratischen Hegierungsform durch 



[ e r m ft B n ^e trag, conoedl« • Adlu. V. H. XIII , 14. Vgl. P e « r- 

ica (1836)p.li. Optifc.T.7 ton Viadie. Pfeado-IgaaL II, i. 

"^ SaaojrioB war ein Rom&er «mI Ne- 

iBaayai. de caai. p. &40 bei bcBbuhler detArittaphaBei. Fragra. 

!ke (Gramer Aoecd. Paria, p. 109 Dind. Schol. Plat. p. 551 

. Sjx ol h 'Arrix^ n^öxov Bekker. Meiaeke p. 365. Für den 

raficpoi TÖ itmiiStVfia r^ CharakteraaracB det Narren, der 

ici^ (iqaav ^s ol ire^» SoiMra- ersten aller komiichoa Per^aen, 

xai rd nqoaoKa ü^ov aimmt We Ick er (Schals. 1850. II 




Aber dieselbe Verweckse- uno std plurihus actonbus usum 
ornnt auch sonst tor, z. B. c//a ^usariongm, 
cipkr.EpUt. Ul, SS, Tgl. mit 4) Oben B. 5, I p. 48 ff. 107 ff. 
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KleMbenes, db. sdt OL 07^ 8=510 vot Chr/sdniotdie 
Attisehe Komik ihr cigendiches Elenait geTimden en hftlimi 
obg^ch sie noch eine Zeiüaiig dem bevorsogleii trsgisciieo 
Spiele nadistehen musste; demi der erste Attisdie Kmnikery 
der nach Sosarion geoannt wird^ ist Cliioiiides OK73^S=487^ 
also im Zeitalter des Aesohylos y drei Jahre nach deV Sohlachl 
bei Marathon. Das demokratische Prineip ist auch der alten 
Attischen Komödie so wesentlich^ dass diese nur so langv 
bestehen konnte^ als ein solches im Attischen Leben vor«' 
banden war. Mit der Demokratie bliibete und schwand die- 
selbe in Athen. Und so musste es auch in einer frühem 
Periode im benachbarten Megara gewesen sein. Als Susa- 
nen^ ein gebomer Megarer^ herüber nachAttika kam^ mnsste 
sich bereits eine Art von chorischer Komödie in smnem Va- 
terlande ausgebildet haben. Sein Spiel verschwand aber sehr- 
bald wieder in Ikaria^ weil sich hier nodi nicht dasselbe 
Prineip nnumschränkterVolksherrscbaft geltend gemacht hatte. 
Wenn daher Aristoteles berichtet i)^ dioMegarer hätten be- 
hauptet^ die Komödie sei unter ihnen entstanden^ als einst 
das demokratische Prineip in ihrer Vaterstadt herrschte^ so 
muss diese Periode vor der Attischen Umsiedelung desSusarion 
gesucht werden; denn an Susarion knöpfen sich die Ansprüche 
der Megarer auf den Ursprung der Komödie durchaus nichts)^ 
und läge die genannte Megarische Demokratie nach der Zeit 
des Susarion^ so ist nicht su begreifen^ wie die Megarer 
erst nadi Susarion die Komödie in ihrer Mitte entstehen 
lassen konnten. 

13. Sehen wir uns nun in dcir Geschichte nach einer 
Megariscben Demokratie vor OL 60 um ^ so finden wir eine 
solche auch wirklich bald nach der Vertreibung des Tyran- 
nen Theagenes^ welcher seit Ol. 42=612 vor Chr. regiert 
hatte 3). Obgleidi die Zeit dieser Vertreibung nirgends be- 
stimmt angegeben wird^ so kann sie doch kaum nach Ol. 



i) Poet, m, 5. Vgl. Afpaiiot ad tv^ 6q itaq avToT^ nqotov v^- 

Ariit Eth. Nicom, IV, 3 p.SSB. ^sAn?^, bS 78 xai^ovaaqiow 6 xar* 

3) Unriclitig ist die Sacke dar- dpt^^ xofiip^ia^ Msyo^stJ^. 

gestellt TOD Aspasios a. a. O. dia- 3) Oben B. 8» i p. 43^ Cor- 

av^oVTCu yaq ol VfltrfOLqO^ h xo- sini. Fast. Att III p. 64. Hein- 

Itqiiqt ixu xdiX avtMOioövrai a6* rieh, Epimeiiidcs p.i7.80. 
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g«wtst TTerden; und mir wenig Zeil nadi diMemEr-. 
■iase brach der Uebermuth der Megariechen Demagogea 
I Schraukeo j und führte einen Zustand in den Staat ein^ 
der Atliactiea Volkaherrachaft anter Kleon voO- 
rn gleich kam l). Plump und grob^ wie das ansge- 
Volk die Vornehmen und Reichen behandelte , mfis- 
A de mein nach die Phallophoren mit ihren Spottiamben her» 
rgetcelea sein. An skurriler oder karikirter Cliarakter«. 
hfldenmg and an mathwilligoni Dialog konnte es unter 
khen S&eitverb&ltnissen nicht fehlen; wenigstens müssen 
ir dieaes annehmen^ wenn wir die Behauptung der Me** 
drer^ bereits vor Susarion eine künstlerische Form der- 
MDödie besessen zu hah|fi^ gelten lassen wollen. .Von 
her waren aber die Ifcgarer wegen ihres derben Humors 
id ihrer lachenden Spottlust berüchtigt Schon Pittakos 
amte vor ihrer Bissigkeit 2) ^ und ein hoshafter oder .plum- 
sr oder auch dununer Spass hiess noch im Zeitalter des 
natophanee ein Uegarischer. 

agt Xanthias in den Wespen V. S6 f. ^ indem er sich eines 
Ugemein bekannten Sprichworts bedient ^ weiches durch die 
U»hheit der Megarischen Komödie unter den feinern Athe- 
era veranlasst worden war 3). Solch einen lächerlichen 
schwank ^ wie er wohl unter den dummschlauen Megarcrn 
aufig vorkommen mochte^ hat Ai;istophaDes noch iu den 
JLchamern angebrachte)^ um die Megarische Possenreisserei 
iu verhöhnen. Auch Eupolis nannte einen unflätigen Spass 
'orzugs weise einen Megarischen &). Die den Schauspie- 



i) Pia». Qaafst. Gr. 18 p.29{$C. 4) V.703 Msya^ucd fiaxov«. 
I. 511 p. 504 E. Tgl. Grysar 
1.4 flr. Ueineke p.lOr. 8) Schol. Arist Vesp. 67. Vgl. dfn 
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lesjehioH u. Suidas ?. yO.oi;. Pro- kel. Vgl. Dawes, Miscell. p.öOO 

rerb. e cod. Bodlei. 286, e cod. ed. Kidd. Porson Tracts p. 384 

Zo't%Via.7i, niogenian. III, 38. Vgl. cd. Dobree. Gaisford, Ueph. p. 

) e r g k de rcliq. comoed. Att. p. 273. «8. W^ e 1 ck e r Prolcgg. ad TUcog. 

>o9. Roeder de tribus comoe- p.ö7, besonders Bergk de leliq. 

lime gcneribiu p.25. comoed. AU. p.3ö9. 
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1er «am mosteo cbarakterisireiide Kunst der VersteDong^ 
namenllich Wehmoth und Thränen zn erheucheln^ die dem 
Gefühle des Äugeoblicks nicht augehören , 3¥ar in Megaia 
recht zu Hause^ so dass Krokodilthränen sprichwörtlich Me- 
garische Thränen hiesseni)^ woraus man keinen Schluss 
auf eine s^st unbekannte' Blüthe dei^ Hegarischen Tra- 
gik sieben darf 2). In der Kunst der komischen DarsteUung 
betrachteten aber die ältesten Attischen Komiker^ welche 
bereits ordentliche Stücke komponirten und schriftlich hin- 
lerliessen^ wie Ekphantides^ eui Zeitgenosse des Chionides, 
^ Megarer als ihre Vorgänger y ohne jedoch, die DerbhetI 
derselben sn billigen. Ekphantides sagt 3): 
Meyapiatiiq ^ 

To dpä^ut MBYctpixIbv voelv» 

• • • • Megarücher 

Komödie Ueder laso ich bei Sdt'j ich oehänM mich 

Em Megarioeh Drama hier %u epielen. 

14. Es ist sehr su beklagen^ dass diese ganze Periode 
der Megarischen Posse sich an gar keine literarische Er- 
scheinung knüpft. Wahrscheinlich bestand sie gleich einem 
Oeeum^hidicrum noch lange neben der alten Attischen Ko- 
mödie bis ins Zeitalter des Aristophanes herab; denn auf 
ihre Verhältnisse zu' dieser beziehen -sich vorzugsweise alle 
Nachrichten von ihr; und die Demokartie wurde zu Megara 
nach manchem Wechsel erst Ol. 89 völlig aufgehoben 4). 
Der einzige Megarisdhe Komiker^ den wir kennen^ ist Mäson^ 
welchen jedoch Polemon aus dem Sikelischen Megara ab- 
stammen liess5). War dieses wirklich der Fall^ so muss 
Mäson vor Ol. 72^ S gelebt haben; denn in diesem Jahre 
trieb Gelon die Megarer aus ihrer zerstörten Stadt und sie- 



1) Hetycli. ▼. Miyop^csv lidx^a. 5) Bei Aipai. sn Arist £tk. Nie. 

Pro?. ecod.Bodlei.6äB. Ilekker, 4 , 2, SO p. 1^ B. Aid. Meiaeke 

Aaecd. Gr. p. 981. ZcDob. V, 8. p.S». Gaisford ad Hcph. p.90. 

Phot. Lex.' p.^iy^Porsoo. Met- Urjiar de Doricaf. conoed. p.9t 

aeke p.SI. Drojsea, Aritt 8, 32. Bergk 

i) Der Tragiker Alkimeaff avf de reliq. eoraoed. AUicae p.3S8. 

PkÖDikidet aai Megara, Meiiieke ^' ^* 

p*48ir. tf) Atheo. 14, 6;S9G. 



Mte rie nadi Bynkxm aber i). Mison ist der Erfinder 
hm/dger Charaktere. Seinen Namen troj^ eine Maake^ in 
we lc he f er vorzugsweise als Komiker auftrat Er führte 
\ nimKcli snerst die CTharakterma^en des, Dieners und des 
Kodies ein^ und die derben Spisse solcher Personen in der 
Kouid£e hiessen desshalb Mfisonisehe 2). Schon die Mehr- 
heit der Masken lisst auf einen Fortschritt der dramatischen 
Kansl^ wie er erst durch Aeschylos OL 70^ S geschah^ 
adifiessen. Daher ist Hison auf aUe Fälle nach dieser Pe- 
liode Bu setzen. Dasselbe gilt auch von ^em Megarisehen 
KoBuker Tolynos^ weldier sich sdbon vor Kratinos des 
^Versmaasses bediente^ welches von dem letztem den Na- 
mez behielta). 

15. Wie in Megara^ so gelangte auch in Athen das 
fjostpiel erst mit dem frischen Aufhüben der Demokratie zu 
emer gewissen künstlerischen Form und Selbständigkeit — 
ein Beweis^ wie eng diese Dichtart ursprünglich mit dem 
^ffeotlidien Lielien zusammenhing. Was aber die Megarer 
Id der niedem Sphäre, der Komik durch derben Humor und 
pfaitte Ausfälle zu erstreben suchten^ das gewann unter der 
sorg^fältigern Bearbeitung des Attischen Geistes eine höhere 
sittlicbe Beziehung zum Staate und zum menschlichen Leben 
überhaupt Die ersten Attischen Komiker^ welche bald nach 
der Vertreibung der Peisistratiden und der festen Begründung 
des demokratischen Princips durch Kleisthenes^)^ das seit 
Susarion vernachlässigte Lustpiel im Geiste der neuen Staats- 
einrichtUDgen zu heben suchten, sind Chiouides^ Eue- 
tes^ Euxenides^ Myllos und Magnes^ fünf Zeitge- 



1) Tbakyd. 694. Herod. 7,1^6. To^vvov sari^s KQ0ytvfaT8^n:;K^a' 

2) Arittophanei Ton Bjzanz iv T9 rivov. Vgl. R aak e de ? ita Aristoph. 
STf^i Ti^o^dKOvhei Athen. 14, 659 A. p.CXXV. - An eine Verwechselung 
V|;I.EasUth.zuOd.£',78p.l7öl,58. des Toljnos mit Teilen 9 einem 
Welcker, Sylloge Epigr. p. Si4. Lyriker und Flötisten von unhekann- 
HesTch. T. Movoove^y olxOQV^aXoi ter Herkunft (Zenoh. Pro?. I, 45. 
T&v ^aisi^ov, xal olrBXvXrai^tht Anthol. Pal. VII, 719. Rahnken 
ebenfalls auf die komischen Mito- Epist crit 1 p. 118), ist mit lU ei- 
nem oder Köche. Festus ?. Macso n e k e p. 38 nicht zu denken , da 
ZI eine ke p. 23.' Welck er Schulz, erstens die alphabetische Ordnung 
i830 p.4i3. des Etym. M. für Tolynot spricht, 

o) Ktym. p. 761 , 47. V. TvXvViOi'* und da zwntens Teilen lange nach 

ro ^uO.ov^WfOV K^arivuov iiirpov Kratinos gelebt haben muss. 

^oAvavp^sToVf axo rov Mt^o^o^ 4) Oben ü. 3, i p.KHLxlO. 



50 anuas. cmoNiDn. 

noMen de9 Epichannos^ de^ damals^ db. sechs Im9 äabt 
Jahre vor doD Perserkriegen (Ol. 73, 2=487 bis OL Tft^ 4ss: 
485 vor Chr.) seine KomödieQ in Syrakus anfiTuhrte. Da^ 
mals blühete Aeschylos recht eigentlich ' in der Gamst &fft 
Athener^ die beroits em gut eingerichtetes Theater besassaa 
imd an gut komponirte dramatische Vorstellungen gewflhit 
waren. Um so mehr ist es zu verwundem, dass jene gl«dH 
zeitigen Komiker schon dem Alterthume meist Messe Namei 
ohne litterarisches Dasein waren. Sie müssen also wafai»^ 
seheinlich mit Ausnahme deb 'Chionides und Magnes keine 
erdentüch komponirte Dramen hinterlassen haben. Enetes 
und Euxenides sind nur aus Snidas bei €relegenfaeit der eU- 
gen Zeitbestimmung bekannt l). M y 1 1 o s dagegen führte- die 
mit Mennig gef&rbten Masken ein 2) und war geschickt in 
der Darstelhmg des tauben Mannes^ der doch alles bor^ 
daher das Sprichwort: ^^yllos hört alles 3)^'' welches 
schon bei Kratinos vorkam 4). Von Chionides^ welch« 
sogleich Protagonist oder erster Schauspieler der alten Ko-^ 
mddie gewesen sein soll^ bemerkt Suidas^ er habe adil 
Jahre vor den Perserkriegeii (Ol. 73^ 8) seine Stucke in 
Athen aufgof ohrt 5). Aristoteles setzt ihn lange nach Epi- 
charmos^ und macht ihn zum Zeitgenossen des Magnes^V 
welcher doch (nach 'Suidas) als Jüngling den EpicharmoS 
als Greis nodi kannte 7); und Epicharmos wurde gegen 97 
Jahre alt) so dass^ wenn er seine dramatische Laufbahn 
auch erst im vierzigsten Lebensjahre begann^ er sdioa um 
OL 70 j 1=500 vor Chr. berühmt sein musste^ und gewiss 
den Aeschylos noch überlebt hat^ da er sich irgendwo in seinen 



i) Said. T. 'Ejdyeiauo^ p. i4ll( Arkad. de ftecent p. SS. Eiiftatk. 

B. Gaisf. «d II. p. 906 , 55. Zu den ftltc 

8) Euttatli. ad Od. v'f 106 p. stenPoMeareiBflcniderllrlUneiix&Ut 

I8SS, 21. ihn Diomedet oben p. 20 N. S. 

nTrf.f V ? ii^% ? Eudok. p.456. V^ o l f. Proleg. ad 

D. baitf. Dioffenian. VI, 40. Sui- „ i viv v i »-Li - •• - 

da. y. M^X?« p. ««45 C. Gai.f. "^^ P^*-^*^' ^8'/^«; TlüL 

PhotLex. p.«79,«5.Por.o«. Eiae ^f^fff* ^^'•' de Dor. comoed. 

andere Bedentong legt Weicker P-*wu. 

Sebnlzeitmig 18 W. 11. p. 428 die- ö) ^ot^- IM**» ^«» dieae Stella 

aeai Spricbworte nnter. ■»<*' nnicht ist. 

4) Zenob. Proy. V, 14. Erwihnt 7) Soidas y. Mdpm^ p. 2371 A. 

wird Myllot a«Merdem nocb bei Gaiaf. 



anf die EmnenideD bezog i)> die OL 80^ 3=458 
lefühit worden siod. KooiMieD waren drei von Chioni- 
bduuuil^ der Heiroe inler viebnehr die Heroen^ die 
Her und die Pereer «der A88yrier2). Was das kri* 
la Z^Udter der Hellenen von dem leUlen Stucke liiel^ 
HHft wir nidit Lieferten die Perserkriege den Stoff dasu^ 
kann die Blfithe des Dichters nicht vor OL 76, 18480 
Bist werden. Die Heroen konunen öfters vor3)^ ohne 
I die daraus erhaltenen Verse irgend einen Wink über • 
Inhall des Gänsen gewähren 4), Die Bettler endlidi 
ten für uaieht^). In ihnen wurden die beiden üppigen 
derdiditer^ Gnesippos und Kleomenes^ dnrchgesogen 6): 

va/vT ov iid ALa I V ijo w garog ov9i KXco(«6^ 

hf ivy£ av j(Of8oug TuxmyXvxiivavo. 
Merdeoi hat sich daraus noch der Vers erhalten?): . 

dp ay (päfcix &if noü xotplxovqj ä &8oL 

18. Was xuletst den Hagnes anhmgt^ so sdieint ihn 
etoteles^ wenn anders die Stelle nicht interpolirt ist 8)^ 
idneitig mit Chionides zu setzen. Andre 9) stellen ihn 

Snsarion und Hyllos in dieselbe. Klasse. Er war^ wie 
eqiis^ ein Ikarier 10) ^ und soll als Jüngling dea Greis 



) Oben B.5,'l p.2^ N.6. der Verfasser der Ileloten, Ter- 

) Üvidu ▼. \Äovi^^, Eudok. muthlich Eupolis CAtheo. 4 p. 138 E. 

I. Pollax IX, 7. X,98, nicht beach- 

) P*UbxX,43.^ Bekker Anecd. tet inNiebahr'sRbein, Mus. 1829 

7. Saidas t. a^pov p.£>7B. p. 488 ff.), der aber nieht iinmer 

) ÜBler demselben Titel "^H^os^ genannt wird (wie Athen, a. a. O. 

tm nocb Stüeke Ton Rrates, Rrati- nnd 9 p.400 C. Herodian. icsal hovtjq, 

■ndllennndrosTorhnnden. Snidas Af'£. p.lO, 34. p.^, 29). Daraus 

3a^a. Y. avexci^/ Y, dpa}.v^rivai. folgt, dass der Verfasser der Bett- 

) Athen. 4, 137 E: 6 Hi TOV^ bI^ 1er, sowie Gnesippos , ein Zcitge- 

vi^Tjy dpape^oiiivov^U.TOXOV^ nosse des Kratinos und Eupolis war. 

';C€L^ TOiJ^ A^rjvaiov^ ^aiv. Vgl. über Gnesippos oben B. 2, 2 

p To24 Aio^ov^oi^ iv nqvrta- p. 306. Bergk de reliq. comocd. 

I a^tcTOV Tr^OTi^orroi, te tqv AU. p.32f. 

%£4äv Tt^ivcu TV^y xaV (pv- 7) Athen. 3 p. 119 E. Erwähnt 

p, 8^V7U3uZ^ t* ikoua^ xa« K^daa^ wird Chionides auch noch ?on Vitruy. 

itPigatP xoiovfiivov^ rq^ aqyaioL^ VI. PraeH p. 146. Grammat. ined. 

^v ap.Uermanndeemend.rat.gramm. 

) Athen. 14, 638 D: 6 ha Tov^ Gr. p.324. 

luivOhpp dva<pt^o\iivov^ KOixiaa^ 8) Poet. III , 3. 

z^y^ov^ TvTiainnov rivo^ liViQ^ 9) Diomedes oben p.20N. 3. 

rües ncuyvtoypd(pov r^ ikaqdi^ 10) Snidas ?. MdyvTj^ p. ^71A. 

717^ Des Gnesippos gedachte Eudok. p.302. Nach »einem Auf 

L Kratinos in rwei Stücken , nnd enthalthaltsorte heisst Alagnes auch 
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Epicharmos noch gekannnt haben i). Dieses ist sehr wahf- 
scheinlich. Denn Aristophanes^ der in seiner Jagend des 
Magnes noch auf der Bühne gesehen liatte^ erwähnt des- 
selben in der Parabase der Rittir 2) als eines unlängst vfr- 
storbenen Greises noch vor Kratinos^ und beriditet bii- 
gleich den verschiedenen Erfolg seiner dramatischen Thätig- ' 
keit in der Jugend und im höhern Alter mit folgendeil Worten: 

oq TtX^Urva xopcov t&v dvTindXfov vLkti^ i(miar€ xponcaa^ 

owt Ifyifntanv, dlXd t$KbvtcSv enl yvpo^f ov ydp kf n^^f 
Ifyp^^^n yrp9(rßvT7iq av, on tov axeinTUV dnekeUp^. 
Da nun die Ritter OL 89^ 1=424 gegeben sind^ so darf 
man woU annehmen , dass Magnes dynals bereits einige Zeil 
fräher un siebenzgisten Jahre gestorben war. Sein kräftiges 
^ Mannesalter ^ in welchem er so grossen Beifall in Athen fand^ 
muss also wenigstens viopsig Jahre früher gesetzt werden^ 
etwa OL 80^ 1=:460^ d. h. noch vor die Aufführung der 
Oresteia des Aeschylos , die Epicharmos noch ^ebt hat So 
stimmt Suidas mit Aristophanes überein. Uebrigens ist Magnes 
^ der älteste Komiker^ von dem wir mit Bestimmtheit aus 
Aristophanes nachweisen können^ dass er im Wettkampfe 
gegen andre Kunstbewerber auftrat Damals erst müssen 
also die komischen, Agonen hö«.ast wahrscheinlich von Peri- 
kles gestiftet sein 3). Dass Magnes öfters den Preis davon 
trug^ geht ebenfalls aus Aristophanes hervor 4). Die Zahl 
seiner Siege ward auch in den Didaskalien auf elf angege* 
ben. Von seinen Dramen ^ auf deren Titel in obigen Versen 
auf eine sinnreiche Weise angespielt wird^ hatte sich keins 
bis aum kritischen Zeitalter der Hellenen hinüber gerettet 
Die neun unter seinem Namen einst vorhandenen und den 



ein Athener. AnoByfli. de comoed. Arltlot. Poet. V, 5: /o^p xofucp« 

p.555Aleijieke, Siiid. Eadok. bav 6\pi nora 6 ä^x^v fi^oxcp, 

I) Said..: iKißdKKu a* 'Ejwy«'efiO L^"..« ****' P* **'' ""chUg a.f 

3)£q.5ISff. Ij^I SaldM und Eudok. p. 30i: 

S) Darauf gehca die Worte des vüta^ i$ dh ß'. 



MAGNES AUS AXPEN. 0<> 

Tilelo Dach jetzt noch bekannten galten für unächti); oder 
wenigstens für spätere Umarbcilungeu ^ z.B. die LydorSj, 
welche Aristophanes als acht anführt^ wovon aber spätere 
Sdirirtsteller nur eine Diaskenase vor sich hatten 3). Der 
Inhalt des Stucks scheint sich auf Lydische Ueppigkeit ^ be- 
sonders auf dief verführerische Weichheit Lydischer Taiiz- 
nnd Tonweisen ^ welche gerade damals durch Phrynis in 
Aufnahme kamen ^ bezogen zu haben. Darauf deutet der 
Vers hin 4): 

X^varavra j^pii xal ß(xxxdpi8i w^pi^ivov. 
Auf ähnliche Weise scheint Slagnes in den Barbitistou 
oder Harfenspielern S) die Ausschweifungen und Thorheiten 
der vcrkünstelten Musik lächerlich gemacht zu haben. Von 
dem Inlialte der Vögel ist nichts bekannt 6). Die Gall- 
vrespen hatten ohne Zweifel gleich den Wespen des Aristo- 
phanes und anderen nach Thieren benannten Komödien eine 
politische Beziehung 7). So auch die Frösche^ welche der 
Komiker nach der Färbung der grünen Froschroaskeu bc- 
Beiidinetd}. Ausserdem gab es noch einen Dionysos von 



1) Abodtiii. de eomoed. p. Soo der Scliol. und Suidas ▼. Ma^v^^ 

Blcineke: IVIarn;^ Ji'A^i^vaTo^ 6(7(4)- als walirrn Titel BaQßiri^ie^ oder 

TioUitivo^ 'A^iivr^ai vixaq ia/jEV la. vieliiieLrBa^;StTi<jra« anfuhren. Das 

TÖr ^6 b^afidrov avrov oviSkV Barbiton (oben D. 2, 1 p. 585 f.) 

at^icTav Ta ii. inipsoöiuvd eariv stand in Isejnem guten Rufe; Arist. 

crrf'a. Di»? leUteZakJ haben aucli Pol. VllI, 6, 7. 

Suida« und Eudokia. Vgl. Bent- G) Arist. sagt irreQVyiicov , ^ozu 

IrT Opusc. p. 479. der SchoJ. und SuidAs v. IVIa)ir);^ be- 

iy Vhoi. Lex. V. y.vbioiicov p. 255, merken, oti y.aVOqvi^a^ inoiiics 

20 ond Saidas ▼. Avtfoi p. ä5o2B, b^ä.f.ia, 

Gaisf- \vHo\ MaymTTO^ T0i3 xa- 7) Das Stück biess "^qve^ nach 

|LUxoi} ^uoTiEvda^riaav, Bänke de dem Schol. zu Arist. Kq. ö:2i xl^iqvi 

wila Arisloph p.CXXlV. JUeineke iav. Vgl. Suidas v. Ma^n;^. Eudok. 

p. 51. Diese Diaskenase legt Fritz- p.502 und Ilesych. v. xp'qviiov' 

Kchr, Quaest Aristoph. I. p. !2iO T01J<; Wijva^ >;£)£* TOiJ Ma^riTTO^. 

dem Kratrs bei. H)BaiiT6fievoqßarpoL/sioi^.Hcho\. 




titjii'. y.ai ^«fga/V^ Uidriov i/Qiovro 

4) Albea. lo p. OOOE. Mdyvr;^ Ö^ reg ßaTQa/ein rd iZQO^Oina, kq\v 

iv AlÄoF;. Cilirt wird dieses Stück iiiivorj^l;rai Ta iZQO^oneTa. Vgl. 

auch Doch ^on Pollux VII, 188. Suid. v. ßaTQU/etov p. 7^A. Eine 

o) Ariütoph. Eq. 5^ bezeichnet Art Gewand >oii grüner Farbe birss 

diea^ft Stuck durch ij^o/i.ov, wozu ßoLt^a/l^y Ucsych. t. 707. Etym. 

III, 2. '3 
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Magnes in zwei Bearbeitungen^ von denen man aber keine 
für acht anerkannte. Aas der ersten stammt der Vers i}: 

xol ratTTa fiiv fiot t&v wxxSv napo^lSegf 
ans der zweiten die Stelle 2): 

Tayuivlag Vt^ri T^iaartu ^Xiapovq 

al4ovTaqf orav avTolaiv Ini^^t^ ^iXij 
welche andre Schrirtsteller aus Versehens) unler Krates^ 
Nainen anführen, woraus mau nicht schiiessen darf^ dass 
die zweite Ausgabe dieser Komödie von Kratcs 4) ^ die erste 
aber von Magnes selbst war; denn die erste galt auch für 
unächt, und Krates hat gewiss kein Stück eines Zeilgenos- 
sen umgearbeitet und zum zweiten Male auf die Bühne ge- 
bracht^ um 80 weniger^ da mit ihm in Athen eigentlich erst 
die künstlerische Komposition wahrer Komödien nach dem 
Illuster des Bpicharroos beginnt 5). Freilich wird auch noch 
Bkphantides zu den ältosten Meistern der 'Altischen Ko- 
mödie gezählt 6). Aber seine Thätigkeit muss vor die Pe- 
riode dos Krates und Kralinos fallen. Wie wir oben sahen, 
waren in seinen Werken , die das Alexandriiiische Zeitalter 
in ächten Abschriften noch erreicht zu haben scheinen^ 
während von Chionides und Magnes sieh nur unterge- 
schobene Diaskeuascu vorfanden, die wahrscheinlich den 
Zweck hatten, das hoho Alter der Attischen Komödie gegen 
die Megarcr darzüthun, die nichts Schriftliches aufweisen 



M. p.l02, % Arist. Eq. iAOolhUi, des (Pbot. Lex. t. tn;r Sri p.50^, 

Schol. Bekher Anecd.Gr. p.Si4. 15: mdywf S' iv üvraxiSy FJjU 

1) Athen. IJL p.507F: y.a\ d rd M0*> ^^ *V M^^ <»f'W^ frqysrot^- 

«I« MdyvrrroL dvaftsooueva JtOivfaa^ »'«*» ^, ^^J^^K ^ öo «ncli Saidas 

^ AioiücL JTpdTO. ▼• ^ ^V P*««2<> C G.itfJ and dxs 

«)A!he».XIVp.64ÖE:M«V,;^,^ ^'^^*A'l'J*"" M ^-''•j- ***■*' 

*'» ' I » ' »^ J ' p.5öo BekKer: Mi^jop iavaroc 

3) PoHui VI, 79. einer Komödie de« Phryoiclios; Mci- 

4) Wie Fritzscli4 glanb^ nekeT.I p.oöa. iCSS. Was endlich 
Qoarst. Arittoph. 1 p. 240. von dem K atzen mäusekriej^e 

5) Aristot. Poet. V, 6« rßv ia (raXeo/uvo/Lta/i oe , Eudok. p. olH) 
'A^-ijvr^ai K^driq^ inqöro^ V^^fir, des Alagnes zu halten sei, steht da- 
M0Ffiepo( r-^< laf-ißiy.^^ iSta^f y.a- hin. Ohne Bcxclcbiniiig des Stücks 
^6}.0V wouiv }.6'}fOV^ )/ /iiJd^QtV wird Ungnrs endlich noch cicirt 
Vgl. Bergk de reliq. comocd. AU. too Polin x II, 10 i. 

p.^GSf. iJehrigens sind noch zwei 6) Aspasion zn Artstot. Elh. Nie. 

Stücke des Magnes dem Titel nach IV, 2 p. ^3 B: 'RzcpavriSu;^ tsoi-q^ 

bekannt, Pitakis oder Pytaki- rr;^ rcov d^/^aiov na/.aiOTaro^ 



r 
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dinkto ■Miiihmgia auf dUe ilnrbM AasfUie der 
TLmMhi), dino irich der MMra Attiker be- 
nks «nhimf. 2« Mioir Zeit gdiMe 4m AmeleHmf der 
IseMSclM« CbSctt Mhes n de« Verpfchtai^ett der eetduni 
AtliachMi Birger, wikreod iSe^ribeni Koiaiker rmt IBeee 
ffiMi bis auf Mai^Me fMvriUig X'^*^'^''^^) ^^ Kottao des 
ClioM ud dhr ■eeaitdlBa AdRiliraag. ne eigne« Mimifci hi 

pSegtaL Bin»! rMeto ew gewieeer Tbneippee. 
Qior Mr Um «oe^ wid weitMei, WahrscheiDliäi weil er 
>. «fai. DeäkttfeUbe«, werur neb die rukettblisfrr 
t). KmÜm« eHrihote eeiiier bereiled): 

GUriiee seil iln, wie KephieepiiiMi dem Berl- 

tj kei der Anubeümg der DruMa gehelTes Iuiben4). 

•fallet« deieellMi Kreüttoe5), wdeber «ägbieh niil Ek- 

dea ABdMkle« peraülirteB); ooddieeer Aodrekles 

OL M, ts=41ft derABkliger de« Alkibitdee ia dem 

Kr ran«« Atoo- den Ekpheiitidee Q«d Kn- 
Ekphintidos'. drematiBche Leietoagen 
■idil «ekr ^l«««nd; -dieee« beweieC «ehoii eei« SpiUi« 
Konnrfe^ «der Fioeterling, der ofTenbar in irgend einer 
Beziehaag sn «einer unklaren Darstellung oder zn seinen 
dunkeln Anspielungen stand?). Höchst walirsdieinlicb er- 
hielt er denselbto sdion durch Kratiiios B). Von seinen Ko' 
nödien ist nur ebe einzige dem Titel uadi bekannt^ die 
Satyrn, woraus die Worte sind 9): 




t) OWi f.aa. 0) Sckol. .4rift Vetp. IlSr Cm- 

9) ArifUt Polit Vin, ibiq.^ tiua fv. p. 57 f. !Uei uekeT.l.p.Söf. 

T.1?r"lS5^vjL K7ifÄ15£X . 8) Schol. Amt V«p. löl. Vgl. 
tÜo fntH'-fiS. Approd.VatIl,9ti. LeIirsQaaeNt. 

5) P^Hm II, ISS. lictyek. ▼. «P*<^- P*^"^ 

Xofi>.op 'Ex^ovrc^ov T. « p. 156«. 0) Aihtn S p. 00 C : 'EaKparri- 

Craliai rragin. j». 08 rd. Bmkel , wcV- d«?^ h ^arvqot^. Eichstfidl {de 

eher mbegrrifltclier Weise «aders- dramate coniico-tal. p.5S) hat ann 

w« xeigni will, daxa Eltpfkastidfa Vcnehen den Bk|»liaaCidcs la dra 

Mm dra Attiaciica TraciiierB sc- Diektern der niittlcrn Komödie ge- 

bSH kake. Uhlt. 

3» 
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kcp^ovq vog. 
Zwei andere Stücke^ Dionysos undPyraonos^ die man 
ihm hat beilegen wollen!)^ sind dagegen ganz ungewiss. 
Nach Ekphantides^ für dessen etwas jüngere Zeitgenossen 
Krates und Kratinos za halten sind , beguint nun die eigent- 
liche Kanstrorm der alten Attischen KomSdie* Ehe wir je» 
doch zu der Darstellung derselben fortschreiten, wird es 
nöthig sein^' die frühere Vollendung der Dorischen Komödie in 
Epicharroos und dessen Kunstgenossen nachzuweisen. 



Zweiter Abschnitt 
Die Dramen der Dorier. 



I. Gpicbarmos Ton Kos. 
I. L(!brn und Charalitfr. 

1. Es ist eine alte Streitfrage , ob der Dichlor Epichar- 
mos von einem Philosophen desselben Namens zu unterschei- 
den sei. Die Hellenen selbst haben an der Identität beider 
niemals gezweifelt. Nur der grosse Umfang der littcrari- 
schen Thätigkeit des grossen Epicharmos^ und der Um- 
stand^ dass Diogenes in der kurzen Notiz über sein Leben 
von ihm als Philosophen und . nicht zugleich als komischem 
Dichter spricht 2)^ hat Anlass zur Trennuug beider gegc- 




I) VihUe de Chorrilo p.ö5 glaubt, fei die Schrirffii Ton Aliimos (Diojr. 

datt br* ^-S'>»* » •«"••*• » lüuo r* i » iii u\ iv...»ii.>. /Ci«..k it.. _ 

za Iriti* 

lind für 

Stfub. Bj/. ¥. Uoipi*y^ Hcbingt er D) und bettondcrs Apollodoroa (Sui- 

glricbfalls 'Eüf<f>avrtiS$!^ ev IT. vor, das t. y.unb'iciTr£tv. Alhrn. XIV p. 

Mcioekc dapgrn T. I |». 57 a. ouO. (MSü. Porphyr, wlia l^lvlin. c.S4. 

T.S , f p. 14 nebliger 'Ai^tifpavrj^. Heyne fragni. Apoll od. p. 44^ f.). 

S) Diug. La. VIII , 78. Ihe Qtirl- Un(i*r den ^icucrn verdicrt aacb den 

leu dea Üiogrnet wurcD oboe Zwei- unbedeulendcu Venacben über Kpt- 



Enciuniios leben. 37 

Aber alles ^ was Diogenes von dem Philosophen be- 
wird von andern glaubwürdigen Scriftstelleru auch 
sm boruhmteu * Komiker erzählt^ wie aus dem Ver- 
ler folgenden Auseinandersetzung erhellen wird. 

Blothales^ der Vater des Epicharmos^ war ein ge- 
Koer^ nnd stand in nähern Verhältnissen zu Pytha- 
1)^ dessen Bekanntscluirt er »in Unteritalien nadi Ol. 
=540 gemacht haben kann. Drei Monate nach der 
l seines Sohnes wanderte er hinüber nach dem Sikeli- 
MegaraS). Hiermit steht die Nachricht im Wider- 
I. dass Epicharmos selbst mit der Samischon Ko- 
des Kadmos 4), also erst gegen OL 78 oder 73^ nach 
en gekommen sei^ wesshalb man ihn auch einen 
^r nannte 5)« Kadmos nahm damals Zankle in Besitz^ 
les seineu Namen in Messana umänderte. Epicharmos 
also nicht unter der Zahl der Samiscben Ansiedler ge- 
n sein^ da er zu dieser Stadt zu keiner Zeit in irgend 
I Verhältnisse gestanden hat. Ein Samier bcisst er nur 
lalb^ weil er sich früh dem Pythagoras sehr eng an- 
ss^ und zu seinen berühmtesten Schülern gezählt wird 6). 
iule er sich wirklich des persönlichen Umgangs des 



MS yOQ Mongitori (biM. Si- Suidas t. 'Ejct/o^fio^ p. 1418 A 

[ p. 180 ff.), Vinz. JUirabello (v«r|. Eudok. p. IGG) Leisst drr W 

iaraiioni della piaota delle Icr Tityros oder Cheimaros and die 

le Sjracose. Palermo 1717 P.2 Mutter Sihis, Terroathlich ItoniiscLe 

)), J.B. Gail (Magazia ency- Bcncanaugm, \%'odarc1i der Witz 

d« par Millia T. 4 p. 216), der Syrakusiscliea Knnsthcvrerber 

aim Harless (de Epicharmo. den grossen Meister zu brandmar- 

diae, 182^ 8) mit Auszeicb- l;cn suchte. Vgl. VVclckcr zu 

gesaunt za werden C.J.Gry- Schwenk'sMytbol. Andent. p.351. 

de Doriensium eomoedia qnae* ScUulzeituug 1850. 11 p. 4*20. 

s. Vol. I. Köln 1828. 8 p. 84- " 3, ßiog. i,,. vill. 78: r^mvr 

II. p. 444 ff. Vgl.Boeler de oJ.myai^iOi) t,« 2«e>..a« di Mi- 

eomoediae generibus p. 26 ff. ' ^ ' 

kommt jetzt noch Tiritto, 4) Ilerod. Vif, 164 ibiq. Dälir. 

» storieo Bulla Tita dl Epicarmo Vgl. W e 1 c b e r p. 427. 

•ammenti delle di loi opere. - e;\ c .* i.« 

no 1850. 8. ^> ^"•**"'- 

Zuletzt nocb in MitcbelTs 0) Diog.La.Vni,78. Plut. NumaS 

ph. Vol.f p. M, wogegen sieb p. 6d C lamblich. vita Pytb. c. 56 

onFattillell.il p.XXXVlf. J$. ^6. Tbeodorrt. T. IV p. 478. 

erklart bat. 0641). Cicm. Alex. Strom, li p. 5U7 

>iog. La. VIII, 7 n. 78. Bei C. Eudok. p. 195. Phot.Uibl. p.571. 
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Samisdica Philosophen , wie was seioeu eignen Schriften be- 
riehtet wirdi)^ so kann er nicht erst Ol. TS oder 73 nacli 
Cfarossgrieehenlaud gekommen seio^ da der Krotonisdie Ver- 
ein sehen seit Ol. 70^ 1 =s fiOO aufgehoben war und der 
Gcossmeister des Bundes das Jahr 480 vor Chr. sicherlich mchl 
mehr erleb); hat 2). Historisch gewiss ist also die Nachriehty 
dass der Vater des Epicharmos bereits um OL 60^ IsStt 
vermothlich aus politischen Gründen die Insel Kos verlies^ ond 
sich im Sikelischen Mcgara ansiedelte^ wo er vielleidit noch i 
die Zerstörung der Stadt und die Versetsung der Einwohner ] 
nach Syrakus durc^ Gelon Ol. 73^ 4=485 erlebte 3). b 
diesem Jahre soll er auch wirklich in Syrakus suerst Ko- 
mödien aufgeführt habend); und dass er von Megara nach 
Syrakus gezogen sei^ wusste man aus seineu eignen Sdirif«- 
ten ö}. Daher heisst er sowohl ein Koer 6) als ein Megarer 7)^ 
und wemi die Sikelischen Megarer Ansprüche auf die Er«- 
fiaduog der Komödie machten^ so geschah es einzig und 
altein wegen ihres Epicharmos 8)^ welchc[r freilich vor» 
zrugsweiso in Syrakus als Erfinder derselben aufgeführt 9)^ 
uudnach dem Orte seiner dramatischen ^ Thätigkeit in der 
Regel ein Syrakusaner genannt wird loj. Ob er aodi in 
Kraslos^ einer alten Stadt ^er Sikaner^ einst seinen Wohn- 
sitz gehabt, steht dahin. Nach dem Zeugnisse des Nean- 
thcs soll er sogar dorther stammen li}. Ohne. Zweifel be- 
ruht diese Angabe auf irgend einem Missverstindnisse oder 



f ) Plut. Nama 8. T. 4p. 316, 4 : m&^£^ -^ i x&iuM^l 

3) Bentley Opaso. p.l70, fgl. *«o 'EnixaQiioy & JEijesXiq, Vgl. 

meine Schrift de Orpheo p. 96. Bentlcy Oposc. p. ^»9. Di«»e4. 

3) Tholiyd, 6, 4. Cliaton F. Ä"k"''l/' ^ ^"^^ ^^^ 

u II » QA^t Polyh. 6 p.t4. 

. 4)SttidM:'i7r«^OTOPne^aixQi> Xheokr. Epigr. XVU p.788. Cr«P 

^tv cg ätöaOKOV h :Svqaxov<JM<;. „er, Anecd. Gr. T. 4 p. 319 , 31. 

Vi) Diog. La. Vlll, 78. p.400, 13. AÜien. 8 p. 362 0. 13 

0) Suidis, Eadok. p. 195. Diog. p.G48C. Soidas und Eadok. p.106. 

La. Vlll, 7 u. 78. CulamelU de re nut Vli, 3, 6. 

7) Sui<la8 p.l4l£>B. Uyffin. f. 277. Ein Sieulus heiast 

S) Aritttot. l'oft. 111,-3. er im allgemeinen bei Cicero Tnie. 

9) Tbeokr. Epigr. XVII p. 786 diso. I, 8. Epitt ad Attic I, 19. 

Kictal. ö rav xojut^Oiap tVQ(ov*Ejti' und bei Horax Epiat. II, t, 38. 




3w Aus der ^ogendgeschichte des Epichattnos ist fast 
nichts bekannt Sie fallt in die Blüthezeit der Pytha-«' 
sehen Philosophie , mit der schon der Vater vertraut ge<- 
en sein soll. ' Dürfen wir einer spätem Nachricht glan- 
j 80 war Metrodoros, Sohn des Tbyrsos^ ein Verehrer 
Kpidiamios' Vater ^ und übertrug sehr viele seiner Lehren 
die HeilkuQSt^ indem er einem sonst unbekannten Bruder 
Bpicharmos des Vaters Schriften erklärte 3). Erwägen wir 
I noch^ dass Bpicharmos selbst ein Arzt war und Schriften 
* verschiedene Zweige der Heilkunst hinterlassen haben 
^ welche nicht selten citirt werden 4)^ so drängt sich uns 
Vermuthung auf, dass die Familie des Epicharmos au den 
lepiaden der Insel Kos gehörte und sich j wie auch andre 
sie der damaligen Zeit 5)^ die geheimen Lehren des 
hagoras zu Nutze machte^ und mit dem Ansehen des 
ssmeisters in Grossgriechenhnd stieg und fiel. .Freilich 
Kpicharmos nur ein exoterischer Schuler des Pytluigoras 
reeen sein, und die Weisheit seines Lehrers nicht in 
tenatischen Schriften, sondern gelegentlidi in .Versen 
ner Komödien) vorgetragen haben, und zwar zuletzt heim- 
ond absichtlich aus Furcht vor Hieron, dem die Pytha- 
schen Dogmen staatsgefährlich scheinen mochten 6}. Iq 
tf an Auteuor geriditeten Abhandlung^ deren Aechtheit 
mand im Alterthume bezweifelt bat, berichtete Epichar- 

^^^ n..<i ^-^^ .1^ lä. j^.^ da.^:^^i n.i 
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rechte beschenkt worden seÜ)^ ob unter Tarqobiiw SopeiP- ' 
bu8 oder den ersten Consuln^ steht dahin. DerEmfluss im' 
Pythagoras und seiner sahireichen Schuler durchdrang d«» 
mals alle höhern Interessen des geistigen Lebens^ und weckio | 
manche neue Richtung in Kunst und Wissenschaft unter dir < 
Dorischen Bevölkerung von Grossgriechenland y welches sdt 
OL 60 dem alten Hellas und namentlich dem Attiscben Staat» 
in allen Zwergen der Bildung weit vorangeeilt war. Koiar 
Wunder also, wenn damals ein Dichter aus dieser Sehnig 
hervorging^ welcher di^ empfangeuoi philosophische Weiht 
selbst in seinen Komödien nicht verläugnete, und von im 
Lehren und Sprüchen seines Meisters noch mehr in seiaa 
Poesien aufnahm^ als etwa ein halbes Jahrhundert spiM 
Euripidcs von dem Systeme des Anaxagoras und der alteni 
Sophisten. Kein dramatisdier Dichter hatte einen grössera 
Reichthnm an philosophischen Sentenzen^ wodurch er das 
Nachdenken erregte und das Interesse an smnen Schöpfna- 
gen auch auf die Nachwelt su vererben wusste. Noch Jahr^ 
hunderte nachher konnten diejenigen^ welche sich nach edles 
Denksprüchbn und praktischen Lebensregeki umsahen, kei* 
neu bessern Gewährsmann finden als Epicharmos^ dessen 
geistreiche Gedanken fast in aller Philosophen Blunde wa^ 
ren2). Es ist daher sehr wahrscheinlich^ dass man schon 
früh eine Gnomologio aus den Dramen dieses Dichters auszog 
und zu gemeinnützigen Zwecken des Unterrichts und der 
Selbstbelehrung verwandle. Bei weitem die meisten der er« 
haltenen Sentenzen^ namentlich die bei Stobäos^ Diogenes und 
Klemeus von Alexandrien stammen aus einer solchen Samm« 
lung^ da sie fast alle ohne Angabe des Drama ^ dem sie 
entnommen sind^ angeführt werden. 

4. Eine zweite bedeutende Erscheinung im Gebiete der 
Philosophie und Poesie^ di^ nicht ohne Einwirkung i^if ein 
empfängliches Gemülh bleiben koiiute^ ist Xenophanes^ einer 



ßij^ fierfltfx^o^, ocifveaeic f ob wxxty^pvciv. in Uezug aur Plato ?ffl 
Welcker p.48tf. Alkimos bei Diog. La. HI, 0-^17 

3) ianblicb. ?ita Pytb.^ g.lGO: Anonr«. ?ita Platlll. Hesyclu 
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STegsamstcn and anregendsten Geister der Zeit^ in weldie 
ie Jngeud des Epicharmos fallt. Sein Wirkungskreis war 
beafalls Grossgriechenlaad. Leider liaben wir aber nur eine 
■uige Notiz über sein Verhältniss zu Epicharmos^ der 
iigeiidwo Gelegenheit fand^ die Ansicht zu tadeln^ dass das 
wahre Seia nur geistig begriffen werden kOnne, und dass 
des Buiuli«^ Wahmehmbare unwahr seii). Dieser Tadel 
kam ohne Zweifel in irgend einer Komödie vorS), und zeigt^ 
dan schon die Sikelische Komik die Spekulation der gleich- 
leiligen Philosophen lächerlich zu machen suchte; und in die- 
ser Richtung beschränkte sich Epidiarroos nicht auf die 
Besten allein^ sondern scheint auch in einem besondern 
Dnuna Herskleitos den Dunkeln dem Gelächter der Syraku- 
ssner preisgegeben zu haben 3). Die Blüthe dieses Ionischen 
Philosophen fallt mit der des Epicharmos genau zusammen^ 
md dass Xenophancs ein Zeitgenosse beider und des Hicrou 
war 9 berichteten die alten Chroniken 4). Von Hieron aber 
wissen wir^ dass er Ol. 75^ 3=478 dem Gelon in der Re- 
gierung von Syrakus folgte 5) und elf Jahre nachher (Ol. 
78^ S=467) starb 6). Obgleich nun die eigentliche Bluthe 
des Epicharmos?) iu die Zeit des Gelon fällt (01.73,4=485), 
und gewiss schon früher^ etwa Ol. 70, 1=500^ als er 
gegen vierzig Jahre zählte, bekannt war, so scheint er doch 
die meisten seiner Dramen erst nach dieser Zeit auf die 
Buhne gebraclit zu haben. Dieses beweist die Angabc der 

1) Aristot MeUpliyt. 3, S. Oben seine Poesien. Was Alkimos ia sei- 

B. t p. 487 Note. Kruseman fr« nrn vier Büchern über l'Ja(o*s An- 

£.118. Karsten, Xenoph. p. 187. eignung Epicharmischer Lebren vor- 

r a B di s Gescbicbte der Griechisch- brachte , gründete sich ebenfalls auf 

Böm. Pbilos. B. I p. 5ö6. gelegentliche Aeusserungen des Si- 

^) Seine i^irojLiriffiaTay iv 61^ keuschen Dichters in seinen Dramen. 

fpvcioXo^eX ^ 7rofioXo)£r, /ar^oXo- An ein philosophisch -didaktisches 

Ittj an deren Authentie die Titel Epos ist hierbei nicht zu denken. 

nicht iweifeln liessen (naQuarr/i^M. Diog. La. 111,9. \V e 1 c k e r p. 476 ff. 

Tof«; x}eiaroii r&v ijtoitprjiiarav 5) BekkerAnecd. Gr. T. Ip.85,28. 

mzoirptjVf ol^ iiaaa^sTj ori ai/rov Epichar^ fr. p.4G Kruseman. 

fVrc toi avyyqdutiara, Diog. La. 4) Clem. Alex. Strom. I p.l50. 

YIII, 78 9 Tgl. £ttdok. p.l95: tpi- 5) Diodor. Sic. XI , 58. Schol. 

qirai avTov avyy^a^mara 0rc7(xa, Pind. Olymp. a\ 1. 

^L'<;ioXo7txa xat no^J.d iatqiy.d) G) Diodor. Sic. XI , GG. Schol. 

scheinen zum Theil wenigstens un- Pind. Olymp, a', I. 

tergeschoben za sein. So oft die 7) Suida8T.'£;ri/a^fiO^. Anonym, 

iltem ScbriflstGller Ton philoso- de comocd. p. ^>oo, 19 Meincke: 

pbischen Auslebten des Epichar- Y^voi^ bi ^iiove xatd riiv oy 

mos sprechen, beziehen sie sich auf 0),vimidba. 
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Parisi^n Marmorchronik ^ iii. welcher er noch OL77^1s 
47t naFgefuhrt wirdi). In seineo Eilanden berfibrte er! 
das Einschreiten des Ifieron gegen Anaxilaos^ welcher dt' 
Itatischen Lokrer von Grund aus vernichten wollte 2). Spl* 
tesCens muss also dieses Drama Ol. 75^ 4=477 gediehfat*! 
«ei«^ da der Tyrann von Rhegion im nächsten Jahre starbt)» 
Ja^ wenn Epicharmos wirklich 90 bis 97 alt geworden is^ : 
wie giaab würdige Zeugen berichten 4}^ so hat er den Hieiei 'i 
und die Zeit der Perserkriege noch lange fiberlebt und Al.^ 
Periode erreicht^ wo Krates und Kratinos ihre komiscbeft ; 
Stege in Athen unter Perikics feierten^ d. h. OK 8ft oder 8t. ] 
Er scheint sein Leben in Syrakus beschlossen su babea^ 
wie die doppelte Inschrift beweist^ welche seine Syrakusisdie 
Bildsäule zierte. Tii^oUritos^ selbst ein Syrakusaner^ sagt in 
der einen, dass die Bürger von Syrakus (also in der Zeil 
der Demokratie nach Thrasybnlos) ihren Mitbürger aus Era 
gebildet und dem Gotte der dramatischen Kunst aus Dank- 
barkeit geweiht hätten ^ weil er ihre Kinder viele fürs Leben 
nütsliche Dinge gelehrt 5). Die andre bezeichnet die Be- 
kränzung des Epicharmos von Seiten seiner Vaterstadt Sy- 
rakus als* eine verdiente Auszeichnung; depn so siehr die 
Sonne alle Gestirne und das Aleer alle Flüsse an Grösse 
übertreffe, so sehr rage Epicharmos an Weisheit hervor t). 
In die letzten Lebensjalire des grossen Dramatikers gvhdrt 
die Anekdote, welche ihn im Kreise seiner trautesten Al- 
tersgenossen die Thorheit des Verlangens bejahrter Greise 
nach Verlängerung des Lebens gleich einem ächten Pytha« 
goreer belächeln lässt7). Das Meiste jedoch, was von ihm 
erzählt wird, bezieht sich auf sein Verhältniss zum König 

Hieron ^ der damals alle grossen Dichter um sich versammelt 

- 

I) Mar. Par. Ep. Hß. 6) Diog. La. VIll« 78. 

8)Schol.PiBd.Pylh.a*,98.Fragm. 7) AeHan. V. H. «,34: J ÄA- 

p l9Rrateinan. TWTO», eiw, ri oraaiaiiTS xcu (ka-- 

5) Diodor. Sic. XI, 48. ^^'€«^^« vj^Q o>ir«v il^^i ««^^ 

4) Lukian. Macrob. 25. Diog. La. ^aiitova, iitX SvaiiaX<; iaiiip* oot« 



luanti, Primordia et saccetsos ye- 
teris comoediae p. 54 ff. 

^) Theokr. Epigr. XVU. 
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Hierher gehört nicht blo^ die schon ohän berabiie 
;, dass Epicharmos nach Syrakiis gekommen sei^ 
gen IIieron''s Tyraoois nicht gewagt hätte ^ öffent- 
Philosoph aufzutreten; dass er aber die Gedan«* 
giessen Männer in Versen und so auch die Dogmen 
iftgaras durch verstecktes Spiel vorgetragen habe 2); 
aodi^ dass er einst von Hieron wenige Tage nach 
richlang einiger Freunde zur königlichen Tafe( ge- 
md* dann bemerkt habe : ^jAls Du vorgestern opfer- 
Lh. beim Schmause)^ hast Du Deine Freunde nicht 
deii^^ was der Berichterstatter für unpassend erklärt 3}. 

80U einst für einen unsaubern Witz in der Gegen« 
er Königin von dem Vyra^en gestraft worden sein 4). 
Anekdoten beweisen hinlänglich^ dass Epicharmos auf 
vertrautem Fasse mit Hieron lebte. 

Am dunkelsten in Epicharmos' Lebensgeschidite ist 
erhältniss zu Megara und der komischen Buhne da- 

Wir sahen schon oben^ dass die Sikelischen Me- 

welche seit OL 73^ 4=485 aufhörten einen beson* 
Kaat zu bilden ^ durch Gelon zu Syrakusanisdien Bur- 
pemacht wurden 5). Hat also Epicharmos wirklich noch 
jara seine dramatische Laufbahu begonnen^ so muss 
vor 485 geschehen sein. Von einem Megarischen Thea- 
i von Mitarbeitern des Epicharmos in Megara ist aber 
ds die Rede. Alle Nachrichten führen viehnehr auf 
HS. Hier lebten Phormis oder Phormos und Dei- 
^hos^ jener bereits unter Gelon zugleich mit Epi- 
)S als Erfinder der Komödie 6)^ dieser schon Ol. 73 
lin oder Schüler des Epicharmos bekannt 7). Von bei- 
raren Komödien im Dorischen Dialekte schriftlich vor- 
1^ von Phormis wenigstens acht 8)^ von Deinoloohos 



bco B. 2, 8 p.l54. B. 5, i b) Thakjd.Vl,4. I!erod.VlI,lS6. 

Poppo ad TLncyd. T.2 p. Ö79. 
1 f w n »1. "n c oQti 6) Suidas Y. 'Ejii/apuo^. Eudok. 
.B.w. T.U Pylh. 06 S- 226. p,^9 Pet.T.«dfhemi.t.p.S«. 

, . , j 1 * - ' cm 7) Suidas ▼. AeiroXo/oc p. 904 A. 
J«t. de adal.t. et .m.co 27 ^ gj g^jj,, ». ^dg^o« p. 3832 A : 

tyqaxps S^dnara C « ecri ravra, 
lut rfgam cl inaper. apo- '' KbnrjTO^,* Al.xvovB^^tiKy.Cvov^^'D.ioy 
a. Ilieru ö p. 175 C. Wcl- ^o'^.^vuts, "Iiriro^, Krjfpevq •? Ke^a- 
.450. y.aioLy Ueqaev^. Oazo kommt noch 
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vieixehn i)* Phormls lcb(e io der Familie des Geleo ab 
Krsielier ^ der königlichen Kinder. Wenn es derselbe M, 
welcher als Kriegslicld dem Gelen .^ind Hiaron so grossü 
Dienste erwies and von seinen grossen Reichthomem si 
glänzende Geschenke nach Olympia und 'Delphoi sandte?)^' 
so stammte er ursprünglich aus dem Arkadischen MainaleSy: 
und hiess nur nach seiner sb weiten Heimath ein SyrakosaaWi 
wie auch die Inschrift auf dem Olympischen Weibgesdieoh» 
ausdrücklich bemerkte. Ihm. schrieb man nach Suidaa di*> 
Einfuhrung der langen Gewänder als Kostüm gewisser ko* 
mischer Rollen^ und die Ausschmückung der Seene adl 
rothgeflrbtkn 'Fellen zu. Dieses Letztere erinnert aa eise 
Stelle des Aristoteles^ welpherfds Beispiel von unzweek«» 
massigem aber prunkhafibm Aufwände die Choregen in der 
Bf egarischen Koroödio anführt^ welche gkieh beim Eingangs 
Purpurstoffe zur Schau trugen 3). Vielleicht war dieses eine 
Dorisch -Sikelische Sitte ^ welche das Stammland von sei-» 
neu Pflapzstädteu annahm. Gelon und Hieron werden keine 
Kosten gescheut haben ^ die Syrakusische Buhne glänzend 
auszustatten 9 und den drei Komikern^ die ihre Kunst auf 
derselben ausübten^ allen möglichen Vorschub zu leisten* 
Dass die Sikelische Komödie unter solchen Umständen keine 
politische Richtung^ wiezuAth^n^ nehmen konnte ^ istleichl 
begreiflich. Ausser den Lächerlichkeiten des Privatlebens^ 
welches in seinen niedern Regionen schon früh die beliebte- 
sten Charaktermaskon lieferte^ stellte sie in der Regel die 
Mythen der Vorzeit in einem heitern Lichte dar j und brachte 
Helden und Götter als komische Figuren auf die Buhne. Dafor 
sprechen die Titel der Stöcke des Phormis sowohl als des Dei- 
uolochos. Von dem letztern sind nämlich Telephos4)^ die 
Amazonen und M e d e i a 5) bekannt 6 j, VermulhUch stammte 



'AraXavrai bei Athen. 14 p.C£S2A. 4) Athen. 5 p. IIIC, wo dm 

Vgl. Welcher p. 448. Wort navia i. e. «Xi^afiia citirt 

1) Suidas: ibiba^B ^odyiaTa iH^ wird, vrelche. auch bei Rhintlm« 

a\ n %T ap, M ji »» n . Vellq.P»lerc.T.ip.40. Scliwei|r* 

2) P«ut. V 27, I und 7. Bent- h.euier T.« p.fcg. * 
ley Opufc. 460. Uj p^y^, if 174. Welcher 

3) Arist. Eth. Nie. IV, 3, 90: p.449. 

Grysnr p.l7. 80. 6; Pollaz p.SOa Ohne AmgAt 



eigt indesS; daas der letzlere etwas später lebte. 
Recht ein Schüler des erstem geauuit ward, da er 
Biben Stile arbeitete. 

Dia Blüthe der Sikeliachen Komödie war also hier- 
aa uemlieh rarübergehende Ersckeinung^^. die kaum 
%oa HaoiD einer eiezigea GeBcration umfasate und 
itt J>eioolocho8 nieder erlosch. Einchannes' gröaster 
Itestaad in. der phiUiaophischea Diircbbildung seines 
y dem die DcRkfarmeo der Pythagorischen Scbuls 
; vrarcD, und der eine heitre Anaicbt des Lebens mib 
itischen Hülle der altea Hythea so entwickelo ver* 
Alles was er diehtetej ging durch das Medium se»- 
iloBopbie; daher die ririen faerrlioheB Gedanken , die 
■eine Zeitgenossen in seinen Komödien bewnudortca 
er Jugend snr Richlsdinnr dos Lebens ,eaiprBlileii. 
noS'Yeidieut su den besten Schülern des Pytliagoras 
-. so n'erden^ und aus seinen Werken konnte moa 
dl die ächten Lehren dos grossen Ueisters besser ken- 
seo, als ans mancher Schrift, welche die Sache wis- 
aftlich cn entwickeln vorgab. Sein Schicksal war 
■it den des Pjrlhagorisehea Bundes eng verknüpft. 
At war auch er genölhigt, nach Zerstrenung desselben 
icht zu crgreiTen and eine Zeitlang in der Verbannung 
en. Wo solito er aber damals aauo Schritte anders 
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hinrichten^ ab nach Kos ^ den Sitse seiner Vorfahreo 
Stammverwandten? Und in der Tbat ist auch von 
ExUe des Dichters anF dieser Insel die Rede^ was aber4; 
witsige Grammatiker freilich nur zur Erklärung des Ni 
Komödie benutst haben i). Hat Epicharmos also wirkMr' 
seine Geburtsinsel wieder besucht^ so ist es höchst wahr«^^' 
scheinlich, dass er daselbst verweilte bis Kadmos seine 
misdie Andsiedierschaar nach Zanklo ia Sikelipn hinubii^j 
brachte^ sich selbst aber schon zu Anfange der Perserl 
als Xerxes den Hellespont überschritten hatte^ dem G< 
anschloss^ und von diesem als Gesandter mit reieben 
schenken nach Delphoi geschickt wurde 2}. In dieser 
war auch Epicharmos schon in Syrakus; von semem frobom; 
Aufenthalte in'Megara ist aber in seinen Werken keine Sp«^] 
ausser etwa die Komödie MegarisS), in welcher viellclclil 
weibliche Charakterbilder dieser Stadt vorgeführt wurdeu, 

7. Von scenischen Erfindungen des Epicharmos schweigl 
das Alterthum. Es ist aber anzunehmen^ dass die AuSib» 
rung seiner Stücke zum Theil einen bedeutenden Appanl 
erforderte, der keineswegs den Anfang der dramatische* 
Kunst bezeichnet 4). Was die Zahl der Schauspieler an- 
langt, die seine Stücke darstellten, so erforderte der Amy« 
kos, Hephästos u. a. wenigstens drei zugleich mitwirkende 
Interlokutoren 5). Entweder fallen also solche Stücke nach 
dem ersten Auftreten des Sophokles in Athen, d. h. Ol. 78^ 
1=468, oder aber die Sikelische Buhne hat die DreizaU 
der Schauspieler in einem und demselben Stücke früher ge- 
kannt , ols die Attische Tragödie. Sonst wird dem Epichar- 
mos auch noch eine Erfindung beigelegt, die -mit dem Drama 
nichts zu schaGTcn hat, nämlich die Erweiterung des Helle- 
nischen Buchstabeusystoms durch Hinzufügung der scharfen 



1) Diomed. HI, p. 486: Sunt fraj^m. p.^f. Rrusemaii. Grysar 
ipii velint^ Epicharmum in insula p. loÜ. 

Co exulantem primum hoc Carmen 4) Anonym, de comocd. p. SuS| 

frtquentasse et lic a Co comoe^ 18 1>t*mrrkt im ■llgriueincnr OVTO^ 

. <f»am dxct. Wcl ck er (Schul/.. 1850 K^öro^ x^v r.Qixnoi'Jiv bitqomim 

p. 4^) sieht «liete Nackricht für V't;v arsxr^i^aaTO n^oXX« ic^o^^t* 

eine leere Erdichtnnff aii3. Xors/vi/aec^. 

2) llerod. Vll, 105. H) Fragm. p. 2 AT. 490*. Krtttrau 
Z) AtliCQ. 7 f. ^0 C. Epiciaarmi Vgl. G r y a a r p. ^4. 



I Alplwbet nti^^er Samiacliea Kolonie des KadoMW kura 
cn Perserkliegen nach SikeÜen kun und htmmittm 

Epicharmoa in sehnello Auriiatune gebradit wnrde. 
Brote es Simondes kennen und führte diBstU« bau dar- 

AlbcB ein. Wir haken uns aber hier an die Foreckun— 
■• Aristoteles, welcher daa ältere PböniklMbe Aipbabet, 
H auerst durch Palanedcs vervollkommnet ward, aas 18 
laben bestehen lieM, worunter stäh Z und 9- bereit» 
dsD. Dazu seil Epicbarmos zwei, & nod X, gefügl 
1). Dem Simoniiles würdeu also hiemaob vier äbrig 
a H¥HQ. ladess werileu auch diese theils dem P»> 
es theils dem Epicharmos sagesehrieben Z]). So vieF 
aber aus diesen Nacbrichteo ,init Oewissheit hervor, 
das IleUcnische Alphabet durch Kpwharmos diejenige- 
U eriiiek, vos welcher die Nachwelt nicht wieder eb- 
ben ist. 

. Die Neoemngen des Epicbarmos in der PhilosopUey 
rielmebr seine Abweichungen von den Lehren des Py— 
■as sind im Ganseo niclit sehr bedeutend. Eiu eigno» 
m hat er niemals aurstellen wollen, und niemals ciue- 

Scbule gobildeL Dennoch fubrea Pfailosophen von 
seine Heinongen über die wichtigsten Punklo das 
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Ethik und Metaphysik nicht selten an, und swar meisteni:- 
mtt Achtung und' Beifall» Schon Xenophon lässt den Sokm" . 
les den schönen Vers des Sikeliscben Komikers i) : 
TiSv noviüv nciKownv riixlv ?raWa Toiyoä 6i Seof 
Nur für harte Müh* verkaufen aUee Gut die GMer t0i# 
mit der Sdiilderung des rauhen und mühsamen Tugendpfades ; 
bei Hesiodos 2) und Prodikos von Keos susammenstdlen 3)^'.- 
und erinnert so an die Strenge der Pythagorischen BÜnk^: 
von der sich die Sokratiker viel anzueignen strebten. Selbst* 
Plato berücksichtigte mit Vorliebe nicht Mos die ethisdia^ 
sondern auch die metaphysichen Ansichten des Kpichawwfc 
Im Theätetps z. B., wo die dunkle Lehre von dem ewigSB 
Fliessen und Werden berührt wird^ stellt er ihn mit dem 
Vater der Poesie an die Spitze der Dichter und vergleiehl < 
beide mit Protagoras^ Herakleitos und Empedokles^ weldie 
jene berühmte Lehre in Epicharmos und in dem Vene des 
Uomeros vorfanden 4): j 

*Q.7ttav6v xe ^e&v yhunv xol ^atripa Ti^^vV. 
Auch der Verfasser des Axiochos theilt diese Vorliebe ßr \ 
Epicharmos^ dessen allbekanntes Sprichwort: | 

er sehr gut auf Prodikos anwendet 5)^ welcher dasselbe 
immer im Munde führte. Was ferner Aristoteles anlangt, 
80 sahen wir schon oben 6)^ dass er Epicliarmos in Bezug 
auf die Lehre von der Täuschung der Sinne anführte; denn 
der Komiker sagte irgendwo 7): 

welches wiederum mit der Lehre von dem ewigen Fliessen 
und Werden zusammenhängt. Ausserdem führt ihn Aristo- 



I) Mfmor. Socr. II, 1, 20. Vgl. ol ao^oi — ^vu/feqia^ov ^ IT^ora- 

Stol». Flor. I, 101. XXIX, 8. yoqa^ Ts 9tai *fl^ax>.e»ro< y.ai '£fi- 

ä) *£^7a 48711*. jrsooxXö^^y xai top soii^öy o2 

3) Aus Versehen Iffft Schol. Her- axqoi T^^ nofiqaeo^ ixare- 
mog. (Rhef. Gr. T. o p. 441 ed. ^a^, xOficpdia^ fiev 'Bici^^a^ 
Walz) oliigrn Vers dem INuto bei. (uio^y TQayabiaq 8i **Ö ^tqoo^ 
Okne Naroeu des Verf. rührt ifin üeber den llomerischea Vers Tgl. 
Euslrat. zu Arislot. Kth. ISicom. Ill oben U. i p. ITSlf. 

p. 45 aot*. Vgl. Kruse mau p.88. S) Plat. Azioch. p. 566C, fibcr- 

4) IMat. Theaet. p. lö^lS: eVti sehen Ton Rruseman p.85f^ 
Ifd^ oiitfJtOT^ oiS^^v, «6* if« yijre- C) S. 41 IHolc i. 

rat, Kai ntQi rovtov ndvxt^ c^^^ 7) Diog. La. Ill, iL 
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te noch in der Ethik bei der Lehre vom Wohlthon an- 1) 

■d bexieht sich auch aouat aof seine moraliscbea Senten- 

i«i) dio ihm «ehr zusagten 2). Auch nimmt er in seinen 

Aelorischen Forschungen auf ihn Rücksicht^ namentlich bei 

ier Form der falschen Antithesen 3) ^ die der Komiker ab* 

AhlUdi anwandte^ um Lachen sn erregen oder auch um 

Ae riiHorisdien Känste der erwachenden Sophistik sn ver- 
k8hBen4): 

vom fiip ip ^poig iyfov ^Vj tdiut il napd nivoiq iywv. 
ABes dieses bestätigt das Ürtheil der Hellenischen Kritiker^ 
\ wdebe von Bpicharmos sagten^ er sei t$ 8h ?roiifara jr^cap»- 

9. Ein so entschiedener philosophischer Charakter ver- 
auch die Ansicht von der Verschiedenheit des Phi- 
losophen von dem Komiker^ und man legte dem Philosophen 
Toa Kos ein Lehrgedicht in trochäischen Tetrametern bei^ 
worin er sein System entwickelt^ und welche^ Euuius unter 
dem Titel Epichärmtis in Römische Verse fibersetzt haben 
solL Aber dem ist nicht so. Das Gedicht des Ennius war 
keine Uebersetznng^ sondern eine poetische Entfaltung eini- 
ger Lehren des Pythagoras^ wie es scheint^ von der Un- 
sterblichkeit der Seele vermittelst der Metempsychose und 
von der ewig schaffenden Kraft des göttlichen Lebcnsprin- 
cips durch die ganze Natur. Der Dichter legte darin dem 
Eptcharmos^ welchen er im Todestraume gesehen zu haben 
versicherte ; 

(^Nam videbar samniare tnemei esse tnortuum^)J 
diese Lehren in den Mund^ wie er dieselben in seinen Dra- 
men zerstreut vorfand ^ und behielt auch das von ihm häu- 
figer als von den Attischen Komikern angewandte trochäisebe 
Versmaass bei. Wie Plato feinen Dialog von der Welt- 
sdiöpfung nach dem berühmtesten Schriftsteller des Faches 
Timäos nannte^ so Ennius sein Lehrgedicht nach Epichar- 



1) Elh. Nieom. IX, 7. 4) Demetr. Pbal. de Elociit.i4 

^ ,, „ j ^ . 1 t (RHet. Gr. T. 9. u. io ed. Wuli.) 

-o^l.^?* i^£^^^u' vT J ö) Anonym, de comoed. p. OSO. 

i?- 5^'M' ^' "**^P*'3r*- ^' * ""*^ Meineke. 

«4. XI, 1£. 6^ Qc. Academ. priorall, 16. 

::) Arlst Rhel. III, 9 extr. extr. 

III, 2. 4 
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inos. Dass dieser die berühmteeten Stellen der Dramen die« « 
ses Dichters seinem Werke cum Grunde legte ^ beweist ein 
Bruchstück^ worin von der wunderbaren Lebenskraft^ die 
dem Eye der Henne inwohnt^ die Rede isti). Dieser Ge- 
danke kam in einem ungenannten Drama ror^ und wurde 
dem Helden des Stücks, welcher den Pytbagoreer Bfkil»^ 
in einer Unterredung mit dem göttlichen Sauhirten Bnmies 
in den Mund gelegt 2). Auf ahnliche Art liess spiterUn ; 
Euripides die Weise Melanippe gleich einer ächten Schfr% 
lerin des Anaxagoras philosophiren 3). 

10. Uebrigens hing diese Pythaqg;orische Lehre von der 
allbelebenden ^ ewig schaffenden^ ewig ungeschwächten Kraft 
der göttlichen Weltseele mit der ganzen theologischen An- 
sicht des Epicharmos zusammen. Der hello Verstand des 
Xenophanes hatte in jenem Zeitalter schon manches ver- 
jährte Vorurtlioil des alten Volksglaubens auFgeklärt und 
weggeräumt. Der leuchtende Gedanke von Einem Gotte 
hatte schon angefangen , den Glauben an die Persönlichkeit 
der vielen einzelnen Gottheilen in der Hellenischeo Welt 
zurück zu drängen 4j. Derselbe war cs^ welcher audi den 
iiüpicharmos bescclle^ und ihn in den 3Iythen des Volks- 
glaubens ein hcilres Spiel der Phantasie erblicken lieis^ wel- 
ches man mit kühner Laune und kräftigem Humor zu drama- 
tischen Zwecken verwenden könne; denn bei weitem die 
meisten seiner Komödien stelllcu trovestirte Mythen dar^ in 
welchen Zeus und die andern Olympischen Götter als Fratzen 
erschienen^ und sich Lächerlichkeiten andichten lassen muss- 
tcn^ die man den einflussreicheti Männern von Syrakus^ den 
Schmeichlern und. Günstlingen des mächtigen Herrschers, nicht 
beilegen durfte. Die höchsten Interessen des Staatslobens^ 
welche die Attische Komödie vorzugsweise berührte, oa- 
mcntlich die Verkehrtheiten der Tagespolitik und ihrer Ver- 
treter, Welche einen unmittelbaren Etufluss auf die Moral 
des A'olks ausübten, waren von dem Syrakusischen Lust- 
spiele ausgeschlossen. Der Humor des Dichters bewegte sich 



1) Elinii fragm. p. 183 f. ed. 5) Oben n.5, 1 p.:>3£;. 4SI. 
llckseJ* 

4) Diog. La. III, IG. Epicli.fraff. 4) Oben B.l p.4S0. B.9. 1 p. 

ncnl. p.S<K VgJ. Grysar p.iShi. 2o7. 544. 
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mit dferselbcn Freiheit in der ideäleu Götterwelt ^ als 
unerschöpfliche SpoUlust des Aristophaiies iu dea de- 
ogischen ToHtieiteii^ sillliclien Gebrechen und der 80- 
lischen Verbilduu^ des A||ischea Staats« Aristophanes 

seine AUischeii Kunstgenossen sachten unmittelbar auf 
Interessen der Gegenwart und swar nur in dem be- 
pftnkten Räume ^ wo sie lebten^ eiuEuwirkeu^ so dass 
I StöAke meistens nur für das Jahr und den Ort^ wo 

spielten 9 ihren Zweck erreichen konnten. Jeder an- 

Ort und jede andre Zeit slimmte mit diesem für die Wir« 
lg des Augenblicks berechneten Lustspiele durchaus nicht 
ismmen. Hingegen die Syrakosiscbe Komödie hatte weder 
ihrer Travestie der Götter-« und Heldenfabel noch in ihrer 
rrnttUung von Charaktei4ildern irgend eine an die Eretg- 
se der Gegenwart geknöpfte lokale Tendenz , und war 
tshalb auch einer Uebertragung in andre Zeiten^ andre Sit- 
I j andre Lokalitäten fihig. Den Aristophanes hat sich keine 
Uere Zeit und kein andres Volk der Erde aneignen kön- 
tt% die Darstellungs weise des Epicharroos aber entzückte 
» Homer in den Nachbildungen des Plautus i) , und Pro- 
Ei seiner Spruchweisheit ^ womit er seine Komödien durch- 
-bte^ finden sich iu Hellenischen und Römischen Schrift-' 
stlern aller Gattungen gleich häufig. 

11. Besässen wir noch die in vier Buchern an Amyntas 
riclitele Schrift des Alkimos über die Vebereinstimmuns: 
atouischer Dogmen mit denen des Epicharmos^ so wurde 
inohes von den theologisch - metaphysischen Auaichlen des 
^rakusischen Komikers in ein helleres Licht treten. Jetzt 
ifsseu wir uns mit dem Auszüge begnügen ^ welchen Dio- 
iics daraus mitgetheilt hat 2)^ und der mit den schönen 
srsen schliesst^ worin der Dichter im vollen Bcwusstscin 
r eignen Ueberlegenhcit seinen philosophischen Ansichten 
le noch lange Fortdauer durch die Beinühunn;en eines Wei- 
a . welcher einst sich erheben würde ^ vorhersagt: 



I) Ilorat. Epiüt. II, I, 68. Di- plar Epioliarmi. Bml.lSiS (Schul- 

^j. Plautus ad exemplar Siculi pro{i;r.) Wrickrr p. 435f. 

perare EpUharmi. Vgl. C. Lis- 2) lYtoft, La. III, 9—17. Epicli. 

de IMaoto properaut« ad eicni- frag. p. 7ä ff. 

4* 
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I • 

Q^ y iya 8oxioy 8oxet cratpig ydp i^^u tovS**, on 
rav i^iSv fimfia wox i(r<r€tvai XoyeiV Tovretv in" 
aal Xaßch ti^- avrdy ^Bptdvartxq t3 ytixpoVf o r9p ^^9 
elfia 9ovg xal vrop<f>vpav XoYoun noiTcIXav xctKöigf 
dvoTvctkaurvog av xovq äXkovq Bvnotkouaxovq a7€0<pav€L 
Es ist hier wohl zu beachteo^ dass dieser prophetische Ans^ 
Spruch von dem KomödieDdichter Epicbarmos herrührt i)^ 
demselben^ welchen Diogenes späterhin als Pythagorischea 
Philosophen auSTutirt^ ohne seiner dramatischen LeistongM 
zu gedenken. Die Stelle kam gewiss irgendwo in einer 
Parabase vor^ in welcher bekanntlictt der Diditer in eigner 
Person und im eignen Interesse reden durfte« Aber auch 
sonst machte Epicbarmos die in seinen Stücken bändelnd 
auftretenden Personen zu Trägern seiner ethischen oder 
metaphysischen Lehren. So kam in irgend einem Drama 
ein langer Dialog über das sinnlich Wahrnehmbare und das 
rein Geistige dor Ideen 2) ^ welche nur dem Verstände be^ 
greiflich siud^ vor. Von jenem behauptete er^ dass es im 
ewigen Wechsel begrifTen sei ^ und nie aufhöre sich zu ver- 
ändern, von diesem dagegen, dass es von jeher dasselbo 
gewesen und unwandelbar in demselben Zustande verharre. 
Hieraus Hess er die Grundstoffe des WcUolls bestehen, und 
legte namentlich der göttlichen Natur diese. Eigenschaft der 
Unveränderlichkeit bei. Die Lehre von dem Entstehen des 
Chaos und von der Geburt der Götter verwarf er; denn 
alles, was entstanden oder geboren ist, muss aus etwas 
Andrem entstanden oder geboren sein^ und etwas Früheres 
oder Ursprünglicheres als das Chaos, hat es doch nach der 
Mytliologie der Helieneu nicht gegeben. Das Chaos also^ 
welches die Keime der Schöpfung enthielt, konnte überhaupt 
nicht entstehen, und am wenigsten zuerst. Es konnte 
auch nichts Materielles sein; denn alles, was die Sinne 
wahrnehmen j ist nichts Ursprungliches, Ewiges. Daher 
muss die Idee des Göttlichen und der UrstofT alles Ersdiaf- 
feuen von jeher gewesen sein 3). Hier fand nun Alkimos 



I) Diog. a. «. O. naq "E^i'/ju^" 3) Aelinlicli ist anch die Lekre 

fiou rov xo;i9^oiro»o€., " des Xenoi»hancs nach Artalot de 

*2) Wtqi t(5p aia^ijT&v xoc^ voij- Zipnone , Xcnophaqe et Gorgia III. 

Tc5r, Diog. a.a.O. ' p. 540 cd. Vall«. 
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die Keime der Plalonisclico Ideenlohre^ und das gewiss mit 
Recht; denn wir wissen auch aus audern Quelleu^ dass Epi- 
charmos die Gottlieit als ein rein geistiges Wesen ^ welches 
nnerschaffen nie untergeht^ sich dachte^ uud den Urstoff 
der WelischöpFung aus Feuer ^ Luft^ Erde uud AVasser 
bestehen liess^ so dass die verschiedenen Eigenschaften der 
Dinge ans der verschiedenen Mischung dieser vier StofTe 
entstjuiden sein sollen ij. Die Elemente selbst aber waren 
göttlidier Natur; denn Meuandros sagte 2): 
o ^iiv *£m;i^ap^o$ rovg ^eovq elvai Xiyei, 

WO wahrsclieinlich zugleich die Ansicht der Persischen 
Theologen bezeichnet wird 3) ; und wir wissen auch sonst^ 
dass er der erste war^ welcher den Begriff des Zeus in Luft 
anfgdien Iiess4). Uebereinstimmend mit den Pythagoreern 
und zom Thcil mit Herakleitos betrachtete er das Feuer als 
das vorzüglichste der Elemente^ und gewissermaassen als das 
Princip des Lebens in der Welt. Aus ihm liess er alles 
Geistige bestehen^ welches in der Sonne seinen Urquell hat 6). 
Dieses widersteht jedem Wechsel, dem das Körperliche aus- 
gesetzt ist^ und dauert ewig fort^ während der Leib sich 
in Erde auflöst^ aus welcher er cnlstandC). 

12. Von der Seele behauptete er^ dass sie thoils durch 
den Körper wahrnehme^ thoils aber auch au und für sich 
ohne Hülfe des Körpers empfinde. Dieses iunere Seoleu- 
leben kommt der Ewigkeit der Ideen gleich^ die unverau- 



«1 

i) VitfBT. praef. lib.'VlII: Py- Schrift, welche dfn Namen des 

ihagorai^ Empedocletj Epichat" grossen Dichters vor der Stirn tru^, 

mus aliique physici et phiiosophi vric die Druchstuckc bei Varro de 

haec principia guatuor esse posue- re rust. I, 4; de liiig. Laf. IV. nod 

funty aereirij ignem^ aquam, ter^ bei Prisciau VII. (i£unii fragm. p. 

rantj torumque inter sese cahae- 172 — 185 llessel) bcireisuu. Epich. 

rentet naturali ßguratione ex ge- fragm. p. i^fl. 

ntrum discriminibus efficere qua^ 5) Oronov zu Iferod. I, 131. 

litates. Vgl. Starz Emped« fr. p. Loheck, Agiaoph. p. 744. Wcl- 

144. eher p. 443. 

2) Men. fragm. p. 106 Blei- 4) Eun. im Epich. p. 180. 

neke. Vgl. Bergk de comoed. 8) Enn. im Epich. p.i7o. Men- 

Alt antiqua p. 140 f. Diese Lehre tis ignis est und istcic de sole sum- 

dcs Epicharmos tou den IJrstoflfen tus ignis, 

der Schöpfung and Ton dem Wesen 0) IMut. Consol. ad Apoll, io p> 

des Geistes und des («öttlichen über- HO A. Euu. im Epich. pag. 170. 

baopt behandelte E^onius in der \V y 1 1 e n b a c h, Opiisc. T. S p. £»57. 
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tert bleiben und im Geitle ihren Vrqnell haben. HierBad^ 
Verden die Handlungen d^a Menschen beatimmt^ and dio. 
»genthümlicho Kunat und Fähigkeit deaaelben jat nichta aia 
ler Ausdruck der ihm inwohnenden Idee^ nicht die Ue» 
lelbat Um diesea begreiflicher su machen , bediente er aiflk 
lea Beispiels eines Flötiaten. So wie ufimlich dieser nidit 
iie Kunst ^ die er übe^ aelbst aei^ sondeirn nur nach dar- 
lelben benannt werde ^ ao könne auch kein Henach die Idee 
las Guten selbst darstellen^ sondern der^ dem die Idee dea^ 
Buten iuwohne. und der aie durch sein Handehi ausdrfidcey 
lei nur eiu guter Mensch 1). Dieaea Princip von der Aehn- 
lichkeit der Idee erstreckte sich nach Epicharmos sogar aal 
Jaa animalische Leben; denn nur vermöge der einer jeden 
Ihiergattuug in wohnenden Idee von Aehnlichkeit lebe sie - 
und pflanze sie sich fort 2). Die Gotüteit aelbat erklärte ac 
Für den Coraplex oder vielmehr für den Urquell aller Ideen, 
wodurch das Weltall susammengehalten werde; denn alles 
Seelenleben ist ein Ansfluaa der Gottheit^ daa ciue mehr, 
das andre weniger^ am meiaten aber der Geist des Man- 
achcn , weil dieaer der grössten Einsicht fähig aei« In Zahl 
und Verstände aber beatehe das eigentlidie Wesen der Gott- 
heit. Was der Mensch durch Veratand und Zahl in dec 

■ 

kleinen Spinne seines eignen Lebens vermöge^ daa bewerk-* 
stellige die Gottheit im Grossen und ordne nach Zahlenver-i 
hältnisseu daa Gcsammte der Schöpfung 3). Die Hanptetgen-^- 
achafien dieaes göttlichen Xoyo^ beatehen in AUwiaaenheily 
Allgcgenwart und Allmacht O 

ovdev ixtptcyu to d'etov* tovto yvfßtinauv trt Stl' 
avTo^ eod'* diiav htonTOt^ dSvvavsl S* ov8iv &eo^. 
13. Dieser Vorstellung von der Grösse der Gottheit ent- 
sprach auch Epicharmos^ Ansicht von dem Wesen des Gei->. 
stcs. Der (Seist war ihm sugleich Princip dea Lebens und 



1) I>iog. J.a. 111, 14. Easeb. Prafp. Et. XIII pag. 674. 

^) Diog. La. III, IG. narileo Tlieodoret.*£>.>.^. ]ra3^|ii. V p.S40 

Xasophao. p. 100. ed. Gaisford (Osf. 1850) ISpich« 

3) Clem. Alffx. Strom. d.719. fragot. p. 00. Hiermit stimmls 
Enteb. Waep. Et. XIII p.082 ed. Pjäagoras &bereiu; Cic. de mI. 
Colon. 1088. Epicb frugm. p. 133 deor. 1, 11. Diog. La. VUI, V. 
•d. Rrafteman. Vgl. Bergk, de coraoed. Att on- 

4) eleu. Alft. Strom. ▼. p.708. tiqua p. 118. 
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haupt scheint der Name des SikeKschen Dichteni in philo« 
sophischen Dingen einen goten Klang unter den HeUenes 
selbst der altern Zeit gehabt sa haben ^ so dass Mancher 
sich dessen bediente^ am ^gnen Ansiditen Eingang nnd An- 
sehen bei seinen Zeitgenossen nn verschatffen. Dahin ge« 
hören ausser der HokiT$ia besonders noch der Cheiron^ 
der Kayoi^, die Tv^^uu und die 'Chj/o^rocto. Cheiron^ der 
mythische Lehrer des Achilleus^ erschien gewiss im ersten 
Stucke in der ganzen Strenge eines Pythagorischen As* 
keteni)^ wie ihn das alte Epos^ welches Hesiodos' Namen« 
vor der Stirn trug, darstellte 2). Der Verfasser war niebt 
bekannt Ob der Kanon nnd die G n om e n , Tor deren Ver- 
fasser Philochoros und Apollodoros den Lokrer oder Sir 
kyonier Axiopistds erklärten 3)^ für dramatische Gedichte »i 
halten sind, bleibt zweifelhaft. Vielleicht brachten sie Ae 
in den verschiedenen Dramen des Epicharmos zerstreuten 
philosophischen Lehren und WeisheitsiBpruche unter ' eine 
zweckmässige Uebersicht, und Hessen manches Fremdartige 
mit unterlaufen. Dass sie aber in poetischw Form waren^ 
bezeugt der Berichterstatter 4). Was endGch die Koch- 
kunst anlangt, so steht uns darüber kein Urtheil zu^ da 
dieses Drama nur einmal vorkommt 5)« 

14. Uebrigens scheint der gnomische' Theil der Po esien 
des Epicharmos keineswegs in Räthsel gehüllt gewesen zo 
sein. Was wir davon berührt haben, ist leicht verstand« 
lieh und schnell fasslich, ganz gegen die Sitte der Dori- 
schen Pylhagoreor, welche den Sinn ihrer Lehren zu ver- 
stecken uud in symbolische Sprudie zu kleiden suchten. Was 
Epicharmos hr/ov h X0/9 nannte, war kein eigentliches 

Citirt wird dieies Drama nocli ia fowie auch die Xsi^flm^ des iltcn 

Bekker's Anecd. p.lO^, 19. p. Rraliaoa (Meineke kisL crit p. 

lii , 16 unter dem Titel : 'Eni^aQ- liö. 71 ff. 413). 

fio< noXiTOK. 5) Atkm. XIV p. 643 D. 

1) Athen. XIV p. 648 D.« Tgl. mit . 4) Athen. a. a. O. ol r<i ei; 'En- 

XI p.470A^ Eostath. la Il./'49o yraq^iov ava^dfura KOiiifiaxtt, 

I». 1^8d, 48. Bekkcr AnecH. Gr. sreKonpedre^. • 

p.08, S<2. Welcker p.476f. 5) Bekker, Anecd. pag. 09, 1: 

9) Vgl. oben B 1 p. 2<K>. 438 f., iidva: h x^ dvatps^fiiviß ei^'Esi- 

lieionders Schultz im Uh ein. Mus. ya^aOf 'OilfOKOUa. Vgl. Buttatk. 

für Philol 1837 p.OOO— 614. Be- sull.x, 405 p. 1483,^49: ^mi- 

kaunt ist der Chriron des Phere- iari na^"EKix^i^<9\ o^ «a^ on*'"' 

kratcs uud des jOngern Kratinof, A^ef xaX }4r^av. 



j 
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Bithsel^ sondern ein Wortspiel^ worio^ wie in dorn Home« 
liechen Ov-ri^ iyd nv^taroy e^ofio» ein andrer Sinn bg^ als 
der Hörer beim ersten Gedanken ahnen konnte. Eines ssl- 
chen IVortfipiels bediente sich Epicharmos selbst in seiner 
Komödie A^oyog aeol Koylvaqj worin der Versl): 
. o Zer^ p btaktcrt TÜkoni y ipavov k<TTu5v 
■mh^irendig durch den gleichen Klang von / ifHxvov und 
j ipa vop missverstanden werden musste. Die alten Komiker 
waren gewiss voll von diesen doppelsinnigen Wörtern^ die 
an geeigneter Stelle' ihren Zweck des Lächerlichen nicht 
▼erfehlen konnten. In ähnlicher Absicht scheint Epicharmos 
nndi gewisse Redeformen der Sophisten parodirt zu hiben^ 
sich noch in spätem Zeiten wieder finden. So wird ihm 
XoYo^ aviofupoq beigelegt 2)^ mit dem selbst die Stoiker 
Hiasbrauch trieben. 

^ CmriiM sa 4ca uiterge|;uigaiea Dramen des Epickarmof. 

1. Der gesammte dramatisclie Nachlass des Epicharmos 
bestand aus 52 , oder, wie Lykon behauptete, aus 35 
Stücken 3). Hiemach müssen also von den angeblichen 52 
nicht weniger als siebenzehn uuächt gewesen sein. Was 
für Mittel des Urtheils Lykon , der eine Biographie des Py- 
thag^oras schrieb 4}^ hatte ^ wissen wir nicht. Als unbeZiWei- 
felte Titel werden jedoch noch 37 anfgeführt^ unter diesen 
S6 von Athenäos allein. Ist also Lykon's Zahl die richtige^ 
so müssen ausser den schon oben bezeiclmeleu 5) noch zwei 
aasf^eschieden werden. Aber welche? Ohne Zweiiel die 



1) Alhea.VlII p. 358 D, Ton Ea- Jonnias de scriptt Iiist. pLilos. 

sf atbioa (p. 1634, G) mit drr Home. p. 2Ö8 f. 

ri»chcn Stelle (Od.»', 56G) nnd mit o) Oben p.üo IV. 7. p.öG. LVliri- 

clrni bekaonten Epigramme det Em- gens wird ausser der griianutrn Zabl 




*i) PluK. de ferft num. vind. löp. das schöne Skolion auf die vier Loch- 



5öA B. adT. 8toic.44 p. 1083 A. ^ sten <;ütrr drs Lrliens Lrigeirjrt ; 

o) Suidas ^yBni/aauo^ p. 1410 oben 11. S, d p. 149 f. Sebwei^- 

A- Eadolc. p. 167. Vgl. Bergkde baeuser zu Athen. T. 8 p. 36:2. 

comord. Att. antiqua p. 149. Grurn vau Prinsterer, Prosopogr. 

4) Atbcn. X« p. 418 E. Vcrgl. PJalou. p. 18. 
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Aialaate^ aach in der H#rxalil die Atalaoleo 
deren VerfaMer oagewiss warl), und die Maaea^* 
ala sweiie Ausgabe von Hebe*« Hoehseit von 
nicht besonders bezahlt wurden« Jedoch fubitca 
da die erste Bearbeitong nebea der sweiteo Ti 
beide als besondere Stücke auf ^ und brachten so 
sammtLahl der ichton Dramen anf 36^ wosa noch vier 
ächte kamen ^ also zusammen vierxigS). Wer no^ 
zählte^ naluD die doppelten Titel von manchem 
Drama für verschiedene Stucke^ & B. *EXsn^ i 
*£opTa xol NoUroi, Kofio^rol 17 "Atpeuaxoqf IKrppa «ol JIfß».i 
(iodev; u. s. w. 

2. Die Kunstrichter im Alexandrinischen Museum 
ten Epicbarmos an die Spitze ihres Kanons für die alte'Ko*i] 
mödie^ offenbar^ weil sie unter allen schrifUich vor) 
neu Komikern ihn als den ältesten anerkannten^ and MH^'' 
etwa^ weil sie in ihm denselben Geist und dieselbe Knail-i^^ 
form als in den andern fünf kanonischen Dichtern der akai 
Attischen Komödie Kratinos^ Plalo^ Aristophanes^ Phe« 
rekrates und Eupolis 3)^. wahrnahmen. Epicharmos gehfiH 
einer ganz verschiedenen Bildung, ganz verschiedenen SÜ^ 
ten^ einer ganz versebiedeneii Staatsform an^ und seine 
Komik ist ganz verschieden von der • Attischen. Die Ur« 
theilo der Alten über ihn, selbst wenn sie nur Einzelnes im 
Ausdrucke und in der Form , und nicht zugleich den ganzen 
Werth seiner Dramatik berühren^ sind am so unsehätzbarer 



1) Üetycli. T. AtovvttonovQomy- i) Rnlmken, Praef wA RsliL 

q6i*riP' d< biiKot 6 ra^ *Ara}.dvTa^ Lup. p. ^CV. Zs den ToniflH^ 

iSVVÜti^ Scbol. ad Ariitophao. At. sten Dichter« der altes Rornddie 

li04: d ta^ *Arakdvta^ yqditfa^» tMt der Anonym, de coaioed. p. 

IVacli Athen. XIV p. 652 A. war 555 auiierdem noch denllagttci» 

IMiormii der VerfaMer, nach Trj- Kratea md Phrynickoa, mH 

phon (bei Ath. p. 018 l>. vgl. Etym. AnMebluas des Plato, welcher Ton 

M. T. dqiifavov p. 050,50) aber Einigen zu der mittleni Gattni^ 

Epieharmoii. llergk de eomoed. gerechnet wird (Anonym, de comoe^ 

All. U.I4M) untrnicheidet das Stück bei Gaisfofd Hephaest p. 410 

den Pbormii Ton dem des Epicbarmos. und bei Bf e i n e k e bist. crit. p. 5S9» 

4) Anonym, de com. bei M eine- 5), wihrend Andre ans Büsaverstand 

he biitor. crit. p.555 yerrnntblich sogar den Aristophanes in dit nillt- 

unch den authentischen Verzeichnis- lere Gattung bringen (Tietz. inCra- 

si*n des' Alexandrinischen Museum« : mer's Anecd. T. 5 pag. 556, 96. 

aciiBTai Si al^ov ^^ajuara fi', ov Vgl.Bekker*f Anecd p.749. 1461). 
dvu}JfOVTai ^. 
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y je matig^lhafter die Idee ist ^ welche ^ich «08 den 
Den Bmchstukeo ufoer seine Kanst entwickeln lisst 
18 Pinto ihn mit Hintansetnuog der Attischen Dichter an 
Spitze aller Komiker stellt l)^ kann schon allein die Vor* 
iBichkcit desselben hinlän^ich bezeugen. - Uil diesem Ur« 
Nfe stimmt auch der Komiker Alexis überein ^ weicher ihn 
ben Orpheus^ Hesiodos^ Chörilos und Homeros als den 
Msten der Hellenischen Dichter beseichnet 2). Von gt^ 
igerer Bedeutung ist die Njichricht^ dass Euripides sich 
andieo Gedanken des Epicharmos angeeignet haben soll 3^. 
her sehr beachtenswerth ersclieint die Wahrnehmung^ dass 
listophanes^ welcher seineu Sikelischeu Kunstgenossen 
isiift einmal erwähnt^ in den Travestien der Mythen^ z. B» 
ir Prometheus -Sage .in den Vögeln^- kein sinnreicheres 
•ibild haben konnte^ als gerade den Epicharmos; denn 
•ser hatte in der komischen Darstellung der Götter- und 
cUeo- Fabel das Höchste erreicht^ und blieb gewiss das 
fester aller Attischen Komiker^ die sich in derselben Gat- 
ng versnchten. Kaum kann die Zeichnung des Lacher- 
bea und Schalkhaften^ wie wir sie bei Aristophanes fin- 
fQß in den Stacken des Epicharmos weniger scliart und 
«streich gewesen sein. Das Treffende des Witzes und 
B Schlaue der Erfindung ist es gerade^ was namentlich 
cero in seinen Dramen am meisten bewunderte 4); und 
mn Plautus sich ihn vor so vielen Attischen Komikorn 
m alleinigen Muster wählte 5)^ so geschah es eben wegen 
*ser grossen Vorzüge^ welche kein Volk besser zu schätzen 
leste als die Römer ^ und unter den Römern am besten 
cero. 

3. Schon diese Zeugnisse können lehren ^ dass die Ko- 
des Epicharmos kein rohes ländliches Possenspiel war^ 



liebes den Anfang der dramatischen Kunst in Sikclien be- 



) Plal. Tlifartrt. p.lö2 E. Orat. II, öi. Nach Euseb. Prarp. 

t) Atbrn. p.iG4 C. Kv. p.(>74 rd, Colon, iit er einer 

») Clem. Alex. Strom. VI p. 740. räv nao "Ellriai, loitordrcav. 

4. ö) lioraz Epist.II, I, 58. Wr- 

I) Cic. Epiit ad Attic. I, 19: kehrt ist S c h 1 e g c l'i (U. ^ pag. 57) 

f>r ilie Siculusi Tose. Disp. 1, 8: und Böttigei's (Idceu zur Ar- 

icharmi acuii nee ifunilsi homi- cUnol. der Kunst p. XX) Urthcil 

: ut Siculi sententia. Vgl. de über Epicharmos. 
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zeichnet Einer solchen Ansicht widersprechen aodi die ZeÜ-t 
nmstände^ unter deren Einflnss Bpicharmos suerst anftnCi: 
Syrakus, schon früh durch die Fülle seiner ReichthuiBer m1 
durch die Ausdehnung seiner überwiegenden Alaeht als dto' 
erste Stadt der fruchtbarsten aller Inseln bekannt i)^ erinl 
sfch unter Gclon-s Regierung auch in der Ausübung im 
schönen Künste zu einer Höhe, auf der es alle Städte v«i 
Hellas und namentlich Athen ^ bei weitem überragte. Wie 
für Athen die glückliche Beendigung der Perserkrieg% 
80 bildete für Syrakus die Besiegung der Karcheddniert) 
den entscheidenden Glanzpunkt in der Gesohiebte stiDi 
Macht. Die Segnungen des Friedens^ welchen die 8f» 
rakusaner bu weitgreifenden Handelsverbindungen sn b»» 
nutzen wussten^ würden in dem letzten RegierungsjahfS- 
des Gelon und unter Hieron gar nicht unterbrodien. Die 
Genüsse, denen man sich damals bei dem Ueberflusse ai 
allen zeitlichen Gütern • mit offenem Sinne für alles Grosst 
und Schöne hingab^ übertrafen an Mannigfaltigkeit derVer« 
feinerung selbst die von Athen. Hierfür haben wir das voU» 
gültige Zeugtiiss eines mit allen Verhältnissen des Syrako» 
sischeu und Attischen Lebens vollkommen vertrauten Dieb* 
ters^ des Pindaros^ welcher dem goldenen Zeitalter ven 
Syrakus das glänzendste Lob spendet^ und um so mehr 
Glauben verdient^ da et selbst Augenzeuge der Herrliehkeit 
war^ welche er voll Bewunderung beschreibt 3). Was Fe» 
riklcs einige Decennien später für Athen wurde, das war 
Hieron damals für Syrakus^ nur mit dem Unterschiede^ dass 
dieser als Alleinherrscher die Uubändigkeit der Letdensdiaf« 
ten im Volke durch weise Gesetze und Einrichtungen sa 
zügeln verstand^ und Besonnenheit und Arbeitsamkeit em- 
führte ; wo früher skurrile Geschwätzigkeit und spottende 
Lachlust vorherrschten 4)^ während jener als Erster in dnem 
freien Bürgerthnm der Laune des Volks freien Lauf lieas^ 
ohne ein hinreichendes Gegengewicht gegen den Missbrandi 



I) StrBb.Vl p.9G9 € = 414 A. 5) Pind. Pjth. jT, 1-^4. II 

9) 01.7tf, 1=480 glcichseiticr a', 2. !£;— 24. Ol. VI, 8. 
mit der ächlacht bei SaUmia, He- 

rod.VII,i60.ArittoLP4ietXXlV,3. 4) S. die SteHen bei Göller 

Vgl. obeu B.5|l p.i87. 4t sita Syracoe. p.^^^ 
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lacht in Anwendnng so bringeo. Unter Gelon fühl- 
Syrrnkosaner das Uebergewicht ihrer poKlisdien Be- 
; s<Aoii dermaasen^ daas sie auf die Hegeniooie der 
m HeHenisdien Armeisii Anspruch roachteu als man 
Hülfe gegen den Andrang des Perserkönigs ansprach l). 
ii Gdon selbst der Mus^nkünste nicht kundig war 2)^ 
eint er sie doch- in der Fülle seiner ubcrschweng- 
ReUäiihnmer geliebt und nach Kräften beföidert zu 
Aber das c^entlicbe- Verdienst^ die schönste Stadt 
knnntea Welt auch zum Sammelplätze der grössten 
r der Zeit zu machen^ gebührt dem Hieron 3)« Un- 
»flieh ist Pindaros im Lobe dieses edlen Fürsten ^ set- 
M^liherzigen Beschützers und Freundes. Er rühmt au 
B offensten und reinsten Sinn für Gerechtigkeit, Weis- 
id jegliche Kunst des Friedens 4). Um diese zu lieben^ 
maelte er nicht nur die berühmtesten Dichter, Simo« 

Pindaros, Aeschy los, Bakchylides u« a« , sondern auch 
»schicktesten Bildhauer und Baumeister um sich 5), 
I die Stadt durch ihre Werke verschönerten. Was 

Glauz nnd Reichthum gewöhnten Römer späterhin in 
iderung setzte 6)^ war grösstentheifs schon unter Ilieron 
den 9 welcher ungeheuere Summen auf die Verschö- 
' und Erweiterung der Stadt verwandt haben muss. ' 

Wäre auch keine sichere Kunde über das Theater 
rakas aufbewahrt, so könnte schon die dramatische 
keit des Aeschylos in dieser Stadt das Vorhandensein 
luhne hinlänglich beweisen. Mit grossem Glänze führte 
t Ol. 78, 1 die Aelnäeriunen und um dieselbe Zeit 
lie Perser auf 7). Alle scenischen Erfindungen^ die 



nrod. VII, 147. Damals liatte Meyer, Gesell, der Griecliisclien 

^ bereits die Ilrgemonic über Kunst T. 1 p.48. ^7. Pindar nennt 

ellcniscke l^tädle Sikeliens. ihn (Ol. a\ IGö) Torzugsweis« 

»ic. \1I, 40. Tör y.aXöiJ ih^tv. Vgl. über sein« 

lut. Apophthcg. reg.ctimper. Prachtliebe Scbol. su Ol. a', 17 ff. 

A. B. Nem. y, 2 — K. 

beo p. 60 Note 5. 6) Li?. XXV, 24. Cic. in Verr. 

iud. Ol. a, iö. VI, 138. n,4,ö3.Strab.Vlp.^0f. = 4löf. 

x\ UV, 134. ß\ 104 ibiq. Manne rt Geographie der Gr. u. 

iiod. Sio.XI,G6. Goeller Ru. T.Op.oiö. Gephall. Reite 

S jracus. p. 15. durch llal. u. Sic. T. 4 p. 7. 

.rinekelmann, Werke T. 7) Oben B. 5, I p. 1221.400 Note; 

18. 28. 155. T.7 pag. 130. p. 541. 
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Him beigelegt werden^ kamen gewiss danab^ wo nidit 
früher^ in Syrakoa sur Anwendung. In den äliem 
begnügten sich die ladilnsligen ond für minusebe 
lungen begeisterten Syraknsaner mit hölzernen Sdiau| 
und einer beschränkten Scene^ wie in Athen vor Ai 
los. Das -grosse steinerne Theater daselbst^ welches 
Dienste des Bakchos in demselben Verhältnisse stand als 
Attische 1)^ war schon lange vor Sophron, dem Zeitgi 
sen des Aristophanes^ erbaut; denn 41^^ gcistn 
mograph^ welchen Plato vor allen am meisten bewundertet] 
erwähnte bei irgend einer Geleg^heit des Archttektea 
mokopos, welcher nach Vollendung des kolossalen 
von dem die erhaltenen Ruinen jetzt noch Staunen erregen! 
wohlriechendes Oel unter seine Mitbürger in Syrakus 
theilto und desshalb den Beinamen Myrilla erhielt 4). Vi 
muthlich wurde der Bau noch unter Hieron begonnen 
erst in der Zeit der Demokratie nach Thrasybulos^ d-L 
78^ 3=466 vollendel. Die Herstellung des Attischen Tl 
ters dauerte noch weit länger 5). Der Umstand ^ dass 
Baumeister ans Freude über sein gelungenes Werk 
Mitbürgeni, welche die Kosten getragen hatten^ sidi daab»! 
bar bezeigte^ deutet eben sowohl auf Verhältnisse 
freien Verfassung hin^ als die Nachricht bei Theokrilei^vl 
diss dem Epicharmos^ welcher gewiss die nächste Veran-v 
lassung zum Baue des grossen 1'heaters gegeben hatte^' 
von seinen dankbaren Mitbürgern eine Bildsäule auf gemem« 
same Kosten errichtet worden sei. Beides kann weder unter 
Hiero noch unter Thrasybulos geschehen sein. Wir müssen 
uns aber^ da Epicharmos bereits vollkommene dramatische 
Kunstwerke kompouirte^ worin Einheit der Handlung und Ganz- 
heit der Idee zum Bewusstsein gebracht wurden; und keines- 
wegs, wie seine Vorgänger ; nur einzelne zerstreute Scenea 
ohne iuucrn Zusammenhang an einander reihete6}^ die Ein* 



1) nakchof war aacli In Sjraku« 5) W i I k i n g Magna Graecia, cL 

der Schutigott det geiammten Thea- 2 pag. 6. p1. 7. Hoacl T. 5. pl. 

terweaeni und der dramatiichen I87ff. Donalds on p.48 pl.4.S. 

Dichter. Die Bildifinle des Kpi- 4) Eustalh. ad Od. 7 , 68 ptg. 

charoios war drinselbea geweiUt 1457, 24. 

Theakr. Epigr. XVII. S) Oben ß. 5, 1 p. 1^6. 

S; Diog. La. Uly 18. 0) Dieses meint der Verf. de ce- 
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ing des Syrakusischen Th«atenvcseiis wenigstens eben 
ASgedchni denken^ ah das Attische; denn die AqF- 
ng der grösBern Komödien des Epicharmos erforderte 
noch zahlreicheres Personal und noch mehr scenische 
Bluiigen als die Tragödien des Aescbylos und Sopho- 
• lo dieser Rücksicht ivird auch die Kunstliebe sowie 
Konstsinn und die reiche Erfindungsgabe des Syrakusi- 
m Komikers t) besonders hervorgehoben^ jedoch ohne 
I mau seine Erfindungen zugleich namhaft aufgeführt 
.e. 

5. Um nun das Wesen der Epieharmischen Komik eini- 
naasaen zu begreifen^ musseu wir uns suerst die Mythen^ 
ehe den meisten Stücken zu Stoffen dienten (und der 
löpfer dieser Kunst ^ fir^ot?^ vroulvj ist ja eben Epichar- 
I nach Aristoteles^ Aussage)^ vergegenwärtigen und sie 
den Bruchstücken der ein/«elnen Dramen zusammen hal- 
; dann aber auch die andere Gattung der Komödien be- 
ksichtigen^ welche nicht Mythen travestirte^ sondern vcr- 
iedene der Wirklichkeit entnommene Charakterbilder auf- 
he und besonders dazu geeignet war^ Zeitverliältnisse^ 
jdanckdotcn und politische Angelegenheiten zu berühren^ 
leich diese letztem zur Zeit des (ücion und llieron ohne 
eifcl von der Sikclischen Komödie ausgeschlossen waren, 
erste Gattung stellte den eigeuthümliclien Charakter der 
»lischen Komik am reinsten dor^ und hatte vielleicht grosse 
olichkeit mit den Satyrspielcn der Attischen Tragiker; 
zweite näherte sich der Attischen Kunst ^ ohne jedoch 
er zum Vorbilde gedient zu haben; eher kann man von 
Travestie des 3Iythus behaupten^ dass 3Ianches aus 
harmos nach Athen verpflanzt worden ist. Die von Epi- 



ia Lei MeiDcke, Liftt. crit. die v^rfnllone Komödie wifilffr Iipt- 

»; indem er die Komödie Tor gestellt, und nimmt eine frübere 

larmos A'wppmit^rv «ein JfiKst. llliitke dieser Dicbtart im Siljeli 

ürjumr p.*7I. iö." f. 248. gehen Megara nn, wovon jedoch dm 

;r «le trium Gr. conioediae ge- Allerthum nichts weifs. 
I ratione p. !27. Ad. Scholl 

ramatis Gracri origine |i. »27. t) Er heisst BV^STixo^ «nd rpO.o- 

I Jjihrhüf.hrr für Philol. 1855. TS/ro^, und ndfla TzqOfi'pü.UXJ/^ 

I. nur f. Welcher (ScIiaU. v^ntsac,. Anonym, de iromoed. |». 55 J 

;;) weint, Fpicharmos habe der bist. crit. von Meiueke. 



64 hebe's nOCHZEIT ton EHCHAIVOS. 

chamios behandelten Mythen sind aber theils midie ^ wcUm|.< 
die Götlerwelt allein angehen^ theils aolche^ die sich arfj 
das Heldenleben ^ wie Homer es schildert^ beuehen^ um} 
Iheils solche^ welche nichthomerisch^ Heroen darstellen 1). 

6. Göttermythen waren in rünf Stucken travestirt Dvj 
berühmteste darunter war Hebe's Ho chseit, in einer swib») 
ten Bearbeitung die Musen genannt 2) ^v wovon snsamna 
gegen vierzig Bruchstucke erhalten sind 3}. - Obgleich dieatj 
fast sämmtlich die köstlichsten Gerichte und LeckerfaiH«^ 
eines grossen Gastmahls, wie es den Gaumen der esstasli*! 
gen Sikelicr wohl am meisten kitzeln mochte 4)^ sduMeiai 
und von der eigentlichen Fabel und Verwickelung der Hand«J 
lung gar keine Andeutung geben ^ so kann doch über datj 
Inhalt kein Zweifel obwalten. Schon die Odyssee kaort] 
Hebe als Gattin des Herakles an der Tafel der Himmliadiaaii 
denn von Herakles heisst es 5): 

... avrdq 9i fier o&avaTOun ^eoiUn 

Als Belohnung für seine mühevollen Kämpfe ward ihni nach 
Hcsiodos 6) dieses Götterglück zu Theil. Aus dem sfihiia»* 

1) Welcker p.453ff. Grytar atmoi ne/pxxtruihoi (nwß.MAfVi» 
p. 974 ff. Vgl. Kraiemaa p.90. 

2) Ath.in p.llO B: 'Eitlj^a^iio^ 4) Zemob. Pro?. V, 94 t St^oxo»- 

To{^ro bs ro b^a^xa ^Mtaxein? iar^ koxjv yapol SixBXtdrac Jiß^oiUant 

To€ n^oxaixivov — a^av ixti^erat eivai fiöüQ.ov ircbTOv. VgL A iitt tf l « 

yivrj. IJ«brigens gab ei auch Ton bei Athen. XII p. S^ C. (Frigid 

Arciiippoi und Nikochares einert p. 44 Dind.) Plato de rep.IIl p.4M 

*H(ax/.^s yoLuav, MeinekeT. t D. Proverb. e cod. Bodicj. S3o* S4Sb 

p. ^08. 2o8. Diogriiiaii. 1, 2. VIIK 7. ^ Soidas m4 

5) Bpicharnii fragmenla collegit Hegycb. v. !^ix£>j)ei7 roaJttia «ad % 

H. P. Kr Ute man, liarlem, 1854. ^vaatxovaia roas. PhoL Lex. ffb 

ISachtrage dazu hat Welcker ffe- 5^7. Athen. I, 95 E. XH, 818 C. 

liefert in der Zeitschrift für die H emtterhoya ad Lncian. D. I* 

Alterthumsw. 185JS p. 1125 ff. Auch IX , S. Die Sikelitchen Ktehewa- 

Cranier't Anrcd. Graeca Vol. IV ren die beruhntettea ihner Zeit ] 

enthalten noch einige Brocken, wie (Atheii. XIV. 655 F. 661 E. Ha«. : 

p. 975, n^iafJiUv^^ioP, bisher Tyr. IV, 5 Aristid. or. T.li p.l9i ; 

ohne Epicharuios* Namen bekannt 209 Jebb.) obgleich Manchnn ihit ] 

ans Bekker's Anecd. pag. 1415. fibcrgrossen lllischnngea miMfieUnf 

Ferner die Sjrakosische Form xi- Athen. VII. 511 C. 
%}.vaB p.559, 20; Tergl. Uekkcr's 5) Od. X', 601 ff. «iberMbca v« 

Anecd. pj 1291. Znleia ein neuer Grysar p.258 und Welcker f. 

Beleg für den Vers (Theodoret. 455. 

*£U^. na^mi. 1 p. 50 ed G a i s 6) Theog. 050 ff. Ver|^. Pidl. 

ford, Oxf.l850)> <pWK dv^qoaov Nem. a\ 110. t\ 52. blh. d*, W, 



KnCDAMMOS' HOCHZEIT DER H8BB. ßÜ 

Im FUmmentode^ den er sich selbst auf dem Oeta bereitet 
litte , enlrädLte ihn eine Wolke hinauf zum Himmel y M'o 
hm Zeu g«g«in den WiÜen der GöUcrkönigin Unstorblich- 
Bek veriiehi). Hier begann die Komödie des Epidiarmos. 
nie Seene stellte den Olymp vor. Hera trat im Zank mit 
EeoB auf und widersetzte -sich der Aufnahme des verliass- 
Im Stiefsohnes. Die Verwickelung des Ganzen bestand eben 
ii dea durch Hera erregten Schwierigkeiten^ die vielleicht 
jhvch komische Drohungen des Zeus oder durch irgend eisen 
Bchwank des Hephastos gelöst wurden^ wie schon die Uias 
ii fthnlicdien Fällen gethan hatte ^ wo gesagt wird: 

'ArßeoTToq Sf Äff Ivapro yikcoq naxaipear<n ^eoitriv^y 
Km Aussöhnung der Feindin geschah gewiss unter allerlei 
liriif iilmflni Bedingungen^ um die Köni^n der Gölter zu 
bswegeo^ ihre schönste und blühendste Tochter dem Herakles 
n veroiählen. Das Ganze lief also in eine Hochzeit aus^ und 
lie Beschreibung des Hochzeitschmauses bildete einen rocht 
arg^otzlichen Schluss. Bei der grossen Prachtliebe der Sy- 
mkussner ist es sogar nicht unwahrscheinlich^ dass die 
schrasnsenden Götter mit dem unsterblichen Brautpaare in 
brer Mitte selbst auf der Buhne erschienen. Hauptper- 
smien blieben aber Herakles uud Hebe y Zeus und Hera. 
Von dem Ungeheuern Schmause werden selbst noch in 
den Bruchstöcken mehrere hundert Gerichte erwähnt^ die 
von Athenäos als ein wahres Repertorium der Sikelischeii 
Kochkunst benutzt sind 3), Besonders überraschte die Ai-^ 
ton darin eine lange Liste der köstlichsten und aller sel- 
tensten Fische 4)^ z. B. ein Elops^ wovon der Dichter 
sagte y Zeus habe den einzigen vorhandenen zu sich gcuom- 
meo, und seine Frau mit dem Genüsse des nächsten ge- 
trOstet^ den man fangen würde ^ eben^ weil er so höchst 



1) ApoUo^. n, 7, 7 extr» gültliclien Ehfnoars zugegen sein 

9) II. a\ iSOO. Uei der komi- ]fis8t, II. b\ 2. c , 722. 90o. Sckadp, 

flcb«B Ausmalung der Sceae, no dast imt aas den entrn Akten des 

Zrui mit Hera zankte, konnte dem EpieUarmiscUen Drama niekis er- 

Epichannot kein beuerei Muster kalten ist. 

vorvchweben, als Ilomeros, der aucU 3) Kruseman p. 21 — Ali, Vgl. 

•ckon die liebe als Tockter und Daklmann |irimori]ia et succestus 

PicBcria der Götterkönigin kennt Teleris comoediae j>. o4. 

«ad sie bei den Streitigkcitca des 4) Aelian. bist. an. XIII. 4. 
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selten war 1). Wie mag Herakles^ der bekannte Vi 
über diese Aoswalil der leckersten Speisen hergefallen 
und sich geberdet haben. Ihm sn Ehren war ja das 
heure Mahl angerichtet. Der Dichter hielt sich hier an 
mers Worte ^ avr^ fier o^avaTOurt ^eoiin t^p^ctdci I 
^aXlriq^ und hat gewiss diese unsterbliche Fresslast 
riesigen Löwenwurgers an der Seite der Nektar spend 
Göttin auf eine Art paVodirt^ der die Wirkung des Lädflif 
liehen nicht fehlen konnte. 

7. Was die Musen^ wie dasselbe Stuck in 
Umarbeitung hiess^ anlangt^ so kamen diese Wesen 
in der ersten Ausgabe vor^ und swar in der Siebens 
Töchter des Pieros und der Njrraphe Pimplels mit den Ni 
men^ Ncilo, Tritoue^ Asopo^ Heptapore^ Achek>is^ 
plo und Rhodia2). Jedoch muss die Partie^ in welcher 
Musen auftraten^ (ohne Zweifel um das Brautlied zu 8iogc% 
wie au den Hochzeiten des Kadmos und Peleus) mehr ber^ 
vorgehoben und sorgfältiger ausgearbeitet sein^ um den Dich« 
ter zu der Umänderung des Titels zu bewegen. Wir habet 
also in dieser von allen bekannten Genealogien und Beneo« 
nungcn und Zahl der Musen so abweichenden Neueraof 
eine komische Absicht zu suchen^ welche der Dichter sdnit 
durch den Titel andeuten wollte. Wären wir von dem Chan 
als wesentlichem Bestandtheile der Syrakusischen Komödki 
unterrichtet^ so Hesse sich die Annahme eines Musenchores 
bei der Hochzeit der Hebe leicht rechtfertigen« Aber so oft 
auch Stellen aus Epicharmos cilirt werden« so findet sich 
doch nirgends ein lyrischer Chorvers. Unter den Titeln der 
Dramen kommen aber manche vor^ welche auf einen Chor 
hinweisen; wie die Bakchen^ die Theoren^ die Ko* 
mästen^ die Perser^ die Troer, die Tänzer^ wenn 
wir auch die Sirenen und Triakäden nicht in Anschlag 
bringen wollen. Ansscrdem wissen wir^ dass die Komödie 
•in Syrakus sich aus den lambistenc hören entwickelte^ 
welche dort mit derselben Vorliebe ausgebildet- wurden^ wie 



m 



I) Alhrn. VII.^^D. Vgl. Her- Eudok. p. <294. Vgl. HerraAia 
nnn C)|»uKc. T. i p.SIO Opu»c. T. 2 pag. 51 ^ Prlertea 

:2) Tietx. «d lUtfiodi 'Z^ya 1. UitfceU. llafu. T. i, I p. 97. 
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Athen die Dionysischeii ^ d. h. die dramatischen ; und beide 
iicn nicht dieselben l)^ indem sie verschieden auftraten^ 
ndiieden tanzten nnd verschieden sangen; aber von der 
rt dieser Verschiedenheit sind wir eben so wenig nnter- 
Bhtet^ als von der gesamniten Syrakusichen Choregie nnd 
heatMT'erwakung. Auf Wetlkämpfe der Komiker geht 
idess das Sprichwort Iv nivre xpircov Yovvaori xetraiy wo*- 
■I Epicharmos das Homerische @e&v iv yovvacn, tuItou 2) 
uodirte^ am ansndeuten^ dass die Entscheidung der Rich- 
v. über den, Werth der Dramen als etwas von höhern Mäch- 
Hl Abhängiges erscheine^ das man nur (durch demuthige 
jseetimamiungen erreichen könne 3). Fünf war aber die 
Licfatersahi der Komiker in Athen sowohl afs auf Sikelien 4). 
Fcr sie pber w&lilte nnd von wem die Chöre ausgecustet 
ad in die Schranken gestellt wurden^ und worin der Siegs- 
reis bestand, ist völlig unbekannt. 

& Eänen Chor müssen wir aber nach diesen Andeutun- 
en in der Sikelischen Komödie annehmen^ nnd wir tragen 
ein Bedenken^ in Hebels Hochzeit die Musen als solchen 
B betrachten. Aber was für Musen! jSchon ihre Namen 
em Nil und Triton, vom'Asopos und Acheloos und von dem 
iebenmünder, einem mythischen Strome, wie Rhodios und 
er noch unerklärte Tipoplos 5) bezeichnen sie als burleske 
ig;uren, welche die Attribute ihres komischen Ursprungs 
line Zweifel durch ihr Kostüm darstellten. Sie sollten ja 
Dn Pieros^ dem Feisten, und Pimpleis, der Dicken, ab* 



i) Atben. IV. 181 C: xoi&dXot; ^a fiaTBta ausgefallen ist. Vf;I.BIoin- 

diipoao^ 'liP 'k} \iovoixyi na^a. ToTi( field, Glauic. Jourii. \X VII. 301. 

l>.?-if<J« 9 Tcär fiep * A^((vaiov TOiis 4) Ilcsych. v. nivx& x^trai T. 2 

xan^aioai^ovs ;ro^oi;^ xai tov^ xij- p. 011. Vjjl. Wo wer. Poljiuatli. 

'.40174 nftoriuomov , ^vpav.oaiov c. 16 p. 135. Ohne Rrzrickiiung des 

i TOtk iaiiAtard^, ajXav a a>.).0 t«. Orts erwflhuen diese Z»bl l'hot. Lex. 

p. 411, 1. IMul. Prov. No. LXXVI. 

9), II. p't ol4. v\ £»4S. Od. a, Heflvcb. ▼. iv nivre x^ircör p.l^2ö3. 

87. 4O0. n\ li9. Scbol. Arist At. 44^. Lukian. llar^ 

nionid.2 sagt: r^ivovai be Ejrra, ^j 

5) Uorichtig erklirt Ton Zenob. JTf'rre, ^ OdOi 6''i}, ^voraas crkctU, 

1,64: ifiiiifrj ot x^iraV iv ^ova- dass die Zahl nicht überall ond zu 

tv M/or, ä vvv €is yqaniiareXa allen Zriten dieselbe war. In Alben 

aä'perai. So auch Suidas t. ev lässt sie Plalo auch bei den Gerich- 

fTTB r.otrciv yovaai p.l<26oB; dar- ton beslchrn; de Logg. XI p.916 C. 

acb aiud d. Prov. e cod. Bodlej. ö) Lobeck, Agiuuphaui. p.4>44 

i7U xtt verbessern, wo Ci^tor ^gafi- schlägt 'Erwo vor. 

5> 
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1 



Stammen ^ und sind Quellnymphen i) imd FhissbeindiMriaMi 
der versdiiedensten Weltgegenden. Woso dieses? GewiH^ i 
um durch sie die leckersten Fische von aüen Seiten 1m*^ 
als Brautgeschenke zum HodkzeitschnMnse herbeisoschafiBiS ^ 
Dabei war ihnen auch Poseidon behfilflich^ welcber nüt sd* 
nera Dreizack y d. h. mit seiner Fischergabel ^ mm Fisdrfaag 
herbeieilte^ und in Phönikischen Schaluppen die sehönateii 
Kugnetze mit sich brachte; denn wem anders^ ab*dfni tan 
mischen Musenchore gehören die Verse 2} : 

Ihnen also wulrde wohl die lange Beschreibung der ausge* 
suchtesten Leckerbissen in den Mund gelegt^ und zwar mk 
die zu Fiscliweiberu herabgewürdigten Gesanggötlinnen selbst 
zu parodircn und den Luxus der Zeit zu persifffireii^ aa 
dem sich schou Früher das parodische Epos und dielapibea« 
poesie mit gleicher Laune versucht hatten 3), Als ergötz-» 
liches Zwischenspiel während des Götterschraauses ist der 
WaiTcntahz der beiden Dioskuren zu betrachten, wclebea 
Pallas Athens durch ihr Flötenspiel lenkte 4). Das Gaaia 
schloss mit einem der ungeheuren Heiterkeit angemesseaeei 
Ilymeuäos, etwa wie die Vögel des Anstophanes ihreni aber« 
glucklichen Könige bei seiner Vermlihlung mit Basileta eat* 
gegen jubeln^ während der gcfrässige Herakles, wdeher 
als Vermittler dem Zeus die schöne Braut abgeschwatzt hat, 
in der Küche sitzt und seinen grossen Magen füllt. 

9. Die Komasten oder Hephästos« Die Verwidn- 
lung und der Ausgang dieses Drama bestand in der Fesse- 



I) In diMem Sinne nannte Gu- 3) S. oben B.3, 1 p. Stt. MI. 

meJot zwei ton teincn drei Korin- Die^ixeAixi} dx^KoUa, eiset Milbi- 

tbitohen Muifn, KrpbifO und Uorj- koi übertraf an Reicbbaltiglicil aU« 

•Uienia, und fugte alt dritte die Anol- beutigen Kochbficber. Atbcs. VD. 

lunh als locbter des Apollo hinzu, 582. A. Si5 F. XILM6G. Wel- 

wibrrnd die beiden ersten als Quell- cker p. 436. 
njmpbvu auf den Ursprung der Poe- 

sii* im alten Tbrake, d. b. amBorj- 4) Sie bliess riv MjvXiov tciL 

Hlbrnrs, wo Orpbeus fang, und in i»d|Liov, Alben. IV. 184 F. Sebol. I*i«d. 

rbokis bindeuten. S. meine Scbrill Pjtb. j3', 127. Vgl. fibrr diese M<l#- 

de Orpheo p. 178. die Hermann ad scbol. Arist. EfnK 

%) Alben. VU.520C. Rrnteman Oöl. Oben B.2, t p.MS. Grj- 

p.<4r. tar p.21i.i44. 
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und Losung der GO((erkoiügi||tdurch deo eignen Sohn 
liistos. Zeus selbst verfaingte diese Strafe^ weil sein 
s&ditiges und widerspenstiges Weib dem Herakles Dach- 
te. Hepliaslos verfertigte jenen unsterblichen Thronsitz, 
^reichem ohne des Künstlers Willen die Sitzende nicht 
Icr aufstehen konntet}. Aehnliche Fesselungen kom- 

^jDhon ia Ilias ond Odyssee vor« So werden Ares und 
rodite von Uephästos durch List in sehr feine aber un- 
tre Baude geschlagen 2) : 

vneiidlichen Belustigung der versammelten Götterschaar; 
er wollen Hera^ Poseidon und Pallas Athene den Zeus 
ein f iverden sber von Thetis und dem hundertarmigeu 
len Briareosi^ran verbindert 3); endlich — und das ist« 
Scene^ welche Epicbarmos mit einigen Abänderungen' 
I mehr ins Komische gebildet hat — hängt Zeus seine 
den U&nden gefesselte Gattin^ weil sie den Herakles 
olgt 9 hoch zwischen Himmel und Erde mit einem Ambos 
jedem Fusse auf^ und schleudert den Hephästos für 
e mitleidsvolle Bereitwilligkeit^ die Motter zu lösen ^^ aus 
Htnunelsthur hinab auf* die Insel Lemnos^). Statt des 
gens hat Epicharmos zur Bequemlichkeit des Schauspic- 
das Sitzen gewählt. Die Befestigung geschah ähnlich 
im Prometheus des Aeschylos zu Anfange des Stücks 
Befehl des Zeus durch Hephästos^ welcher mit dem 
lebenden Bruder Enyalios oder Ares Mitleid für die ge- 
elte Mutter zeigt und im possirlichen Zwiegespräch mit 
s den Bann zu ||Bcn droht 5). Dafür wird er vom all* 



So erzahUfn Pindar und Epi- 4) II, o', 18 ff*. Tergl. mit II. a\ 

mam l»^i Phot. Lex. p.74 und 590 IT. 

AS V. ''H(>a^ !5$(jfiov^ utö vleo^ &i) So ist diffo Scefte auf Itali- 

;0^ B. Auch Plato Isrnnt drn tchrn Vasen darprostellt (bei illa- 

icrm BiTlhus, billigt ihn jedoch zoccbi tab. Heracl. ad pag. 158. 

:, de ^p.IIp.578D. Dasf H ancar viil e T.3 pl 108. MiU 

'llie scbon bei Alküoa Torkam, lin Galerie mythol. 15, 48) und 

jedoch sehr unwahrscheinlich, heschrirben tqd Phot. bibliolh. p. 

I ll.^d p.590. Als Verferli- 50. Vgl. Grysar p.4G.274. Dort 

Arr imstrrblichen (löttcrsitzc ist hrisst llephistos als haustreicbcr 

lästo« schon aus der Ilias be- Götterschmied l>&da1os und trä«;t 

t , v\ öO. ul.H boniische Figur ciuc nirdri^n 

Oa. 3', «98. Mütre, wie auch sonst. Vgl. Vis- 

II. a, 390 ff. conti, Mus. Pio-CIcm. T. >9 p.2«>. 
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mächtigen Zeus ans dem Hitemel gestont Aber obne ih* 
kann der Sitesaaber der GötterkOnigin nicht gelöst werdenfi 
und ewig soll sie doch nidit siUen^ da das gotüiehe Ehe^ 
paar znm Musler der Sterblichen nach jedem auch noch la 
heftigen ZVriste gleich wieder sor Versöhnung geneigt istf 
Abo muss der gemisshandelte Götterschmied wieder suröte 
geholt werden. Dionysos wird mit seiner fröhlich -taumeln- 
den Sdiaar abgesandt^ und bewegt den Hartnäckigen^ weldMr 
keinen zweiten so halsbredienden Sturz riskiren will und 
halb lieber atff der Erde weilt^ wahrscheinlich durch eine 
liehe Spende von Rebensaft zur Rückkehr. Der Einzug k^ 
den Olymp geschah im üblichen Komos^ wobei der Spass«, 
macher der Götter auf einem muntern Esel rittl). Dieso 
Komasteu bildeten den Chor, und erinnerton recht lebhaft 
an den Ursprung der Komödie 2). 

10. Pyrrha und Prometheus. Offenbar eine Tra- 
vestie des Mythus von der Menschenschöpfung und der 
Sündfluth. Prometheus hat aus fibergrosser Menschenliebe 
seinen Dreckgebilden zuletzt noch den Gebraucl^ des Feuers 
verliehen. Im Besitze dieses göttlichen Elements legen sich, 
die Menschen auf nichts so eifrig als auf die Kochkunst^ 
verprassen alles was sie haben und machen Schulden über 
Schulden^ so dass zuletzt die Gläubiger auf der Welt die 
Majorität bildend): 

noXkol oraTTtfe^, dno^avijfteg ovS* av ä^ 
Als Zeus diess sieht ^ vertilgt er das sündige Dreckge- 
schlecht 4) bis auf Pyrrha und Deukalion^ Sprossen des 



Ditten za Piod. Nem. &*, 4 p. S8G fulirte Ilepliaettof aaeb woU m 
ed. Bocckh. Fois gebend vor, wie bei Lnbor- 
1) Auch diese Scene des Drama de T.l tab.40. Mosea Borb«a. T.5 
finden wir a«f Italiscben Vasen ab' ta?. SS- 
gebildet. Labor de T. 1 tab. o^ i) Die Bracbstucbe der Romaatc« 

P« 
V, 

LX\X, 588; Vases T.l pl.9. T.2 5) FAym. H. t. orar^^^ p. T^t 

pl. GG. M i 1 1 i n g e n , Vates de Cog- Stö : 'Kxi/a^noq Upoinq^sX, 

bill pl.6. Vgl. Dötfiger, Ideen 4) IP.acrfiaTainj/.ov Arit(opb.AT. 

p. 105. Welcker, IVucktrag zur G8G. Vrrgl. meine Obserralt i» 

Tril. p.SOO. ScbiiU.1850. IL pag. Scriptt. rerum myth. VobS p. 1611. 

457. Sonst komuit der lurüeBge- Oben D. ^ I p.5^. 
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■eüieus and Pronietheas^ durch dessen Rath beide ge- 
5l und die Stammelteru eines neuen und dauerhaftem 
ischeogeschlecbts werden^ welches sie nicht wieder aus 
By sondern aus«weit soliderem Material^ aus Steinen^ bil- 
t). Prometheus^ welcher seine erste Lieblingsschöpfung' 
I rettea konnte^ muss in der Komödie des Epicharmos 
ie Vertilgung derselben eingewilligt haben ^ hoffend^ dass 
Verbindung seines Sohnes mit seiner Nichte ihm reich- 
fQ Ersatz bringen werde. 80 denkt er den Zeus dennoch 
ler sn täuschen; denn ihn hasst er von Alters her. Irgend 
and^ vielleicht Zeus selbst oder Hermes^ muss zu An- 
e des Stucks dem Prometheus gegenüber gestanden^ 
das ungeheure Schwelgen der sündigen Menschen ge- 
dert haben2). Als die Stunde der Vernichtung heran- 
^ tritt der schlaue Prometheus (vielleicht in eben so 
»rlicber Gestalt uud Haltung als in den Vögeln des Aristo- 
es , wo er auch wieder aus reiner Menschen- und Vogel- 
gegen Zeus conspirirt) mit den Worten hervor 3): 
Tlvp^av ye fcco xal Aei^xaX/ova, 
gicbt dcu Plan der Rettung an. Die Landung auf dem 
asse und das Gebet des Deukalion an Zeus Phyxios 
;1t der Dichter bei ^). Den heitern Schluss bildeten die 
li Pyrrha's und Dcukalion-s Wurf in lebendige Menschen- 
9 verwaudelieu Sleine , was gewiss nicht ohne die plü- 
iropischen Spasse des Prometheus geschah; denn dieser 
är die burleske Figur des Drama zu halten. 
11. In deu Bakchen und den Dionysen des Ept- 
mos darf mau wohl eine Travcslie des Pentheus-AIythus 



Die Ablcilang dei WorU J.ao^ 5) lütym. BI. ▼. IVToi3'ja pag. «kSD. 

roö Xaa^ (Apollod. I, 7, 2 ibi- Valcken&r ad Tlicocr. Adon. |». 

1 e j n c) wurde zuerst von Epi- 270. LVlirigeus kana dieser Vers 

lOS versucht (Scbol. Piod. OK aucb dem llenncs bei seiner G«*- - 

i. Ilarless de Epicb. p.G4) saudUcbaft iiacb der Sündflulb iu 

pveniettrns parodirt; denn Pia- den Mund f^clegt werdru; denn von 

>|. 3^ 17 kennt sie aucb scbon. Maja's SoUue ^var aucb bei Epicb. 

Ilarauf geben die Verse des die llede; Etym. BI. a. O. 
i. fr riu/Ipi »tat n^OfiaSfl bei 

1 III, 80 A und Pollux X , 82, 4) Brkker Anecd. png. IK), 5: 

lemsterhuys sehou auf den AeoiJfiel^a : dvrl ToC Serj^rjaone^a, 

t der Komödie bingewiesen bat. 'E.-n/a^'iO^ APLxa>. i'ovi, wo die 

Wrlckcr p. 4o8. Krase- sprecheude Ptrauu sIrH des eigcul- 

p 6ö. lieben TitcU der Komödie eitirt ist. 
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und vielleicht das Zosamineiifitossen 49S wahrai TMIj^mß 
mit eiueni falscheu vennutheD. lo beiden Stfickea war. der 

■ 

Chor ohoo Zweifel eia eigentlicher Kornea^ ia welchem aiflki 
Witz und Humor genug entwickehi konnte. Die Bnichalaelif 
deuten den Inhalt nicht ani). 

IS. Zu der zweiten Dramenklaaae^ ]woria Hoineriadli^ 
Mythen behandelt wurden^ gehören die Treer^ Philokt*- 
tes^ Odyssous der Ueberl&nfer^ der Kyklop, di#^ 
Sirenen und jder schiffbrüchige Odysseus. Leid# 
sind aber. die erhaltenen Trünuner dieser Komödien so m» 
bedeutend und berühren -so wenig von der Hauptsache^ daas 
an Herstellung von Grundrissen gar nicht sa denken kL 
Der einzige Vers aus den Troern 2): 

.7j£vg äva^ vaiav Tdpya^ Ayiiwupaf 
könnte auf die Vermuthung fuhren^ als habe Epicharmosin 
diesem Stücke jene Sceue der Ilias parodirt^ wo Zeos aof 
der Spitze des Ida^ genannt Gargara 3)^ durch Liebesaanb^ 
und Schlaf von Hera berückt^ es sich gefallen lassen bmm% 
dass Hektor und die Troer wider seinen Willen eine Ni»« 
deriage erleiden. Bei dieser Gelegenheit wird die Götter« 
kunigin mit der furchtbarsten Strafe bedroht 4). Es ist 'i 
wahrscheinlich^, dass der verwundete Hektor in der liitto 
seiner Troer jenen Vers spricht^ wahrend Zeus durch Zan» 
berkraft auf Gargara festgebannt liegt. In dieser Lage 
konnte auch Priamchen^ das süsse Väterchen 5)^ vorkom* 
meu. Im Ph.iloktetos scheint der Dichter die genügsame 
Ausdauer und uuerschütterliche Willeuskraft , die der un- 
schuldig leidende Held in der Tragödie, der selbstsüchtigen 
List eines ungerechten Feindes entgegen setzt^ so parodirt 



1) Aus den B a k e U e n citirt AtLen. 552 eiBen4irt Zbv ava. Das Sprich 
111. lUOF. die Worte: xal top a^- rrort ix nrarrd^ ^vkov niop S» 
TOV in^y.a}.v\l^aq ^]Ci7C>.d(3 , und He- ^FinTTa» (Pro?, e cod. Bodirj. 379. 
•ych. (Vgl. Uekker Anecd. p.554, e cod. Coitlin. 168. Plvt 93. Soi- 
^. nachmann Anced. T- 1 das v. ibiq. Gaitford p. il79) 
p.43, 24)- T. aiyhri/ßav, — Au kam znerst in den Trocra vor 
den Dionynen sind Ton AthcQ. IV, (Zcnob. IV, 7). 

I»8 C. die Worte: xvtqu 8i (^a- 3) 11.3', 48.^', 392. 33i.o',iS2. 

y.t'a^ ^i^ero eicerpirt. V|£i. Uerodian 4) II. o\ 12 ff. 

neQt ^lori}^. XeJ. p.6, Ä 3) n^C(Xfu>.Xvd^iOv — did7«>.ol69 — 

2) Macrob. Sal. V, 20. Friede- naq ' EjtiyuQiifA y Gramer, AMcd. 
mann de media sjU. penlam. p. T.lV p.SZo^U. 
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I du8 er den mBgtkpgetim Htno^ welcher nur 
illen Knoblauch und swei l^iebela sn versehren 
liei der Ankunft des Odyssene und seiner Gefahr- 

fugiMun und geschneidig darstellte ^ sobald man 
a in soldier Quantität vorsetste^ dass er weder In 
g noch in's grosse Fass ging 2). Auch liess sich 
iSssigee Creschrei leidit ins Lächerliche sieben^ in- 
a den berausehten und alles Leiden vergessenden 
jeixt Dithyramben singen liess ^ an die er^ so lange 
HITasser trank y nicht gedacht hatte 3) : 
V3C ^b*rft df^^pop^og, 0391^ v9(Dp ^li^^ 
rsdioplliche Schlauheit des Ilhakesischen Helden schil- 
picharmos im ^OSwranvq avro^okoq offenbar nach Ho- 

Als Spion hatte sich Odysseus in Lumpen gehüllt und 
leimelhiebe entstellt durch einen Kloak 5} in die feind- 
ladt iringeschlichen. Er gab vor^ ihm sei ein Opfcr- 
1 entlaufen^ dem er durch den unsaubern Ort gefolgt sei. 
Schwein j als Ueberläufer aus dem Lager der Achäer^ 

manchem iSpasse Anlass 6). Helena^ der sich Odys- 
idiich enthüllte und ihr den Plan su Troja''s Erobe- 
ittheilte^ wird noch in einem Bruchstücke angeredet?). 

scheint auch der Kyklop des Syrakusischen Koroi- 
ne Nachbildung jener bekannten Scene aus der Odys- 
wesen zu sein 8). Die Fresslust des einäugigen Ka- 
, von welchem Homer sagt: . 

^pcuTcl TC, crdfntaq te xal oarea uvekoevTOLf 

dem Verse enthalten^ worin der Kyklop selbst ent* 

ausruft 9) : 

cp^at TB dSv xal ^id Aia x^ xciKeoq! 



ben. IX. 571 F. lot and AmpLis; Mrineke T. i 

lluiX, 71. p.ö8. (T.2,1 p.05) 241.57^392. 

bra. XIV. 628 B. Dieselbe 5GS. 406. 

'. scLeiBt der Pbilokletei des ö) Welcker, Sapplrm. x. Rhein. 

(Athen. VII. 527 K.) und des Mus. B. 2 Ablh. 1 p. 148. 

or« cebabt zu haben; Älei- /»s 4,t iv -"rAv n» p»q 

1*. •■. atT Tin 6) Athen. IX.o74b. Fracm. p. i>o. 

bi«t. crit. p.255. 510. • o • -^. mo « 

•dvss. 6\ 242— 2Ö8. Oben ^) ^^^^' *'*®'"' ^8» ^• 

»8o. B.5, lp.452. Odys- 8) Od. i', 2Ö2 ff. 

brieben Kratinos, Tbeopom- 0) Athen. IX. 506 A. Eostatb. ad 

iaxaudrid.es y Alexis, Eubu- 11. t', 255 p. 1185, 5. 
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Als Odysseus ihm mit demji^starkeo Weine suselsl^ sagt ^ 
dieser begierig i): 2 

Endlich ist auch noch das Gebet des geblendeten Unge* : 
heuers an seinen Vater Poseidon b den Worten an ef- i 
kennen 2): 

. • • cdverov Horldav, xoAortpag aX^iov ^oX^. 
In den Sirenen erkennt man ebenfalls eine Travestie der , 
Ilomerisdien Schilderung. Nicht durch den Zauber des CSe- 
sauges, sondern durch ausgesuchte Leckerbissen und kost'» 1 
liehen Wein 3) locken jene verrühcerischen Wesen die Frem« , 
den ins Verderben. Odysseus halt sich bei ihnen auf ^ und" 
als er sie verlässt. stursen sie sich ins Meer. Noch die' 1 
sp&tern Mythographen geben die Sirenen für liederliche Dir«- , 
nen aus 4). Der schiffbrüchige Ody-ssens endlieh^ , 
scheint in Ithaka gespielt zu haben ^ wenn anders das Bruch- ,; 
stück ^ worin der göttliche Sauhirt Eumäos angeredet wird^ 
aus diesem Drama stammt &). Bestimmt wird daraus imt 
Mastbaum 6) und der Erfinder des Htrtenliedes Diomos der 
Sikelier erwähnt 7). Daraus lässt sich nicht viel schliessen. 
Da nun aber Odysseus nicht schiffbrüchig^ sondern sehr be- 
quem auf einem Phäakischen Zauberschiffe ^ heimkehrte^ so 
rouss Eptcharmos die Homerische Sage abgeändert haben» 
Doch wozu! Wenn er die Scene des Odysseus in der land- 
lichen Wohnung des Eumäos^ bei dem auch Telemaches 
den Vater wjeder erkennt, travesUren wollte, so war es gar- 
iiiclit nöthig, der Sage zum Trotz einen vorhergegangenen 
Schiffbruch zu erdichten.. Sdiiffbrüchig auf dem Mäste rei- 
tend kam aber der nackte Held an der Kusle der Phäakeninsel 
an; und die idyllisclie Scene, welche dort auf der Wiese ndt 



1) Athra.XI. 408 D. Eastotb. ad cker ZeitscKrift f. d. AltcrtliiuMW. 
ca. o', 8^ p.l77^, 20. Nach Epi- 1835 p.lliO. 

cknrinoi kraclitrn Aristias , Euripi- 4) Myii,. Vatie. I, 4«. ü, 101. Hl. 

des, Anhphaiiet und halliat den i|, 0. Sirenen gab es oMier- 

Kykloprn wieder auf die Bäkne; demfonTbeopompot and Nikopbwi; 

Weineke T.i p. 52:>. 214. 2Ö1. Meineke T.*! pI 241. S58. ' 

^4?ii:,«A^- i;- J«,r.r ») »i»g- La.IlMO. Weleker 

2) llerodian in l> ludorrftGram- » t^, ., * «q^a 11 « ^9tor 
muf. Gr. T.I p.iO. dbertebeo Ton Scbniie.tunfi; 1850-11 p.439f: 
Kruseman p,40. ö) Pollux X, 154. 

5) Alben. VU. 277 F. Vgl. Wel- 7) Athen. XIV. CIO A. 



EPIGOABHOS AMTKOS UNO BU8IRI8. 75 

in Kbonen Naasikaa and ihren WSscherioncn beim Ball- 
ipiel errolgte , eignete sich gaoz gut Tur eine Komödie l). 

13. Vermiithlich ist ausser der Kyklopensage noch man- 
eher andre der genannten Stoffe von den Attischen Tragi- 
kern za Satyrspielen beuutst worden. Eine gemeinsame 
Quelle beider Dichtungsartea waren ferner auch die Sagen 
von Skiron, Busiris und Amykos^ vielleicht auch von 
Herakles bei Pholos und von Alkyoo. Einen Amy- 
kos kennen wir von Sophokles^ und' einen Skiron und 
. Bnsiris von Kuripides« Die gleichnamigen Stucke des Epi- 
dwnnos mussten ^ so verschieden sie auch in der Ausfuhr 
rang gewesen sein mögen ^ doch denselben Inhalt darstel'- 
loa. Amykos y dessen Kampf mit Polydeokes die Argosan- 
ger oft bescfairiebeD haben 2)^ ward von seinem siegreichen 
Gegner nicht getödtet^ sondern gebunden 3)^ wahrschein- 
Ech um verhöhtit zu werden, wie der grausame Unmensch 
bei' der Ankunft der Argonauten in Bithynien um Lebens- 
mittel einzukaufen 4)^ den Bruder seines Siegers Kastor ver- 
böhnt hatte, üo dass Polydcukes nach der Warnung 5): 

'Aurxa, p.ii xv^o^e ^lOh tov ^pear§vrepov dStXtpiovl 
iha zum Faustkampf herausforderte. Vielleicht mochte auch 
ein schönes Alädcheii^ von dem ein entzückter Liebhaber 
sagtet): 

Anlass zu diesem Zweikampf gegeben haben. Im Busiris 
hatte Herakles eine ausgezeichnete Holle ^ und zwar in dem 
Charaker eines starken Essers^ welcher nach Erwürgiing 
seines Feindes^ der ihn selbst am Altare hatte schlachten 
ivolleu y sich selbst belohnt und mit wahrem llcisshungcr die 
Opferraahlzcit verschlingt, welche Busiris für seine eignen 
Gä£»te in Bereitschaft hielt 7j. Achnlich erschien der grosse 



f ) TVwTqiai t} SavtJtxda war ö) Schol. Sopb. Aj. 737 (722). 

eiup Komritlie drn Pbilyllios; Mei- Suid. v. y.vbdierai. 

uekc T. 1 p. 2ßO. 0) Siiidan v. t)y.onßciisaa^at. 

-2} Apoll. Kboil.ll, 1 — 177. Val. 7j Srbr liurlrsk winl der Anblick 

Flacc. IV, d^O IT. V'gl. ApoUodnr. drs rüsnidrii llcrulilrs {^rscbildrrt 

1, 1>, "211. 51y(bo«frapb. Vnlir. K 05. in dm Vrrsen b<>l Alb(*n. \. 411 A. 

11,140. AusIrjTcr zu Tbi^okrit.XXII« Sonst citirt nur norb l*ollux 1\, 4.*> 

5) Scbol. Apoll. Rbod. II, OS. di(>M>fl>r.i<na, >vorin das Lal. (10701;; 

4) Üarauf {^rbt '^lUOU^xiOP bei für r;iTo3d>.ia vorkam. Bekannt int 

B c h Ic c r Anrcd. p. Ö8* die Sage von dem Aegypliscben 



76 BHOUBMOS SUiaiVy äULYOny STHOCC. 

• 

Ebemnirger ab Gast des KaoUoren Pliolas l)^ bei dem m 
tigeaautdküg die aken Fässer öffnete und durch den Wmmr^' 
gemqt noch andre Gäste herbeilockte^ die ihm den aBeiai^ 
gen Gewiss des köstlichen Getränks streitig machten 2). Dia 
Mden erhaltenen Verse passen gans gut für Phohis^ dtr 
sidi bei iden andern Kentaaren entsohoUigt^ da ja das ll»f 
glück ihn am meiste^ trafd): 

GtXX« i»ap fym ^raptaioq xavva itapra ^odoj 

Ans dem Skiron^ dessen Inhalt nicht sweifolhaft seift 
kann 4)^ ist leider nor ein irdenes Schusselchen anfb^ 
wahrt &)* 

14 Endlich gehOren sa den dramatischea Travestiea 
alter Mythen noch Alkyon and Sphinx. In dem erstsft 
Stucke kam^ wie im schiflTbruchigen Odysseus^ der Sik»« 
lisdie Rinderhirt Diomos als ErOnder des Bokoliasmos veri> 
Dieses erinnert an eine idyllische Scene^. welche in die Sage 
von dem durch Zeus bestraften Uebefmuthe der AlkyonT) 
und des Keyx und Ton der noch in ihrer Verwandlung fort- 
dauernden Zärtlidikeit beider recht gut passt^). Die Sphinx 
lässt sich^ wie schon oben der Plütoktetes^ als eine Pare-^ 
die des gleichnamigen Stacks des Aeschylos betrachten« 
Nur wilde Feigen 9) and das Lied der Artemis Chitooia 10) 
sind daraus bekannt Aber ohne Zweifel gehört ein andres 
Bruchstuck desEpicharmos hierher^worin von demRathsel des 



Bnsirit ans Apollod. 11, S, II, wo 4) Obn B. \ 1 p.{S25. 

ivniMsteiii Tier kaadclade Penonea «. «^ 

bezeiclmet werde«, DutirU, Hera- ^ ^ JoU« X, 87. RmteBaB 

kies, Auipliidaiiiat (der Soho def »• p.69. 

Btuirit) and Chalbet, der Herold. e) Athco.XIV. 619 A. 

Autterdem gab et eioen Bosiria 

ton Ephippos, AntipbaBes, Rra- 7) 'A>jetki)V, oicbt 'AXaetK>Vi7, kt 

tinos und HBesiniacbos ; M ei nebe die iltere Fora bei Hon. 11. », 

T.i p.Si^ 5^1. 415. 4io. 563. Uoscb. 111, 40. Vgl. Obaerv. 

1) *Effi;(a^|Lio^ iv *H^ax>^T T(p in Scriptt rertni mytbic. II. p. 175. 
naaoL (I>d>^ (d. Als. bat jca^a^o'Xo) «v . ,, . - « 

nach Euitrat. ad Ariitot. Elbic. Nie. ,, 8) Apollod. I, 7, 4. Mjtbogr. 

111,5, ö. T.« p.04 ZHIj übergeben Vat.1,9. II, 170. 

von K r a t e n a n p. 10 f. 9) Atbeu. Ili. 76 C 

2) Apollod. II, O, 4. Tbeokr. VI, ^ 

140. 10) Stepb.Bji. T. Xtro't^. Atbea. 

5) Eastrat. a. O. WeIcker, XIV. 6i9 E: tcclool hl SvgaxootoK 

ZciUcbr. i, d. AltertbiuBSW. i85S mi Xircma^ 'A^eVi^ op^^^ 

p« liüO. Ti^ loTtP 1^*04 xaV avXigai^. 
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|nis die Rede ist l). Hier hatte der Dichter die beste 
^genhieil^ seine Kunst im Wertspiele i^oyo^ h hiyiai) 



15. Die zweite. Klasse der Epicharmischen Kemfidien 
iö Seenen nod Charaktere aas der Gegenwart dar. Der 
1er hielt sich hier mmtens an die Lächerlichkeiten des 
atlebens. S^kasieche oder fiberliaupt Sikelische Sitten 
« es ^ die er in seinen Charakterbildern auf eine bar- 
» Art mit lachdftdeni Hamor vorführte. Eine Verwandt- 
fH mit dem Streben der mittlem und neuen Attischen 
iMie ist hier nicht su verkennen. Wie viel aber ans 
faarmos in diese übergegangen ist^ lässt sich aus den 
In nidit mehr errathen; und die Brachstüoke sind so ge« 
y dass sie keine Einsicht in den Inhalt der einzelnen 
nen gewähren. Völlig im Dunkeln lassen uns die Dra- 
tilel y denen man eine politische Tendenz untergelegt hat, 

• die Perser, die Räubereien, das Fest und die 

• In u. s. w. Aus den Persern werden Geldschulden 2) 
'das Tanzen auf geölten Schläuchens) erwähnt, wie es 
leo Askolien zu geschehen pflegte 4). Daraus lässt sich 
igstens kein Schluss auf die berühmten Ereignisse der 
serkriege ziehen. Man denke nur au den Perser des 
itos, und man wird gestehen müssen, dass die Anlässe 
(olchen Titeln sehr verschieden sein konnten. Auch Chio- 
s und Pherekrates schrieben Perser 5)^ worin ver- 
blich die lockere Lebensweise und die Weichlichkeit der 
ser dem Lachen preisgegeben wurden. Es ist aber alier- 
rs möglich, dass die ungeheure Niederlage der Perser 
jenem Zeitalter der vielgepriesenen Tapferkeit der Hel- 
iu gegenüber die Veranlassung war^ dass der Volks- 
s alles Persische verächtlich und lächerlich fand^ und 
3 die Komiker diese Stimmung ihres Publikums benutz- 
p und Caricaturen über Caricaturcn der endlich gede- 



Atlifii.II. 49 G. Rrafeman 4) Oben B.5,1 p. i27f. 
4^. ^; Obcnp.51 N.^ Datlera«! 

. n II w-v €^ Aetch. Pen. p. loG. Pattow de 



Aeschyl. Pewi« p. 44. W e l c her 
p. 44o. Ale ine k( 
3Ö. ' ' T-2,1 p. 5IÖ ff. 



Efjm. M. T. daxo7.idio pag« p. 44o. AleinekeT.t p.SO. 70. 
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BwÜhigtfH Brbfeiiide -auf He Bihoe braditen. * Ferner 
■uui venocht^ 4tn UtuJt der. Räobereienl) .auf £e' 
störendeo Kriege der Sikelischea Städte unter eiotoli 
Bwischen OL 71 und 73 zn besiehen 3). Voo deo ] 
deo der Intel ist allerdings in einem Bnichstficke die B 
«ttd es werden in andern die sehr eintriglichen Betraga 
▼an Lugenpraphetinnea und Bentel toII Geld erwähnt I 
koouBi nodi ein Nenbörger und ein Platz zur Einübung 
Chtee ader eine Singacfaule^). Das Feai und die Im 
aatliielteii die lustarisehe Notiz ^ dass Anaxilaos^ derTy 
vaa Rhegion^ welcher OL 76, 1;=476 starb 5)^ beah 
tigt habe^ Lokroi von Grund aus zu zerstören, dass er 
von seinem Schwiegersohne Hieron daran verhindert w« 
aeiS). Die Macht von Syrakus und besonders seine E 
adiafl zur See moditeo allerdings die Idee zu dieser 
»ödio veranlaast haben. Ganz ungewiss ist der Inhalt 
Ili^ir oder IL^m (Affo oder Weinkeller)?)^ des 
philoa oder Doppelfreundes 8), der Monate 9), 
TriakadeniO)^ des Herakleitos H)^ der Wurst 



I) ^AMi€ria\ Pollax IX, 9S. 41. 7) Pollax X, 179. 

81. EijM. M. T. wfKoax9 p. 66i. 8) Fnl^eAL 1,14 p«9.643 

KrascMam p. 4 ff. Wclcker veriBodiet (p.447^ 

9) G i 1 1 er de tita S jmcvt. p. 17 ff. bei HeroiliaB ira^» fiop. >.;£. 

5) Grjsar p. Mo r. naq 'Exi/ti^^ 99vriq(^ di 
4)Xo^V)'foi^=^*^«((^<^<ror,P«n. Icl Ai^i7.o. 

IX, 41. E« kaUc »inilick X9^1^9 ^) lietjch. T. axxj^oxdvaxTt 

X^V)'^ iwdl /p^V^ia nater des l>o> t. axo^rv^Mcv. R rja s e » a m 

riem, wo die reickrm Bürger keine M^^re^ gab et ancb foa Phile 

Liturgieo t« iberoebmeii batteo« Meinekel p. 549. 

wie im Albeo, (Bdckb, Staats- 10) T^töxä^e^ (Hesjch. T. 

bamb. d. Albraer I pi 484. 487) w^av) der dreissigsle Ta] 

eine Terscbiedeoe Bedratung. Xo- cinxclneo Blonate, oder der ^ 

PV}8Tv=^^dineetv «ad ;(O^Qd{^= von SO MiBoem; welcbe« to 

ui^aoxaXo^ kam aacb im Odjsseot deo gemeint «ei, ttebt dabin. 

Anlomolos ? or. Vgl. Ucmstcrbujs 11} Wofern nicht wirklic 

an PolU\ l.\, 41. tirfe Emtt nnd die trübe V^ 

U) Uiodor. XJ, 48. Corsiai sieht des Herakleitos in diesem 2 

Fast! Att. in p. 1«S3 f. parodirt worden ist (was in 

6) Schol. Pind. Prtb. a , 98. der klaren Philoiopbie des Ef 
y.6fXO^ ( Athen. IV. 100 D. ) nnd mos gar nicht unwahrscheinlic 
£vaTi^e^(Pon.X,Gi)beweiseu nichts kommt); so ist vielleicht, c 
fär den lohalt dieses Orama *Ro^d Titel nur ein einsiges Blal ei 
nai Nfitaoi. Urbrigros schriebrn wird(Bekker Anrcd. p. 85, ^8 
oocb Aristophanes (Fragm. ed. Bind, ter *H^eat}.ti r^ der Zusatz 
p. IIM f.), Plato nnd Archippos Ro- gerallen naoa (l>d>.n. 
Mödica «nter dem Titel N^Of. li) 'O^va, Athe^. 01.941 
ÜeiBcbel p. 1B9. 999. sych. ▼. o^vo. Krusemaa 
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•OS Daiikbarkck die Tochter cor Fnm giebil). — 
Bauer2) des EpidianiMis fioden uir entweder in dem 
teueo Trmademlms oder in dem Terloren gegangenen A^ 
des Plautus wieder 3). — Hoffnung oder Reichthei 
enthieli den Chsrakter des Parasiten , wie er in spitern 
len Ton den Konükern so oft wiederholt worden ist^ 
vollständig ausgebildet -t). — Die Theoren oderoffeallii 
Gesandten gaben eine ausfiihrliche Bescbreibnog von 
vielen und kostbaren Herrlichkeiten des Delphischen Tempd^l 
welchen sie in Angelegenheiten des Staates besuchten 5): r( 
ao&apa, xpisro^c^, ap^ora, TpaKe^oi T^oXxeoiy 

«pon^pc^, udeXoi x. t. X. 

Ilelleicht stellte die Scene das losere des Delphisdien Tem»J 
pcls dar^ wie in den Eumeniden des Aesdiylos^ und 
genaunleu Weihgescbenke erschienen ivirklich vor den Aogiä' 
der Zuschauer. Alan erinnere sich , wie viele solcher Kost« 
barkeiteu von Zeit xa Zelt von Sikelien nach dem heiligdi 
Pytho wanderten^ unter andern auch einige von Seiten di| 
Phonnis6)^ der selbst Komödien schrieb. Eine Erinnenuf 



I) Die beide« eiaiigen Fragaente |^b et ancli t«d AaaxjuidrideSy A»> 

fPollni IX, 70; sprccbea tm Geld Uphaacs, AmiiUs, Awriaa (Hei* 

nod Aakaaf. Der Titel det SCuckt »ekc p.531. 360. 407. 41^;}, Sc- 

XvTqat enUprickt dcM Lateioisehea Bandroc «ad PkUeami (Meimekt 

aula oder oUa. Der reiche Geis- p. 165. 557). 

hals war auch «oter den AUischra 4) S. das lange lambiichc nni^ 

Komikern ein beliebtet Charakter- ttück bei Athen. ^1. US E. (fgl. 

bild, nnd kann gewist in deas e1^ IV. ISO. B. B. Schol. Hons. IL (', 

aav^ det Kratet, Anavandridet, l>77. Jacobt AniasodT. i» Alhok 

Arcliedikos, Diphilos, Dioxippot p. 150 f. Welcirer, Zeitochr. L 

(Meineke T. t p. 6i. 571. 450. d. Alterlhnmtw. 1855 p. lier. Ilei- 

455. 485), Menandrot und Phile- neke T. I p. 578). AnT die cnt- 

mon vor (Meineke p. 80. 567). tprechendcn Stellen det PI antnt hat 

Plautus übersetzte den Schatz det tchon Grjtnr p.36l ff. biagewic- 

Philemon in teinem Drinummus ten. EineBllXovro^tchriebnatter Ari- 

(Prolog. 18), nnd Lavinint den det atophanet auch Archippot and Ki- 

Blcnandrot (Terent. Prolog. EoBoch. kostralos, iP.ovrot Rmtinot, ÜXo^ 

10). oun Antiphanet und Annxila«. 




m. IdO C.) sind daraut erhalten. p. 477). Vgl. Bloasrield, ■•• 

5) Scaliger ad Fest. t. Cln- tenm Crit 1.9 p.540. 5o0. 
set. Komödien unter dietem Titel 6) Paut. V, 27, t. 
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koDole nidit anders als angenehni für das Syrakusi- 
^obUkum sein. Wie aber die Koniddie selbst angelegt 
■•geführt war 9 darüber lasst sich keine Vermuthung 
leo. — Das Meg arische Mädchen l) war vermuth- 
I Intriguenslück^ worin der Dichter die eigenthfimlichen 
seiner schönen Landsmänninnen den Syraknsanern aus- 
li schilderte« In Bezug auf d^s alte Hegara scheint Si* 
nein gleichnamiges Drama geschrieben sn haben 2). — 
ftlhselhaft ist ferner der Inhalt des 8tucks Erde und 
). Dass Ewei weibliclie Eigennamen gemeint sind^ leidet 
einen Zweifel; denn der letzte wird ausdrücklich als der 
Bublerin in den gleichnamigen Komödien des Phere- 

und Diokles angeführt 4). Bei Pherekrates war viel 
chmaosereien und Leckerbissen die Rede; und das 
des Epicharmos ist vorzugsweise als ein Repertorium 
dunackhaftesten Fische betrachtet worden 5). Ferner 
; auch Ge^ Gäa als Name vor 6); und dass beide in 
Item iambischen Gedichten von der mythischen Wei*> 
Spfung eine symbolische Bedeutung hatten ^ ist bereits 
Liigemerkt|Forden7). — Ein wunderbares Drama muss 
I Logos und Loginas gewesen 8ein8). Wie es 
t^ sollte es seiner Form nach an die dialogischen 
ibungen alten Stils ^ welchen Aristoxcuos in Sikelien 

eiufükrte^ erinnern^ wie der Dichter, wahrscheinlich 
igange des Stücks^ selbst sagtet). Auch sjpd die 
en Bruchstücke davon in iambischer Form. Die bei- 
!haraktere Logos und Loginasi, ofl'cnbar die persouifi- 
Begriffe von Verstand und Witz, setzten einander zu 
oppelsionigen Wortspielen, worin Epicharmos walir- 
lieh hl Bezug auf dieses Stück, stark gewesen sein 



ln^Qi<ij Athen. VII. 386. C. :>) Aelian. LUt. an. XIII, 14 

6 A. Hepbaett. p. 14. Auch die Bruchstücke enthalten nii*i- 

IsyaQixii , Pollux X, A% M e i- stens Leckereien; K r u s e m a n p. llif. 

l'yJ'Qdtaaa. Athen. lll. 6) Welcher Sylloge Epigram. 

100 E. 1^ C. VII. 313 A. ^'- P- ^*' 
IX. 570 II. XIV. 645 A. 7) B. 3, 1 p. 525. ^ 

herecr. tr p. 25 Runkel. ») ^*'.?''" P'^^*^- '^'^"'^• 

elneke T. 1 pag. 82. 2öl. "*"" P* **^ "' 
p.274. 0) Uephaest. p. 4o. Oben p.8. 

2. 6 



84 



EPICnARMOS KUNST. 



rare, d. h. in der Raschheit und Leichtigkeit des Aasdniehl 
bestehen lässti)^ die durdh den lebendigen Gang des ti#». 
chäischen Versmaasses bei Epicharmos noch mehr beflögak 
wurde ^ lag offenbar in Stil und Ton^ nicht in den Eigelb 
thümlichkeiten des Geistes und des Inhalts 2). Als Qef^em^ 
satz dieses schnellen Hineilens in überraschenden Wei^ 
düngen und im lebendigsten Ausliruck 3) kann man sich dM 
gemessenen Gang der fabula togata der Römer ddkikeii 
Epicharmos zeigt selbst in der Bildung der Verse und to 
Wechsel der Versfüsse eine grössere Freiheit als die Att^ 
sehen Komiker oder die alten lambographen^ von denen aufh 
der trochäische Tetrameter ausging. Was aber die HellenMa, 
am meisten anzog in dem geistreichen und gewandten Siko« 
lier^ war der grosse Schatz jener gediegenen Sprochweit* 
heit j welchen man als das werthvollste Vermächtniss der 
Jugend und der Nachwelt überhaupt betrachtete. GIfick 
lichcrwieiso gestatten uns die zahlreichen Auszuge daraus^ 
noch einen tiefern Blick in das innere Wesen dieser Dta^ 
men^ die man darnach gewiss nicht zu den Possenspielai 
rechnen wird. Wenn darin von Sybaritischen Einfällen db 
Rede war 5)^ so kann dieser Umstand uidtf als Beweis IBr 
die Annahme gelten ^ als sei Epicharmos selbst stark in di0* 
ser Art des Witzes gewesen; und wenn er auch wirklidb 
sich darin auszeichnete^ so waren die Sybaritischen EinfUe 
meistens in Form der Fabel und durchaus nicht plump ^ soii* 
dorn gleich den Aesopischen Erzählungen gut und trelTend^. 
Das beste Zeugniss für den sittlichen Werth des genialen 
Komikers liefert übrigens Plato^ welcher ihn weit über die 



1) Oben ]f. Kl N.t. auf Varro: deinde st ad Siadat 

2) Seine Qaellrii girbt Plaatas applicaviu B e r |^ k de com«ed. AtU 

in den Prologen zu d. Atinaria, p. 146 f. 

Bacchidei, Casina, Alercator, Poe- «x «r n»^^^ ftk ■. ja\ - i •- j 

1 1» j j T • - . II * «) Von Cicero (Bmt t4) ceUnuu, 4 

nnlut. Rodens und irinummus srlbst / ^ . ..,\ ,^ m mm^bx j 

.n. E. «ad die Attische.. U.mik» ^^nJ'"?'^!!^ (X,*.«01; i*- j 

Drmopliilot , Pbiiemon (Tiernial), B** ° * i 

Dipkilos, Menandros. Nur im Pro- 4) Oben p.48. (S4 0r. 

argumentum erotttssat, tarnen non g ^;, . ,,^,«343.**'' 

atticissaty verum siciUcissitat. üags , 

er den Kpicbarnios aucb tonst flei- G) Scbol. Arist. Av. 471. Vetp. 

ssig benutzt babe, ist oben bemerkt. t<2o7. 14i7. 1435. 1438. Grauert 

Vgl. Priscian. IX T. i p. 4ö2 K r e b 1 de Aesopo p. 00. 



itehren, welche überall den philosophisch durchgebilde- 
Beisl bcurkuodeleii y masslen dem olinehin für das Dori- 
t Volkslhum eingenommenen Plato in den Komödien des 
iuumos um so mehr gefallen^ da sie mit jener wonder- 
n Ironie vorgetragen waren ^ welche nicht verwirft^ noch 
hsieht^ sondern die Wahrheit selbst mit mildem Scherze 
»in heiteres Spiel behandelt In keinem Dichter findet 

eio 80 hoher Grad spekulativer Erkenntniss mit einem 

»tsdiiedenen Talente für komische Darstellung verbun- 

Nicht einzelne Sätze ^ sondern die ganze Physiogno- 

des Epicharmos hätte man in den Platonischen Schriften 

weisen sollen; denn der ächte Geist des Komischen^ 

böhero Ironie , beseelt die dialogische Form der letztern 
derselben Lcbenswärroe als die Komödien des erstem. 
\ aber dem Epicharmos in den Augen manches überfei- 
n Hellenen Eintrag thun mochte^ war die Form^ die 
mtlieh dem Alliker für das Höchste galt. Schon der 
leh-Syrakusiscbe Dialekt^ welcher viele Italisch -Sike- 
e BestandtheÜe aufgenommen hatte ^ die den Athenern 
barbarisch galten^ war für diese sowohl als für die 
andrinischen Kritiker abstossend. Man betrachtete de» 
idieu Volksdialekt überhaupt als das Platthellenische 2)^ 
legte es auf der Attischen Bühne meistens fremden Land- 
n in den Mund^ von denen vorauszusetzen war^ dass 
lieh nicht fein Attisch ausdrücken koniilou3). 



wain IDiditor ladi 

km efiflcber Ge&bli 

le Personen 6it 

das Sjnkmmdm 

Inge ab MHtelponkt de 

stand «nd vorzugswmm 

Interesse haben j 

Kewk des Epidiariiioi 

M jtlien so gmnn ohne sB 

Personen odtV' 
nbethanpt kein öflentliciMr' 
Wissensdiaffc darin; 
T)^ wikrend die Atüsdie Komt« 
PoEtik^ Knost und WkH- 
Dock dürfen nicht alli; 
nnd demselben Maass*. 
In Ricksichl anf Anbge^ Ton nad 
WftfcskigiidMin Spiele gewiss sehr. 
Cisltnngy worin Charaktere das 
anftiaten^ selbst wenn das Götter« 
Gestalten in treu nach dem Le- 
aller Stande nnd Klassen^ beson- 
p iagewandelt erschienen. Dem 
Witae vnd der Lanne kannte es bei dieser Allgemeittheit 
der koattscben Charakteristik nienuds an Stoff fdilen; and 
nidls ist leichter^ als den Ernst der Mythen in lächerliche 
Alltagsgeschichten aattnwandelu. Aber die philosophische 
Wekansichty welche den Bpichamios bei seinen konuschen 
Schöpfungen beständig leitete^ verlieh seiner ^Hiarakteristflt 
einen hohem Werth^ der durch die Bestrebungen der Atti^ 
sehen Komiker keineswegs verdunkelt worden ist Leider 
ist die Dorische Komödie mit dem Zeitaltar des Epiduurmos 




I) Bi-r|(k |».70i: Alk«*». XV. 
CU8C brwrrkt ••Ur«cklicli, Epi- 
cliafMos k«l»e tick dies**r Art ymi 
Paroiiip a«r ix* 67.iyov iv tut ruv 
i^uftärav bedient. 

^) l>ir rtNzi^rii IHsMea, weleke 
««t E|McUarasu« crw&kat werdca. 



tiad Sillaxy eis Maler a«t RkegiM 
(Atkrik V. Ml B), AMnioa, 4er 
laMba^pk (Atkm. VII. S89 B), 
■•4 ArisUvmof (oben p«8); alle 
drei keiae Zeit^eoaMeB des Raai- 
ken «od kriarswegt yob ibat ge- 
tadelt, üeber das VerkSllBiM xi 
Aetcbyloe s. obco-B.3,1 p.2i2. 



soinoif AM »njükVB. 87 

iblosseo. Die Lwt n mkakchtt Dusldliitif and im 
• oaturtrcue od«t UchecUd« ffsciiahniuiig dn Oeberd» 
1 Beoehioeiis Aidonr war abw dea Silulieni w eigea* 
1} , dass sie jimr wiedar däraiif HrüekktmeDj bia 
I ort iviederbolten VwMMlMi UlMlvoller laproriatfona 
I sahlrcicheo Fetten dar Inad andi dieaa ÖatlDOg der 
L«poesiB ihrcQ UOheptiiilU'ia dra TartraÜUchea LeiMiwgeD 
i Sopbroa faiid. 

1. Sophron, ein Soba dea^AgatliiAlaa nad der Dunni- 

n-ar ein gebomer SynkaBaiiüK Seine Jogead fUt 

in die Zeit dca Kpicbumoa vtter Hioroii, abef aeta 

iliscber Ruhm irilU ont der Blälbe dea SopboUes mid Ea- 

tdes (Ol. 83, 1=44B) ■iisaaiiBeB2> Seüw Minen ler- 

n'ei GaUuiigan, in arnale' «der aolche, worin ein 

iegcucs «iliisclics Streben öberwogf-nnd in apaaabaftei 

Iche den Zweck ItatlaBj jdiirdi foaairliefae Dar«leUupg dea 

pulliüinliclten uud Abaenderlicfaea In veradiiedeiwn Krei- 

I meuscIiIicIicD Lebeua Laehen an etregea 3> Je nach- 



I) Daher lach tsd EpidtfnM "imatH nt Ol. 81, )^4ftS. Eip 

~\mt aa^.liuv KduoDt, wie t* Sabü Je* üopktsB, Xcairekat, 

'At. IV* £ui(l»i Urijek. Bad iilllitU BBler d» lllera Di*aji!o*, 

^ titk. p.öll -Inpcli du aarn- d.b. wit Ol. OS, 53=406. Em» 

, HtlicU äm^rvta^ai (»nd «^ irlbit Hiaograph (Ariatat pMt. 1, 8 

''^TnMJKiSai) B'ltT Ron;p-vM3«i er- ibiq. Riltn p. 84) oad penKBiite 

Ul*«> Du Rrclilc uhtint iäv- «iw», dcnTfrannea n Gehllea, die 

rrilll'"-- aa anat aarf trw Boak«it Utkiarr alt Feigliage (Phot. Ln. 

fa nmmt ■Isik uk, iifte xorf- r. 'PV)'>>'ov« p.4a;{. ^nidai «ad. t. 

MdM»«. Rtt ipltmhia mwle >.S30DR. ZraoU. Pror. V.8S)i d*- 

äar Tfiaaa Agalkahln fMit OL (IV, hrr dai Spriekioort 't^Mveiv hui.6- 

4^ UT) dareh aciBe Mimik, «iwn tuo(, Ppot. c cod. Uodlcj. 8Sj. 

«r an aaMjeoickaelei Talral bniM, Diaacaian.VIl, 87. Dn Krirg nit 

anaiwilai Brwawlcnag irlbit I> dra RhcBiam bncb au Ol. 93, 

d«a ValknwMaialHfi«, An* tÖ S=:39U; Diad. Sic. XIV, 40. Dir- 

aJ.'iAaf «o).).«Dri< llf ■f0.l»Ta hafi- »«■ Xtnarekat iit mit den Roaiibrr 

McSat, «oSaiu^ Ttva rä> ifiat.i- glrichr« Namru aicbt xu lerwnb- 

yww 4 I^AVtiaTOKOMB* StOjabtToc. «ela; BerMaaa ad Ari«lgl. Patt. 

IKW. Sic XX. 65. p.03. Hiiaek« T.l p.434. D*- 

S) SaidM T. So^fCnr p. SST9 C ffrgra iil 'btr der Himngrapk So- 

Bcifch. lUatt rad. v, aad Badak. pbraa Toa dra Kamikcr ÜAphMa 

5K. 389: Tot( Si jTfövOii if aai (mit Siiidai and Eudoh, pag.SKü) 

tSv* rat EvpURjFqT. XcriMdarb aielil xu vRlrnchridm. 
OL 78, 4^40S, Eaiipldn trat 5) Mifiot mouitalM xoi tiXoIu 
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dramatisch aufgeführt wordeo i). la niehts als in der U 
sterschaft der mimtsdien BehaDdlung und Charakterzeii 
nung kann diese Aehnlichkeit bestanden haben; und di< 
ist es« besonders^ für welche die Helieuischeu Kuiistricl] 
den Pkto ausdrücklich als Muster sur Nachahmung e 
pfehlen2). 

2. Wie eng sich femer das Idyll zuweilen dem Sikc 
sehen Mimos anschloss^ beweist der Versuch des Theok 
tos^ die Istbmiazusen des Sophron in den Syrakus 
rinnen^ welche dem Adonisfeste in Alexandrien beiwc 
Den^ treu nachzubildend)^ so dass in diesem Gedichte j 
kl einem deutliclien Beispiele die Art der Sophronischen I 
men, die keineswegs isolirt und ohne Zusammenhang i 
dem fibrigen Organismus der Hellenischen Poesie dastaudi 
noch zur klaren Anschauung gebracht werden kann. Dass « 
Alten ausser Plato auch sonst diese Mimen für eine sc 
bedeutende Erscheinung der Litteratur hielten^ kann alk 
Apollodoros beweisen^ welcher ein Werk von wenigste 
vier Büchern 4) über Sophron schrieb;^ und dass auch i 
Homer ihre Vortrefflichkeit anerkannten^ dafür spricht Pc 
sius^ der sich dieselben ebenfalls zum Muster nahm 5). £iu 



I) Pl«t Sympot. VII, 8y I p. cliamos nnd Sopbron, des Xlt« 

711 B. C. MkQ bat sogar die Pia- «nd kirteni Dorisehen Dialekts 1 

tMisdieB DialoM aaek Art der Tra- diese (Arfram. Idyll. 1 p. 808), v 

g6dien trilogisck md tetraloffiscb zn* dass er die Hekate id. II, 12 ä! 

•amaeagesteUt Üiog. La. m, 5S. 56. lieb geschildert habe, als der 2 

av t\» v^A . • ft« raknsiscbeSlinioiFraph, aus dem 4 

«) D...7iu Vrtt •«r.ptt. e«^ c ch.,.kter Her Z.oberi« im iwek 

IjaBB. c. 3. QaiBCtil. V, 7, s8. ' 

Tbierseby Müacbeaer gel. Abs. 4) Schol. Aristoph. Vesp. 5^ 

1836. B.llrp tOISf. AbhaBdlan- Das dritte Buch haadrlle über 

gea der pbiloa. pbilol. Classe der MiBacrmimeB Athrn. VII. 281 

Akadenie d^ Wisseasch, za Hia* Im allgeneiara wird das Werk 

cbeB(Vol.l5)B.2,i(l837)p.5— 59. tirt daselbst m. 89 A. VH. 309 

3)Argum. Theoer. Idyll. XV p ^.^^r.d ^^S 

316 Kiesshag: ii«pr,.>.«as *i to ^.^^ „^, /j,^ Valckeu^ 

nom^aru>v (reu; 2v^ay,ovaiai y ,^ g^^ p,, ^^^ 5 
Aooviaiovca^} ex rdv Kaqa 30- 

0^ovi ^fAivcsv (Urs ^a^voif Do- 3) Lydos de magisir. Rom. p. 7 

risck für ^sojluVov) ra 'la^fua. Die Römer Csadea Sopbroa sehwi 

SoastBebmea die allea Erklfirer des {Sophrona implicitum Stat. StItJ 

Tbeokritos weaig Rücksicht auf So- 3, 137) offeabar wegen der golöki 

phra. Sie bemerken nur aocb, daM Sprachform, die Apollodoros wo! 

der IdyUcadichter ttcb, wie Epi- am meisten zu erklären suchte. 
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mUm Vmaag recKtfertigl «Uarduigs tndi die NmUMm^ 
foTheokriU», soOto sie «ach in der aoeoiiauEciiea BdiiOid^ 
kig der eiaseUien dnunitiechea Ibneirte and Soeoeriea^ fa 
1« fibeii and eiehem Oauakterislik der aufUretenden Par* 
inni ud in dem frischen Kdoifte der Zeichnong ihr Ori* 
|M Bicfat ▼öllig erreicbt haben. Die gewUille Sitnation war 
klnlathmiaxoaen gans'ihnEch^ and ^aadi darin atimm- 
hi Mde Gedichte genau fibereia y daas ate wie erdenUidi 
h f uiii rte Dramen von der IndividnaGtIt dea Diditera doreh* 
oa aidita darchbficken Keaaen l). Um' den Gfaua der lalh* 
hacheo«NatieBala|Mele mit ansoachanen^ waren JSyrakoaiache 
Alma nach Kerinlh^ der prachfliebendflaiMetropclia ihrer Ge* 
koMadt^ wahrachcfialidi nm Stammverwandt sa beapcheo^ 
khtter gereiat lieber die Verb«reif angen an den berohmtaa 
iimeifi nber die Agonen aelbat^ fiber die Sieger and deren 
^«■berrlicfaang.dttreh Gealoge a. a. w. machten aie aich aof 
'Nbbe Art nüt einander nnteriialted ala die Adoniaanaea dea 
V Vbaakttoa aber die Adooiareier in AJexandrien. Znm Wechael 
^ Seeae and der Peraonen war dort eben ao gnt Gelegenheit 
4 bier^ wo im Verlaufe der Handlung^ die aidi fan Dialoge 
^ Gorgo and Praxiiioö entwickelt^ noch eine alte Frau. 
^ Fremder und eine Sängerin nach einander auftreten. 
^^Ibst die dramatiache Dreitheilang^ Vorbereitung^ Ver- 
wickelung und befriedigender Ausgaug^ iat darin beibehal- 
^^y und der Dichter bat sich wohl gehütet^ mehr als drei 
^tsooen ausammen im Gespräch vorsaTtthren. Schade^ 
^^8 die Oekonomie ^er Isthroiazusen uud der andern Se- 
^^ rollischen Mimen nicht mehr bekannt ist 2). 

3. Ein andres Beispiel eines Frauenmimus ist das zweite 
^ tieokrilische Idyll ^ welches freilich mit ungescbiekter Hand 
L%>«n Sophron nachgebildet sein soll 3)^ indem der Dichter 



i) SehoQ bemerkt voa den Alten Tzeti. ChU. X, 1000: 6 ^d^oov 

V*8IG: e<rr* bi xs/o^fi^pop Tov oaa *fqd^ya^üa\täiv dfiOißaiQp^ 

i) Ein Puar BrnclisC&cke bat KVrjiuva. 
ftlomficld in den Iilliniiaxufen nn- 

tennbringeegetocht; ClatsiealJonr- 3) Argnm. p.809 Rietst, viv Si 

ml Val.4 p.390. Eine der Frauen SsarvfMa 6 08(^iTO< thfuooxa 

iiefcsnimniibicstKoikoa; Mai. Grit X(3^ ix T&v Sci^^OPO^ fiarvvsTX« 

p.5i0. Im nllgcnirlueu bemerkt fiffiov. 
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die lieberasende Zauberin ihre Dienerin Theslylis anreden 
läset ^ ohne dieselbe handelnd und am Gespräch (heilneh- 
mend (wie sie bei Sophron vorkam) emzufuhren* Dadurch 
ist ein Monolog entstanden^ welcher zwar dei^ Charakter 
ddr Zauberin trefflidi entwickelt^ aber als solcher alles dra- 
matischen Lebend der Mimen ermangelt. Das Gedicht des 
Sophron hiess vermuthlich 'Axecrrptatt)^ woraus schon eine 
Mehrzahl von Personen hervorgeht^ von denen eine sich 
beklagte^ dass ihr Liebhaber immer erzdiebischen Krämern 
in die Hände fiele 2). Man kann aber auch einen andern 
Mimus hierher ziehen^ welcher den Titel führte TwoCUa^ at 
Tttv ^tov (pavTij Frauen welche die Göttin (Hekate) anru- 
fen 3)^ woraus man QBotpavrvdzq gemacht hat 4). Die Worte: 

welche ausdrücklich diesem Frauenmimus entnommen sind 5)^ 
deuten offenbar auf Zaubereien htn^ wie sie Theokritos be- 
schreibt Daher lassen sich ungezwungen einige andre Bruch- 
stücke hier unterbringen^ welche von Hekate als Königin 
der nächtlichen Unterwelt^ Tochter des Zeus und der Hera 6}^ 
der man Hunde opfert 7) von dem Räucherbecken und dem 
Verbrennen von Weihrauch 8) ^ vom Asphalt als Zaubermit- 
tel 9)^ und vom Eindringen des Liebeszaubers in Mark und 
Bein 10) sprechen. 

4. Sonst sind nur noch zwei Sophronische Fraueumimen 
den Titeln nach bekannt^ die Brautjungfer und die 
Schwiegermutter. Der erstell) schilderte die Hoeh- 
zeitfcicr unter den niedern Volksklas^n der Sikelioten ^ na- 



i) Saldos ▼. aeam^Xo^ p. 1974 A. Opfer erwXhnt Atben. HI. ifO B. 

C r um c r Anecd. Ozon. T. 9 pa^* *<>* Sophron. Zii der SippscbafI 

45G , 4. der nfichtliclien Königin gekArt aack 

2) Etym. M. p. 875, IS5: ^o^o- Blormolyka, die Amme der Gor- 

rdrov^ uti y.attif^.ov^ naqiyerai, gyrn« der Frau des Ackeroa. Stob, 

niomfield Clats. Journal Vol. 4 Ecl. Phys. p. liO, «%o. 

p. 586. Vgl. Bekker Anecd. p. 8) Etym. M. p.445y S3. 

1464. Aock Antiphanea der Komi- 9) Ammon. de difr. t. p. lii. 

ker schrieb eine Ax^crr^ia. AI ei- Apollon. Dysc. Ezc. p. 4^ B. 

neke T.l p. 555. 10) fitymM. p.7l7u1t Auch der 

5) Athen. XI. 480 B. Domstranch als a).a|cxa3eov (Sckol. 
4) Blomfield p. 586. Micandri Tkeriac. 863} gekort in 
}i) Athen, a. O. diesen Mimus. 

6) Schol. Theoer. II, 13. II) NvjLK^diKK, Atken. VIIT. 563 

7) Tzetz. ad LyGopkr.76. Andre C Poll. X, 107 Tgl. mit VI, 90. 
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meBtCchdie Sitte derPbyllobolie^ die gewöhnlich nicht ohne 
die tolleiiten Spisse ablief: 

fiaXkiiovTtq t6v ^aXap,ov (TxaTOvq hbtKriaav, 
Daran schliesst sich die staunende Bemerkung einer Dori- 
achen Frao über die Heftigkeit dieser Phyllobolicl): 
^aoroi, wra <pv\Xa xol xdp<pia 

Tovg Tpactq tov Atavra x& ^aXo. 
Von der Schwiegermutter ist nichts als eme Auflbrde- 
raog sam Essen erhalten 2): 
oTffßorXnSe» t iytxpaytXv. 

Sonst werden die Frauenmimen ohne Angabe der einzelnen 
Titel siemlich häufig und meisjlens wegen Sikelischer Sprach- 
cigenthümlichkeit und Solökismen citirt^ s. B«: 

n^ vvxra p Iotux (tvv apT& TrXoadxaZy 
Andre Bruchstücke sprechen mit Bewunderung von gesot- 
tenen Seekrebsen und Hummern^ von leckern Schaalthieren 
imd von den glinKenden Verzierungen eines Hauses 4); 

c^e TcaXdv xovpi^&v, tSe xa^uapcov 

t^e, (plXa' ^äacu fiav, 

&^ ipT^pal T ivrl xal Xnoxpiy(iwT<u. — 

A. At ya adv xo/x«* Cixnrep at x e§ kv6<; wKsvaaxoq 
iwxpLvavx^ d\iiv jvöurotiy x6 Sl xpri<; kxdarrag e^e;^a. 

B. Tiviq f ivxL itoxa^ (pCkaf xoude xai |iaxpal xo^xpii; 
A. 2xöX^v€$ ^tJv TOVTol ya, yT^vxvxptov xoyyvKLOVj 

ToTV dl x^XxaudvGiv xal x&v apyrpwftarcöv 
i^dpYcupe d oixLa, 



I) Demetr. de elocut. 147. Fr. 4) Athen. HI. 100 D. VII. 500. 

XXVII. Uebcr die Phyllobolie s. C. 111. 87 A. 80 G. VI. 2i9 F. 

Boisionade Notices et Extr det Blomfield Glost. in Aesck. Sept. 

JM«s. du Roi T. X, i p. 194. Oben 397. Mot. Grit. II. 345. Sonstige 

B. ^, ^ P* 70. 10^ 100. Anführungen aus den f (ifioi; ywat- 

s) Albe., ni. 110 D. Ä ' A*"!! *"*!"• ^" ^** ^^h 

^ ooU h. Apollon. de pronom. p. 345 

3; Athen, ffl. ilO D. , C. Polin» IV, l«4. X, 107. 
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( 

I I 

5. Die MftnnemiimeD ^ vod denen Apollodoros im driUen ] 
Bache seines Werks aber Sophron handelte^ waren nicht min-* ] 
der SBahkeich als die weiblichen. Indess sind nur fünf dem \ 
Namen nach bekannt, der Seemann oder Fischer der * ^ 
den Bauer spielt^ der Thanfisi^hf&nger, der Betender 
Liebling und Prometheus. Das erste Stuck l) steHie 
vermuthlich den charakteristischen Unterschied des ruhigea ' 
friedKebenden und dabei rohen Landmanns und des unnilii« 
gen abenteuerlichen Schiffers dar. Die Bruchstücke daraut ■ 
sprechen nur von Muscheln und schlechten Fischen. Im 
Thunfischf&nger trat Vater und Sohn auf. Der Sohn biess 
nach einer Fischart Kothonias 2). Beide hatten Magen wie Hai« 
fische 3) und liebten einen erw&rmenden Trunk 4). Der Bote 
begann mit der sprichwörtlichen Phrase f *A<^' 'Ecrrta^ ^V7(j^ 
^o(fi\ Sonst ist nichts aus ihm bekannt Der Liebling 
(Üoi^pta) gehörte ohne Zweifel zu den obscönen Manen 6}^ 
gleich dem PMyaken oder Ionischen Gespr&chen des Xenar* 
chos^ eines bereits oben erwähnten Sohnes des Sophron 7). 
Aus dem Prometheus endlich ist nur ein einziges Wort 
erhalten 8). 

6. Wenn Sophron einerseits dem Epicharmos im häufi- 
gen Gebrauche von Sprichwörtern und Denksprüchen 9^ ahn« 

I) *^.MU< TOV ^iPOtorof (AtbfB. e«l. Buhle: Sophron in Mimoy aui 

11I.86A. VII. 288 A), oder fchUcht- Nimeius inserihiiur: A Vtsta in- 

hio 'Ar^OiOTi?^ (Athen. Vll. 309 C) ; eipUni; vgl mit Aristoph. Vetp. 

wenigttent scbeioeo keine zweiYer- 840 ihiq. Schot, 

schiedene Mimen gemeint in teio. 6) Athen. Vil. 324 E. Sonstige 

*AXiar^ schrieb lUenandrot; Mei- Citnte »ns den Minnenninen im 

neke p.lO. allgemeinen s. bei Poilui IV, 174. 

%) Athen. VII. 300 C. Der ar^oi- Atlien. Vil. 286 D. 287 C. Bt jm. Si. 

xo^ war ein stehender Charakter 730 eztr. AdoIL Dtsc de pronom« 

der iltem nnd neuen Komödie •• p. 283 B. 353 C 387 B. Suidas t. 

oben p.80. 83. jroAa^ Phot Lei. p.479, 14. Die- 

3) Athen. 306 D. ' »er Leiikogr. hat auch noch andere 

4) Elym. M. p 425, 24. Enstath. Brocken p. 152. 227. 3iO. 514. 
ad 11. ß\ 341 p.254, 39; ad II. 379. Vgl. Dindorf Gramm. Gr. 
v',303 p. 933,42. Gramer Aneed« T.l p. 10, 32 p.i2, 6 p. 44, 20. 
Oxon. T. I pag. 167, 16. 211, 23. 7) Suidas ?. Soref^v^ p.3S76^C. 
(Jebrigens kommt auch fitym. M. Budok. p. 384. 

p. 372, 47 ^oH^^ov SV 0tn^o:^^ 8) Bekker, Anecd. p.88, 24. 

aat^ Tor, eben weil Vater und Sohn 9) Demetr. de eloeut. 136 tagt 

«nflraten. Den Singular hat Athen« sogar von Sophron: <n^6^0P dl «a- 

305 C, und auch sonst, wie d. Etym. aa^ ix top ^oauarav ai&ro6 

M. an der ersten Stelle. ra^ Koqoifnä^ äkf^at iartp. Vgl. 

3) Schol. in Germ. Amt p.36 Ulpian. an Demooth. Olynth. p.M. 
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-wir, M näherte er sich andrer«dts dem AristophancB 
pr Anwendung der Grazien, die eine spätclsclic JUine 
lea 1). Wir liaben also auch bei ihm eine salirische 
lang zu BtJcheD. Bekannt ist noch aus seineu Mimen 
Sophist Buliaa, dem er Eauter rälbeelharien Unsinn in 
Huud legte ^J. Ein leiser Anhauch von poetischer Iro- 
far daher wohl dasjenige^ was Plato an Sophroo am 
ieo schäzte. Üio treue Char&kleriatik des Alltagslebeus 
|e ebenfalls selbst ohne bedeutende Caricatur eine sehr 
■che Wirkung haben, und dem Witz und der Laune 
^ uncrschöpQicIieu Stoff darbieten. Und gerade dieser 
tt Stoff scheint den Sophron bewogen zu habcu, die 
f poetischen Versmaasse aufzugeben und sich eine Mit- 
m der Darslellnng zu schaffen^ die zwischen Poesie 
"rosa schwebte 3) und sich in ihrer rhythmischen Gestalt 
■ Dorischeu Volke heimischen und aus dem \'oll(slebea 
irgeg^angenen Spruch Weisheit unmittelbar anscliloss. In 
in es uns im Obigen gelungen ist, die rhythmischen 
hflitte richtig anzudeuten, mag man nach Analogie fol- 
ir aus Sophron entnommener Sprichwörter heurtbeilen: 
'EmoXTXii, 6 TOf ■xaxipa nviyäy. 

"lopvvav l^attr xöfuvof ünrofii^ 
I^KuA^ Tto6( xäp^av iy. 
lujfvvxifa tchi itoptpvpäVf 

'EjH w ^ i p' a yyt TCOf al iv^ailat 



amrt SprickwvrtMMMln' aar fiitrnf ourof yäq ft^^Oi täv xon)- 

Bft» aalar Sopkraa'* ftanea räv puSfioIf «wt xal vmköt^ ijf^ 

B,ZaMk.It, I7i iK^Hmf» aara. xotvcn^ ivaJ.o-fioi ««r«- 

A SäjfO. A^gorgaaf. SbUm aad Eadoh. r. 

>CM«tr. ie »lacaL I98i Xti^i- tUffnv aagaa Tan dioar rhjtkmt 

tfnXtfc fiöXXo* Mil MOfiBua- teb«a Farn, ■!■ mI xat^tyfäiv't 

ndfijintm daeiXar oUn ol i»i *. Saatia (ad Tereat Haar. 

i^ mw n vj aal Zai^ovof. p- 172) «aaa pawad ail if^i.ii mff- 

icNaaat ToMof, UcBatr. >U ot( üdf ol a«T«XDV<Ijn foiffiöf ' 

lOS. (AlbM. X. 448 B.)iaaaanHMttdrt. 

naa. iK^it. bei Haatfa«- 4) DicM 4t«i kal Pmc&. IM 
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UDd endlich sogar ein beroisdier Hexameter: 

Hierdurch wird wenigstens deutlich^ dass der iambische Dirnen 
ter caialeciicus 2) die Grundform der Sophronischen BlioMB 
nicht gewesen sein kann. Dass viele lamben^ theils in koracr^ 
theils in langrer Folge^ leicht in den Fragmenten sich m« 
sammen reihen lassen^ ist gar nicht su vermeiden^ da jed0 
Rede 9 selbst im Alltagsleben^ ohne Müh' und wie reo seOM 
in reine lamben übergeht. Daher verdienen Wahmehmunget 
dieser Art auf keine Weise unsre weitre Achtung. 

m. Die HiUrotragödien der Tarcntiner. 
RhinthoD, Sopatrof, Skiras und Blftios« 

1« Die Tarentiner waren von jeher die eifrigsten Ver- 
ehrer des Bakchos. Von Sparta abstammend hatten ihio 
Vorfahren schon seit OL 18^ 1=706 die Stadt Taras unt« 
dem glücklichsten Himmelsstriche Unteritaliens gegründet 3)^ 
und durch rege Betriebsamkeit und erfolgreiche Handelsver» 
bindungen dieselbe in kurser Zeit su den blühendsten und 
schönsten von Grossgriecheuland gemacht. PlatOj welcher 
gegen Ol. 98=388 jene gesegneten Gegenden besucht hatte, 
spricht mit Verwunderung von der Dionysischen Festlust 
und der unverwüstlichen Heiterkeit ihrer Bewoliirer4). Der 
Abstand derselben von der strengen Sitte ihrer Dorischen 
Mutterstadt war damals sehr auffallend y und Wird von Plato 
ausdrücklich hervorgehoben. Ueber der unaufhörlichen Dto« 
nysosfeier waren sie von der alten Spartanischen Sophrosyne 
völlig abgefallen und hatten sich um desto zügelloser allea 
Vergnügungen hingegeben. Zu diesen gehörten namentlich 
auch die scenischen Vorstellungen^ welche hier^ wie anan- 



I) Atlieo.lll. 89. A. VII. iSI F. Vatic I , iM)e p. GQ. Tgl. CHbIob 

Apollon. Dysc. de pronom. p.3SI{. F. U. 11 p. 410 n. 

Zm. 364. 4) De Lm. I p. 637 B. Vm a<r 

/t!L^ M.!f, TfßHffl Athen. IV. 166 E. F. BerU-tw. 

(Terent. Maur. p. 105 ff.) reo ihre Leekerbistea , ihr W« 

3) Strabo VI. 378 C=426 C. und selbst ihre üppice RleiAM 



I, 1^ Wein 
üppige Rleij 
Paasaa. X, 10, 6, und andere Beleg. Athea. XIV. 647 G. 6^ B. I. «fC 



■telJea in d. r^ot crit io Hjthogr. XU. 32S C D. 
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dem Orten 9 dureh die hSofige Bakchische Festfeier venin- 
hsst wurden. Höchst merkwürdig ist nun aber die sehr 
•pite Entwickelung dieser allen dramatischen Autosche« 
^ wie sie Jahrhunderte- lang die schau- und lach- 
Mengtt in ITuteritalien ergölst hatten^ xu einer 
ndhstiBdigen litterarischen Erscheinung^ welche dem Inhalte 
■nd der Form nach sich zunächst der Epicharmischen Komödie 
M g e s ddossen bu haben scheint Originalität oder Kuhn- 
Mft der Erfindung und Meisterschaft der Ausführung mag 
awh dieser Litteraturgattuog nicht abgegangen sein. Schon 
der NamelXapoTpa/^ta, den Plautus im Prolog com Am- 
phitryo durch iragieocomoedia zu übersetzen scheint^ und 
die Hellenen als gleichbedeutend mit (pXvaxoypatpla d. h. 
Posnenspiel^ betrachten i)^ deutet die Richtung genug- 
wam mn, welche wir in diesen Italischen Dramen zu suchen 
haben. Von dem seit undenklicher Zeit extemporirten Spiele 
der Phlyaken^ welche von den Spartanischen Deikelisten 
nicht ▼erschieden waren 2)^ ausgehend^ führte Rhinthon, 
der Sohn eines Töpfers^ erst in Alexandrinischer Zeit diese 
Weise Dorischer Dichtung in den, Kreis der poetischen Litte- 
latnr des gebildeten Hellas ein 3). Es wurde hier kaum der Ort 
sein 9 eine so späte Ersclieiuung des Dorischen Drama zu 
erwähnen , wenn nicht die Verwandtschaft dieser Gallung 
mit der Syrakusischen Komödie das Vorhandensein älterer 
Elemente der Dramatik in den Italischen Städten der Helle- 
nen voraussetzte^ die freilich während der Blütbe des Epi- 
cbannos und noch lange nachher auf den untersten Stufen 
der Entwickelung stehen blieben. Rhinthon stammte eigent- 
lich aus Syrakus^ wie die Lokrische Dichterin Nossis, eine 
Zeitgenossin des ersten Ptolemäos 4)^ unter welchem Rhinthon 
geblüht haben soll 5)^ bezeugt^ indem sie sein Andenken 
mit folgendem epitaphischen Epigramme ehrte 6): 



I) Saidat t. 'PivI^OV p. 5916 G. TtitMüo^oBoTqayoSia tchrieheu Ah 

9) Obra p. IS N. 5. Vgl. Ren- kios und Aniixandrides. Meimeke 

fest CoHect litt p.71. Caprll- T.l. p.947. 571. 

■ •■• Aleundri AeloH fr. p.S71. 4) Oben U.2, 2 pag. 4ÖI N. 5. 

3) Suid»ST.'Ptv3ov, xoiuxo^d^- Zwisckrn Ol. Ilo, i =520 und 

jmo^ "^VS xa>.orfirin7< *IAa^or^a Ol. 1*20, I ==500. 

Wfia^^ o iaT^ ^hvcanoy^a^ia. vio^ 5) Suidai r, *Piv^QV p. 5217A. 

ij' ^p x£^a^o^ Dramen unter dem C) Antkol. Pal VII, 414. 

III ^ 2. 7 
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Kai xa^srpoy fikdcraq napofuißeo , naX ipIXov ündv 

Movarcimv okl/pj xi^ difiovLqj dXKoi (^Xvaxoy 
bt TfWjfiatmv ttiov xurcrov i^pe^/a^uda. 
Gewöhnlich heisst er jedoch nach dem Schauplatse 
dramatischen Thätigkeit ein Tarentiner i). Von seinem Lebea 
ist nichts weiter bekannt^ als dass er zu den Anhängen! der 
Pythagorischen Lehre gehörte^ wofern diese Nachricht nicht 
auf einer fehlerhaften Lesart beruht 2); denn hatten Rhintho« 
und seine Tareiitinischen Kunstgenossen in der That die Py- 
thagorische Philosophie^ wie früher Epicharmos^ häufig in 
ihren Dramen berührt^ so wäre ein so wichtiger Umstand 
gewiss nicht mit Stillschweigen übergangen worden. Voa 
Rhinthon ist auch nicht eine emzige philosophische Sentemi 
bekannt. & hiuterliess im Ganzen 38 Dramen 3), welche 
offenbar die beliebtesten tragischen Stoffe der Attiker in tra- 
vestirter Gestalt vorführten 4). Nach dem grössten Meisler 
nannten die Römer die ganze Gattung^ welche überall in 
Grosshellas mit uugetheiltem Beifalle aufgenommen wurde 5)^ 
Rhinthoni8ch6). Sie war für das grössere Publikum be- 



I) Steph. Byz. ▼. Td^a^. HcrjcIi. ^DeeCy nicbt^ wie maa rewftbBlidi 

1. iaensxo^ p.567: jra^a ^Pivdov«, liett,r^a|Maxac KOfLusecLBertiaai- 

Ta^avTiV9 0iXoad^9 (lies ^Xua- ter lagt Steph. Bjz. t. Ta^o^* *P«v- 

xO70a^9 mit Brunck io seiaem ^aVjT^a^avttvo^^'kva^^Tdt^a^ 

Handesemplar des Albertischen He- 7ixa lurafiffv^iuiov al^ rö TaXoiOTt 




Vgl. Capellmann AlrxModr. iov xai Katiav ev ov xaixTot^ 

Aetol. p. 52. Grysar de Dorieni. Akva^&v ovrcx^^ Noatis, weiek« 

com. p. 53. dieWirkungderRMolboBisclieBDra- 

S) Lydatdemagistr.1,41 p.70, wo mcn aus eigner Erfabruag acbilderty 

jedocb RevTens (Collectan. litter. nennt dieselbengeradeza tr agil cba 

LeydenISlö, p. 71) statt IltJ^^ayo- Farben, bei deaen maa laol mmt' 

^av (derMss.) Torscblagt tpKvdy.av lacben mnsse. Caiaaboa de aal. 

oder^Xvaxo^^et^oVfWasPr. Osaiin poesi p.lOOf. Ranbacb. 

(Analeclaerit Berlin, 1816 p.74) 5) Lydus de magistr. Rom. I, 41 

▼e'rwirfl, uudaucbdie Lesart 0(>.o f.70: *Piv^ava xal — «XXotif — 

a6<f)n bei Hesycb. r. äaixro^ ff'^g^n lafiev O'ö imixpov ^A^ayiLiflrrop itA 

l*onp*s Vorscblag ^lva7ioyqd<p(ö in ri}^ ficyaXi?^ 'EXXflf^o^ ftvia^tu xa- 

Scbutz nimmt. ' ^y^pirdi. Reu Ten s p.79ff. Surft 

3) Stepb. Bys. ▼. Tä^a^y Suidaa o-d inygov scblSgt Lange (Viadic. 
T.*Piv3c9V. Slatlcr Essai sur i'ccule trag. Rom. p.i^lj xofiixQr Tor. 
d'Alex. 4 p. IC>o. 6) Donat. ad Terent. Adelpk. pro!. 

4) Suidas nennt sie xofiixa TQa- 50. de eomaed. p. L Vlil , 
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stimnit und gefiel eich in der etgenüicheu Karikatnr der ehr- 
wärdigan Gdtter- und Heldenwelt ^ ohne jene phüesophieche 
Ironie^ wie es scheint^ welche die Epicharmische Komödie 
dienikterieirt Merkwürdig ist die Nachricht von ihrer hexa- 
■Mtriachen Form^ welche den simmtlichen Satirikern der 
Bfiner^ dem Lnciliiui sowohl als dem Horatius^ Persius^ 
Javenslis o. a. mit Vernachlässigung der alten lambographen 
warn Vorbilde gedient haben soll l). Hiernach wäre also 
die Rhinthonische Komödie kein Drama ^ sondern nur Sa- 
tire nach Art der epischen Parodien und Sillen gewesen. 
Aber dem ist nicht so. Es ist nämlich kein einziger epischer 
Hejuuneter^ wohl aber eine Reihe iambischer Trimeter be- 
kannt^ die für wirkliche zur Aufführung und Darstellung be- 
sliflunte Dramen Beugen. Zwar behandelte Rhinthon y wie die 
Komiker überhaupt und namentlich auch Epiduumos^ die lam.- 
bco siemlich nachlässig^ und machte sich gelegentlich in 
iiinim Drama Oresteii selbst über seine Hinkverse lustig 2): 

tSf *lxnavaieroq t6 ^lirpov oidh (toi (UKum 
Deeh ist hier wohl su merken^ dass der kölnische Effekt 
dieser Verwünschung^ welche Orestes vermuthlich gegen 
Klytämnestra oder Aegisthos ausstösst^ durch den kampf- 
lostigen Hipponaktischen Vers 3) bedeutend erhöht wird« Ver- 
niditen will der Held^ aber nicht mit Schwert oder Dolch^ 
sondern mit giftigen lamben^ wie sie die SpotUust der Dio- 
nysischen Feste erzeugt hatte. 

S. Ausser dem Orestes sind von Rhinthon nur noch 
sieben Dramentitel bekannt^ Iphigenia in Aulis und in 
Tauroi^ Telephos^ Amphitryou^ Herakles^ Me- 



^ trag. p. LVI e<L WMterh. Diomed. C r a m e r's Anecd. Gr. Oion. T. 4 

Ul •. 4to. 486. Lya. de magistr. p. 414 , 29 , ud darauf beiieht lich 

».70» «ftd daz« OiaiiB Aaal. crit. llerudian bei Valkenaer ad Ear. 

p.69. Pboen. 1^8 P* 417. Vgl. Bekker 

mx r.a j> • ■ V AI VA Aoecd. p. inUy und Scbftfer zn 

^^^J^I^a^V^'a^'^'^'^k: Gregor.^^Cormtb. p.875. Dieselben 

EicIiaUdt de dram.com. Sat. ^nrcd. Ozon. T. 1 p. 171, «0 fuU- 

P;.^/. *!''"„"" KI r'i?'' "« «"8 Rhintbon noch den Anfang 

\i«l.eiae trag. Ro»- P^i. Clin- ^.^^^ i.n.bi.ehen Verse« an, woriS 

toa F. H. m p.486. t^ ^-^ ^^ ^^ ^„1^^^ .^j. ^^ ^^ 

8) Hepbaett p.lO, 1 Gaitfl Den xvov. 

ciUa Vcn obM Cd' liefern auch 3) Oben B.3, 1 p.55S.887. 

7* 
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leagros und lobatos. Obgleich noa eio Orestes mid 
ein Amphitryon auch ab Komödien des Alexis!) und de» 
Areh«ppos2) vorkommen , und ein Herakles wenigstens vo« 
sechs Komikern vorhanden war, ohne die Satyrspiele unter 
demselben Titel in Anschlag su bringen 3)^ so sind dodi 
Iphigenia und Telephos als ächttragische Stoffe nur von Rliin-» 
Ihon ins Lächerliche verdreht worden. Bei Telephos war die 
Parodie um so leichter^ da Euripides diesen Charakter schoo 
seiner Ileldenwürde beraubt and als zerlumpten Bettler über 
die tragischen Bretter hatte gehen lassen , worüber Aristopha- 
nes ihn bekanntlich durchsieht« Aber eine Iphigenia travestirt 
zu sehen, dagegen sträubte sich das ästhetische Gefühl der 
Hellenen^ die gewiss Recht hatten^ wenn sie den Verfasser 
als Entweiher des sittlichen Ernstes und des Heiligen 4) ge- 
radezu eiiieii^iPossenreisser nannten. Von keiner der betden 
Rhiutbonischeu Iphigeuien hat stdi übrigens irgend ein 
Vers erhalten 5); eben so wenig vom Telephos^j. Auch 

I) Atben.- VI. 347 E. Wfe ?iel iötov^ ts ptyS.ov^ £jro/i?af, smI 

Euripidef 'dam beigclragrn, des top x^eirro r&v ßoav ^vaa^^ ittA 

Orntci- Mythus den liomikern io roi' ni^eöva Stapprj^a^^ xal TOV 

die Ilinde in arbeiten, ist tehoa xa^.'kutrov ici^OP aicoitoueura^^ rtii^ 

obrn ( U. 5 , 1 p. 85 N. 5. p. 04 N. 2. ^aq ra d^rqoMiiav ^u^, ^q^U tM 

p. 494f.) brmcrkl worden. ZurBe- xai BKtvev q^ov, y.ai r^ x^cran 

slfiligung dieser Anaicht und zur De • Si rov df^ov Sqi^ ho^öv y ^Mt9 

Stimmung des Unlerscbiedes zwiscben ixOjvtv d^aXd ra xa\ kkaxo ü vva^ 

Satyrspiel und Komödie mag hier seaV WAo( oXop norafiOfP ir^o^ n^P 

ein erst ganz kürzlicb bekannt ge- lirravXir rp^^a^, rci xtkvra KaW* 

macbtfs Documenl Platz finden , wel- xXiMXav." "jBoti bk ro rO40€rO9 Ei^ 

cbes zugleich den Inhalt des Enri- qtjtihov Sgäua' TOtoüra ^i tln 

pideischenSylens (oben B. 5, i ra aarvQtxa o^ajttorra. TUkoq ^ 

p. 480 N. 1 extr.) angiebt. Cra- r^aytabia^ imIv >.t;etp rov jB/op, tum» 

P 

TO 

yO.ÖTay t^ayo . ^ 

avfitpoqa^f aarvQixy^ oi oi5 rd dito T.t p.WG. 

niv^ov^ ek yaodv dnavTäv^ 04 3) Vgl. N. 1 nnd eben p.64. 

6 E'd^tKlöov'hqiaT'»^^ xai'AX- 4) Enstath. zu Dionys. Perieg. 076t 

ae 17 a r i ^ 9 xai 1} So^oxA^oi;^ ftaiiov iv oiö xatsaxoTq , dXX« 0>.v«* 

'HXfXT^a, ix iifqov^, aarng ri- P&vdvrtxqvq* DaherTerbindetVavr» 

vi^<poia\Vj d}.}' af.U)TJ y.al x^Q^^^^ bei* Columella VIII, 16 ngMo m€ 

y.a\ ^iis).tK6v iyu yO.ora' olov, Rhinthon. 

,,*H^axX^i( ;c^aJ^£C$ rcp StJ?.sr, S) Erwähnt werden sie Ton Pol* 

6f 1SOQ64 iovXo^ laraXrai s{{ Jnz Vit, Ol. (?gl. IX , 7) t»d 90l 

Tov afjiititcjva iqydaaa^ar dvaana" Cup er Obsrnr. p.7o. 

1ed< bi HiatOy.rji n^ofifiiiov^ rsc; dfi- 6) Pollnv X, 52». Der Telepbnt 

^f7.oi;<, vCi)roq>o^if(fa^ rs avrdq el^ Ton Deinolochos wurde sebea ebca 

TÖ Oixi^fLia yao^yoi; rov dy^oiiy p.44 N.4 erwähnt 
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der AmpliitryoD^ wahraeheinlidi eine Parodie derSopho« 
UeiscfaeQ Tragödie, ist nur dem Titel nach bekaouH)^ ge- 
Uffte aber ohne Zweifel su den Vorbildern des Plaulus. 
Ana dem Herakles werden folgende iambiache Verse ci- 
liit^ weldie oflTenbar auf den Held des Stucks als starken 
Eascr gehen 2): 

• • . jy varvuJouS xe acodctpov Skavipa 
vo&af^v T aXiJToy xak/pixQv dno^potpel^. 
Im Ueleagros kam der Vers vor3}: 

wmamt vermulhlidi der Held des Stucks die unhöflichen Eber- 
jiger und namenüich die SOhne des Thestios^ welche der 
Atalante die Spolien des ^legten Unthiers missgönnten ^ ver- 
höhoend anredete. Im lohates endlich sprach BeUerophon^ 
als er aof dem Flügelrosse gegen die Chimira aussog^ zum 
Vater der Stheneböa4): 

Xpjif» 7^p okiov podoy avTog Xot^ißdvuv, 

Die Rettung dieser beiden Rhinthouischen Bröcklein verdan- 

r keo wir dem Tarentinischen Dialekte^ womadi okioq für 

', ikifo^ stellt Derselbe Umstand bat auch die meisten an- 

dero Citate aus Rbiiithon veranlasst 5). Einen Vers hat 

ausserdem Cicero erhallen 6): 

f) Atheik HL tit G. 4) Herod. liri Dindnrf Gramm. 

8) Atlin. XL ßOOF. Gr. Vol. 1 p.l9, 28: xai eijvio. 

3) GramMaticiGraeci ed. L. Din- /Sarai, ta verfiudem in iv *loßdry^. 

Aerf V«l. I (1823; p.lO, 20 aus Einen lohates schrieb Sophokles, 

Hcradiaat 'Fiv^ov iv bovXfs^ Me- und einen Uellerophon £uripi- 

}M€ejf^a, Als Sklav ist lUelragros den, Aslydnroas n. Theodektes. Die 

weht DckaMit, es sei denn, dais Komödie Tou Eiihulos (Athen. XV. 

■MB ihn AtaluBte's' SklaTen genannt UGG F) «rar wohi {gleich dem Drama 

kitte. Vielleicht kiess das Stuck des nhiufhou nichts anders als eine 

3aX6< iyi<)ja]f^OV. Als Komödie Parodie dieser Tragödien. 

kuBBt Meleagros au«serdem von 5) Apoilou. Dysc. de pronom. 

Aatipkanrs (Pollui X, 73) nnd Phi- p. 564 IfUi^ = tinv. Ibid. y. 3oG 

letftr«s Tor (Suidas t. äfjura)vivop- tia xai ria^ =^ ima y.a\ ^'.^{^s; 

pOi(). Die letztere hiets auch Ata- Ihid. p. ooo ixfOV txi rd^ xara ro 

laalc (Alkea. X. 416 F.). Bekannt ^evrs^or. Beklser Anecd. Gr. p. 

nd auch die Atalanten Ton Phor- 1104 Ai's = Zeu^ Vgl. Val- 

BIS «der Epickarmos, Ton Kaliias, ckenaer ad Theoer. Adon. p. 204. 

Ijfratlis, Pkilyliios, Euthykles, und ' Ayleuxt^; =, dTjBi<; führt Suidas 

Aletis. Meiaeke T. I pag. 210. p. Iiö G als fremd und Sikelisch 

233. 23a 349 f. 500. Ueber aus Rhiafhon an. Die Citate bei 

die Tragiker, welche seit Pkryni- Hmiych. ▼• xd^xa^a. t. ov}.a. v. 

ck»s diese Sage beb aadelten, s. oben aa}.i(^ hat Toup zu Suidas p. 5^16 

B,S, I p.71f. 86.542.441.356. Gaisf. behandelt. 

33:;. 362. G) Cic. ad Attic 1,20: Mihi 
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nSmlidi ib sie deo Teich voll soldier F^cbe oder FrSaehe 
haben ^ wie der Zusatz andeutet und wie ans Varro be- 
kannt isti). 

3. Dem Rhinthon folgten in dieser Gattnog der ItaE- 
sdien Komödie Sopatros^ Skiras und Bläsos. Der 
erste war aus Paphos gebürtig^ und erreichte in seinem hm- 
gen Lebenslaufe noch die Regierung des Ptolemäos Phibi«- 
delphos2) OL 184, e=t83. Er ist von dem Paroden So- 
patres nicht verschieden^ wie Snidas behauptet 8). Ems 
von semen Dramen ist 9axny das Linsengericht; daher 
erlaubt sich Athen&os bei Anführung Eweier Verse aus der 
Bakchis desselben Verfassers 4): 

liiyav TtdKoarariyy ffdnivov Apjrov ia^UiVy 
das Wortspiel 9oauoq 7tap{p96q statt Ildtpiog, Er wird ans- 
drücklich mit Bezug auf seine Dramen sowohl ein Parode' 
als ein Phlyakograpb genannt 5); desshalb kann über£e- 
Richtung seiner Komik kein Zweifel sein. Ob er übrigens 
derselbe ist^ welcher einst dem Alexandres die Homer eines 
Indischen Bsels fiberreichte 6) ^ bleibt dahin gestellt Sehie 
Dramen waren nicht alle Parodien Attischer Tragödien; denn 
ausser dem Orestes?)^ Hippolytos8) und der Ne- 
kyia9)^ werden noch Titel genannt^ welche an Attische 
Komödien erinnern^ wie Bakchis^ Bakchis' Freier^ 
Bakchis' Hochzeit^ die Galater^ Eubnlotbeom- 



vgro ut invideant piscinarii nostri, A) Atben. IV. ISS E. 

Mibam ad te. , „, , ^ . K) Alhe». 86 A. IT» B. «SO R 

I) Varro de re nut III, 5: Quu 541 g. 644 B. 649 A. 686 F. 7MB, 

contra nunc Rhinthon nonaicitiua ti\ ä. i- u» * -w ma c^ t^ 

nihil interesse, utrum iis viscibus « V' 1 ?Ä "• -^^ *"• ^tok* 

stagnum habeat plenum an rani*. *'*^*- V^^*' F" *^"- 

Vgl. ColumeU. Vlli, 16. V Athen. VI. 330 R 'S.ip'O^arf 

8) Alben. 11, 7iB aof Sopatrot' <7<»r^ov ailovQOV d^^oi^ Kiva^ 

eignen Scbriflen. s/ov. 

Rom 

Creuzer'. jj. - - u • 

Capellmann Alex. Art. p. 51 f. ^ovvtm öi^a^ Worte ^er Phldi 

Gr jsar deDor. com. p.56. A.We- 9) Alben. IV. I60C. S. h N^ 

Jand de pr%ecipuis parod. Hom. xv/q* *I3ax04 'OdtxxaciK, TOi^) ff 

flcriptt. apad Gr. (Goetting. 1855) 0ax$ fiv^ov ndozarv j^o^d». W«He 

p- 46 ff. det Aias 10 der {jnterwdt 



■en Scbriflen. e/ov. 

;) Eudob. p. 584 bat nnr den . ») Alben. III. 101 A. 2. A» '!««)- 

miker. Moser in Daub's und Avro- oAX' oca fiii}r^a xaXAÜKO^xo^ 

luier'i Stadien Vol. 6. p. 500. &eßoXa^ Aw^3a >JBVMa^€[a^ TP- 



SOPATBOS' BAKCBIS UNO GALiTCa* I05 

to^^ das Mädchen voo Knidos^ dio Mysten^ 
ilmkoB' LohDlakei^ das Thor, die Bficherwur« 
y das Linsengericht und der Physiologi). Das 
\ dieser Stäche enthielt wohl die Darstellung einer sprö- 
Dienerin des Bakchos^ die sich mit Enthusiasmus der 
r ihres Gottes hingab^ 

Boa xiv'eiten Stücke sab man diese spröde Schönheit von 
C"reier8chaar bestürmt. Diese rühmen sich^ schon die 
te Euböa's bestürmt su habend)^ 

'Ep^pcay C9pfi9j^(MV dq Xrt?xaX<)HT0V , 
d£e lusel Samos^)^ 

9rXaxooyT09roioy ovofuuriuvitv Za^iov, 
iie IVeiber eben so lecker sind als die Kuchen^ die 
da backt; aber nirgends ist ihr Appetit so gereizt wor- 
mls bei dem Aublick der Bakchis. Diese ergiebt sich 
ch dem Begehrlichsten von ihnen; und nun wird ein 
«eitsclimaus veranstaltet^ der seines Gleichen nicht ge- 
a hat. Wo nur ein Bratofen zu finden ist^ da schmorte 
(emfisteCes Ferkelchen 5) : 

$i nov xklßavoq r^v, diKtpa^ criTevrog irpv^ev, 
Galater scheinen eine Parodie auf die Verkehrtheiten 
zeitigen Sophisten und Dialektiker gewesen zu seio, 
o der Held des Stücks ein hartes Schicksal androhete^ 
n er von einer barbarischen Sitte der Galator die Ver- 
isung nahm 6): 

TtOrp oI§ ^oq icrrlv, ^tx' äv ^pOTipr^uoi Tt 
Iv TOlq 7toXi\ioiq XaßGiarif ^veiv tul<; ^eoXi; 
Tov^ al^(j^ioiKtOTOvq; Tovq TaKaTaq uifiot'uevo^ 
«a/o TUXTOxavireiv Tjv^d^riv Tolq daiuoai 
BtakettTiroiq Tpetq Tav itapeyYeypa^^ivoiv. 
xai p^ (pCKo<ro(f>elv cpiXokoYelv t 6iy.}jococo(; 



KiAige hierfon fuhrt Suidas /J^^^ Y^i^9* Bakclieu gab rt 

9var(^^ (Eadok. p. 584) aas übrigem noch Ton Ljsippos, Dio- 

bA<m an. kies, Anliphaoes und Epigenes. S. 

Allm. IV. I7GA. unfcns. I. 

Athen. IV. 160 A. 2. er Bax- 6) Athen. IV. 160 G F. TuluTai 
; uVT^üTTiPCiv. des Apollodoros von Karystos, Slob. 
Aihra. XIV. 644 C Flor. XCIX, «äO. raldryj^ des Po- 
Athen. XIV. 6^6 F : 2. ivBax- sidippos, Poll. IV, 175. VII, III. 
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T^v nvelpav vyiij Xii^^uu t&v doyiuiroVf 

Zajvatwx^ nfo^inl^ ovrog xvpUf 

in ^ßYoyy^y ri^p fppivftcnv ayvoöF. 
4. Von dem Eubulotheombrotos ist es schwer dei 
Inhalt SU errathen; wenigstens fuhren die beiden einzigen 
daraus erhaltenen lamben auf keine Spurt): 

cexocK \uKaioq fij(p<; et^ iyAq ipfj. 
Die xiKklytit welche den Athenios Eur Anführung dieser 
Stelle veranlasste , kam nur bei Dorisdien Dichtem ^ nament« 
lieh bei Epicharmos und Sophron vor; nnd doch werden 
sonst keine Dorische Ausdrücke oder WortTorm^n aus So« 
patres angeführt^ dessen Verse wohlklingend sind und dSa 
Feinheit einer Attischen Feile verrathen. Das Hädehen 
von' Knidos^ welches auch Alexis und Menandros aof 
die Biihne brachten 2)^ gab dem Deipnosophisten nur snr 
Nennung einer schmackhaften Brotart Gelegenheit 3): 

Aus den Hysten oder Eingeweiheten ist weiter nichts 
als eine Eweisaitige Asiatisdie Pektis bekannt^ die Jeman- 
den wie zur Verhöhnung^ weil die meisten Saiten serrissen 
waren ^ gereicht wird 4)^ 

Des Mystakos Lohnlakei war voll von leckem Fischen 5): 

idi^ax dvraxalovj 6v Tpi(pu ^yötg 
"^larTpoq^ l,7tfv^auTiv i^(Uv7ipov ^avT^p^ 
Und wiederum: 

Mevii^aios ^* topalogy aTcponourr'oqy cv 
^i^atcyv OTvroq xi(pakoq oaerlctv Tüvpoq, 



ff Athen, m. 86 A. T. 9, 1 p. 1(94. Bergk a« rdif. 

9) Athen. IV. IStfD. Blcineke ««■»• Atücne p.374r. Mtiors von 

lIcnanHri fr. p.98. Antiphanet und Pbilem^n. Udkct 

3) Athen. Ill, 109 E. *'% "*«^^' ^'''''''n 'o**- ^^•j^ 
^ nrnfasste , i. oben H. S, i p. 189» 

4) Athen. IV. f 83B. Mvittat Ton 383 f. B. 3, 9 p. 444. f. 
rhrynichM, MeiaekeT.i p. 138. 3) Athen. IIL liaA. 



M^ATtM DMAMEH: 



iOS 



li wurde darin ümsmg musicirt und zwar aof Sidoiiisohen 
mDeDten l) : 

'Tci^Xau; iv äf&potq fptunuivav ovx eo^ieX^^y 
o XoTo^ iv nktüpolcnv obfn>xp^ vaydq 

Tov ^iov^q fuX^dov ivdimv j(pfov. 
«oa Krfinduog der PbOoikier gab Sopatros die Nabia 
AB Drama aus^ welobea er TLvKoa oder das Thor.iiaiiiite2): 

• ovTt Tov 'Liifaviov 

in demaelbeu Stocke rief Jemand voll Verwoodemog 
die Menge von kösdichem Backwerk aus 3): 

IST ist der Titel eines andern Drama ^IXtpcuy Bfieher^ 
rtm^Ty nicht gans sicher^ da Soidas ^^iXfpla ^ KnSiok 
% Von dem Inhalte ist vollends nichts zu sagen ; denn 
beiden Verse 5): 

sn nicht die entfernteste Andeutung y da ähnliche Gerichte 
I in dem Physiologen des Sopatros vorkamen 6); 

tieicht ist aber dieser Physiologe kein andrer als jener 
kchtigte Schleroraer Philoxenos^ welcher die Resultate 
ler Naturforschuug auf die Befriedigung seines Gaumens 
jcirte^ und der sich eine sehr interessante Perspektivei 
sehen einer Reihe von Schüsseln auf dem Aetna eröff- 



I Athen. IV. I7SG. 
I Alben. IV. 175 B. Der Eng- 
» von Thermopyli hiess iq der 
rsd selbst itvlw (Uerod. VII, 
X Aber eiae Komödie auf Tber- 
»jja ist baam denkbar. 
) Alben. XIV. 649 A. 
) Eigentlich SfX^ia* "i Rw^ia. 
«ach Ead«k. p.S84) aJt swei 



Terschiedene Titel. Gaitford hat 
p. 537^fi TJ drucken lassen. Offen- 
bar ein Irrthum, da Athen&os, dio 
einzige Quelle des Soidas 9 beide 
Stücke unterscheidet. 
h) Alben. Hl. 101 B. 

6) Athen. IIL IQI A. • 

7) Athen. Vm. 541 E. / Bergh 
(de cnm. Att p.210) gUabt> 5o- 
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duraralq ydp h iiiacumv Ij^vmv ffopoiZ^ 

jfcrra* tov Atxviig iq ^äffoy Xevacrov intonov. 
DauXiinsengericht^ wofern es kein Intrigoeiistudc war^' 
enthielt vielleicht eine Satire auf den Luxua der Zeit Der 
Veherflnss an Tyrrhcnischem Weine -deutel auf Italische 
Soenen hinl): 

TtfBavo^iov^uu xoi t6v ix TvppipAag 

clvov awoxT& Xoc^i^veiv hticrrofuu. 
Von «dem kostharen Silbergeschirr einer reichbesetzten Tafel 
seiigen noch die sehr schön gebauten Verse 2): 

8paxovTO^u^(H^ opydv&v TOpiv^icunVf 

otav nov ürjgg xaL &lßp<»v 6 Tctvxdkofv 

(iaXoxo^ xakmwxoiq htxaXoLVTd^tiq dvif. 
S» Skiras oder Sklerias3)^ auch ein Dichter der 
sogenannten Italischen Komödie^ war von Geburt dn Ta- 
>reBtiner4)^ und schrieb gewiss nur für die Bühne seioeff 
Vaterstadt Er brachte den Meleagros nodi einmal anC 
•die Bretter^ und die beiden daraus erhaltenen Ianiben&): 
^ 'if& ovTZ 7coi(ii^ dfyol ycfiay ßordy 

tovv dar^iS&poq fmdutvoq TUxnpditTtu 
rspredien EUgleich für die eigenthumliche Komik des PUyt- 
kographen und für dessen Sikelismen^ wie der Berichterstat« 
ter bemerkt Ihm mrd das scliöne Skolion auf die vier hoch- 
«ten Guter des Lebens neben Simouides und Epicharmos 
beigelegt 6). In zwei Bruchstücken aus unbekannten Dramen 



patrM'babe den DSthrrambiker Pbi- minpirt. S. Bchtpim Colleet litt 
Joieaot (oben 8.^9 i p. 316 ff.) mit p.77r. Otänn*s Pythagoreer A re- 
den 'Leokadischen Selilemmer Ter- las hält hier nicht Stich (Anaicctn 
wechselt. Aber Ton jünem konnte crit. p. 74). Unrecht hat aberBem- 
vder -Komiker nicht als von einem Trns darin, dass er Skirat den 
Zei(grno8sen reden-, da dieser unter Phlyakographen Ton Skierina dem 
dem filtern Dionysios Irbli*. Komiker unterscheidet. 

i; Athen. XV. 702 B. S. h rq 4) AIhrn. IX. 402 B., wo die 

in^pa^Oftiv^ ^g^'fiarc ^ay.T^. . BIss. theils Sxipa^, theili SxXv^mc^ 

d) Athen. V. %30E. Das Citat in haben. Uebrigens hat Antipbanea* 

Bek ker's Anccd. p.l46, I ist aus Kom6die Sx^.i^pca« fAlhen. II. 77 D), 

drm Rhrtor Sopalros. So auch in wofür Bfeineke (T.lp«513) SrD> 

Cramrr's Anccd. Oxon. T. 5 p. 570, piai Tcrmulbet, mit dem Dichter 

20. Phot. bihl. 161 p.lOSüekk; 6klerins nichto au schnffen. 

o) Bei Lydus (de niagistr. Rom. H) Athen. IX. 402 B. 

1, 41) ist sein Name zwischen^Rhin- 6) Von Stob. Flor. ^' (all), 9 

thon und Bläaoa in'Aoxi^^a^ cor- p.35^Gaisfi Oben B.2, 2 p.i$Oi 
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■eigt er sich als eioen sehr besonneneo Ethologen y wie So-^ 
pkriin und andre Charakterdant^ller von GroMheUasi). Er 
ngt von körperlicher Schönheit ond geistiger HässlichkeitS); 

üeber Rechthaberei und Mangel an Selbstbeherrachnng j we- 
der Nebenmensoh immer am meisten leidet^ bemerkt 
riditig3): 

mg ovx dpaerd^f oariq ^ ndpoivog &Vf 
^ »otl umiiya^f dq fiiy airdv dotpak^q 
dei 9roT krvlvy dq 8k rovq 7v£koiq vocr€U 

Blas 08 endlich stammte von der Italischen Insel 

an der Küste von Kampanien bei Neapel 4). Sein 
Beitalter ist uagewiss. Gewöhnlich wird er mit Rhinthon 

en genannt 5)^ weil beide in dem Dorisdi-Sikeli'- 
Dialekte sdirieben. Diesem Umstände verdanken wir 
k&rgfidien Ueberbleibsel dieses Dichters^ welcher das 
■ranthnfle ins Lächerliche umsetzte 6) oder die Idee des Tra- 
ginchcD travestirte. Von seinem Mesotribas^ einem Drama 
roo verdichtigem Inhalte^ ist nur ein einsiges ^ wie es scheint. 
Italisches Wort übrig 7). Sein Saturnus erinnert an Rö- 
BBSdie Verhältnisse und hatte vielleicht den Zweck ^ die 
Idee vom goldtieii Zeitalter zu parodiren. Ein tapferer Trin-« 
ker^ vermuthlich Saturnus selbst, verlangte darin sieben 

vom Süssesten auf einmal B). 



1) PJ«t. Sgrnpei. V. prooem. p. «vcb sonst ror , z. B. Junius Blae- 

e73 B. Diodor. XX, 65. sus bei Tacit. Annal. III, ^^ SaU 

3) Stob. Flor, ß (II.), 9 p. 76 Gaisf. das t. 'AjUmo^ Ma^xo^, ?. VkaXao^ 
S) Stob. FUr. »17' (XVllI)y 2 p. and t. itpolxiba. Digest. XXX, tit 

MIGaisf. 9, 31 de usn et usnfr. 

4) Stepb. Bjz. ▼. Rojr^tV Gry- 7] Atbeo. III, lllC}caria = 
B a r p« «M . nhiaiiovii. Ausl. zu Pollax VI , 09. 

5> L7datdemagistr.I,41. Athen. 8) Alken. XI. 487 C: BlaXao(; 

111* iiiC ReaTenip.79. h^arovqv(^' iwva iia^of}.iioiq inM 

B) Stepb. Byz. T. Kaitqiri nennt i}fitv ro yi.vxvTdxi^. Hesjch. fuhrt 

_■ Citovboys^.oiov kol^ti^^. Ein sol- aus Blfisos ohne Angabe des Drama 

>her ^nr auch Menippus (Strab. fioxxdroat^ = tis^i^^ovsT«; , dann 

JLVl p. lllöB.). Uebrigeos ist der f 10X79 = vi<p6if und <pvkat6^ = 

Naaae Blaesus Römisch nnd kommt 9^*17 an. 
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Dritter Absclmitt. 

ij 
Die alte Attisch o Komödie. 



« 



L Komiker v or A ri 1 1 «p kanef, 
1. RratiBOS, der Oenelde. 

> 

1. Von der Gesammtsahl der Dichter der alten Konote 
giebt es keine bestimmte Nachricht^ da es von vielen swei-i 
felhaft war^ ob man sie nicht mit mehr Recht in die Periode 
der mittlem Komödie setzen sollte.^ und mancher einsefaMi^ 
anch wegen der Versdiiedenartigkeit seiner Dramen sa beti< i 
den Gattungen gezählt werden konnte. Rechnen wir mm 
alle diejenigen zusammen^ welche zwischen OL 80 und 98^- 
d. h. von Kratinos bis auf Theopompos in Athen ihre z 
Stöcke aufführten 9 so kommen wenigstens 41 heraus , we^ ] 
von etwa 14 vor Aristophanes auftraten^ mid «019 Tlieft \ 
noch mit oder neben ihm dieselbe dramatische Laufbahn dorob*. ' 
eilten. Die Gesammtzahl der Komödien alten Stils betrog 
dreihundert und fünf und ; sechzig l) ^ die Voiginger des 
Kratinos und die Dichter der Dorischen Komödie mit Aus- 
nahme des Epicharmos nicht mitgerechnet. Dieses ist ver- 
muthlich die Summe der alten Attischen Komödien^ welche 
Lykophrqn aus Chalkis im Auftrage des zweiten Ptolemaos 
unter den Meisterwerken der Hellenischen Komiker im Alexen- 
drinischen Museum aufstellte 2) uud darüber ein gelehrtes 
Werk in wenigstens neun Büchern scluieb ^}. 



1) Abodjbi* de eom. T.l p.lSSS» aeke (T. 1 p. 10) und Bittekl 

i4Mejiieke. (ibrr die Alexandr. Bikliefkekea 

S) Dms die Sanmlniig «ad Aa p. 10) fibertetzt ist Tzetscs ist ikri- 

ordonng der tcenischen llickter im gras mit Caeciat im Cod. Plavt. 

Alexandr. Mascam Ton Lykopkroa (wie IHndorf Termatket Rk. Mo«. 

and Alezaadros Aetolos (der die Tra- für Pbilol. 1856 p. iSS, Tgl. dcssc« 

födica aad Saljrspiele registrirte) Aaftff.de8Aristopn.T.4P.3. Oxlbrd. 

errübrte, lernca wir jetzt aas der 1838 p. 395 f.) aicht gemeint , dcaa 

anonymea Abkaadlang ire^V xoju^ dirsrr stimmt ikit Ezege«. ia. lUad. 

iia^ io Gramer's Anecd. Paris, p.l^ aickt übereia. 

T.l'p.6, woraasdas ronOtaan ia 3) Alhea.XI.485D. UekerKal- 

ciaem Codex det Plaatos eatdrckte limackos' opay^a^ ^«ofiATOV 

Lateiniscke Scbolioa bei Partkey (Tkeil seiaer nivaxt^) aad Bra- 

(Alexaadr. Hoteom p. iK19)y Blei- tottkeaes iuq\ zoiu^Üaq^ da 
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SL Der eigoodiche Schopfer der Atliscben Komödie ist 
meines^ ein Sohn des Kallimedesi)^ der zor Oeneischen 
yie ia Attika gehörte 2). Er steht zu seiner Kunst in 
■selben Verhältnisse als Aescbylos zu der Tragödie 3)^ ' 
gleich er der Zeit nach mit Euiüpides zusammen bluhete 
I als bejahrter Greis «^ er erreichte^ wie Epicharmos und 
Qemon y ein Alter von 97 Jahren 4) — ooch öfters mit 
iatophanes in die komischen Schranken trat und über die- 
I moeh ganz zuletzt mit seiner Weinflasche siegte. 
m^ leiste Komödie des genialen Dichtergreisea rief der junge 
istopiumes durch seine, wiederholten Schmähungen auf den 
Nebenbuhler herror« Namentlich schildert er ihn 
Rittern als einen vormals durch den Beifall der Athe- 

firohiich beschwingten und gehobenen Geist^ der jetzt 
r vor Altetschwäche tief gesunken sei und kaum noch 
iilleidet werde ^ da er doch wegen seiner friihern Siege 
tfieoe^ den heissen Durst auf öffentliche Kosten im Pry- 
siui so stiUen^ uod so dem Dionysos wenigstens noch * 
eh Uipferee Trinken die Ehre zu machen^ welcher sei« 
t schwaehen Dramen versagt würdet): 
Et» Kpcrriyov ^i^vr;pipoqy oq TcoJXtp pevcraq ttot btoUvtf 
IfA Tov dfpekav TceSiow ip^Bi, xal xriq crTclcrecog Tcapaavpiav 
popcA ^cig ^pvq xal Toiq TrXaTaVor^ xal rovq e)(^^povq Ttpo» 

ytrtxA 3' o^ t^ iv av^noalap jiXriv yy^opol crvxoniSiXe* 
lai „T^eTtTOVtg ev^aXii^oiv v^vorv'^ ovraq ^v^jjo"«; eTcelvoq* 
»rvl ä* i^eiq avrov opoivreq 'jtapaktipovvr ovx tkeelTS, 
la^vTVTOixr&v t(av i^Xixrp&v xal rot? tovov ov-ait iovroq, 
röv ^' dpuovuav di,a^a<movao^v' dXkd yipow wv "Ttepiippti 
itrstep "Kovvdqy (jTi<pavov ^Iv fc^cov arov, ^/\J/7? ^ d'jioKtfiKdq, 
^tp XP^^ ^'^ '^^^ ^porepag vi-naq 'izlvEiv ev tw orpuTaveto), 
sal f(^ 7.r,ptlVj dXkd ^eda^ai 'hitapov 'Jtapd t&) ^ovvaoi. 



frk TOB weatgstrns zwölf Böcheni 2) ZenoT». III, 81. Suidas t. 

•t. Lrx. ▼. ruxXcia p. 54, 6) s. 'Eirftov daXorfiPO^. Hfsjch. t. 

« B. 1 p.i3 N.l. p.l4 N.l. ^ie 'ErrsioV Apostol. VllI, 80. 

itif^e Litirratar der Altrn'fiber 5) Anonym, de com. p. 536, 5. 

Urllrnifchirn Komiker bat Uei- Meineke: yi'^oVB ^i TCOKTrixdrtxro^, 

lie T. i p.^ — 18 sorgfaltig Ter-- y.arats>isvaiciv ti^ rdv Aia/uXou 

thiifft. yaoav.xTiqa, 

) Saidat r.KpaxXvo^ p.219£Sff. 4) Lukian. Manrob. 2^. 

lok. p.«ri. 5) Ari»t. E4. i>24~£^54. 
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Dieser Aasfall war durch Kraiiiios^ weldier den Aristophanet 
als Eupolis' Nachtreter geschmäht hatte l) j selbst veranksift 
worden. Um nun aber das leiste Wort und die Lacher adT 
seiner Seite zu behalten^ schrieb der durchgesogeoe Greis 
Seine Weinflasche^ worin er seigie^ dass weder diese; 
noch das Alier seinen Versiand geschwächt habe 2). Dieses 
Stuck war sein letztes ; denn es wird ausdrficklich berichte^ 
dass er am Ende seines Lebens im sieben und nenniägstei 
Jahre mit demselben gesiegt habe und bald darauf gestorbes 
seid). Dieses geschah 01.89^ 2 oder 3=4t8 oder 4SS; des« 
die Ritter smd Ol. 89^ 1 =424 gegeben; und wir wissen^ dass 
Kraiinos mit der Weinflasche die ersten Wolkeo des 
Aristophanes und den Konnos (Zöpfl) des Ameipsias sa 
Schanden machte 4). Ist also OL 89^ 3=422 sein Todesjahr^ 
so ist OL 65^ 2=519 sem Geburtsjahr^ es sei deno^ dass er I 
ein noch höheres Alter als sieben und neunzig erreichte. Dass I 
er die Aufführung der Aristophanischen Vögel OL 91^ 3= | 
414 noch überlebt^ und dann erst die Nemesis gedichtet ; 
habe 5), ist ganz unglaublich^ da der Frieden des Aristofdia* i 
nes Ol. 90^ 2=: 419 ihn als bereits gestorben auffuhrt^ damals j 
als die Spartaner in Attika einfielen^ d. h. aus Furcht vor 
dem Feinde^ dessen Anblick er^ wie weiland Epeios^ nicht 
eririigen konnte 6) , oder aber^ aus unendlicher Wehmutk 
über den herzbrechenden Anblick eines zersdüagenen Wein* 
fasses7): 



I) Schol. Arist Eq. S29, womit p. 187) den eritea EiBlkU 4fr 

die Bemerkang zu V. 5*24, dasi Spartmier ia Attika Ol. 87, 8 aa- 

AriftophaBes hier sckoo auf Stelleo sanekmcn. Was ubrigeiis des SjfUt 

der Uvtivuj angespielt habe, ioi über Rratinot* Feigheit TeraBla«^ 

Widertprucb steht. habe, ist aicht mehr aasiaaiittclB« 

8) Schol. Eq. 529. Dasa er eiast ab Aaftthrcr der Oe- 

5) Lukiaa Macrob. S5. aeisehea Phjle diese Schaiach aaf 

4) Argum. Arist. Nub. VI. sich geladea, fermuthea die Pst*- 

5) ScboL Arist Ai. 52t jniograpbeo obea p.l09 N.3. 

6) Arist Pax. 685, Hierbei aa 7) Pax686. Maa aiehl, dergcifl- 
Brasidas xa denken, welcher, wie reiche I^omiker hal ihm dea iats* ^ 
RIeoa, Boch in dessselbea Jahre als. tea Sieg mit der Weiaflaseht ^ 
Rratinos starb (d.b.OtSSyS; Thn- aueh jelat aoch aicht fergebca. Mi 
hyd-V, 6 — 10. 12), aber nicht in meisten Nkchrichten tob der gr«ir , 
Attika einfiel, wie Mein ek e T. i sen Trinkinst des Rratinos (Mdai 
p. 44 Termnthet, ist ebensowenig ▼. KoarXv^.mnd ▼. xoSunh Schal 
crlanbt , als mit dem Anonjrm. de Arist Pax a. O. Bqoit 508. 53i) 
com. p. 556, i Meiaeke (? gl. B e r g k bcxiehca sich anr diese UvtiwiSt wmh 
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t 0o1chea Sdierzen durften die alten Komiker sieb ge- 
wmtitig bekämpfen^ ohne dadordi an Aditong bu vaiw 
PMi. Wie Aesobylos seine Weihe ala tragischer Dichter 
m Dionysos selbst empf&ngt ^ so ist auch Kratinos als Ke* 
ker efai acht Dionysischer Mann^ ein Tavpafpayo^, wie ihn. 
islophanes nennt, voll urkriftigen Schöpf ergeislcs i)y fest» 
k prangend gleich seinem Sdiutsgotte in stolser Ephelia 
kitiisong und mit einem sanft gerötheten freundlich her^ 
■I Aagesichle 2), So stellt ihn ein schönes Bpigrama 

OZW( TOi x^^fUvTi vriKu Ta;i^ Iktko^ aoi9<p* 

iimp 8i vfipQV avShp av tcxo* aoffop" 
va6r' IXtyePj AMwcrtf xal ^jtveev tri^ kvoq wntov 

'Kforivo^^ oKkd Trayrd^ d^eMq ik&ov. 

yiiv&nov ola xotl <rv ^cexpox<ayipov, 
sr Ausspruch des Kratinos, weldier hier angeführt wird"^ 
■B wohl in der schon genannten üvrivui vor 4)^ worauf sich 
•eh Horaa zu beziehen scheint 5). 

3. Die Jugend des Kratinos reicht zurück bis zum er- 
ten Aufblühen der Dorischen Komödie in Syrakus, und^der 
bam seines übrigen Lebens urofasst die ganze Periode- der 
lettischen Grösse in Politik und Kunst ^ d. h. das glänzende 
Zeitalter des Ferikles. Er hatte Aescbylos^ Sophokles und 



4fr Dichter sich selbst als Verehrer % So stellte ihn die RuBSt ^ar, 

te Weines parodirte, wie Aristo« Christodor. itt^Q, 557: xa^ Tviro^ 

pWfl sich selbst (Nub. SZ%. Pax aßoQ^ eXa/uuiev aQ^(nov6o^o K^a- 

m. Elf. 550; als GUtzkopf; Plat. rivov. 

^r*pot.lI, I, 12 p.654E. Was Sj Athen. IL SOG. Anthol. Pal. 

•Hil Bocb von der Unsittlichkeit XIII, 29. 

'fiRralioos rrzähll wird (Suidas ?. 4) Meier über den Attischen 

■^Acron ad llorat. Epist I, 10, 1), Process p. 289. Fri tisch eQaaest 

kcniht anf Missrerstftndniss oder Aristoph.l p.272. Mcineke T.2. 

^erwechselong mit einem andern 1 p. 119. Ilergk de reliq, com. 

•ratinos, Ariiil. Ach. 814. 1156. Alt. p. 204. 

'gl. Lessing, Rettungen des Hör. 5) Epist.1, 10, II. Prisco ji cre- 

204. dif, Maecenas docte, Cratino, Nulla 

f) Ran. 5o7. Vgl. Welcher placere diu nee vivtre carmina pos» 

icbirag zur Trilogie p. 241. Schul« simtj Quae icribuntur tufuat po- 

»«■gl850. n. p.421. toribus. 
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Earipides nach einander auftreteOy er hatte 
suche der Attiachen Komiker^ Chionidea und Hagnea u nt aa* ! 
der Begünstigung der Demokratie mit Erfolg gekrönt 
sehen y er hatte aber auch die verderbliche Seite der 
herradiaft^ die so viel Herrliches durch verdiente AnerUb^- 
nung und Belohnung hervorrier, in der Unbindigkeit 
hab-, herrsch- und rachsüchtigen Demagogen kennen 
lernt ^ denen die Attische Verfassung freien Spielraum 
tete^ und die in der schrankenlosen Erweiterung der VoBtt^ 
rechte das Ziel ihrer verruchten Bestrebungen am leichtealM 
zu erreichen hofften,- Unter ihrem Einflüsse ward 
früh^ man weiss nicht wie früh^ aber gewiss schon 
Magnes^ ein Gesetz erlassen , dass die junge Komödie^ 
welche damals erst vom Archen einen Chor erhielt; jeden 
Athener ; welchen sie wollte ^ in seiner ganzen Persönlich- 
keit und mit seinem wahren Namen ohne Rückhalt auf die.* 
Bühne bringen und von ihm sagen konnte^ was sie wollte i). 
Niemanden stand eine Klage gegen die VenrngUmpfungen 
der Komiker zu. Dass sich nun unter solchen Umstände« 
die Spottlust auch öfters gegen diejenigen wandte^ welche 
der Komödie diese unbegränzte Freiheit verschaflÖt hatten^ 
ist leicht begreiflich^ da dio neuen Gesetzgeber der Athener 
nicht immer zu den rechtschafl*eus(en und biedersten Min« 
nern des Staates gehörten. Daher sehen wir schon in der 
glücklichsten Zeit der Attischen Demokratie ^ noch ehe sich 
die Kräfte des blühenden Staats durch den Ausbrudi des 
Peloponnesischen Krieges selbst aufzureiben begannen.^ dass 
die Spottlust der Komiker durch einen Volkbeschluss be* 
schränkt wurde ^ welcher befahl, dass man Niemand auf der 
Bühne durchziehen solUe. Dieses war in der Zeit des P.e- 
rikles unter dem Archen Morychides OL 85^ 1=410; aber 
schon drei Jahre nachher hob man das Gesetz wieder auf 2); 



I) Cic ae Rep. IV, lOt apud ciTilitatioB moralc dei Grect. T. 6 

^os (Graecos) fuit $tiam lege con^ p. 82 f. 

cessum^ ut quod vellct comoedia de 2) Seko). Arist, Acbara. 67 t t6 

4fU0 vellet nominatim diceret, Tbt- x^ig^ua^a rov fii} xaiu^B&p tc. dvo- 

niist. or. VIH p HOB.: T^^ '^Jp^^ juaoT^. FriUiche, Qaacf I. Arkt I 

Hthovarf^ TOV CKditreiv t^v aoeiav p.5IO..Bergk, rrliq. conoed. Alt 

ix röv vo^tov. Vg^. P. van Lim- p. 142. In dirte Zeit, wo die Witda 

Lurg Brouwer, Uiitoirc de la den Areopag» noch «aersekattcilick 
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ft guis Bu Grunde. Man hört Klagen der Dichter 
ada AutsUttaog der komischen Chöre und der Scene 
ftm Es fehlte den Choregen theils an Last^ theils 
hmtteln^ ihren öffentUchen Pflichten zur Zufriedeuhcit 
iGkums und im Interesse der Poesie würdig nachzu- 
\Z)i daher fiel endlich der komische Chor ganz weg, 
emand mehr die Kosten zn dessen Ausstattung her» 
iroUle. Auch setzte es Agyrrhios etwa um OL 97^ 
durch 9 dass den komischen Dichtem ihre Emolu- 
{eschmalert wurden 3)^ so dass mit der Vorstellung 
eilen Plutos von Aristophanes die Zeit der alten Ko- 
iMÜber war^ und nun die mittlere Gattung ihre ehor- 
nflMÜm begann. 

Das erste Verbot gegen die direkten und persönKcheit 
) der Komödie auf einflussroiche und hochgestellte 
Athens gehOrt also in die Periode des Kratinos^ der^ 



ftUt TcniiiitliUcli 9nth daf i$Vp aeOfKj^to») die Deklamatios Ton 

Bipm. noikSvTuafMoSia^dqeO' Arittidet vnter diesem Titel (or.XL 

(Plal.de gier. Atlira.5 T.i p. 751—761). Wem ibrigeM 

I, welcliee voraeisetzt, diM dem Aatimacliot dietee Psepluima 

9 dee kickttea Gcriditi* beigelegt wird (Sebol. Arist. AcKara. 

ber la der Tbat Komftdiea 1149. Diogeaiaa. Praf. Vlil, 71), 

>, wie tieb ibaea Gelegea- eo berobt diese Nacbriebt offeabar 

im öffeailiebea Lebea dar- auf eiaer missTerstandeaea Stelle des 

IS Romddieaiebreibea als Aristapbaaes, der dem Aatimacbay 

iige Bescbinignag ia der aar ca grosse Sparsamkeit ia der 



fli 




f ffcaUickea Gtisirii 




fieum Win Su; loisa. O. ä jiu^iiirs!L?ji. wm ■■» er k 




KfATl bcsUade Ja Wortca. akcr ncftl ■ nuca4j: 

Dic^e lUoer ward aWr ja dea erstes Jakrea nach dm 
l'eSdzoge des Per^Jca gegtm Sikjm. etwa an OL 82, Is: 
402 bereiu voOcadei :> Ferner sad die 'Ap^ilog^ ver- 
rauiklicfa glescii nadi KiaMa's Tode ge geben; dean die aoF- 
riditige Klage iiber diesca gi e aaca Vetiost var an ergrei- 
read, als dasa sie lange nacfa de* Kreignionn gea predini 
utm köaiilee). Daher TiBt dieses Scack OL 83^ l=r448. 
Kridlicb gedadKe Kratiasa in den -Thrakerinnen dea Toa P^ 



I; Ammajm, de emmtd 
\pr\ Amred, l'aric 



MeJ. la^Cra- -H«ru SaLl, 4. I Sl md QviBelH 

mMww m AMrc«. amrtm. T. 1 f. u. 14, Jias X . 1 , o3. Bcscickamdcr kl 

«Hfl Itci Meiarfce T. I p.<(4U,9: %ekom Craiituu mudax hu ¥tn. SA 

xa« Ofjjttf ar:itnai€^ fiaar»7» S) Eucb. CkrM. p. SSO Mai 

ri; M)fi#^i^ ^ xa>.a{cn-. Chrifttod. Sjakell. p.S47 D. 

/v^^. S.iH: o< iror« ^^noßo^otai o) Aaoayai. dte coan. p S33, K 

nttiMniAi/hUHV 'Ioi;or liTLiio^axd^ Mriaekc. 

/^O6wii«>!ovn<7r<?^«(iaii£öt;{. xö- 4) Plal. Perid. IS p.160 A; Je 

fienf oti^iju^ tpt)oitaiynorf>^ ^o^ov glor. Atbra. 8 p.S5lA. Heiaekt 

ooMi-v ^iichl lii-n KraÜHOfl in»be- T.!2, i p.eiO f. 

M»N«lrrr, •ondi>rii ilru lieitt di-r al- fi) nrfiger. Ilittoriscli - pkiltL 

Ira lifiuifidiif ülirrliAMiit hflreflead, Sludini p. IG4 ff. 

ftiafi die kurxru Ckamkleruiilrn bei 6) Piut. Cim.lO p.484 E. 
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CS erridileten Odeion^s and der vou demselben kaum ver- 
•denen Gefahr der Verbannung auf eine Art^ welche den 
IdcB des Tages m eineni sehr lächerlichen Lidiie erachei- 
I EeasOt 

'i^Cen^y intHii xoiavpaxov ^apoiyjsteu, 
ter Ausfall auf den nihmgekrOnleu Kriegriielden kann 
bl vor und nicht nach 01.84^ C gemacht sein; da das 
eira damals erst vollendet ward 2). Es ist «her nicht un- 
hrseheinGoh^ däss'Kratfaios^ die Fehler desPerikles durch- 
Aaend^ muner heftiger in seiner Sature ivordeS)^ bis My- 
lides auf Veranlassung des öffentlich beschimpften Man- 
I den Komikern solche persönliche Angriffe ontersagte. 

& Hiemadi ist non Kratinos erst im reifern Alter als 
üdker aufgetreten^ und hat vor dem aditsigsten Jahre 
ne Siege errungen, deren er im Ganzen nur nenn er- 
gte4). Was er in der frühem Lebensperiode getrieben, 

nicht bekannt^ wie überhaupt von seinen Familienver- 
tnissen gar nichts berichtet wird; denn die ausgezeich- 
e Malerin Irene 5) war nicht seine, sondern des Malers 
itinos Tochter 6). Daas er in seinem Kriegsdienste, ver- 
ihlich gegen die Perser, nicht sehr glucklich war^ und, 
t ernst sein Geistesverwandter Archilochos, die Schmach 
' Feigheit auf sich lud , ist schon oben angeführt worden. 

bekleidete damals wenigstens die Würde eines Taxiar- 
m und war demnach zu seiner Zeit der angesehenste 
nn seiner .Phyle« Aber nicht sowohl der mächtige Drang 



\ Pl«f. Perici. 13 jptg. 160 B. (Bergk p.SlS), an deii Ilomeri* 

nefce T. 9, 1 p. 6i T tcheii V6pB>.irgBQira^ Zev^ «rianeni 

) Obn B.5,1 p. 122.159. tollte. Alt tolcher war er ein Sohn 

J Z.B. wegen tciner Begüntti' der Sraai^, Zwietracht, und 

g der Sophitten, in deren Kontt- det Rronot, wie die Cheironrn ihn 

ui er eben to gut eingeweiht aafF&hrten; Plut. Perici. 3 n. 153 D. 

(Plnt. 36 p. 172A:), alt der (Sintenis p. 298 ff.) Bergk p.220. 

•nfene Euathlot, den er in den 233. 

aiierinnen neben Periklet durch- 4) Snidat t. KoarTvoc;. Eadok. 

(Sehol. Ar. yeip.390. Bergk p.47|. ^ 

rir.). Ferner heftete ihm Kra- '^ ^ ^. ., g, ... 

I den Spitznamen «(^aXine^^Ta« *) *-«"• A'«*- ^^'•■■" *^ P«S- 

weicher, da er ihn auch lontt ^'^ ^* 

Ol jmpier oder Zcut nannte 6) Siilig, Catalog. artif. p.lC2. 

8<' 
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eines feurigeD Geistes^ die dankle Schuld seiner Jugend 
durch den Glaoz seines schonen Talentes su tilgen^ soih j 
dern die Vemichtheit und die staatsgefahrlidien Bestrebungen \ 
unsittlicher Demagogen gaben seinem Innern Dichterberufo 
die satirische Richtung^ welche das Laster geradesn ndt | 
unbedecktem Haupte angreift^ ohne den Stachel seines An- 
griffs in schöne Redensarten zu hüllen , um nicht plump usi ; 
gemein zu erscheinen l). Das ovoyLourrl Tuo^i^eXv hat er Mm 
höchsten Spitze getrieben ; daher war die Erklärung der pe* 
litischen Namen ^ wie sie Galenos in einem besondern Werke 
von wenigstens drei Büchern geliefert zu haben versichert t)| 
zum Verständniss keines Komikers von grök^rer Wichtig- ! 
keit als bei Kratinos. 

6. Wenn er die Regel der Tragiker^ nur drei PersoMi 
im Gespräch zugleich auftreten zu lassen^ wirklich zuerst' 
auf die Komödie anwandte, wie berichtet wird 3) , so Ium 
dieses nicht vor Ol. 78^ 1=468 geschehen sein; folgfick , 
liefert auch diese Notiz ein Zeugniss für die spät begonnene \ 
dramatische Laufbahn des Dichters. Vermuthlich spielte er j 
anfangs die erste .Rollo seiner Stücke selbst; nachher über- i 
trug er sie dem Krates4)^ welcher dann auch eigne Dra- ' 



i) Platonios de comoed. p. 834 t Hlerber gpbdfm aoekdie 

KqarXvo^-aiiaTyjqo^ fnv raX^hoi^o» tare fiber Rrattnot Ton Rallitlra- 

^iof^ iariv ov ya^ Qcnrs^ d 'A^ft- t«s und Atklcpiadct, Atbai.XL 

oTO^dv^^ iittT^ij(juv Trjv xolqiv rot; 49S A. 801 E. ■• den nenetta Zd- 

ay.d^aai notsT^ ro ^oqriy.ov r$^ ten kaben sich sack C. W. L«eaf 

iniT^niaBoq ^«a ravtiq^ aväiqdiVt (Cratinus et Enp«lia. BonalSiCbS) 

a>.>' a;cX(3{ xaX xard rrpf jca^oi- und M. M. Rnnkel fCraUai fng- 

^iav fVfivy T^ xs0aX^ ri^rict rd^ mrnta. Lipf. 1897. o) heiwdMi 

ßy.aa^TQliid^ xard räv d^ia^opov- Meiaeke (Fragmrata Cobücothi 

TQV. Direkt and sckoeidciid ist die Graecoram Berl. 1858. Vol.t p.4S 

Satire dea Rratinoi, ]nf>kr mit An- —Hi. Vol. 3, i p.l8— 95t) wU 

stand spielend die des Eupolis, und Bergk (ConmeBtaCiaairai de rcU- 

lieide Vonüge vereinigend die des quiis comaediae Attieae iurtnmt 

Aristopbanes. So Platonios und an- libri dno, Lips. 1838 p. 5— wB) 

dre Rritiker, die gewobnt sind, nm diesen RomikerTerdieatgc «a c k t 

diese drei Dickte.- als die vorsäg- Vgl. C. E. Anrivilliaty GnlW 

liebsten der alten Romödie xusam- veterb comoediograjpki rdimdae. 

men zu nennen, und sie in einem Upsalai894. 4. P.C. 9. Addcada 

libnlicben Verkalfnisse zu . einander ad fragmenta Gratini in R«Bkcl*8 

XU brtracblen, als man in der Tra- PberecratesetEapo1i8,Lipa.i8S9. & 

gik «leu Arsrliylos, Sophokles und 3) Anrcd. Gr. Paris, ed. Cra- 

Eiiripiilfs zu betrachten gewohnt ist mer Vol.l p. S, iSL Meiaeke T.l 

ä) Opera, Vol. IV p. 4 Aid. ra p. 340, 7. 

itaQtk K^arivo ito>.trixa övofiaro^ 4) SckoL Aritt Bf • 354* 
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diditelo und auifiihrt'o. In der Darstellung komischer 
> fahrte er eine grössere Planmässigkeit eiu^ während 
Vorgänger ober dem vorwaltenden Streben nach Her- 
laffong lächerlicher Situationen die Einheit und Ganz- 
ler Handlung vemachlässigtea Doch liess er in Ruck- 
der Form sowohl als des Geistes der Komödie^ durch 
r zugleich angenehm unterhatten und dem Staate nnts- 
un wollte^ noch Manches zu wünschen übrig i). Er war 
reich an Bildern und Tropen in seinen Dramen^ und zeigte 
im Entwürfe derselben beim ersten Anlaufe grosse Ge- 
dicfakeit in der Anordnung der Theile, aber im Fori- 
I der Arbeit verwirrte er die Handlung und gab seinen 
en keinen befriedigenden Ausgang 2)« Doch diese Feh- 
ödeten seinem Ruhme nicht; denn die Alten nennen 
nstimmig einen weisen und ausgezeichneten Diditer 3). 
9 UrtheUe^ so allgemein sie auch siod^ behalten doch 
' einen um so grössern Werth für uns^ als die Mittel 
elbstprufupg in den zwar sehr zahlreichen aber met- 
sehr kleinen Bruchstücken der Kratinischen Kom(idien 
;ertng sind und zu keiner Gesammtanschauung fuhren, 
.raft und der Glanz der Darstellung^ worin er dem 
ylos gleich kam i) ^ sowie er in der Bitterkeit der Sa- 
ich dem Archilocbos näherte 5)^ lässt sich aber selbst 
in diesen kleinen Uebcrbleibseln eVkenncn. Aristopha- 



ramer, Anccd. Paris. T. I 

TQOii^ X'qy dxa^iav xa* T9 

»0^17x6. cuX ETI fiev xdl 
latonios p. 554: k6}}Jüc hs 



imayjito^, Scbol. ArUt Eq. 590 

TQP dyav evboyXiiov. 

4) Oben p.l09 N. 5. 

K) Platonios p. 554 : ars ^^ xai ra 
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Des, der sonst sehr spaissm ioi Lobe seiner Konstgvnossen 
ist^ ktnn doch in seinem Tadel die Achtiug nicht gansliint«' 
ansetzen^ welche dem Kratvnos mit Recht gebührte. In 
den Fröschen i) gebietet der Chor der Kysten einem Jeden^ 
der nicht in die Orgien der Musen eingeweiht ist^ 

sich entremt zu halten. Dionysische Begeisterung und eb 
dithyrambischer Schwung des Ausdrucks muss also den 
Kratinos eigen gewesen sein. Wie bitte ihn auch sonst- 
derselbe Aristophanes^ wie Boras den Pindar^ mit mnem 
machtigen Strome vergleichen können, der in seinem un« 
aufhaltbaren Laufe alle ihm feindlich entgegen tretenden Hin- 
dernisse^ wie Eichen u. s. w. mit der Wursel fortreisstt)! 
Freilich liegt in dem Laufe durch flache Felder 3) ein 
unverkennbarer Tadel der Plumpheit seiner Ausf&lle. Aber 
nicht vergebens hatte Aristophanes diesen Vergleich neben 
andern Anzüglichkeiten von Trunkenheit^ Alters« und Ver- 
standesschwäche gegen den sechs und neünKigjährigen Greis 
hingeworfen y dem bei manchem Fehler der Form wenigstens 
die kühne Originalität der Erfindung und der Gedanken nicht 
abzusprechen war. Er busste für die Ungerechtigkeit. Kra- 
tiuos sprach ihm das ab^ was an einem Dichtertalente immer 
das Schätzbarste ist^ und beschuldigte ihn geradezu ^ seine 
Redanken von Eupolis entlehnt 4) und Enripides zwar imaker 
verfolgt^ ihm aber dennoch die Kunst der Darstellung ab- 
gelernt zu habend): 

xu; Sh crvi xo^vffoq ti$ ipoitd ^earif^ 

Er trat in diesem letzten Stucke in eigner Person auf, und 
entwickelte einen solchen Reichthum des Geistes und der 
Phantasie in einem so unaufhaltsanieu Flusse der Rede^ das^ 



I) Ran. 5^7. theil war Rratinof Bach Sw4a 

4) OI.CU pag. 109. >.aimQ6i t6» z«^««^?« . 

5) Ata Töv dtpF^üv itBbiov ep. *> ^*^""'^- '^'"' ^ *^*^- 

ß) Schol. PUt. p. 550 Bfkkrr. 
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der milwirkeiAdcii Pcrsoueii. die mcrkwurdigcu Worte 
auispndii): 

7ULvaj^v<n 'st^fOLf daiatoatpovvov tq aroua, 

d p]} ydp int^vxru xtq avxov %q <rrJfiay 

7. Eiueia Dichter von so Biarkcm. Scibslgcrulil und ho 
Vmlgfnr Laiino konnte es an zahlretclien Feindschaften nicht 
ftUeD, di« aber £ast alle^ wenn wir die mit Aristophancs 
lad. Kaliiaa 2) auaiiefamen^ der Vergessenheit übergeben sind. 
Sein poc^iaclier Naclilass bestand aus ein und swanzig Dra- 
■Mfl 3)^ wovon neu» gesiegt hatten. So viele scheinen nämlich 
■a Alaxandriuiscben Kanon für acht anerkannt zu sein. Einige^ 
di« dem Kratinoa beigelegt werd^w^ geliören eineoi weit jun- 
gem Komiker desselben Namens^ andre scheinen fruh^ viel- 
leiclii durcli des Verfassers eigne Hand^. nfitergcgangen zu 
sciaj .s. B. die Xeifia^ofi^oi oder Sturmbedrängten und 
dia Satyrn, welche beide nur einmal in den Didaskalicn 
vadiameo und von Aristophaues^ Acharuern und Ritteru 
OL 89, 1 und S = 4S5. 424 besiegt wurden 4). Sie fallen also 
in die letzten Lebensjahre des. DichlQrgreiscs« Unter den 
übrigen Titeln, deren man bisher gegen dreissig zusamnien- 
giebracht hat, sind die Archiloche die ältesten, indem 
der Dicliter hier beiläuflg, wie es scheint, den Tod des Kimou 
als einen eben erlilteucn A^erlust im frischen Schmerzgefühle 
beklagte. Es trat nämlich darin ein Staats -Sccrelür Me- 
trobios, vermuthlich der Vater des Kitharistcu Konnos, wel- 
cher den Sokrates in der Musik unterrichtete ö) ^ auf, und 
erinnerte fiich der vielen Wohlthaten, wilt^he er selbst inul 
mancher andre von dem göttlichen und überaus gastfreund- 
lichen Manne empfangen hattet): 



I) Schal. Arist. Kqu. iiVli. Suid. 
▼• ä^Oeta und f. babiy.dypovvov 
Tzeix. Cbil. VUI. 184. Kxfg. Uiad. 
p. 1^2. Bleinekfft T. 3, 1 png.llOf. 
Fritztche, Quaeiit. Ar. I p. ^4. 

S) Sch«l. Aritt. Uiiu. Ö24. 

St) Snidnt t. Eiidol». p. *271. Ano- 
nym, drcon. |i. Ö56,GÄlrinrl(e: ^f- 
Qtrai Ä'c bqdiiara avroo xa. 



4) Arginn. Ariüt. Arli. und Eqii. 
Von dm Miirnilirdrfiiigteu liriMl 
r« aaiidruelilicb ov acJ^fiTai. d. b. 
das Stück rrrricblr dai Alexandri- 
uiNcbe Zeilaller nicht. 

i>) IMal. Kiitbyd. p.372 C Mrnrx 
n.9r>G A. Epinl. Soerat. j«. ol. 

6) IMut. (.im. 10 pag.4S4 C. 
Bcrgk p.ip. 
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avv dv8pi ^eU^ xal (fiKol^ßvownf 

xal ndvT dpiorrtp %mv llavMJpmv npo tov 

alova isdvTa crovdmTpt^^ir 6 il Xacmp 

ßißriw Ttporepoqi'), 
Nehmen vrtt bierza aoeh deo Titel des Stfidu ab vom Clioii 
bergenominea und de^en Charakter bexeichnend (Manoer 
wie Archilochos , die gegen die Schlechtigkeit und das Laaür 
der Zeit einen ehrenvollen Kampf beatdiea and mit toeffea* 
dem Witze diejenigen z&chtigen, welche der Togeod und 
Rechtachaffenheit mit frecher Stirn trotzen)^ so gewinnt die 
Vermathung^ Kratinos habe in diesem Drama eine seitge-' 
mässe politische Tendenz verfolgt , immer mehr Wahrscbeni« 
lichkeit Dtiese Tendenz aber näher za bestimmen^ lassen 
die geringen UeberUeibsel d^s Stficks nicht zu. Pass der 
Chor einen dichterischen Charakter behauptete und aus der 
Seele des Komikers selbst sprach^ kOnnen wir. ohne weiteres 
annehmen. Beim Erscheinen desselben rief Jemand denjeni^ 
gen^ welche die Archiloche wie einen Wespensohwarm aof« 
gespürt und berbeigesdiafft hatten^ zu 2]^: 

dov cixpurvQV a^^vo^ dvadupiicraTe^I 
Hit den Sophisten sind aber hier ehrenwerthe Dichter ge« 
meint 3); denn auch Homeros und Hesiodos biessen so in 
demselben Drama 4). Trat nun aber Archilochos und seine 
Genossen in eigner Person anf^ wie nicht zu zweifeln istj» 
so musste zu Anfang des Stucks ein Heraufholen des Dichter« 
schwarms aus der Tiefe des Orkus 5) molivirt werden ^ oder 
aber die Sceue spielte in der Unterwelt selbst ^ wie bei Aristo- 
pliaues in den Fröschen der Wettstreit der Tragiker. Das 
Letztere ist noch das Wahrscheinlichste. ' Nach dem Tode 
des Kimon^ mit dem in der Meinung der Patrioten^ w^zu 
auch Aeschylos gehörte^ dio Biederkeit und Reinheit des 
Attischen Lebens^ wie es sich in den Helden der Perser-r 



i) Dietift war Ol. 83, 4=449. p.«%2. Rays er praef. ad Pkilotlr. 

Thakyd. 1, 113. Diodor. XII, 7. f ii. soph. p. XXWI. 

9) Clem. Alei. Stron. 1 p. 380 4) Diog. La. Prooe». 13. 

(5M). ^) Dasii passt «las dvaiitpap ia 

3) Vgl. meiae Sckiüt de Orpheo ebca angcfttkrteu Vene.. 
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kriege enlTaltet hatte ^ za Grabe getragen wurde ^ drängte 
sich von selbst der Gedaiike auf ^ wer jetzt wohl im Stande 
sei, das Ruder des Staates sicher zu lenken? Dichter als 
Lehrer der Weisheit und jeder öffentlichen Tugend^ die den 
Staat und das Heldenleben veriierrlicht i)^ erschienen den Hel^ 
leoeo von jeher als die würdigsten Richter in diesen Sachen» 
Daher fasste Kratinos den Gedanken^ den Werth der neuen 
Staatsmänner^ die der Reihe nach durchgegangen wurden^ 
Ar Chi loche.' als die besten Kenner und Abaohätzer 
sittlichen Menschen im Streite mit Andersdenkenden be-^ 
zu lassen. Bei einer solchen Anlage des Stücks 
die beste Gelegenheit^ sich über die Zeitverhältnisse 
aller der Bitterkeit auszulassen^ die seine Komik cha-^ 
lakterisirt. Der Platz der Entscheidung war 2) 

Ab Archilodios Jemanden auf seine Weise durchzog und^ 
wie immer ^ das letzte Wort behielt , liesa Kratinos einen dec 
HilbaBdelnden die Worte sprechen 3): 

ädeq T^ Qcuriap äX^rpf oV orra ^av^et; 

w; ev fboü traj^iiaq avtsruraro . ouA napaxpn^» 

OV fA^vTOi noipd xG)<p6v 6 TWpXoq ioutt 'koLkflcrou. 
Zu der Charakteristik irgend eines geschwätzigen Tauge- 
nichts^ dergleichen sehr viele sich damals zu Athen in die 
öffentlichen Gelegenheiten mischten^ gehören die Wertet): 

Aedeivat^ xryl ß<£iKox6nipf t^t^??, yepclvop ^pogßoucd^ 
Andre ^ die noch zu jung waren ^ um mitzusprechen^ aber 
die in den Augen vieler schon für reife Männer galten ^ be- 
zeichnete er so 5): 

^^97 SiXfpaxeqy x^Tpoi 9h toXciv &7^oiq. 
Auch weibliche Charaktere wurden darin beurtheilt^ wie 6): 

Q^o^voiq xo^Vi ßpvov<x\ dti^uag nkicoqy 
und 7) : 



1) So AetchjlM bei Arittoph. weil er tkuf Thatos ein«t «If Ro- 
Ran. 1028 — 1040. loDiefulirer wohnte. Oben B. 2, i 

2) Athen. 111. 86 E. 02 E. p.288. 200. 




Opme. p. 159, ed. Tafel. Baffia O AlhcnlX. 410 D. 
ijttri liciMt ArchilochoB offenbar; 7) Athen. 111. 86 E. 02 B. 



1291 ILRATlNQft AfxO^X^ 

Merkwürdig ist der häuflge Gebrauch der beniieehen D 
■Mter in diesem Drama ^ wodurdi^ an geeigneten Stellen der 
Niaebdraek gobeben werden seilte. Sonst nohloss sich Ki^Fi- 
tinos aaeh den ArehlloehisGlien Veramaassen an^- die iaemeni^ 
Sinebe, welches die Erinnerang an den berfibnte. Uwhi^ ^ 
grafihen recht zum Be^msstsein bangen seille^ keinenwagn - 
UHimssend sebehien^ besonders wenn- sie ihm aelbnt in den(> 
Mmid gelegt wurden und' durch die Werte auf bekannls'': 
Gedichte von ihm anspielten,. So begann ein Lied den Ap«I' 
«iiilochos in Asyiiarteten: 

Daraus machte Kratinos in den Arohüechen ein wirklidMn 

Ferner waren von Archiiochos die Verse auf einen michti* - 
gen und verhassten Ginstiing behanntt): 

N6y 91 AztitptXog pip ^fX'^» Aecitpikoq f immpaenX^y 

Daran erinnerte folgender AosfaH auf einen gewissen He- ' 
tiochos^ weldier ah Freund deH PeriUes m eiiier Reibe 
von Ehreestellen gehuigt ve^^ die man ihm in Athen um se 
mehr misagdonte^ da er aie ohne eigb4M Vetdienst und ehnn 
die erforderliche Kraft und Fähigkeit übernommen lialteS)^ 
yirj^tioyfpq yAp yAp OTpotnjy^f Mi^ao;!^ 9i ^d^ 69ovg^ 

Kririoxoq 9i ^dvra nouHf Mi^^fO^o^ 9^ olp«>$rrai* 
Es werden swar diese Verse ohne Namen <^ Verfassern 
angeführt; aber sie passen in keine Zeit besser als in die^ 
worin das. Drama des Kratioos spielte ^ und keiuiten keiner 
Person mit glQckKcberem Erfolg in den llund gelegt wei>*- 
ilen^ ah einem Archilocho« 4). Auch war der akere KalDa9/ 
gcnanot XanxonXovroqy unter der Zahl der Durdigeisogenen 5)^ 
vcrrauthlieh we^en der Verrätherei lieim Perserköiiiffe nur 



i) HepLaesf. p.88 Gaiit p.8ll E. Port«ii PrAcC ad Earip. 

CS) Schoi. Laciau. iup. Traavci. 
5) PlaC. reipnbl. ger. prarc. IcS 48 T.U p-GOOL 
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ik Khnon starb i)^ oder audi wegen aeiaes onsitt- 
Lcbenswendels 2)« 

Itt den ThrakerioAea, die^ wie wir otea aaheo^ 
larii Ol. 84^ S=:443 gegeben aiud^ apieke Periklea 
ler Hanptrolleo. Er hatte danaki eilen den Praehibaa 
^ons neben dem Tbei^er an der Aki opolia vollen-* 
and- über aeine Gegner^ die ihm Versdiwenduog der 
iahen CSelder an unnfitse Battoutamehmungen nur I^aat 
^ und aof aeine Botferniu^ Ton dem Ruder den Staa- 
irogen^ glinaend gesiegt^ indem Thnkydidea^ aein 
r Feind y diejaiige Verbannung erfuhr ^ die er dem Po» 
zugedacht hatte. Die Freunde dea Verbannnten^ no 

wir Kratinoa rechnen mäasen^ iaaorem er onaufbor- 
B geatärzte Partei durch AuafäUe auf Periklea sn rfichen 
^ tadelten jetzt allea^ was der siegreiche Gegner 
ahm und sogen aelbst die Reinheit aeinea Privatlebena 
rdacbti Sein Tfrtrauter Umgang mit Künstlern uqd' 
genoasen soUte einen unsittlichen Zweck haben, öflent- 
Frauen wurden damit in Verbindung gebracht, upd 
lergleichen Verläumdungen mehr waren i). Während 
elk ihn fast vergötterte und ihn den Olympier nannte, 
> Kratinos diesen Volks- Zeus ^ der auf Gefahr seiner 
I Freiheit die TitaoeDherrschaft der Attischen Aristo» 

gestürzt hatte, als Karikatur auf die Buhne zu bringea 
es hatte nämlich einen unverhältnissmässig langen und 
I Kopf , wie eine Meerzwiebel (crx'i'Voq) gestaltet 5) und 
rie eine Kuppel. Nun war aucli das Odeiou nach dem 
r eines Pcirsiscben )(dnigszeltes mit länglich -rundem 
! gebaut, worin der Vftiz ebenfalls eine Aehulickheit 
Mn Kopfe des Periklea fand^ so dass die Künstler die 
ulen ihres mächtigen Beschützers niemals im blossen 
, sondern immer mit.* einem Helme bedeckt darsteli- 
Die Idee eines Zeos, etwa wie Aeschylos im ge- 
len Prometheus ilin gejichildert iuUte, hielt aber Krati- 



iodor.Xfl, 4. Bi^dfisi'Oi he top ?.dyoi» oi «OfUxoV 

Chol. Laciao. a. a. O. (hetondm Kratiuos), «oXXiJp oaA- 

I t, tru n 'tarn Mß/w 'i^tav avTOV xaTSoyioaaav ^ x.r. >.. 

UL > .1. PericI. 14 p. 160 F. ? ß, „„, ^j,, p^.^, 5 ^ ^^ „ g 

lal. Perfcl. 13 fg. 100 P: 0) Mut a. O. 
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DOS bei dieser dickköpfigen Karikatiir fest; denn er sig^ 
auch anderswo von Perikleai): 

iv Sri xtfpaXfiytpiTav ^tol xaXeooiv. 
Was kann nun lächerlicher sein^ als die Ersdieinong dies« 
barlesken Gestalt aur der Attischen Buhne^ wie sie iii 
Mitspielender in den oben angeführten Versen der Thrak^ 
rinnen ankündigt 2)? Das biess doch einen grossen Macht- 
haber mit unbedecktem Haupte angreifen 3)1 Was dies«« 
nun aber für eine RoUe in den Thrakerinnen sugetheilt wir^ 
Usst sich nur errathen y nicht beweisen« Die Bradistfiek» < 
sprechen von dem Kultus der Thrakischen BendiSj eis« 
Gottheit^ die man in HeUas mit A-rtemis-Hekate- Seiest 
verglich 4). Opferbecher 5)^ orgiastische' Musik 6) und gotl- 
begeisterte Priester?)^ alles mit ausländischen Namen ^ er* 
innerten darin an die rauschende Festfeier ^ wie sie noch 
späterhin im Frühlinge am zwannigsten oder ein und swan* 
^gsten ThargelionB) mit Glanz im Peiräoa begangen wurde t). 
Die Zeit der Einiährung dieses mystischen Dienstes ist mcht 
genau bekannt; aber schwerlich wird man irren ^ wenn maa 
annimmt^ dass Kratinos bald nach der öifentlichen Anerken- 
nung desselben Gelegenheit nahm^ diese ReUgionsiieuerang 
zum Gegenstande einer Komödie zu machen (etwa wie Aristo* 
phanes die Feier der Thesmophorien zum Siyet eines Drana 
gewählt hat)^ worin er Thrakische Frauen , Pricsterinnea 
der Bendis^ als Chor auftreten Hess und den Perikles ab 
Religionsneuerer in einem näheren Verhältnisse zur Stiftnag 
der Feier und zu den ehrbaren Priesterinnen ^ etwa wie einen 
Olympischen Zeus xitpoLkrifepivriq und arxivoxiipaXog zu u 



i) Plat «. O. BigqrrSv Kqarlvov)t ^elcbc^ n 

'9) Oben p. tl£> N. f. seiner Monograpliie betiMiden tfc 

5) Platoniot de com. p.S34y 6: fdigiöten GcSriaclifl der Bcodidm» 

diO.ä^ xatKaTOLT'ip ifOQO^iiavyvii-' um welcbe ticli die RoBtSdie di«- 

1^ T^ xe^oc>.$ ri^ijoi ro^^ jSXaa^- bete, erklärt m habea tckciBt. 

nia^Vara top dfiaj^avovrov. e) Dei avoßnrevq, Hetyck. t. 

4) Hetycb. ▼. ÖO.oyypi «»d ▼• m\ t%u * - vjui o ao« m 



p.öOO. 1414: Bergk p.76 flf. «) ProcI. in Plat. Tim. p.9 «.ST. 

(S) ITeXixai, Atben. XI. 495. A. 0) Plat.de rep.l. p.oSTA. Sink 
aus Kallistratoa {h täsofimf^ri Xp.470E=711B. 



Dis 400J vermuiDuca zu lumou b uodg, aui weicneo der. 
geht 3): 

Tor^ xopoacttq Toi^ Alyrnrov Xfvtrla xkinrovra^ ^avcrer., 
9. Wir kommen 2U den Angebrannten pder Abge- 
lten des Kratinos^ einem Drama, von kubner Erflii- 

and noch kühnerer Ausführung^ ao daas selbst Aristo- 
ea sich nicht schämte,. Ideen und Scenen daraus in die 

Aasgabe seiner Thesmophoriazusen aufeunebmen 4), 
dieselben zum.Theil in der zweiten Bearbeitung dieser 
6die beizubehalten; denn an der Stelle , wo Euripides 
Mnesilochos alle Haare vom Leibe rupft und sengt 6)^ 
trkt der Scholiast^ der Komiker habe sie aus den Idäern 
bmtinos entnommen. Also waren die Abgesengten (^Efim- . 
icyoi) und die Idäer dasselbe Stuck 0}. Folglich sind 
) abgesengten Idäer nichts anders als die Priester der 
rgischen Kybeld^ welche sich auf jene Weise dem Dienste 
grossen Göttin weiheten. Kratiuos bildete daraus den 
r des Stücks , welches wohl keinen andern Zweck hatte^ 
ien vor Kurzem in Athen eingeführten Phrygischcn'Kul- 
Ton Seiner lächerlichen Seite darzustellen 7). 
.10« Die Euniden^ wie ein andres Drama nach einer be* 
iteo Attischen Kitharoden-* Familie 8) benannt war, bilde« 
ebenfalls einen komischen Chor« Aber wie? Das ist 
schwer zu beantwortende Frage. Wir wissen nur, dass 
;he Parodien in diesem Stücke voricamen^J. Aber da- 
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von hat sich oidits erhallen^ ab die komische Anweuduig 
des Terpandrisdien Verses i): 

und ein iambischer TrimetcrS): 

Das ist nicht genüge um auf den Inhalt zu schliessen. Wie 
aber die Archiloche als scharfe Satiriker^ so mnssten atidi 
die Euniden als Kitharsanger beim Öffentlichen Kuhns eu» 
ihrem bekannten Charakter angemessene Rolle spfelen. Sie 
konnten als Anhänger des alten and einfachen Tonsystems 
eine Opposition gegen die Neuerungen in der Musik bildeB| 
etwa wie die Cheironen als Repräsentanten der alten guln 
Zeit im Gegensats su der neuem Attisdien .Erziehmi^ 
auftraten. Denn Kratinos^ jener gewaltige Gegner der Pc- 
rikleischen Politik^ war in gleichem Orade^ wie Aristopha- 
nes^ von dem begeisterten Gefühle eines ächten Patriotit- 
mos durchglfiht^ und verletste selbst in der tollsten Spott- 
lust und der muthwilligsten Ausgehssenheit seiner mäditig 
waltenden Phantasie den sitilichen Ernst nicht^ der doch ua 
Grunde die Basis aller wahren Komik bilden muss 3). Hätte i 
er auch das Heilige in Kunst und Wissenschaft^ im Staats- 
und Gemuths- Leben zu verhöhnen gesucht^ man wurde sidi 
mit Abscheu von ihm als von dem gemeinsten Phlyakogra- 1 
phen weggewandt haben. Daher darf man auch nicht an« 
nehmen^ dass Kratiuos den Begriff derEumeniden^ wie 
er aus der Tragödie des Aeschylos hervorgeht oder auch 
wie er im Knitos gegeben war^ in einer gleichnamigen Ko« 
mödie habe travestiren wollen« An den drei Stellen, we 
die komischen Eumeniden vorkommen^ sind sie mit den 
weniger bekannten Euniden verwechselt worden. Aach 
passt das Bruchstück bei Aristophaues ,fTexTortg tcnaXdftow 
ruv<ov^ sehr schön auf die Euniden 4) und der Vers: 

f) Sttid. T. dfifiavaxTtiup. Ohtm VII p. filCfE.): opavym^ifB^.olapta 

B.^ i p.^f. üKOvifala xal xdrrov tc5p iMv* 

2) Stoh. Flor, vß' (LH), II p. Tiov ra ipa.iniaiia^$tP0iCäwmx6», 
S77 Gaitf. 4) Amtoph. E^u. SSS ff. kcmerhr, 

3) Wie richtig PUto den Begriff dieie Worte wirca, wie aaek As»- 
dtef RomischeB , welches immer Ton ^oiT (jvüOwi^i^.B bettindig bei Gut- 
dem klanten Benautseio einet titt- nlhlcra gefangen wordea. Der 
liehen Idealt aufgeht, auffattte. Schal« tagt, bcidct flamme & rd» 
beneiflt folgender Satz (de Leg. 'Eviupi^ov K^ativov (obca B.1 p. 



voo LiDdo8 3)^ sich gerade im Zeitalior des Kralinos 
en Ruhm ab mlehe erworben 'hatte. Um eiiien»Cbor so 
oneo^ erhob der Komiker die KleoboliDen; wie die Archi- 
i oad Cheironen^ sa einem Gattungsnamen. In .welcher 
ehnog sie aber zur Handlung des Stucks standen^ ist 
. BMhr XU ermitteln. Die Lust am Rithaehiufgehen und 
selltaen, namentlich bei (Sasta&hieni^ artete in.Athe» 
Zeit SU Zeit ineme wahre Manie ans* Die Anspie- 
m darauf sind gar nicht selten bei den KomikemA)^ 
Diphües ührte in semem Theseus drei Samisdie Uftd» 

ein, weiche in dieser Art der geselligen Unterhaltung 
eseichnet waren ^). Bekamt ist auch die Kleebuline tob 
is und der Sphingekarien von fiobatos; femer die'Sap- 
■nd das Problem too Alexis^ worin viel Geistreiches 
der Rithselwissenschafk verkam. Aus Kratinos' Kem&- 
lat sich nur diese etnsige Probe erhalten 0): 

Omp äxfcov xol ofpBfa ptavi^ ^9^ wcä^. 
«cht hatte das Stück den Zweck, Dichter, 'die iicii 
ihren Rathsela selbst bei «npassenden Gelegenheiten 
nrnssten^ in ihre( Narrheit su neigen. Wenigstens wurde 



1. 9) and «iter AePoT oimo- 4) Aiutopb. Veip. 30. Aatip L bt£ 

flci eis trealMcr Sjliophwt ACkce. IL 448 F. 

k^wordtt. K) At1i«.X. 4»tB. MeUehe 

lall. Alezuidr. de •«*. n. S». *r 4 ^ ow 
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darin der Tragiker Akeator 1) mit einer Tmdit SdiKge be*. 
drdit , wofern er aeine Saeho nicht beaser oiaclie S). 

18. Ein Stück unter dem Titd Lakonen mfiasenvk 
wohl aufgeben^ da die einsige Stelle^ wo ea vorkomaMa 
aolly nicht hinreicht^ eine aolche Annahme aa begrändfla|i 
denn die Worte iy Tolq AoauMn können snm Verae dea 
tinoa gehören^ worin von dem Schmifien auf Vemtaibiill 
ala von einer Sünde die Rede war 3): 

h TOi^ Adxotn tf^ovtpov di^pamot^ nikek 

DieWeichlinge dagegen können wir nach Gneaippoai 
siemlich liederlichen Liederdichter 4)^ der in einem 
atücke von einem hartherzigen Cregner wegen aeiner Liebe» 
leien angeredet und verhöhnt wird 5)^ nicht verkennen. Ka 
iat auch in den meiaten andern noch erhaltenen Veraen und 
einseinen Worten von nichts als vom Schwelgen in daflaa- 
den Blumenkränzen^ von Leckerbissen und üppiger KleidoBf 
die Rede 6). Daher ist die Batire des Stücks auf den Losai 
der Zeit im allgemeinen wohl nicht absoläugnen. 

13. Ein in jeder Rückaidit vortreffliches Draaut aräa- 
aen die Cheironen geweseu sein. Der Dichter gestaaC 
selbst am Schlüsse derselben^ dass zwei Jahre zu deaaaa 
Ausarbeitung kaum ausgereicht hätten?): 

xavxa dvoiv h ivoiv '^yilv fiolc^ V^mrli^y 
und im edlen Selbstgefühl und Bewusstsein^ dasa er mchte 
Gewöhnliches geleistet^ Mgte er gleich zu AnJCange dai> 
Stücks 8): 

dizo ^\y ßkifftdp&v av^^upiviSv jvoiiit&v Xiipov dtpiwa^ 
als wenn er durch seine Vorstellung alle Zuachauer weiae 
und sittlich gut machen wollte. Zu eiuem aolchen Gedan« 



1) Oben B.S, i p.47i N.4. (Q Athen. •. a. O. 

a; Schol. Amt. AT. 51. ?) Atk«..Xy. e8«p. III. HIE. 

5) Clem. Ale«. Strom. VI. 738, f*"" V k,IL JS"^ fpk^^ 

35. Heineke T. 2, 1 p.74. isl. 21) Ut ch.r.kteÄ.tiicli ISr den 

4) Oben B. % 2 p. 306. Athen, lobalt des Stnckt. 

XIV. 658 E: rvnoinxov TnH)< fivv- 7; Ariitid. nr. 4a ToL % |p.52t 

ffOVEVEi KMifVULyqdfpov T^^ iXa^«c^ Dindorf. 

^ovaTji-^KQaTtvo^ h ]>Ia>J^axoIi$. 8^ Arist n« a. O. 



eramtliigta sdion die Idee des Chores. Cfteiron war als 
i«r des Aohillens den Hellenen schon ans der Itias be- 
Dt; denn Ton dem Grössten der Achäer sagt Homer ^ 
ap Xetpov Idldacrxe dtxcuoraTog Ksvravpwv. 

Liehrer der Weisheit und jeder ritterlichen Tugend trat 
r derselbe Cheiron in einem didaktischen Gedichte der 
■odisdien Singerschule auf ^ welches man in Athen und 
h sonst als Schulbuch gebraucht zu haben scheint^ so 
B ein Jeder mit dem Namen dieses Kentauren eine 
Linunte Vorstellung verband^ und ihn auch gleich als 
Aangsnamen begriff^ ohne gerade an einen Rossleib su 
keo. So nannte zum Beispiel der Komiker Plato den 
liaroden Dämon als Lehrer des Perikles einen Chei- 
Kmtinos benutzte diese Vorstellung^ und bildete einen 
IV von Cheironen als Vertreter der edelsten Lehren von 
gend. und Sittlichkeit Es ist aber nicht nöthig^ uns hier- 
er ein Piquet von 24 Heitern zu denken^ die als Ken- 
ren der spatern Mythologie (Homer kennt sio noch nicht 

Menschen mit Rossleibem) in die Orchestra hereinge- 
bt kamen 1). Wir denken sie uns vielmehr als Attische 
Crioten und Biedermänner der alten guten Zeit^ die dem 
Ion zur Seite standen (denn Solon gehörte zu den dra" 
\tis personae) und nicht genug staunen konnten über das 
ireissende Verderbniss des Attischen Staats, seitdem Po- 
Lles^ der Erzschelm, das Ganze leitete. Hier schuf sich 
T Dichter eino crwuuschto Gelegenheit^ seine eignen An- 
chten über Erziehung zu einem soliden öfTentlichen Leben 
teils dem Solon y theils dem Chore in den Mund zu legen und 
e in die heitern Bilder seiner genialen Komik zu verwe- 
Hl. Die eigentliche Handlung des Stücks lässt sich jedoch 
icbt mehr erratheo. Dass sie gegen Perikles und Aspasia 
erichtet war^ geht aus den Fragmenten hervor. Hier war 
9^ wo der mächtige Volksfrcund als grösster Tyrann und 
A Kind der Stasis oder politischen Faciion und des bejahr- 
»n Kronos vorgeführt wurde 2). Aspasia abcr^ die hodige- 



S) Bergk laut pag. 230 diese speciem prue se ferentes, wirklicli 
keirooeo, Centaurorum aliquant als Pferde auHreteu. 

*2) Oben p.l'2& ^ole i. 

111^2. 9 
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bildete 9 geistreiche^ vielbewuuderte Aspasia, summte Jk 
Hera und Gemahlin des zwiebelköpfigon Köpfeversammleit 
aas einer ähnlichen Sippschaft i): 

Gegen solche Uebel^ an deden der Staat erkrankte^ mositia 
sühnende Mittel augewandt werden; und wie einst $olon 
Wundermann Epiroenides zur Sühne Athens von Kreta hth 
hciholte y so liess jetat der Dichter den edlen Solon aus tm 
nem tausendfachen Grabe der Insel Salamis^ auf wdcbar 
die zu Asche gebrannten Gebeine des grossen Mannes aadi 
allen Richtungen des Landes hin zerstreut worden war8% 
in der bedenklichen Lage des leidenden Staats ersdieiBeü 
^n tragisch -komischer Laune gab der ehrwürdige Geist bih 
erst Auskunft über sich selbst 2}: 

oixia 8i viiirovj fiq yikv di^pdniav Xoyo^t 

itmap^voq xard ^äarav Atavroq Tcokii^ 
Durch sein Erscheinen muss auch auf irgend eioo Art das 
Auftreten der Cheironeu motirät worden sein. Diese gaben 
ihre Absicht gleich zu Anfange mit den Worten sa erken- 
nen^ die an das genannte Hesiodische Gedicht Xopovo^ «se- 
^^t selbst durch ihre epische Form erinnernd): 

Doch Solon unternimmt die Reinigung und Sühne der Stadt 
Wie es bei Feierlichkeiten dieser Art von jeher Sitte wari)^ 
diente eine Zwiebel dazu^ und zwar nach der Grosse des 
Unglücks eine sehr grosse^ so gross wie Perikles Kopf^ 1 
auf den sich die Sühne bezogt): 

äye 8^ npoq i& vtpfSrvov dndvT^v to^o xal Xoft^as« XV^ 

aylvov ^zyd'kriV. 



1) Plot. PfHcI. 24 ibiq. Siate. erst im Zettalter des 

nis p. 908. Vgl. Ilaoow Excrci- entotandeo. Dabei jstlreiliG& 

tatt. criL in couiicos Gr. p. 1(8 ff. Stelle des KratiBosabertcheiiwi 

Bergk p.3l9ff. Ueioeke T.i,l ü. di* w a ^v va ^ 

^ bon zo Theopbr. Cbar.XVl p.186. 

«) Diog. La.I, 02. ^j g^^^,^ g^p^ ^^ ^j ^^ 

3) Hephaest p. 17 Gaisf. Nach Die Zwiebel war danala cbea m 

Schultz (im Rhein. Uiu, 1857 p. allgemdn Tertlindlick als die Bii 

GI3) aind die Xsi^ovOs iiito^T^ai in neuem Zeiten. 
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IttiMi ging die SSobening der Stadt von ftllcm nnnutsen und 
{«fkhriichen Ungethum ohne Erbarmen vor sichl): 
jBoI Tfpaxa fiiy ovv napd vavxodixov avtayo xpia xvddaX 

TLuriotPf ^Oatfrcoiva, ^'ix^tpr^, 
■an sieht ^ wie lief dieses Drama in die Verhältnisse der 
BegmiWMrt eingrifT^ nnd wie direkt und beissend die per- 
lünllrlie Satire des Kratinos war. Die Lieder des Chora 
priesen die gute alte Zeit im Kontrast mit der jetasigen 
Bittenlosigkeit2), Dabei kam Manches von dem ethischen 
Bweeke der Utem Tonkunst 3)^ von den schönen Skolieii 
bei den «nfaclietn Gastmahiern der frühem Zeit 4}^ von der 
HeiKgkeit des Eides &) u. s. w. vor. 

14. In der Nemesis stellte Kratinos die Sage von der 
wunderbaren Geburt der Helena nach dem Kypriscben Epos 6) 
dsr; denn Nemesis ist hier die Mutter der Helena und der 
Dioskoreo. Zeus, in Liebe erglühend für die keusche Ne- 
■esiSy die den Zudringlichkeiten ihres kühnen Liebhabers 
dsreh alle mogfichen Verwandelungen zu entgehen strebt^ 
erlifth endlich y als er sie in einen schönen Schwan verwandelt 
sieht^ wahrscheinlidi von Hermes den guten Ralh^ sein Gluck 
jetzt auf dem Wege des Instinktes durch schleunige Meta- 
morphose in einen eben so grossen Vogel zu versuchen?): 

opvi^a Tolwv du are yiyvt&^cu \uyavy 
daui auch alle andren Vögelchen (xaXXa oraW opi^/^ta) liebten 
aar ihre eigene Gattung^ und selbst einen Flamingo mit Pur- 
purflugeln {opm^a (potvixonrepov) könne man zu keiner Ver- 
bindung mit einem andern Vogelgeschlechte bewegen. Zeus 
lisst sich das nicht zweimal sagen. Er verfolgt als Schwan 
die Nemesis als Schwan und überrascht sie jn ihrem eignen 
Heiligthuroe zu Rhamnus in Attika 8). Das Wunderci y wel* 



1) Scfaol. Arist At.767. Meier, IS) Schol. Plat pag. 351 Bekkor. 

AltisckerProcetijp.83. Fritische Scbol. Luciani I p.lSiC. Pliot. Lex. 

4e Daetal. p. 116. p.481, 1. 

9) Dabin gebörea die scbönra 6) Obrn B. 1 p. 508 f. 

Tene in Bekkei^i Aaecd. p. 33IS, 7) Atbrn. IX. 575 G. 

12. Atbea. XU. 553 E. 8) Eratoftthca. CaUat. S5 p. 20, 

5) Sebol. Tbocyd. VllI, 85. Ha- wo Valckrnacr (/u Eur. l»Uoru. 

■ •^ p.6l. 447) itatt o^jpijGi K^drT;^ ricblig 

4) Sebol. Ariit. Vefp.JSSl. Vgl. gcbetsert bat a^ (f)',;^ KQaxTvOs. 1» 

•bea B.^ 2 p.4G5 N.l. d. Scbol. Gem. FbRciiow. 275, ^el- 

9* 
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ches in Folge dieser gelungenen List^ nach uberstandciMr 
Zeit der Schwangerschaft^ pe^Wepov tv XP^^O sam Vor-; 
schein kommt ^ wird Jemanden übergeben^ am es nack 
Sparta zu tragen. Dieser versteht unter trjtdprt: ein Scil| 
nicht die Stadt 2). Daher der Vers 3): 

Ein so geringes Ding hält aber der Empfänger^ vermuthSol 
Tybdareos^ des Dankes kaum werth^ und sagt dem Ueber*- 
bringer4): 

Ja^ er droht ihm mit harter Strafe für den tollen SpassS): 

Doch er lässt sich endlich durch die wunderbaren VerheissiiH 
gen des Ueberbringers berücken und tragt die Sache derLeda 
vor. Diese geht darauf ein^ und fordert den eifrigen Han 
zum Ausbrüten des Eies auf. Doch Tyndareus meint ^ ci 
sei das Geschäft der sittsamen Frau^ ganz im Charakter 
einer Henne mit beharrlicher Sittsamkeit über dem Eie la 
brüten^ bis das schöne und wundersame Vögelchen 
V'orschein käme 6): 

Aifctay aov t^ov* Sei a oycaq tva^ViUCvog 
dXexTpvovoq ^ir^Siv Siolauv rovq rpvjtovqf 
fori Tf^^ hcci^uVy dq dv btkii^tq xoXoy 

Während der Brutezeit füttert nun der sorgsame Gatte 
Weibchen^ welches^ von der belebenden Kraft des Göttertiai 



eher ans Eratosthenet bericLlrt, bat lena dargestellt , trie Leda üt ilh 

der BcrliDcr Codex (bei Alrineke rer Matter Nemesis übercab. Pais. 

Comic, fr. T.a,i p.81) Cratinus I, «"(3, in. 7. VII, 5, 3. 

comoediantm scriptor statt drs feh- |) Pritdaa. XVIII p.9i Rrdl. 

lerbaftcn Crates tracoediarum scri- q\ n n «mr . • » ä ^ * --^ 

ptor, llebrigr... nn? der Rhamnu- ^l ^^f't^^V^F'^^Jtft^'^ "* 

siscbe Temprl der Nemesis g.rade "^^ *•" Aristopb. Av. 815. 

zu Kralinos' Zeit durcb die lifrrli- 3) Pollux X, IS5. Fragaa. p.SI. 

che «iidsaule difser liüUiii, ^ 3£(3v ^4 ed. Bleineke. 

nd}M7ta dv^Qciitot^ i3/3^t<7Tar^ E<rr(P 4) Sleph. Ryz. ▼. ^f^^eu Pbal. 

tATtaQuirifito^, berühmt geivordcn. Lex. p. GoG, 0. Prov. e cod- Ood- 

Pliidias verfertigte sie aus dem gros Irj. Ot>!2. Knstalb. (et scbol. ) ad 

scn Stück Parisckru Marmor, 'wel- Odyss. 7', 170 p. I4G:2, 47. 

ches din Perser für sieh in Attiha v. ^^vqol p. o«)04 B. 

alii Sirgslroph»» zu errichten ge- K) Pollux X, 177. 

pnchleu. Am Fiissgestrile nar lle- G) Athca. IX. o73 £. 
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durchglüht^ alles ^ was man ihm vorsetzt^ im rosigen Zauber- 
Eciite erblickt 1): 

anawa f elrot fio& doxel poSaviaf 
xal fii^Xa leol cikiva noI <rMrvft|¥pia. 
So weit lisat sich der Gang des Drama aas den Bruch- 
atiickeo herstellen, da der Mythus bekannt ist. Wir sehen 
derans^ dass Kratinos hier ganz im Geiste des Epicharmos 
tCchtete^ was mau von keinem andern seiner Stücke, viel- 
leicht noch mit Ausnahme der ^OdvGoreX^j behaupten kann. 
Die Htillc des ironischen Mythus diente aber dem Komiker 
Bar Darlegung höherer Ztvecke, dio sich auf die bodenk- 
Bdien Verhaltnisse zwischen Athen und Sparta be7i0gen« 
Sie politisdie Eifersucht musste damals, als der Plan zur 
Nene«8 entworfen ward , d. h. kurz vor dem Ausbruche des 
Peloponnesischen Krieges, aufs Höchste gestiegen sein. Dass 
die Attische Nemesis^ welche die Athener an ihren Fein- 
den so glänzend gerächt hatte ^ zur Mutter der Helena ge- 
■aacht wird, ist bedeutsam und weist auf die Vergeltung 
liin, die den Uebermuth der Spartaner erwarten sollte, aber 
niclit erreicht hat. Das Komische der Handlung liegt im 
Mythus selbst, den späterhin auch Eubulos und Sophilos, 
vielleicht auch Alexis wieder auf dio Bülme brachten. Dio 
Erwähnung des Wahrsagers Lampen 2) und des Flötisten 
Chäris 3) konnte in dem Kratiuischen Drama beiläufig ge- 
schehen, und entscheidet für dio Annahme eines andern 
Ganges der Handlung durchaus nichts. Auch die Anrede 
an Perikles : 99U0V a Zcv ^ivie xal xapau' 4) beweist nicht, 
dass dieser zu den dratnaiis personae gehörte. 

13. Die ^OdvaaeU; des Kratinos waren, wie der Acolo- 
sikon des Aristophanes, ohne Chor und Parabase, und siiul 
in so fern als Vorläufer der mittlem Komödie zu betrachten 5) 
Der Dichter selbst nannte dieses Drama eine neue Art der 



1) ScIioLTbcocr. XI, 10 ]i.942f nach der gfwisi ricbligPB Ritirn- 
Kirssling. clatioii Mrinrke*» (Comic fr. T. 

2) Scliol. Ariit. Af . öil. Obfo «2, 1 p. S^). U\e. Mvs Iialirn tur.^ 
D. ^« 1 p. ^ßS. ydüie fiUiliyap.'ßi!^ Pliitarcli üprirlit 

7») Scbol. ArUt. Av. 8ö8. Suiilas aber von l*erililc*» a/ivoy.h^aKo^^ 
T. Xui/'iv Obeu n. ^ 2 p. 5(18. ö) IMatoiiios tlc coiuoed. p. liZt'i, 

4) l*iul. ViU Pcricl. 5 p.IöoE, 18 Slciueke. 
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Belustigung 1). Es war eine Satire anf die Abenteuer dii 
Odysseus und seiner Gefährten^ die unter der Ploraireni 
des Titels selbst mitbegriffen sind Alle peretelieliett Aa»*> 
fälle auf Personen der Gegenwart waren darav veffbanüS); 
Daher ist die Vermuthung niebt unbegründet ^ daae die Auf« 
f ührung der 'Odtxro-tZ^ in den kunen Zeitnumi fiel , wo dii 
Gesetz gegen die Freiheit der Komödie in Kraft warl)^ 
d. h. OL S5^ 1. 2. 3. Fast alle Bruchstfidie bestehen skb 
auf den Aufenthalt des Odyssous und seiner Gefährten b# 
dem Kyklopen; daher wohl die an diesem Ungeheuer 
übte List den Mittelpunkt der Handlung bildete 4). Eine 
uaheruug zur Epicharmischen Komik ist hier nicht mu 
kennec. Weiter von dieser entfernte sieh aber der Tro« 
phonios^ welchen Kratinos gegen die falschen Oiabd- 
kfinste der Priester dieses Heroen in der Höhle anweit 
badeia in Böotien gerichtet zu haben scheint 5^. Dm 
kam nachher nicht in Vergessenheit; denn von Aleaus 
und Kephissodoros sowohl als auch von Menandree gab es 
gleichnamige Komödien. 

16. In den Seriphiern behandelte Kratinos die Pm» 
seus - Sage. Eini^ daraus erhaltene epische und anapietiechs 
\'erse zälilen die Linder und Völker auf ^ welche der 1M| 
des Stucks auf seiner Luftfahrt nach einander berühren 9öW)^ 
vcrmulIiKch um zur Gorgo zu gelangen. Keinem nndecli all 
Polydektes^ dorn Könige von Seriphos^ welcher von Persens 
dieso gefährliche Unternehmung verlangte^ können dieeeDban 
beigelegt werden. Bewohner der Ifcisel^ welche durch 



I) Soidas Y. a^qua p. ÜO A: rikfni Temfea war, s. Bergk f. 

Koattvo^ 'O^vaaeüai' veo/j^xop na- 914 f. 

Qij/ßM a^vqiia. 6) PoUnVII, 69. Stepli. Bji.t. 

«) P,....!.. d.eo». P.S55. «. f:t^^'^^J^'^J'^^ 

S) Ob«. p.llS N.S. Meioeke T.2, l p. ISüt. U der 

4) Meiaeke T.8, t p.05-10«. l«'»*.'" t"J'*. 'n .k" ai*»^"* 

«ergkp.i4iff. Ru.fei p.38ff. :Ltr'K.iw";'!'r "TlI!; 

t ^ *r> »' «I? ^r. » tix rodirt. Daher liegt die v eravlkttia 

Lucas Gräfin, et Eapoiu p. U5. u^ j ^ j* ^ ^ ■ ^^ 

w I 1. • 1 tt 1 -I ^'t^^^iuxti nabe, daM die Irren der !• im 

Welcker iiiueraclialzeitaDKlooU. „ ^ ^, • ii^'^i.«. « _t j n 

II « AKt n- iik M». iftvsv« ICftfl PrometlieM, TieUeielit anch der P»- 

11 p.407 n. Kh. Mut. 1855 p.ö88. jyj^j^t^ ^^ Amchylo. durck die 

5) Meioeke Comic, fr. T. 9, 1 Seriphier im komitcbeo Liebte er- 
p. 141 ff. lieber dra Kaltm des Tro- scheinen sollten. M ei ac kc PncT 
pUoaios , der selbst bei den llisto- ad Menandr. p. XVUI. 



\ 
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MJedoseriiaopt gaos in unfrochtbares Gestein verwandelt sein 
^ bfldeieu deD komischen Chor. Das Vorkommen der Au- 
als ftofg«8teIlte Lockspeise^ wodurch Perscus sich 
GeM i}^ berechtigt so dem Sdilosse^ dass dieses Drama 
Hochseit anslief ^ und darin seine dramatische Ein- 
hftUe. Der Inhalt des Busiris endlich^ welchen mau 
olme Grund dem jungem Kratinos beigelegt hat 2)^ traf mit 
dofli gleicduiamigea Stacke des Epicharmos zusammen 3)* 
Der einsige noch vorhandene Vers 4): 

besdmibi den Opferapparatj welchen Herakles nach Besie- 
gmng des Libjrsdien Königs als Beute bu sidi nahm. 

17. Es Ueibt uns jetst noch eine Reihe von elf Titeln 
■■ betnditen ubrig^ die aber nicht alle von der Art sind^ 
dmam nma daraus^ wie bei den Mythen^ dnen Schluss auf 
Inhalt wagen kdnnte. Von den f ünfaBehn bisher genannten 
Ackeo haben wir eins ^ die Lakonen, als unsicher^ und 
«9 die Satyrn und die Sturmbedr&ngten^ als solche, 
die ämm Alexandrinische Zeitalter schon nicht mehr. kannte, 
■— clifiiden müssen. Andre, die offenbar emem jungern 
Dichter nogehören, werden weiter unten in dem dramatischen 
NachhMse des jüogern Kratinos, der zur Zeit dea Alexan- 
dres lebte , ihren Platz finden. Um nun die Gesammtzahl von 
Sl Komödien, welche die von Lykophron besorgte Alexan- 
drimeche Ausgabe des Kratinos enthielt, wieder herzustel- 
len y müssen von den elf zu prüfenden Titeln noch zwei ge- 
trennt werden, nämlich £iiow(yaki^v8po(; und J^tdaaxaXioUf 
irovon der erste ebenfalls dem jungem Kratinos zuzuschrei- 
ben ist; denn der Inhalt bezog sich entweder auf den Indi- 
schen Feldzog des Alexandres, nach dem Vorbilde des Dio- 
nysos^ dem sich auch der Orient unterwarf, oder auf Alexan- 
dres^ den Tyrannen von Pherä, berühmt als Dionysos-Diener 5) ; 



I) PoUuxX, iOS: viv Bi 'Av- DmcLsfüclie (p.57~4i) spreclim 

^aopuibav K^ortpo^ iv toT< Se^(- irom Dionysiicbco AnzDg;e, vom uo- 

tf»cO«4 Hty.iaOT^av xa7.eT. geladenen Gaste, vom Scliaafa»chec- 

^} Bleineke T. i p. Ö7. 413. ren und Ausrupfen der VYoUe, und 

•j*. ^ a. p.3i. Tom AuHselien, wie ein bclrüblct 

S) Oben p. 75. Scbaaf. Daraus liessc gicb auf einen 

jI) l*«llax Xy 81. lalscbcu Dionysos scbliesscn, wclcbcr 

5) Sdiol. Uom. 11. o', 4^. Die «n einem Dalicbiscbcn V^%it eatdecbt 
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das aadre aber irahncbeialich mal eiociB SchraUflUer Icnl^* 
dft CS BV dn etozi^es Mal gcoaasi irad bsi dcsi Vene 1): 

OTS <n: 7bol)loz^ "spuuE^ot^ ayc^vvTonr fxxi^ypwfov^ 
weldier acfar gut in ein Bikrhiirhrt Fest paast^ deq^ddNir 
der DiflOTBalesaiidres darstellte. 

1& Die nean Titel alae^ die wir anl Redit dem illM' 
Kratiaos Boch beilegea ktenea, siod: ^liaSe^ BocsoSUiiy Apa>* 
crrnJfi;, Nouoi, Ilaycnrraiy IDLornM, IlrXata, Ilrninr mid^Xlpab' 
Von allen diesen ist ans leider nor die Py tino oder Woi»«' 
riasche ihrer Veranlaasnag nnd geaialen Ceneeption atck 
bekannt; die übrigen dag^en haben gar sn aUgemrine Ns^ 
men^ als dass man darmos eine Vorstellnng von dem lohall» 
gewinnen könnte. Aas der Pytine sind noch gegen II 
Citate bekannt. Der Dichter parodirte darin seinen eigsm' 
Hang som Weintrinken^ wesswegen ihn Aristophanes h 
den Rittern etwas unsanft dnrchgesagen hatte 2). Die Per- 
sonen des Drama waren Kratinos aelbst^ und swei Franea,- 
die Komödie und Fran Flasehe oder Trunkenheit. 
Freunde des Dich(prs bildeten den Chor. Die Komödie^ all 
Gattin des Kratinos^ eröffnete die Scene mit Klagen über 
ihres Mannes Untreue und sprach den Entsehluss aus, sieb 
von ihm scheiden zu lassen , weil er sie hintangesetzt^ d.b. 
keine Komödien mehr schreibe ^ nnd seine Liebe der Trink« 
lust (Me^i;) zugewandt habe 3). Der Chor suchte sie von 
diesem Entschlüsse abzubringen y und veranlasste so ein lan- 
ges Gespräch für und gegen Kratinos^ welches einer ge- 
richtlichen Diskussion nicht unahulich sein mochte. Von den 
Reden der Komödie sind noch eiuige Reste vorhanden 4). 
Hierauf erschien nun Kratinos selbst an der Seite der Methe^ 
seiner muntern Geliebten 5)^ vcrmuthlich zum grösstcn Aerger- 



nnil TcrLöhat wird. Grane rt (io Komödie ihre« Mssa tot Gericht 

Niebubr's Bheia. Mos. II p. 0*2) f er« bedrohete, s. Meier über desAt- 

mulhet deoScböabciffBbircit der drei tiscbea Procew p. 289. MciBelke 

Göttinoen auf dem Ida. T. i p. 48. 

I) Suidas T. &ia^Xixuv p.515 A. 4) Meineke T.^ 1 pag.liOC 

Gaisf. Vgl. Robert Wal pole Gonicor. 

't) Oben p.llO. 113. fragn. qaaedan p. 83. FritCBcbey 

3) So gilbt der Scbol. za Arist. Qnaett. Aritt.1 p.S37— 98a 

Kqii.«%00 den Inhalt an. Vgl. Sni- 3) Weleker aockt (inNirboki^s 

das y. ko^iov p.317G A. Uober die Rhein. Bios. 1838. 1 p. i5i f.) du 

S'.axcJtfSOf hiy.tt^ nit weleker die Kostüm der Metke ■■angehen. 
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i 

ÜaiM seiner Fimn. Von der Rolle der M ethe hat sich nichts 

V 

!^«fbnlten; aber Kratinos^ durch ihre Gegen^vart gestärkt und 

laeabelebt^ erschien in der vollen Kraft seines Geistes^ voll 

r.qpnidelnden Witzes nnd unerschöpflicher komischer Laune^ 

wo ds88 Jemand in den schon oben angeführten Worten nicht 

gfBXkg Btaoneo kann über die reiche poetische Ader des 

. Dichtergreises. Der Zweck dieser Rolle war^ die Beschul- 

^dgnngen der Altersschwäche^ Trunkenheit und Faulheit^ 

weiche die Komödie gegen ihren Mann vorgebracht hatte, 

BB Sdianden zu machen. Der Schluss konnte wohl kein 

anderer als ein versöhnender sein^ obgleich die Versöhnung 

mät einigen Sehwierigkeiten verbunden war; denn die Ko- 

mSdie bestand darauf^ dass Kratinos der Methe entsagen 

aollte; und bierin stimmten ihr die Freunde des Dichters bei^ 

welche alle seine Weinfasser zerschlagen und den gesamm« 

ten Trinkapparat zernichten wollen^ ob er dann wohl 

ohto Tov TtoTov ^avatUy tov Xlav ttotovI)« 

Doch dem Weine ganz entsagen^ hiesse den Dichter zum 

Prosaisten machen; denn 

i9wp di nlviov ovdlv ikv x&toi crotpov^). 
Das lässt sich die Komödie gefallen^ und bereut nun ihren 
voreiligen Entschluss 3) ^ sich von ihrem Manne scheiden zu 
lassen , der ihr doch mit ganzer Seele zugethan war. 

19. Von den Rinderhirten, die als Chor zu nehmen 
sind^ i>vissen wir nur so viel, dass sie mit einem Dithyram- 
bo8 in die Orchestra stürzten, worin der Archen, welcher 
deoi Dichter zu diesem Stücke die Ausstattung des Chors 
ver%veigert hattet), mit der ausgelassensten Laune durch- 
gezogen wurde. Ueber die Fabel dieser Komödie geben die 
beiden Bruchstücke, welche von eitlen gegen den Himmel 



I) Athrn-XI. 494 G. Heniglieity und baue den Zweck, 

^) Olirn p. lli N. 3. deoTerhasstcnArchon, welcher »elbit 

7() Priscian. Will p. SOSKrehl. einem Sopkoklei den Chor vertagte, 

4J Dir Chorrutrn ivarcn alio in dpgegcn aber dem elenden Sohne 

dirsein l*alle i^ü.ovxai d.h. Frei- des lUeouinchos (oben U. 5,1 p.£>'S7), 

willigte. Man glaube ja nicht, welcher nicht einmal an den ver- 

ilasft Kroliuof einen kTklitchen statt rufnnrn Adonien Chorlehrer zusein 

rinra komischen Chors erhalten 4iabe, verdiente bevorzugte (Athen. \IV. 

irril ji'ncr wohlfeiler war. Die 658. 8.) durch neue Ausfalle noch 

Parndot dieses Stücks beisst ein Di- mehr zu erbittern. Dieses sogte der 

tbvranibos wegen ihrer stürmischen Chor geradezu mit den Worteu: 
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aasgestossenen Drohnogen i) aod von dem Erproben MhWM.j 
rerCSefahren reden 2)^ keine Aosknnft^ es sei deon^ 
der dreileibige Geryones dem Herakles gegenüber , oder 
erste Heldenlhat des Paris als siegreicher Rinderfa 
seinetp BrodemS) Gegenstand derselben war. 

SQ. Die Mädchen von Dolos hat man mit der 
niguug von Dolos durch die Athener OL 88^ 3 in VeilWj 
Aing gebracht^ so dass dieses Stuck OL 88^ 4 aofgefül 
sein könnte 4). Es war darin allerdings von den OpT« 
die Rede^ welche die Hyperboreer attjfihrlich in Waii 
bunde gehüllt nach Dolos brachten 5)^ ferner von dem fmM 
liehen Herumfragen von Oels%veigen an den Panatheniesl)^: 
nnd dann von einem gewissen Lykurgosy welcher in Aegyp« 
tischem Schleppkleide den Attischen Bfirgerfreuen an da 
Panathenien den Stuhl nachtragen soll 7j. Dieser gehMt 
also zu den Personen des Drama. Er trat in ausiindiscbm 
Frauenkleidem auf ^ ob an den Panathenien oder am Apola* 
feste auf Dolos ^ was der Name des Stüdu vermuthen lin^ 
bleibt dabei unentschieden. Auf alle Fälle haben wir uns mm 
ähnliche Verwickelung zu denken als in den Thesmophorii- 
susen des Aristophanes. 

Sl. Die Drapetiden oder Ausreisserinnen staa« 
den in einer näheren Beziehung zu den politischen Tages- 
angelegenheiten von Athen. Lampen^ jener berüchtigte Ora- 
kelpriester, weteher um OL 83, 3 eine Attische Kotosit 
nach Thurioi führte , kam darin als gieriger Fresser 8) und 
gaukelnder Opferprophet vor 9). Ferner sprach der Sieht« 
von ehrgeizigen Aufwieglern iO) und von einem gewisses 
Xenophon H), vermuthlich jenem Alitfeldherm des Periklee 
und Sophokles im Samischen Kriege OL 85^ 1, welcher in der 



6) Sdiol. V». Aritt. Vctp. 5ti 

7) Schol. Arisl. Ar. 1284. Her- 
rn an B Oputc. V p. S96. 

8) Atken. VlIL 544 E. Gaif 
ford ad Uepkactt. p. 541. Her- 
mann Doctr. Betr. p.594. 

0) ' AyePdixvjS^^K, n t k k er AmmL 
p.330, 18. VgL Bergk p. 46. tt. 

10) Pkot^ Lex. T. o^e p.648,IIL 

11) Adian. H. An. Xu. M. 




die Zorngloth noch mehr. 

1) Bekker Anrcd. p.429, 25. 

9 ) Sckol. Piat. Lack. pag. 5i2 
Bekker. 

3) Oben B.5,i p.485. 

4) Berg k p.41. 186. 

H) llearck. y. al^Ma* Bftkr xn 
Ucrod. IV> 55. 



KBATINOS ApoanrUfeqy N^ioi» 139 

lit gegen die Chftikidier in Thrake Ol. 87^ 4 fiel l). 
h wird eiu P«ndiooi8cher Köoig der breitschoUigen SUdt 
idei2); und beimAurtreten des^Drapetideo-Choree fragte 
tdS): 

axdq i^tai; ävfu tpwnuoPy & lulpoat^jOvx av afioproiy. 
Jlee reieht aber nicht hin y um eine beatimmte Voratel- 
reo der Handlung dieser Komödie su gewinnen. Waren 
■areisaerinnen Sybaritische Flüchtlinge ^ welche Lam* 
ik adner Kokmie in Thurioi vereinigte 4) ^ ao muaate die 
I b Italien in der ncugegrfindeten Stadt aein^ und die 
hMg ftch um die Lächerlichkeiten der Kolonienfuhrer 
a; .wenn wir nur wuaaten^ daaa die Attkichen Komiker 
llgemeine Themata gewählt hatten. Die Drapeüden^ 
es wirklidi feige und verwmchlichte Männer waren^ 
len in diesem Verse eharakteriairt nu aeinS): 
tt ^nnraro^oocn mfiTpixoweqf 6 !f Sroq vertu, 
gens deutet ein andres Bruchstück , worin sich Jemand 
ip den Kerkyon auf eine komische Weise erwürgt nu 
1 9), auf einen Iqhalt dieses Stücks hin y wie ihn Aeschy« 
n Kerkyon bebandelte. Dann wurden dje Drapetiden 
Ae Feiglinge sein^ die sich vor. dem Riesen auf dem 
iaischen Felsen fürchteten; der Pandionische König aber 
heseus; und die politischen Anspielungen wqrden gele- 
ch angebracht^ so dass selbst hiemach das Stück den- 
Bwisdien Ol. 85 und 87 fallen würde. 
tS. Die Gesetse scheint Kratinos als einen Chor von 
ärdigen^ bedachtig und vorsichtig am Stabe einherschrei* 
n Greisen dargestellt zu haben. Bei ihrem Auftreten 
h Jemand den Vers?): 

l.bsicht des Dichters ging wohl auf Einsdiärfung der 
dsätze des Solooiscben Zeitalters B) ab des glänzend- 



riiakjcl. II. 79. U) Phot. Lex. T. opo< varai p. 

PoUaxIX, 08. 337, 19. 

Ma» T. ^iiagroiv, PoTion 6) Dekkcr Anecd. p. 433, 10. 

isUpb. Eccl. 607. Memekc «. ^ , . , ^ .,_. 

§7. 7) Uekker Anecd. Gr. p. 371. 

Diodor. Xn, iO. Meineke - 8) Siiiditf v. ypi;. Bergk pag. 

a3. 133 8*. 
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sten der Attischen Gesetzgebung. Wie in dea Cheiitmeo^ m 
zeigte sich auch hier eine entschieden^ Neigung f&r die am 
Einfachheit der Attisdien Lebensweise^ die bei geriagM!^ 
Mitteln l) und selbst ohne die Kenntniss der Schreibekunst9l 
auf ein zuverlässiges Gedichtniss und auf unbestecUiski^ 
Biederkeit des Charakters sich stutzte 3). "J 

23. lieber die Panopten oder Allessehenden lpM\ 
der Vers Auskunft 4): j 

xpdvta 9iaard fpopetVy 6<P^olXjioI ^ ovx apidpi^TOu | 

Wir haben also hier einen Chor von Leuten mit doppehai: 
Köpfen und unzähligen Augen ^ gleich Argos^ dem Wäch- 
ter der lo. Diese komisdien Gestalten bezogen sich auf Si \ 
philosophische Schule des Hippon^ jenes krassen Materia«] 
listen^ welcher behauptete^ das Himmelsgewölbe sei eiaj 
grosses Kohlenbecken und wir die Kohlen darin 5) ; daher ! 
wohl die vielen Augen der Panopten wie glühende Kohka 
gebildet waren ^ um zugleich diese Lehre des gottlosen Phy« j 
siologen 6) und die ganze tolle Spekulation seiner Schule ia \ 
dem lächerlichsten Lichte zu zeigen. Daher war diese Kobb6* ' 
die in ihrer geistigen Tendenz den Wolken des Aristophaoas | 
wohl nicht unähnlich. Dasselbe lässt sich viellek^ht auA ; 
von den Plutoi des Kratinos und demPJutos des Aristo- 
phanes behaupten« Aus jenem Drama ^ nach dem Chore| 
der aus den personificirten Sahätzen bestand^ benannt , siad 
noch Bruchstucke einer Schilderung des goldenen Zeitaltera 
vorhanden^ wo man alles in Ueberfluss hatte und immer 
ohne Geld bewirthct wurde 7)^ wo den Menschen alles ohne 
Arbeit zuwuchs B) und Niemand dem Zufalle ausgesetst 
war 9). Aber das eigentliche Thema des Stucks bleibt uns 
ein Räthsel. 

24. Die Uvkala ist^ obgleich sie zwölfmal citirt wird, 
doch ihrem Inhalte nach nicht bekannt. Soll damit die Am- 



1) PolluiVI, GS. Ueber diesen Hippon bat Berg k 

S) Bekker Anecd. p.456, & •*'"/"'*^'Vf'' «i"""**'* Jt;4?? ""• 

■' ■^ ' 6) Clem. Airs. Prolr. p. 105Li|»«. 

5) SuidM ▼. dlojtrjt, 7) Athen. IV. 158 E. Vi. 9G7 E. 

4) H.pi....t p.i8 cur "s;"^!^?;'«^. Hb.cm. ii. 

I>) Ariiloph. Nub. 9G ibiq. ScboJ. U) Prucian. XVIII p.lSiRrehl. 
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^fonen - Veratmmlang za Pylä^ oder ein Pyliscber Jahr- 
t gemeint sein? Selbst diese Frage musaen wir auf 
bemheo lassen. Die Bmchstficke sprechen von Zopy- 
FaleDtenl}^ von dem nichtswürdigen Pisias 2) ^ der auch 
DStophanes' Vögehi vorkommt^ und von dem See Gor- 
i bei KorinthS). Darauf lasst sich keine Vcrmuthung 
den. Für den Chor^ wenn er aus Ampbiktyoncn be- 
I^ wie in den Amphiktyonen des Teiekleides4)^ eines 
genossen des Kratinos^ passte der Vers sehr gut 5): 
ip8faq ao^poiq ^P^ ''^^ Ttapov Ttfäy^fx», xaXco^ tu; ivvo^uv 

noch besser die ParabasensteDo 6) : 

'Qf(u endlich^ mögen nun damit die Thurhüterinnen des 
üels and die Dienerinnen der Götter^ oder die Vor- 
Bfinnen der Jahrsseiten und Seegenspenderinnen und 
gerinnen alles Schönen gemeint sein^ scheinen sich um 

Liebschaft des Dionysos gedreht zu haben?}. Das ist 
^ was die S2 Bruchstücke vermuthen lassen 8), In ihnen 
reilich auch von. einem gewissen Androkles von Kolo- 
0^ von dem zu jung als Redner auftretenden Hyperbo^ 
Ö) und dem schlechten Pisias die Rede ii). Aber das 

beiläufige Ausfalle^ die in jedem andern Drama auch 
ommen konnten und zur Erforschung des besondern In- 
i der Hören gar nichts beitragen. 



Pbot. Lex. p. Ö6, 10. Uetych. ▼• 1üa^^ptd. Schol. Arlstoph. Vetp. 

iJTvqov Ta}.avxa, 1021. 

Scfcol. Ariftopb. At. 707. ^8) Meincke T.2, 1 p. IGiJ — 

173. Andere Ilypotliesrn über den 

Iletycb. T. Fo^yQfff;. Inkalt dieses Stacks stellt Welcher 

. . «, . Ol. ,-, « . «»f (Rliein. Mus. 1855 p. 68G ff.) 

jei fl: ^ 9) Bekker Anecd. p. 394, 21. 

Vgl. Fritzscbe, Acta societ. Gr. 

Pbot. Lex. p. :>9ö, 14. Soidas Lips. 1 p. 144. 

naoov vü JcouXv p. 5o90 C. jn\ c i i t ' * t m »itc% 

^ *' 10) Scliol. Lnciani T. 1 p. 14*2. 

Scbol. Pia!. p.S7S Bckkcr. Schoeroann deConiit. Atk. p. 10». 

Pbot Lex. p. 569, 14. Suidas 11) Schol. ArUtupk. A?. 767. 



1. Krates war in seinen jungern Jahren ein 
leri)^ weckte aber durdi die Daratellang der Kratiaii 
Stucke in eich selbst den Beruf zum Dichter and trat 
OL 82^ 4=449 mit eignen Komödien hervor t). Er 
lebte jedodi seinen grossen Lehrer nicht; denn ab 
phanes die RiUer gab (OL 89^. 1 = 494) war er 
todt3). Suidas unterscheidet swar noch einen andern 
dem er nur drei Dramen su8chreibt4)^ den Sehets^ 
Vögel und den Geis hals. Aber das Akertbum 
nur einen einzigen Krates als komischen Dichter 5)^ 
Bruder Epilykos sich im Epos versuchte^ wefem nicht 
das^ welcher diese Notis erhalten hat^ hier wiedema 
vermeinten Epiker von dem Komiker Epilykos getrennt 

S. Aristophanes lässt in der komischen Benrtheilnng 
ner Vorgänger den Krates unmittelbar auf den 
Kratinos folgen 6). Er will an seinem 
dass^ so gut such von jeher die trefflichsten Komiker 
Sadie SU madien sich bestrebt hätten , sie doch der 
wChern und wankelmuthigen Laune des Attischen Pohl 
stets ausgesetzt gewesen wären 7): 

oq dno cryuMpäq da^dvTiq vnöiq dpuTTii&v dninmiur^ 
dito xpa^oraTOo (rrofiOTO^ ^'ttcjv dcxuoräxatq bctipotac' 
j(ovvoq ^dwoi fiovo^ aynfpxtt, roxi fiiv ov/^rrory Tori f ovgpL^ 
Mit geringem Aufwände der Komik befriedigte also Kralts^ 
in der Regel den kritischen Sinn der Athener, indem* er dit 
geistreichsten und witzigsten Einfälle mit der naivsten Bliene 
vorbrachte. Schon diese kurze Charakteristik seigt^ dm 



1) Sebtl. Aritt. EqiLtf34. Am- »opkll. fr. bei AtbcikUI ]kl|fr 

BYiii* de comoed. p. tf36, 7 Meineke. B. anspielt. Aber die Samier et* 1 

%) Emeb. za OK LXXXlIy 4: faörcn ja naeb deaiMlbcft SbiIm'! 

Cratis comicus tt TgUsiUa (Pra- drm filtera Kratiaaa, wrlebea Affi^ 

xilla) cognoscebantnr. 0topliaBctaaekaieiBt;deBaerapffkkt 

5) Eqn. S37 — 540. tob eioer liagit fergaagcnca Bad 

4) Suidas T. KgariQ^. Vgl. Ea- Bicbt voa einer daaiaU OL 9^ 3 

dok. p. 271. Ihn ist Fritxsehe Tomfallraen Beii^beaheit. 

(Qoaest Aristoph. I p.250y ad Tkrt- U) Diag. La. IV, 25. 

noph. p. 622) gefolgt, iadem er 6) Sa aach d. AoonyvL de er 

diesem jüagem Krates dir Samier noed. p. S55, 10. p.83o, 8. 

beilegt, auf welcbe Aristoph. Tbes- 7) Eqa. Sott. 
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Dichter oine gaiiE andre Richtung verfolgte als Kra- 
100. Nicht in Bezog auf die grossa^tigen Interessen des 
toats nnd der Religion dichtete Krates^ auch nicht mit der 
Isiehi^ die wichtigsten Tagesangelegenheiten und Lebens- 
Igen der valerlindischen Politik in das Gebiet seiner Kunst 
H sehen und EinQuss auf die Gesinnungen der sich gegen- 
fitig bekämpfenden politischen Parteien zu gewinnen; nein^ 
IM Dichtungen hielten sich ganz fern von persönlidien 
■sfaliea «ind verletzender Bitterkeit der Satire gegen die 
Itenden Charaktere des Tages. Er verschaffte seiner Kunst 
m freiere Stellung^ indem er sie von den Beschränkungen 
mfaBcher Leidenschaften befreite und sie in die Sphäre 
m Allgemeinheit erhob. Aristopbanes^ welcher die per- 
Komik des Kratinos höher zu schätzen scheint, hegte 

■s patriotischen Sinn , als dass er die sittlichen und poli- 
Interessen und die Bestrebungen der Gegenwart in 
und Wissenschaft hätte ausser Acht lassen können. 

mchte er den Stil des Kratinos zu vcredlen^ und er- 
mute in Krates zwar einen geistreichen und witzigen Ko- 
üur^ aber er konnte keinen hohem Sinn und kein tiefer 
gendes Motiv in seinen Dramen entdecken. Dieses ist 
ff Grund, warum er ihm nur geringe Mittel der Komik 
gesteht, die um so sicherer auf das grössere Publikum 
rkte , je allgemeiner verständlich sie war. In diesem Lichte 
icbeint Krates auch in folgendem satirischen Lobe der frübe- 
I Periode des musischen Hefengesangs t) : 

{ fiij'a Tt ßpQ^ iarlv rj rpvyfodonoio^ov<rtKii^ 

i^nxa Kpanpri t£ Toipi^o^ ekitpdvrivov 

Xa^Tcpov htd^uiev dnovo^ napa^eßXri^ivov , 

äXXa TE TOiafy erepa firpf im^^l^ero, 
•r elfenbeinerne Salzfisch kam aber in einer sehr rätbsel- 
rten Fabel vor, die Jemand in den Samieni des Krates voii 
er kochenden Schildkröte erzählte. Obgleich uns der Sinn 
0er noch erhaltenen Fabel verborgen ist, so dürfen wir 
;h aus dem Beifalle, den ihr die Athener zollten, auf 



) XtUU fraffm. Tlictmopb. II, p.Gi2. Meineke Com. fr. T.2,1 
Atbr«. m, 1 17 C. (Dindorf . pag. p- 944. U c r g k p. «207. 
). Vgl. FriCz«clie«dTkeui. 
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etwas Überaus Drolliges ond WitEiges sdilienMi^ wel 
endlich auf eine überraschende Weise daraus sich 
wickelte. 

3. Diese Art der komischen Unterhaltung erinnert 
an die harmlose und treuherzige Naivität der Sil 
Dramen« Und in der Thal sagt auch Aristoteles ausdrusU 
lich^ dass Krates in Athen zuerst angefangen habe^ 
Hmtansetzung der persönlichen Satire im allgemeinen Wahf4 
heit und Dichtung eu dramatisirenl)^ d.h. er behandelK 
entweder wirkliche Begebenheiten der Geschichte und Ip* 
eignisse des Privatlebens, oder rein erdichtete Stoffe ii 
seinen Komödien. Im ersten Falle konnte er auch GesdMh» 
ten darstellen, die, obgleich nicht der Wirklichkdt entno»; 
men, doch in der Sicherheit der Charakterschilderung uai^ 
in der Natürlichkeit der Handlung gans das Ansehen 
wirklichen Begebenheiten hatten^ Im zweiten Falle stand« 
ihm sowohl die epischen Mythen der Vorzeit als auch dir 
ganze Reichthum der eignen schöpferischen Phantasie flr 
Gebote. Die Stoffe der ersten Dramen, welche erlebte sdar^ 
überlieferte Begebenheiten, oder was ihnen ähnlich war^ wä] 
die Buhne brachten, nannten die Hellenen Xo/ot^ womit wmA 
prosaische Geschichten bezeichnet werden 2)- unter My thoi - 



1) Poet V, 6: rav Si 'A3i^ai gleicli Zweck imd ürqaell ■!, 
Kpolttj^ ir^^TO^ ijqijBVj d^^utvo^ gleicliMm die Seeie deiDnaiMli 
T-q^ iaußiXTjq loia^ , x a 3 6 A o v müsse; Poet. VI, 8. 15 a. 90: 1^ 
jsoisXv 'Koyov^ ij uv^ov^, ydq fiii^v rovro, rrp aijidtttf 

2) Oben B. 1 p.24S. Witten- top it^ayi^tdrop ^ — ra ft^dymoiä 
ba ch ad Plat. Phaedon. p. 127 f. xai 6 fiv^o^ xO.O^ t^{ t^7^m^— 
L e s s i n g , hramaturgie 80 p. 293. d^/ji (üv ovv xal otot^ ^^JCi ^ t^ 
Bergkp.268ff. Alle Gebilde der ^o^ rij^ r^a^fK^bia^, AriJtopbaMI '^ 
gel bstscha ff enden Phantasie, in de- nennt seine eignen linBreicben Didi^ 
nen sieb des Dicbters Ideal abspie« tungen bald iSia^ (Nnb. 109), bdl 
gelt , sind dagegen unter den M y- ei^^iffiara (Ibid. fiS3) und wfotec 

t b e n begriffen y deren Schöpfung ( Vrtp. 1044. Pax 734), bald äuMMfi ] 

uud dramntische Gestaltung der Ko- (Vesp. 10«K>). El sind die UeH 

iniker mit dem Tragiker (nur jeder und Grnodgedankem und gieScksM 

auf seine Weise) gemein bat. Das die geistigen Bilder der ctuebct 

7.ü70t;< nouXv kennt aber die Tra- Komödien. In dem noUlp fiudoüC 

gödie gar nicht. Vom Mythus der Ko- besteht aber das eigcntlicbe ITcfM 

roödie gilt dasselbe, ^vas Aristote- der Dichtkunst (Plato. Pbaed. f. 

Ics Yom tragischen Mythus sagt. Gl ß.); und zwar muu dieses poctiKve 

nämlich dass er als Komposition Schaffen xo^dXou gescbehen; mt 

Ton Begebenheiten, und als Dar- xoi^' cxaoTOV darstellt, ist GctchicUr 

Stellung einer vollkommenen und in Schreiber; daher miUsni dicKossi- 

sich abgeschlossencQ lluudiuog zu- ker , selbst trenn sie Jjoyov^ in Stof • 
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r Yerelanden sie nicht nur die Sagen der Vorselt^ son-» 
■ «neh eigne IMchtongen^ die in der Gegenwart spieU 
So enthalten s^ B. die Vögel des Aristophanes eiocn 
thM^ die Ritter aber einen Lcgos« In Syrakus hatte 
ieiMrmon in beiden Gattungen schon Bedeutendes gelei*> 
iy und namentlich auch die persönliche Satire aus seinen 
I eiaeoi allgemeinem Gesichtspunkte aus entworfenen 
■stacfaöpfnngen entfernt. Krates schloss sich ihm an^ 
I crlioii das ne&okav noulv Xoyovq n fui^ov^ auf eine höhere 
ife der A'^ellendung. Ihm folgte Pherekrates^ welcher 
mfidls der Schmahsncht und Spottlust gegen namhafte 
Maen freiwillig entsagte i) j und so den bittersten Reaktio- 
I snd mancher Terdriesslichen Unbill entginge denen sich 

politischen Komiker Kratinos^ Telekleides, Hermippos^ 
ffMMf Piato und Aristophanes aussetzten. 

4. Ohne Muhe und wie aus dem Stegreif schienen Kra- 
* Dramen hingeworfen zu sein 2)^ ohne vielleicht desshalb 
B Dichter weniger Anstrengung gekostet zu haben. Die 
iriitigkeit seines Scherzes und das überaus Lächerliche 
•er Komik 3) hatte ohne Zweifel^ wie wir diese von jedem 
■Ben Meister des Lustspiels annelimen müssen^ einen 
er liegenden Ernst zur Basis. Seine KuDStgeuosseu bc- 



Ui?er Dramm «vihlcB, f om dich- ^8P' ixi füv oup t^4 xoficp^ia^ Tjdij 

■ckcB SUndpankte der Allge- Tovro b^}.ov ^Vyore* avar-iaaifte^ 

akcil (xoI^dXot;) ausgehen and yaQ t6v fru3op Sid^ tov eworov, 

Mid^ ueaorov fermeideii, sonst oÜto tol TV/jovra ovoiiara ^/riri- 

I %lm keine Dichter; und wenn ^^aai, na\ ov/,, äaneq ol lafißo^ 

T«rginger des Krates den per- noioV, ire^i r&v Tia^' txaarov noiov- 

lickca Spott (rv» laiißtxTpf ibiav) aw. Demnach wire also Krates als 

ick dg^ lambographen Torwal- Vorlinfer der mittlem Komödie zu 

KcHCn, ■• geschah es im Ver- betrachten. 

r« ciaer poetisch komponirten I) Anonym, dt com. p. l>o6, II : 

idlmig. Den konkreten Unterschied ftBqexqdtrj^ — TOd fisv Xoi^o^erp 

iichm Poesie und Geschichte nnd axiarti^ nqdy^ara bi BlaijyovuBvoq 

;lciehawisehender alten und mitt- xaivd ipüboxi^Uj ^evoiuvo^ si^^etixo^ 

1 Komödie siebt Aristoteles se- ^^ov. 

i «i, I'oct. IX, Si ii (livydü no^ij- 2) Aristoph. oben p. I43NI. dstovo^ 

IväXXoPT d aca3dXov, i} oIoTO- ifa^aßeß}.rj^ivcL Scbol. Arist. Equ. 

T« xad* txaarov Myu' Sari S38 sagt Ton ihm, avToa/^ibio^ -tp^ 

ta^o^ovyiiVj T^ noit^ rd nol' moi rd ^qd^iara. 

ra cv^ßaivu ijyetv ri nqdxTUV o) Anonym, de com. p,556, 8: 

Sl t6 tixo^ { t6 dvayy.aXov ov ndw 7E}.oros >.ai Om^o^ 7£i*dii6ro^ 

2[idißTai V xoiiqat^ 6v6fiaTa bk^ Schol. Ariat. ßqu. 5o8 nennt ihn 

tuivifj ra ib xa3' Exaarov, libiitaTO^ — bXB^Ks toi;< dx^oard^ 
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trachteten geiriM mit Neid die gipste Popukritit^ fie 
sich mit so geringeo Mitteln^ wie es ihnen schien^ sa 
schaffen wnsste , und veranlassten das Gerücht^ als 
er sich dieselbe durch Bestechung i). Die Rolle des 
ketten^ welche wir schon in den Dramen des Epii 
antrafen und noch bei Aristophanes in den Wespen vnt 
finden 2)^ brachte er snerst auf die Attische Buhne 3). 
& Von Krates hatte man im Alexandrinischeii Mi 
nur sieben oder acht Dramen 4). Durch VerwecfaseluDg 
Kratinos und durch andre Irrthumer ist aber mehr ab 
doppelte Zahl unter seinem Namen bekannt. Die drei^ W4 
Suidas einem sweiten Krates suschreibt 5)^ kommen sosat 
nicht unter Krates' Naitten vor^ und swei davon 
irgend einem Dichter der neuem Komödie^ wo diese IM] 
sehr häufig siod^ zu gehören. Die Vögel sind vei 
die des Magnes^ welche Krates wiederum in die Seeat| 
brachte. Unter den sechs Dramen des ersten Krates 
Suidas; FeiTore^, "Hpoe^, Qrjp^f Aapia, Hedijräif Igaj|si%j 
sind die IhSn^tu oder Gefesselten sonst nicht unter 
Namen dieses Komikers^ wohl aber als Stuck des 
bekannt Ferner müssen wir auch den Dionysos als besi»*| 
deres Stück des Krates aufgeben^ da die Verse ^ wekfci, 
daraus citirt werden-ß)^ im s weiten Dionysos des Magim 
standen 7); daher brachte Krates auch dieses Stuck 
Vorgängers gleich den Vögeln von Neuem auf die Buhsa 
Die Meroixoi endlich 8) gehören mit mehr Recht dem Phti»* 
krates 9). Zu den fünf ächten Titehi bei Suidas ki 



t) ScboL Arist. Eqa. £S40: ^((9- aber mr tecbs Maibaft m. Dtb« 

mTto tov( 3««Ta^ «a^ vipf rovrov iit ntwe^cr eiq Titel wie i. f* 

ffVPOfav. To7.(üiafr anrefellesy mier ■tili ( 

2) V.152^ Dfr Betrenkeee war itt se leten t^. Deeli eis —*— * 



ein beliebter Charakter der neuem GraMMatiker de cmb. p. 84t y fL 

RoM«die; Dio Chrys. or. 32 p. 591 B. bat Vf «Im Mbt. Vertebicdoibat j 

8) AuoBjM. de CAID. p. 856, 9. der Angaben war «Im acb«a Sa At '. 

Atben. X. 429 A. Doch hatte scbon terlbnae herrsebend. 

früher Aetcbjtos in den Kabiren 8) Biqaav^^ '&ffiShqp ^üJ^ 

Trunkene auftreten laMrn; Athen. YVPO^> 

428 F. 1. 17 C. Lobeck Afflaopb. i) PoUni VI, 97. 

p. 1208. - 7) Athen. XIV. 640 E. 

4) Anonym, de eom. p. 886, 10. 8) Etyn. M. p. 698, 10. Mckckf 

Suidas p.2l94AGaiif. und Eudok. T. I p.64. 7a 178. T. 2, In. Mi. 

p.27l haben dieselbe Zahl, fuhrem 9) ApoUon. de proMM. p,404B. 
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B noch imdre dH»^ VLmJkai^ "Fifropa; lud ToXfuxk 
BMB acht Slfidcen ist nor ein einaigos seiiim lahalie 
•kaiml^ die Thiere^ wie es nach dem Chore be« 
vmr. 

Das ewige Haschen der Menschen nach Glfickselig- 
hne mit den Mitteln^ dieselbe zo erbuigen^ oder auch 
\ dem Begriffe derselben vertraut sn sein ^ snchte cEe- 
«ma auf eine höchst sinnreiche Art zu persifBiren^ 
kiere traten darin^ wie in den Aesopiscben Fabeln^ 
stindige und mit Sprache begabte Wesen auf. So 
bereits dn alter Mythus im goldenen Zeitalter der 
iheit ersdieinen i). Urnen gegenüber stritten zwei 
BD über den Begriff des wahren Glficks^ gerade wio 
w von Keos in seiner Brzihltmg von Heriddes auf dem 
•wege die Tugend und die Wollust gegen einander 
BO liess« Von der Sdiilderung^ die sich jeder von 
▼en s«ner Art von CUuckseligkeit machte ^ sind noch 
Brocken erbalten 2), Der eine pries (und das wtr 
Bü Ansicht des Thierehores) die grösste Einfiushheit 
Iten und der Lebensweise, als die einzige Bedingung 
lluckkehr in die vielgepriesene goldene Zeit Vojr 
>ingen drang der Chor auf Entsagung von aller ani- 
len Speise zum Nutzen und FromYnen der Thierwelt3)^ 
m im friedlichsten Verkdhre mit den Menschen leben 
inen Alles gern zu Gefallen thun wurde. Der andre 
m wünschte sieh ein wahres Schlaraffenleben^ das 
M ewig vollen Kasse 4) Alles gesotten und gebraten 
ilbst darböte und. sogar die warmen Bäder für ihn von 
bereitete 5). Wie viel drollige Spässe und ungesuchte 
lungen auf das Attische Leben sich in einem Drama 
ieser Tendenz anbringen liessen^ bedarf kaum eioer 
lern Erinnerung. 

. Das Wenige^ was von den Nachbarn des Krates 
ist^ bezieht sich auf Ionische Weichheit und Ueppig- 



Uto Polit. p.272B. Xeiiopb. 4) Harpokr. t. ira^ovtf^a. Vgl. 

iocr.lly 7, 15. Gramer Auecd. Gr. Omb. T. U 

tben. VI. <267 E. i68 A. p. 408. 

Ikeo. III. 119 C. PoUai VI, 

\t%k p.«rO. tt) Athen. VL 968 A. 

10» 
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keiti); imd dieses war die Komödie^ worin die Rolle dci 
TronkeDen Eoerst vorkam 2). — Die Heroen elelUen ve^ 
muthlidi irgend einen Tiieil der Argonauten- oder der Be« 
rakles-Sage dar. In den Brochatücken ist von den gewMuH 
liehen Leibesübungen der Helden^ z. B. vom gewaltsaarai 
Springen 3) und von Männern die Rede , die sich nicht durck 
Scheinbilder bange machen lassen 4). Vielleicht ist der Kampf 
der Dioskuren mit A roykos gemeint^ welchen schon Epichar- 
mos draroatisirte. Wenigstens passt auf den Bebryker-Hiupt^ 
liog der Vers recht gut 5): 

Tov ai)(iv in yiiq dv&taq d^ airov^ ßkivav. 
Lamia^ die Libysche Kinderfresserin , von der so viele 
Ammen -Mährchen im Umlaufe waren ^ eignete sieh gan 
für die niedere Komik 6). Welchen Schwank von ihr aber Kn« 
tes in seiner Lamia vorbrachte^ ist nicht bekannt 7). Dia 
Jugendspieie behaudclten eine von den Tragikern emit 
dargestellte Sage^ wie Krates in einem Parabasonverse selbit 
angab 8): 

xöiq Si Tpa/G>9ol$ mpoq creiivoq nöUnv Xoyoq aXXoq oV Arrm 
Unter den vielen Spielen^ die hier vorkamen^ war auch das 
Kussspiel im Männerchor 9). Vielleicht war Achillüos aaf 
dem Pelion oder am I^ofe des Lykomedes der Held des 
Stucks; denn in beiden Situationen hatte ihn Sophokles dar« 
gestellt iO). In den S amiern brachte der Dichter den 
für uns unverständlichen Wits von dem i(Ifenbeinernea 
Salzfische anli). Aber auch zwei andre CitatelQ 
tragen zur Errathung des Inhalts ' durchaus nichts bei. 
Die Rhetoren^ aus denen sich nur ein dunkler Ver- 
gleich mit Kephissischen Rüben erhalten hat 13)^ konnten die 
sophistischen Redekünste der Perikleischen Zeit von ihrer 



t) Athen. IX. 596 D. XV. 690 D. PoUnlX, 63. Scbol. P«t p.582 

Berffk p.S78. S^hen keiae AntkiuffL 
9} Atbrn.X. 4i0 A. 8) Bekker Aaccd. pag.579, SL 

5) PolInilU, 155. Saidtt t. aXXo heoov. 

4) ProT. e cod. Bodlcj.715 m«. 9) PoIiuilX, 114. 

86 C. 10) Oben R. 3, 1 p. 447. 427. 

5) Said«! T. arexec^ 11) Athen. III. 117 B. 

6) Arisloph. Vesp. 1177. Horat 12) Zenob. PraT. IV, 41« P«Uii 
Epist. «d Pis. 588. VII, 65. 

7) Die Vene hei Athen. X. 418 C 15) Athen. IX. S69 G. 
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'VcherGehen Seite daratellen. Doch dieses ist eine unsichere 
VenBOihnng. Die WagslQoke (TdXfioi) endlich scheinen 
Um List anner Teufel gegen reiche Geishälse i)^ wobei Bsder 
ttr Spiel trieben 2) y Termathlich aber für ihre Aushülfe ge- 
dohtigl wurden 3) und sich dann wie Esel unter Bienen ge- 
'fteideteD4}y dargestellt su haben. 

5. Pfierekratet tut Atben. 

1. Pherekrates war anfangs Schauspieler^ und eiferte^ 
ab er selbst Komödien su sdiKibon anfing^ dem Krates nach^ 
ia dessen Dramen er bei der Aufführung mitgewirkt hattet). 
Bienuich muss er bereits swischen OL S9 und 88 als Dichter 
•oTgetreten sein^ da Krates diesen letzten Zeitpunkt nickt 
vehr erlebt hat Leider ist das Jahr seines ersten Sieges 
durch die Hände der Absdireiber entstellt <(). Aber falsch 
imd durch eine Verwechselung mit Antiphanes entstanden 
ist die Angabe^ Pherekrates habe unter Alexandros dem 
Grossen Kriegsdienste gethan 7). Widerlegt wird sie sdion 
dordi die Gleichzeitigkeit des Pherekrates mit Eupolis^ Aristo- 
phanes , Phryuichos und Plaio d). In den Listen der Alexan- 
diinischen Bibliolliek folgte er unmittelbar auf Krates 9)^ noch 
vor Eupolis^ Phryuichos und Aristophanes^ offenbar weil 
von ihm ältere Stücke aus dem Zeiträume vor OL 87^ 4=429 



i) At^en. VI. 947 C. Pollax IX, S3. 9eK, au dem Grande, weil aneh 

«) Athen. XIV. 619 A. Magiies elfmal fiegte, oder weil 

5) Poll«X,e4. Vgl. Hemiter. **l»e"W" V?^^ ' nT* w '*"?:." 

V i.» A^^^At -. all —•»'^ iresehriekcB baben soll! Was Ol. 

Ä\t t ^ l.^ .^ c .. 80 "l"»«», «o i.t dies, offenbar 

4) Phot. Lei. p.337, 10. Soidai ein m tpfiter Zeitpunkt für Jemand, 
▼. ovos tv fuAiTTaK, welcher als Schaniipicler dem Kra- 

5) Anonjm. de com. p.336: ye- tet nacheiferte. Der Vernnithung 
röfovo^ üä xmOit^iTiq^ ii^J.axe Kqd- llobree*« giebt Mein ehe T. 1 p. 
T'^ra. 66 seinen Beifall. 

6) Anonjm n. a. O. ^e^Ex^an?^ 7) Suidas w, 4>6^sx^ar77^ p. 3774 
' A)^77varo4 rixq ixil^adrqov. In B. lüudol». p.426. Vgl. Elrosley 
diesen offenbar falscben ^sar^ov ad Arist. Acharn. 10, ad Eur. Med. 
hat D o b r e e Qtobdpov Termntbet, pag. 68. 

d.h. 01.83, 5=458, als Theodo- 8) Suidas t. lIXaTOV p. 5001B. 

ros Arebon war. Bergk dagegen Eadok. p. 538. 

(p* 284) emendirt aü 7r3' 'OA* eVi 9) Anonym, de coro. ii.353, 16. 

TOt) ^edxqov ^cvdficro^ ayvo^into- Bekker Anecd. p. 14ÖI. Rukn- 

r^iTTJ^y oder vixq id h. e. ei'dexa- ken, Rntil, Lop. p. XGV. 
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vorhaiideD warea. Er itt abo mit KraliaM wdKmtee.jmii 
io die koiMi8€lieii Sohranken getreten; Uuhete aber ia4to 
Periode des Aristopliaiies binober^ welcher io der Lqrnatnb^ 
d. h. Ol. 9t ; C=s411 eia aehr Ireffendea nnd^ wie ea scbeiii^ 
allgemein bekanntea Witaswort beifillig aoa ihm anfähiii^ 
Ja^ wir wissen^ daaa er in einen and depadUben Jabu OL 
90; Is54t0; ala Bopoiia den Aotolykoa gab; aeine Wik 
den auf die Bühne braehte^}; and in Cheiron den K» 
leaier Timotheoa darchsog 3) ^ deaaen Blnthe gewöhiriich OLi 
95; 8=398 geaetat wird; der aber; da er das hphe AMn 
von 97 Jahren erreichte und)OL 105;4=p857 atarb; aehoaaa 
OL 90 ab Muaiker aich anageaeichnet haben nnaatO; m» 
mehr; da Baripidea ihn noch kannte und anfnonterte^:. . 
S. Seine Komik achloaa aich der dea KraCea an, Ik 
er atand in der Regel von Schmihen öffentlicher Chank- 
tere ab; und wählte; atatt p(ditiacher Themata;- iilM%i 
aohaffene Stoffe zu aeinen Dramen, In dieaer If ytheniok' 
tung; worin er aich aehr erfindungsreich seigte und im'- 
Dichtern der mittlem Komödie viel vorarbeitete;, braohta« 
ea aur ehrenvollen Meiaterachaft5)« Gelegentlich machloac 
jedoch von der J*reiheit der Komödie Gebranch; und adnfe 
hete B« B. auf Alkibiadea mit deradben Bitterkeit ala Kipa- 
liaB), ohne Peraonen von geringerer Bedeutung; wie dm 
reichen PoIytion7)^ dei| Tragiker Melanthioa 8) ood ein 
ganse Reihe von gleichzeitigen Tonkönaüem (Melanippidet; 
Kinesiaa; Phrynis^ Timotheoa u. a. w.) zu erw&hneU; weide 
Frau Muaika im Cheiron gana unbarmherzig durchaog 9). Er 
vereinigte in aeiner Darstellung alle Vorzuge der AttiadieB 
Bildung 10)^ hatte aber in aeinem Anadrucke^ obgleich er reia 
Attisch und sehr gewählt war; maucbea Eigenthömlicbe it). 



i) Ljs. iSSt Tö rov ^Bqmt^A^ 6) AtliflB.Xn. 6» B. 

rov<» Kvva bi^uv MaqfiimiVi wo- 7) Pkot, Lex. t. iSmjSoAoi». 

SU der ^chol. iMmerkty das« dietei 616, 10. 

Spricliwort ( IVot. e cod. B«dlej. 8) AUies. VIII. 845 C. 

WS) in den erlialtnicii DraaeB det 9) Plnt de MM. 80 p.ii4i B.F. 

Pkerekratct nickt zu finden sei. 10) Oaker'ATTaeoran)^ AtlMi.¥L 

«) Alken. V. 418 D. Plnt PmUg. 168 E. Pbrjnick. sopk «p. Sl^ 

p. 517 D. Bti. p. 45. 

8) Plnt. de mas. 50 p. 1141 F. 11) Das Einzelne kntlleia«li«T. 

4) Oben B.1,1 p.518. lp.67f.tor||^ltif ntnnuMBgotciil» 

a> Anonym, de com. p.856» 15. vjmI anck die FrngvMC« dattnEt- 
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Metrik gebührt ihm die Erflndimg des anaplstischen 
eMoieffes^ der seioen Nomen trägt. Er beseiehoete 
» in seiner Korianno ab eignes Verdienst i): 

avfotTVMTOtq otpastcdaxof^ 
Mndes Urtbeil über ihn ist nicht bekannt Dass es 
er bei dem unendlichen Wetteifer der Komiker unter 
ir an Gregnem nicht fehlen konnte^ versteht sich von 

Achtsehn Dramen standen im Alexandrinisohen Kanon 
^berekrates' Namen 2). Snidas giebt deren nur sieben-^ 
aS). Fünf von dieser Zahl galten^ soviel wir wis« 
ir nweifelhaft^ und wurden von andern Kritikern auf 
Namen snrfickgefuhrt, e. B. die 'A/a^ol oder Bio- 
nner auf 8tratti84)^ dioMrroXXcS^ oder Bergleute 
emachosS) die Perser auf keinen bestnnroten Vor- 
)^ die MiroMo* oder Insassen auf Ptato?) uod der- 
on ebenfalls auf NikomachosS). Als unbesweifelt 
er folgende dreisehn zu betrachten: "AypuHf Aivo^ 

v^iq, Kopuxpvdiy KpanuToKoif A^poi, MvpftTpea^pQ- 
^dhif Tvpawlq, 9tv9rjpaxkrjq, Andre Slücke^ welche 
m Pherekrates nach verdorbenen Lesarten augedich- 



lacb Rvnlters Benülmn- dieser Umstand scbcint den Era- 

recratis et Enpolidis frag- totlhenes zur Annahme einet andern 

M. 1829) sehr brfriedigrnd Verfassers bewogen zu haben ; Phot 

r.% I p.SöS— 560. Lei. T. sij^q AvMiov p. Ss9. Vel. 

ihaest. pag.56. 102 Gaisf. Lobeck Phryn. p. 144. MeineKe 

•ist ISub.S^. Hermann T.l p.70. 76. T. 2, 1 p.501. 507. 

etr. p. 454. 605. Gegen Eratosthenet streitet Berg k 

mjm. de com« p.MI, 21. pag.288 ff. 

1. w. ^80€xod'ni<i p.5774B, 6) Atkrn. IIL 78 D. XI. 4^)2 A. 

i Hss. X oder C statt i^' XV. 685 A. Schol. Arist Ran. 562. 

ach Endok. p.427 hat i<'. 7) Und das mit Recht; denn Pbe. 

ten. VI. 248 C. \. 415 C. rekratrs wird nar durch einen Gc- 

i B. Suidas t. l^T^dTTi^ dichtnissfehler aU Verf. angegeben 

n doppelten Titel an: 'Aya* Ton ApoUon. de pron. p. 404 B., 

'A^Y^piov apavta^o^, tgl. mit p.548 C Meinekc T.l. 

tosth. bei llarpokr. t. |li<- p. 175. T.2, 1 p.500. 

9, 242. Rernhardi Era- 8> Athen. VIII. 564 A. Zweifel- 

250. Der Spracbgebraach haft bleibt der Verf. in den Aoga- 

Stucke wich f oo den ich- bm Lei Athen. IX. 508 A. 588 F. 

m des Pherekrates ab ) und XIV. 555 E. Sehol. Arist. Ran. 1545. 
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tet iMli), wie die*A77fia, TfaufOq^ ^EsmmAar» *IaTO(» M 
fiia vud 'P^rofMaof^ köniMn aehoo denhalb oiekt kemkiU^j 
tigt werden^ weil sie über die AdaaeboseU hieeoagriMk 

4 Die^A/poi oder Wilden enthieiteii me SiOiie 
die einreiseeode GeeeCdoeigkeil der Athener^ die 
gjUKE so ▼ergceseo ediieiicB^ deae GdiemBi gegen ditihrti 
hendca GeseCxe der Gerechtigkeit die ente Bedingmig 
urahrhefk freien Burgerthmne eeL Phereiuatee etelke 
einen Ciior von Natnrmcnedttn uf , die gann ohne Bimv 
hnng^ ohne Geeetse und GericfaUhöfe in den Tag Uarill 
fehlen , eich dureh keinen Zwang nr Erlangong und Avp 
obung der Tagend angetriehen fühlten^ und atela HMaatkei» 
piech geetinunt warenS). Die Chorgeainge^ von denen tUk 
noch ein Bnichatnck erhalten hal^ prieeen die einfach Srahi 
Lehenaweise dieaer Bnerhminner8)y oder^ wie der DichM' 
aelhat aie nannte^ dieaer groeaen Anironiaehen Eaeli). 8b 
%-erachtelen alfe BQdnag und thalen ADea aelhat mit eigaw 
Hand ohne fremde Iliilfe^)^ atahlen Früchte^ wo aie aar 
konnten i>)^ nnd wnachen eich daa Geaicht nieniala?). Vm 
den Koouast aolcher Menachen nut den überfeinerten Ath^ 
uem. wekdie die höchsten geistigen Genüsse und alles was 
nur den Gaumen kitneln konnte for aich in Anspruch mb- 
men^ recht fühlbar isu madien^ führte Pherekratea in die- 
sem Drama Gruppen von Vorschmeckem auf^ welche dio 
besten Sachen wegkauften ^ noch ehe sie zu Markte ge- 
bracht wurden 8), und Andre ^ die^ in allen Musenkünsteo 
bewandert^ Auskunft gaben über die zeitigen Virtuosen ood 
Stümper. Hier war Raum für persönliche Satire^ z. B. aof 
Meles. den Vater des Kinesias^ und auf Charis9}^ feraer 

1) Xe«riii«t UiU. Alt. p.t578 TketMÜMke Stadll «■ Oel» ; SdW. 

ud4 im >ik«Madi. Mmt. p. 171. Ve». «4 D. jT, 697. 

i) So knchrriLl Plato im Pr^ ^ AtkciuVL 965 B. 

tmm. p. oi7 D. (Vgl. Tbcmut. or. 6) SckoL ktkL Ecd. 5SS. Sau 

XXVl ». oiS C. r4. Hara.) dm Ckor T. cncMK. 

4ic»er Nv&Uf«. oi:^ xf'^voi 4>£^€x^d- 7) B ekle er Aaeed. pag.433^18. 

i<\ o xojvT^s edioa^ET »I AvPaM», PoUazII» 48. 

a. b. Ol. 00, I. Albrm. V. il8 6. 8) AtkeB.IV. 17t D. Vergl. ik« 

Vgl. Ucinderf i« Prot p SM. 4ieM Möom^ak iie Aaslcccr m 

^) AtUni.Vn.3IOE. VgLBergk Aristopk. Nok.698. 

P«K. ^^*». 9) SekoL Arist At. Saa S«i4« 

1) Pro% « r«d. Bodiej. IRT p.7. t. XalPK. Vgl. Dobree Adv«. 

|ti0geMao. 1 . ^. Aotro« war cwc U p.itit. OkcA B.% % p. M8. 
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a S5hne des Karkinos i) o. tk w. Auch scheiden Men- 
I wie Lykurgos^ welchen Kratinos in den Mäddien 
lelos^ wie den Chäris in der Nemesis^ durehsogS)^ 
ler Hostening schlechter Bürger ihren Plais erhalten 
ibenS). Uebrigens hat Niemand an der Aechthdlt der 
len gesweifelt^ und es wird in keiner der zwölf Stel- 
wo sie vorkoninien^ ein andrer Titel oder ein anderer 
isser genannt 

L bnCheiron^ dnem StfidKC von sweirelhafter Ab-- 
y welches man unter Pherekrates' Werke anfgenom-^ 
hatte ^ weil es im Stile dieses Komikers gedichtet war^ 
wahrschdolich von Ntkomachos herrährtei)^ doch in 
legri einem unbestimmten Verfasser beigelegt wird, 
B Ausf&He anf die Musikverdreher oder neuerungssfich- 
Tonküostler vor^ welche sur Ausführung ihrer weichen 
rerfnhrerischen Melodien die Zahl der Saiten auf ihren 
m bis SU achtzehn vermehrten 5). Nun findet sich in 
ffch's Schrift über die Musik eine längere Stelle aus 
durates, worin Frfiu Musika in ganz.zerhudeUem und 
tztem Kostüm sich vor Frau Justitia bitterlich über die 
liaodlungen beklagt , welche ihr seit Melanippides durch 
^rerdammten Attiker Kinesias^ dann durch Phrynis uud 
2t durch den Tausendkünstler Timotheus zugefugt wä^ 
\» Diese Stelle passt genau zu dem Inhalte des Chei- 



Scbol. Ariflt Veip. 1£;00. Oben Introa. Harm. II p.3ö Meibom. Der 

l p. 48«> N. I. ältere Komiker Nikomacbos mnts 

Also lauter Cbaraktere aas der ein Zeitgenosse des Pberekrates, und 

▼or Aristopbaofs und noch Tersebieden Ton dem Tragiker (Oben 

zeitig mit diesem , wie Kra- B. 5, 1 p. I$47 I.) und dem Dicbter 

selbst. Auch dieser Umstand der neuc'rea Komödie (Meine kel 

it für die Stelle, welcbe dem p.496. 77) gewesen sein. 

krates in der Grsebiebte der K) Nikomacb. p. 55: Tifid^eo^ 

ben Komödie bier angewiesen 6 M^.'^io^ trpf hBtxdrijv (/o^^iTV 

•m ist nqoaTJxlfe) xa\ i<pe^yi^ aiki.ot' tKwf 

Scbol. Arist. Ar. 1294. ü^ oxTOTtaiHexaryflf avtiyp-q yoqH-i!» 

Atben. VIII, 364 A. meint den ro irX^.^o^ naJ aii^&i^ äarteq 

miker oder irgend einen an- aeai <p8qBXQ atTi^ 6 xofiixo^ 

Kikomacbos. Aber der Musi- iv rcf eitiyqa(po^iv(^ \iiQ(ovi 

•unteres nicbt sein, weil die-* xaTafi8|it^Ufi8VO< avr&v rrj^ 

eit spater zur Zeit des Ari- 9Bq\ rd iiiXiij pnHiov^yla^ \\ 

loa lebte (Bacb Einleit. in d. 0a iverac. il 

p.^), und den Cheiron on- 6) Tlut. de mns. 30 p. 1141 D. 

lerckrates* Namen gelbst citirt. Vgl. Heinrich Epimenides pag. 

il 
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ron. Zum Vertreter der ältesten HeHeniecheii KiChifodBE^ 
dardi deren etbieche Wirkung Helden wie Aehilleoe 
det wurden^ konnte der Komiker keinen dirwnrdigem 
ster wählen ab den bekannten Cheiron^ den Lehrer der Wei»«i 
heit und jeglicher Heldentogend. Ihm'y dem gerecbteelMt, 
der Kentauren, stand Frau Justitia Bur Seite und mtbeitoi 
vermuthlich über Musik und musische Bildung nach Sparta- 
nischen Grundsätzen^ deren Strenge wir noch kennen l). ; 
Man gUnbe ja nicht^ dfMS dieses Drama emen Chor voi^ 
Wilden hatte^ und dass diese Wilden mehts anders 
Rosskentauren waren 2) mit Cbeiron an ihrer Spitise, wisb 
in den Cheironen des Kratinos. Von der Rolle des CheM) 
ron ist es aber höchst wahrscheinlich^ dass Phereknünf 
dazu die Hesiodi^chen Gedichte benuste. Wenigstomt 
kamen darin längere Stellen aus den grossen Eöen ver^ wekte' 
der Diditer mit Beibehallung der episch«i Form für seilten 
parodischen Zweck nur wenig abänderte 3). Auch standen 
ihm die X$ifH»vog wid^nKtu su Gebote. Doch über die eigcnl— 
liehe Handlung des Stucks lassen uns die Fragmente imi 
Dunkeln. Es versteht sich aber von selbst^ dass dem frem-^ 
men Ernste des Cbeiron und seinen einfachen Grundsätün* 
der Emiehung die verbildete Weichheit und SittenloSigkeil^ 
und der übertriebene Luxus der Zeit gegenüber treten mnssten. 
Und hiervon zeugen in der That noch einige Bruchstücke i). 
Cheiron selbst erschien als ehrwürdiger Greis^ der sich in keine 
Händel mehr verwickeln will^ und den die durch lange Br- 

190 ff. Jacobs w Wolfs Litter. IdcoUUt. Ammndam kovea tot 

AoBol. U p. 37S. Haoow, Bxer^ Mein nadl Chlrii tov, dio aicll 

citt. crit. » con. Gr. p. 37 ff. Oben oU Motikaeverer mod Bichl oU to 

B.%% p.id3. 306. 5S3. bedeoteode Riostler bekoMit tioi, 

I) Obeo n.i,t p.35. 35ff. 71. dau Fraa Husika sie wt Pbrjaif 

B.%% p.368. aad Timotkeoi ia eiac Rlaaao kfttta 

S) fiiae aüksaai aafgettntite Be- briagea kfiaaea. 



I 



^.^l"!£.^ VV -^ (Demoaetra. jj j^^^^ V,„ ^^ ^ ^ y. 

t,o et w.l.lat.0 loc. i^pt. e Pia He..^Epra 7«0 f. Die kier aa^ 

I^ün. k'J "V" ' 1 •!!!! ui li fükrte^O Vetae der gr-ae. 3m 

Ä*„ A Tl"*;! if n^JlZ «ndder'BJerabetraeklrtWelcker 

MeinekeT. lp.7f — ol. Die Idea- .n i .J Ti. ■ w-vn « \ 

Ut, M .ft .^eb beide Stäebe eitirt f^* *^'i}^V','"r<''"L*?W' ^r1 

y,,^,^ fari. Aller ..«.de.l.t. Du. "' ^ »«*l ••• '»"f^*«''-*^ ^ 

i. d« -Are.« .ocbToa .eblechtm P®'^l'^'^**"^o5l*''* Ä1'^"" 

BiMiber. Xe Rede w.r, »t bei. '" "''"»• «"»«»W p.008. 

Cruod iiur Aanabme einer tolcbca 4) Atbca IX.S68A. XIViSSSBL 



g&mmmnm Weisheit gegen jede nwdie und onbe- 
ifandhuig seboUHl). Weder der Besits.voo schd- 
IDUidieB noch Geld 2) loekte ihn. Auf den Antrag^ wo« 
cngMoh eine Slelle der Dias perodirt wird3): 

d«a» 8i OHM pfpahta^ hmt AMaßHaq, 
PHUt er ganiB ▼emfinftig: 

MOtkop YB imfop £rr iffft» Xaftxa<rrp^i), 

iL Denselben Gmndton viin alter Biederkeit 5) nnd neue- 
Ceppigkeit <) stimmten die ^Afc&A an , wekhe ans die- 
i Grande nnCer Pherekrates' Naown anfgefiibit wurden^ 
rieDeidit mit mehr Recht Strattia für den Verfasser galt, 
las adwint mit demselben ein andres Stuck unter dem Ti-^ 
i^Das Verschwinden des Silbers" saidentifleiren 7}. 
Ii dieses wird niesMÜs unter Pherekratea' . woU aber unter 
iClis' nnd daneben auch unter Antiphanes'^ Epigenes' 

Philippides' Namen citirtS}. 

7. Die Ueberllnfer bezogen sich avf die Aigiver^ 
ohe OL 90^ 3=418 das Bundniss mit Athen brachen und 
las BU den Spartanern übergingen 9). Zw^ Verse dar- 

beweisea dieses ohne Widersprach lOj* daher auch die 
t der Aufführung dieses Stucks slemlich fest steht. Die 
ler beklagten sich darin bitterlich über die elenden Opfer^ 
sie dermalen von den Menschen eihieltenll}^ und in der 
abäse erklärte der Dichter , er wolle lieber einen Krans 

Brennnesseln tragen^ als den Gesang emes gewissen 
lochten Sangers anhören 12). 

Stob. Flor. CXVl. 12. Prifcian, TorliaiidleBeB Bracbttuclie bei Alken. 

U, iS p.334. X. 416 C. XV. 6Ö8B. 

ßjekkerAnecd. p. 571. Etym. 7) Said. t. St^ottk p. 5418 A. 

r. arra p. 167, 45. (Eodok. pag. 58^): 'A^aJ^oiy ^o» 

I W. »',«70. Worte det Odyt- ' h^^i^ o-f^i^m' Hieraofgriii- 

\m Zelle des xfiroendra Achü- ^* Bergk p. 485 seioe Ansicht 

Die Antwort bei Pberekrotes ▼»■» I"balte dieses Stocks, dsss 

t, dass hieraicbt dieselben Per- b*»»'«* d«» Verscb winden det edlen 

■ spraeben. MeUlls die einzige Bedingung sor 

. c^L^i A-«B ixa« o Herstel lung des goldnen Zeitalters sei. 

^d n^ /"«7n^"-7fl i^^"" 8) Albel VL 450 A. IX. 409 D- 
u ad IL »,«70 p. 741, ««. j|ei.ekel p.52l. 554. 475. 

Hierfär spricht der Titel, wel- 9) Thnkjd. V, 77. 79. 

Tom Chore hergenommen iif, |0) Schol. Arist. Pai 47Ö. 

4ie C h eironen des Rratinos, ||) cie«. Alex. Strom. VII p,84e. 

eaea eine Ibnlicbe Tendenz Tor- f^) Bekker Anecd. p. 570, «4. 

^^ Snidas t. axaXiT^i;. Scbol. Arist. 

Oicss beweisen die beiden noeb Equ. 4«0. 
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8. In den Greisinnen kam die Rolle eines 
SmikythicHi vor^ den Jemand als Schreihals mit sich 
f&hrtel). Die beiden Verse ^ welche von den AUu 
nnd deren Bondesgenossinnen 2) und von einem Ansfluge 
Fraoen nach Agr& bei Athen ä)^ wo die kleinen Mysti 
der Demeter gefeiert uiirden^ reden ^ bewemen weoi] 
dass diese Komödie in Athen spielte. Die Tanbenpost 
der Gürtel nebst den Filzschuhen 4) nfitsen znr wetten 
mittelong des Inhalts gar nichts. 

9. Der Sklavenscholmeister drehete sidi ma 
Lächerlichkeiten der Attischen Sklaven beiderlei G< 
Von den Lehren oder vielmehr Befehlen, di6 man ihnen 
t heilte^ sind noch einige Reste vorhanden 5), femerein 
chenzettel 6) und ein wüster Traum ^ den eine Fran der 
dem erzählt^ dass sie in einen SchoUfisch verwandelt 
80 SU Markte gebracht wordcfn sei?). 1 

10. Die Vergessliche oder Thalatta scheint eH 
Intriguenstuck gewesen zu sein, worin wiederam ein Pmil 
Hit mitspielte 8}. Thalatta^ als Name einer Buhlerin^ ist s<M 
bei Epicharmos zu finden 9). -* Die Badestube oderdil 
Na cht fei er bewegte sich in der Charakteristik des nieden 
Volkslebens. Salbenhandier^ KOche und Fischkrämer^ wel- 
che Solou in seinem Staate nicht duldete, und ihre Gescbifti 
nur von Weibem versehen wissen wollte^ kamen darin voc^Oj.— 
Korianno stellte das Leben eiuer Hetäre ü), freilich nicb 
von der vortheilhaf testen Seite dar 12). Ihre Dienerin^ welchi 
den Wein zu dünn mischte und statt Feigen Knoblauch anf- 
tischte^ hiess Glauket3). Die Intrigue drehete sich um ein« 



1) Athen. VI. 246 F. 10) Athen. XIII. 6H A. ips^a^ 

2) Saidai y. 'A^npaCa^, Enttath. rr^^ iv 'Ixv^ ni UawvyjS^. So er 
ad Od. p. 1456. scheint der Titel auch bei HarpelR 

o) Bekker Anecd. p. 5S6, S4. y. Ixvo^ Gewöhnlich heitst da 

Blontfavcon Bibl. Coisl. p. 605. Stuck 'Ikvo^ ichlrcbthin Phot La 

4) Athen. IX. 505 B. Bekker t. {tJtoßokov p. ßS6, 9. SiOdaa V 
Anrcd.447, SO PollmX, 163. ^lo;. PollniX« 181.185. Bekkei 

5) Athrn.XI. 480 B. XV. 689 F. Anecd. p.579, i8 p. 419, 51. 

6) Athen. III. 96 B. H) jni,„. xi||. 567 C. 

8)^ Ath^'. VIII. 505 A. ^11, 508 ^\^ ^^'F' *^® ^ *'• *** ^ 

F. III. 111 B. Schol. Arist. Vesp. ^*^' ^^^ ^' 

962. 15) Athen. X. 450 E. Eutath. ai 

0) Ohcn p.81. N.5. 4. Odyst. p. 16i4, 50. Bergkp.50Q 
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wdtmii der KorianDO mit einem zahnlosen Greise 1)^ der 
fertigt und geprellt 2)^ mid mit dessen Sohne ^ der be- 
tigl ward 3). — Die Krapatalen scheinen^ gleich den 
dieo des Aristopbanes^ in der Unterwelt gespielt bu ha- 
Hierauf besieht sich schon der Titel, welcher nach 
nekratea' eigner Erfindung eine im Hades gültige Muns- 
»^ der Attischen Drachme entsprechend^ bedeutet Sie 
swei Psolhien (sechs Obolen) oder sechzehn Kikkaben^ 
falls kleine Münzen^ welche der Dichter für den Innern 
lehr der Unterwelt selbst geschaffen hattet). DerMy- 
des Stücks bezog sich auf das sehr, zweideutige Ver- 
nss zwischen Dichter und Riditer^ welches den Komi- 
: ZD nahe lag^ als dass sie es nicht häufig halten be- 
m jBoUen. Irgend eine Unbill^ die wir nicht kennen^ 
ite den Pherekrates zu dieser Dichtung^ worin die Rieh- 
iregen ungerechter und gewissenloser Entscheidung in 
tsichl auf die im Wettkampfe auftretenden Komiker an-* 
Igt wurden^ bewogen haben. Denn er sagte ohne Ruck« 

• • . • TOiq di xpiToXq - 
^oXq wvi xplvavai Xi^o, 

TtpivBlVy ^, Vri TOV ^iKiov, 

^v^ov el^ v^öu; irepov 

^ep£xpdTrt<; Xe§a 'jtoXv to^- 

Tov xcaifiyoplaTepov» 
r den Rollen des Stücks war ein Greis 6)^ und^ was 
Merkwürdigste ist^ Aeschylos^ der hier mit demselben 
I Selbstgefühle und mit denselben Ansprüchen auf ver- 
e Anerkennung andern Tragikern gegenüber erschien^ 
I Afistophanes' Fröschen ; denn er sagte von sich selbst 7) . 
uGTt^ y avTol^ 'jvapidcnca Ti)(yriv y-eyccXriV ^^OMeo^oft»;^«^ 
I an die Rolle eines Xanthias erinnert noch mancher 



Bekker Anecd. p. 406, t. I») Phot. Lex. T. ^i>.«0( Zsvq p. 

• ▼. aroSovTOv, 647, 22. Suidas ead. ?. Gaiiford 

B e k k e r Anecd. p. 416, itf. ad Heph. p. 35o. 

e k e T. 2, i p. 284. 6; Pollax X , 89. 

Bekker Anecd. p.372. 7) Schol. Amt. Pax748. Vergl. 

Pollax IX, 83. XIV. 646 C. Porson ad Eor. llec. p. XLVIII. 

Lex. T. xixxaßo^ p. 700 C. Vgl. oben B.3, 1 p. 244. Ganz fiUn- 
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Wiükiy^ and aaf die slreitandefl Partdoi. in der UalOTl 
geheo die heiden Verse 2): 

A« tI Soll xL €nt/üTov dnoxLimv t^ afyoX^; ^fturw ftk 
B* dnoifxi H icov nfHyqKoißtliv Ttafd xovf ^cojr« fuAXtiy* 
Aber su erforsoben^ in welcher Besiehong der Titel 4 
Stacks oder die für die Unterwelt gedichteten Mimamt 
sar Handlang standen^ and um welches Ereigniss diese d 
drehetC; ist nach den vorhandenen Mitteln unmöglich. 

11. Der Flitterstaat oder Weibertand hatta^ 
komische Putz» und Gefallsucht der Attischen Fraosa m 
Gegenstände^ wie der Titel und einige Bruchstodie veni 
then bssen3), — In den Bergleuten trat eine Fiaai 
welche a&s dem Hades zurück gekehrt war und Woai 
dinge von allen den Herrlichkeiten erzählte^ welche sie i 
gesehen und gehört hatte. Vierunddreissig Verse geben ■ 
darüber Aaskanfl4). Bergleute^ vermuthlich in den Lm 
sehen Silbergruben ^ wo man die Bewohnerin des Hades- j 
fangen oder durch Todtenorakel dtirt hatte ^ bildeten • 
Chor. Der Zweck des Ganzen sdieint gewesen zn s 
die Begriffe von Glückseligkeit^ welche der Luxus der l 
in dem krassesten Materialismus bestehen liess^ von ü 
lächerlichen Seite darzustellen — In den Ameisenmi 
scheiß ward Deukalioo von Jemand^ vermuthlich von F 
rtia, gebeten^ selbst auf ihr Vedangea ja keinen Fisch i 
zutischen 5). Diese Fischscheu scheint mit einem AbergUu 
in Verbindung gestanden zu haben ^ der sich auf die SUn 
heit der Fische bezogt). Vielleicht sollte ein Fischon 
befragt werden^ nachdem sich Deukalion aus der Sündf 
gerettet hatte; denn dass dieses der in den Ameisenn 
sehen dargestellte Mythus gewesen its^ leidet keinen Zv 
fei. Schon Epichannos brachte ihn auf die Bühne 7). F 



Ikk tpricbt ArittopliaMt wmk tick liArai Midi die ^rei. Vene bciAl 

•elbsl. Pu (748)^35. XV. 685 A. Vgl. Bcrgk p. 

Midi bcboL Arist Vetp. 870. .^ ' "^ m, ^.o »• * 

9) Bckker AMcd. p.4i8, 15. ,,.^)JSl?"^ ^' p.«i8,5I. A 

Vgl. Labeck ad Pbrynicb. p. %i. VII. «87 A. wo wiederMB eaae I 

5) Z. B. Pbot Lei. ▼. 6}fi<H^ •Pf'l'''; ^i*.f^ *** bciwiir 

p«S66 %' x<$ f^Ma. erhellt.. 

*4) Atkcii.YL Se8B. HitriMT gt- 7.) Obea p. 70. 



•las Ben aber daa neoa Henadieigesehleht nicht ans 
nen henrorgeben ^ aondern ana Ameiaan^ wobei er dto 
Aegina eiaheiauaGbe Aeakoa-Sage von der wunderba« 
Schöpfung der Mynnidonenl) benotete^ um die anend* 
b Regaamkeil nnd Erwerbloat aeiner Zeitgenoaaen my- 
ob sa bexeichnen. Ala Pyrrha den Wolkeubrüch heran- 
B aielit, ruft aie ana2): 

kafien^ der aüee anfa Spiel aetst 3) y giebt in der Eile den 
Itadi4): 

cBüt* «$ Td)(urTa xiv iflf<n6f Urrov nolu, 

€U^ CV TO Xl'POP IfP» 

Sklavin Mania5)^ die einpacken hilft nnd aagtt): 
3üUi «al 9oivmg h fyoCUnv oatowaSf a ^Ukkoiisp dpurri&uv, 
■I aich daa alle Ehepaar ein. Hennea^ welcher über 
Eettong deaaelben Bericht eratattet y aagt von Pyrrha 7j : 

i/bni fovii Ypavg dpriaq dfpiy^Lhnif 
l'aielit den Deukalton auf dem PamaaaeS): 

yAorra waX j(aifovxa naX xi&oXenävov, 
If. In der Petala^ wie daa Drama nach einer Ho- 
lt)^ welche die Titelrolle apiehe^ hieaa^ war von dem 
igiker Melanthioa und dem Salbenkrimer Megallos oder 
taliea die Rede 10). Ein gemisshandelter Sklave fehlte 
htii). Wenn Aphrodite nicht aelbst darin auftrat^ ae 
aadite die flatterhafte Petala gleich der LiebesgOttion mit 
Taubenpost zu fahren 12): 

cxXX', & nepurripiov o^oiav KXua&ivUf 



I Bejmt xa Apollodor. 111,12,6. S) Pliot Lei. p. SRTS, 7. Etria. 

IM ■ijthic.scripttI,67.II,S04. M. p. 7M), iÖ. Suidat w. re^oko^ 

) Swdat T. cdfi^, Fritztehc nivo^. Der Vers (bei Suidat t. 

iristoph. Thet m. p. 50 glaubt, d^ävai) : vareoov d^ävai xattt^A" 

i die Familie des Ton Aristopha- iß^vöitarpt gebt anf die Suodhaftig- 

iorckgrxogcaen M jrmez (naa« keit der Meoschen Tor der Flnth. 
t) GegcMtaad der Mvqfnpidp' 9) Herodian. de dict lolit p. 59, 

«OS gewesen seil 5. Hesjeh. t. IleTaXa. 

i Zeaob. IV, SS: v T^K fg ^ iO; Athen. VI 11. 545 G. XV. 690 F. 

; rvßo$. Vgl. SchoL Fiat. pag. Hesjeh. t. Mnci}J.8iov fiij^or. 

Bekker. II) Pbot. Lex. t. "kaxKartTp pag. 

I PalInxVII, 75. 904, 20. Auf den Sklaren gehen 

\ Pollax VII , 17. auch die Bmchstucke bei Suidas T. 

PallnxX, 91. douv und Uarpokr. T. KoXcoiKK p. 

Siüdas ▼. opTto^. Bekker 114,9. 

d. p. 448. i%) Athen. IX. 595 G. 
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Eioen mythischen Stoff darf man in der Tyrannis (i 
mathlich Weiberherrschaft) annehmen. Von Zeus 
darin einer der Götter^ er habe ^ damit nicht die Himmlif« 
bei der Umlagening der Ranchahlre das Ansehen von 
men Schluckern gewönnen^ einen nngehener grossen 
fang zur Ceutralisation des Rauches im HimmelsgeivölbjB 
gebracht!). Die Frauen aber führten das Regilnent 
tranken ans weit grossem und vollem Bechern als die 
ner2). — bie Perser hatten in ihrer Tendenx viel Af 
lichkeit mit den Bergleuten. Auch hier wurde 
das überschiveugliche Glück des kommenden goldenen 
ters gepriesen , und zwar der stillen Genügsamkeit und 
Arbeitlast des Landmannes gegenüber 3). Den Begriff 
Sinneuglück in seiner weitesten Ausdehnung scheiBai 
Athener an den Namen der in UeppigkeU ser&iei 
Perser seit dem Gewinne der Ungeheuern Beute gekni 
SU haben ^ welche das geschlagene Heer der Erbfeinde 
Hellas zurück Hess. Daher der Titel des Stücks^ wdcl 
offenbar einen Perserchor halte. — Der Pseudo-Her akh 
endlich scheint eine ahnliche Situation zum Stoffe eines gta»] 
zen Drama ausgedehnt zu haben ^ als Aristophanes in 
Fröschen in der Person des Dionysos^ mit Löwenhaut 
Keule versehen^ angebracht hat. 

i 

4. Tdekleidef aas Alben. 

1. Telekleides lebte in der Zeit^ als die Atheitf 
dem Perikles die alleinige Verwaltung des Staats anvertraat 
hatten^ d.h. nach Vertreibung des Thukydides OL 84^ 1=: 
444 Nicht viel später können nämlich die Parabaseuvetss 
gedichtet sein, wo der Komiker mit grosser Elrbitterung übsr 
diese neue Alleinherrschaft von seineu JUitbürgera sagt, sie 
liätten dem gewaltigen Olympier alles übergeben^ was in 
ihrer Macht stände 4): 



f ) Harpokr. t. ßofioloxot pag. 5) XUhn. VI. 960 C VcrgL Fr. 

47, 5. Ritter de Arietouluiiiis Pl«ia ptff. 

3) Athen. XI. 481 B. EnsUth. ad 75 f. 

Oüyst. «', 546 p*i632, 30. 4) Plat. ViUPericl.16 p.llUE. 
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y dvoLkvuVf 

xot^aKkuVy 
dci^f 9vv€nuVf xpdxoqj elpifi^, '^Xovxov x evSou^o- 

yiav TC 
snnen wir also eine ähnliche Stimmung gegen Pen-' 
hl Kratinos^ welchem Telekleides in der Heftigkeit 
blichen Satire durchaus nicht nachstand; denn den 
platten Kopf des Perikies^ welchen Kratinos mit 
I einer kolossalen Meerzwiebel verglich y wählte auch 
ielsdieibe seines Witzes^ und fand zwischen ihm 
m Tischlager für elf Personen grosse Aehulichkeit. 
te er^ sässe der grosse Staatsmann in grosser Ver- 
; ober den Ausgang grosser Angelegenheiten mit 
n Haupte in einsamer Grösse in der grossen Stadt 
eilen aber l): 

»$ bt netpoAij^ Mexaxklvov ^opvßoiK ^oXiv l^ayaxiKkei. 
rer Vers^ welcher das rothe Karfunkelgesicht des 

bezeichnet 2): 

r* Atylvriq yifcxoi? yoypEL ^o^iiivoq ^ov to TtpoqamoVy 
ihl nicht vor Ol. 87^ 3 = 430 geschrieben seiii^ nach- 
iklcs Aegina verwüstet und die Bewohner aus ihren 
zen verjagt hatte 3). Im Jahre darauf starb er 
ich. Die Zeit des Telekleides steht also hiernach 

fest. £r gehörte 9 wie Kratinos^ der konservativen 
n^ und war mit Nikias innig befreundet 4). Ferner 
t er in den Bruchstücken als Gegner des Charikles 5)^ 
ervten aber grossprahlenden Proxenides 6) ^ des Beu- 
iders Androkles?), und des rasenden Redners Dio- 
). Aucir verschonte er die gleichzeiiigcu Tragiker 
rie des Aeschylos' Neffen Philokles 9) ^ ferner Nothip- 

und Euripides^ von dem er sagte ü): 

. ViU Pericl. 5 p. i:S5 E. 6) ScLol. Arist. Av. 1126. 
»dian. dl- diel, sollt, p. 17, 7) Scbol. Arist. Vesp. 1182. 

L''/*n ^tV •!,• rii 8)Schol. Arist. At. 080. Lo- 

V; \- i ^^kS^J"' ^^""^ AgUopb. p.081. 
: :'.Wgl.%'^o^e„ Ö) S*^»^«!. Arist. Thes«. 168. 
toph. Vdgel p.ä7. Bergk *ö) Athen. Vlll. 544 D. 

11) Vita Eurip. l»ei Elmslrv 
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TEUJLLUDCS AMTBI&TlONUf. 

Mm^oAop^ lax httlvo^, o$ <ppvju xi 8päftm maaßif 

Auch dieser Umstand macht Telekleides snm ZmUgrwm 
des KratinoB und Krates^ auf die man ihn auch gewöhai 
bei ciironologiftchen Zeugnissen folgen iissti). 

2. Man hatte nur sechs Komödien von Telekleid«) 
Fonf davon sind uns noch den Namen nach bekannt: 'A^ 
9KTioveqf ^A^^^tciti^f Haio^oc, JJfvrdvu^ ond ZTC^poiS). | 
sechste^ wovon der Titel nicht erwähnt wird^ galt for ■ 
&cht4}. Die Amphiktionen enthielten einen mytUichi 
Stoff^ nmg dieser nun den Attischen Heros Amphiktioa m 
dessen Herrschaft über Attika^ oder den Ursprung' des Ai 
phiktionen- Bundes als NachbUdung des HeUenischea Gl 
tersystcms betroffen haben. Derjenige, weicher die schiai 
Verse über das faule Schlaraffenleben der Vorwelt spricht! 
kann kein andrer als Kronos selbst gewesen sein» Sie tk 
eine sehr gelungene Parodie auf die Hesiodiscbe SebU 
rong des goldenen Weltalters, von dem der Redende sa| 
dess er es den Sterblidien verliehen habe. Ein soU 
Ueberfluss an physischen Uittelu , der den thatenlosen Eti 
bewohnem von selbst sich darbot und sie aller körperlick 
Anstrengung (von geistiger Thätigkeit war gar nicht < 
Rede) überhob, konnte bei der Abwesenheit aller Kraukb 
ten nur gemistete Riesenleiber erzeugen; und mit diesem B 
sultate schliesst auch der Komiker seine Beschreibung: 

ol y ay&pcMTOi "nloveq r^aav Tore xol \uyoi X9^!^ Ti'jfdivx^ 
Kronos selbst und seine Titanensippschaft mussten naturii 
an kolossalem Körperbau diesem Menschenschläge der Um 
entsprechen. Die Amphiktionen können wir uns nur als Cl 
denken. Wie aber der Dichter diesen mythischen Stoff i 
der Gegenwart in Verbindung brachte, ist nicht mehr siel 
bar. Es scheint iudcss, als wenn die ganze Anlage c 
Stucks sowohl den Begriff der Zeit von physischem W 
als auch die dichterischen Bilder von einer glücklichem V( 
weit in einem komischen Lichte erscheinen, und sugletch i 



Raceli. p.l79 Lipa. Vgl. DiBd^rf 3) Srndai p. 5S44 B. Akrl i 

Ariit. fr. p. ^3. drei aus Atbnuiot Mi. 

I) AIIk^VI. iC8 B. 4) Pliryoieh. EcL p.39t Ukc 

4) AllMyM. de com. p. 541, 92. S) AtlieB.Vl. 968 B. 



HBcnradeten BeCriebeamkeit^ der Tollheit der zeiligen 
beri) und der eriHtterten Prozesssacht der Athener 2) 
inatiren wollte. 

S. Die Idee der Lag- and Trugloseu wird durch 
I Samndoog von Küssen 3) eben so wenig als durch die 
iduatsten Tiegel klar^ die darin vorkamen 4). — Die 
rsiode waren .voll von Beziehungen auf schlechte Tra- 
iBer^ mnf Perikles' Liebschaften^ und auf unsittliche und 
rwerfene Menschen. Der bekannte Charakter des Hesio- 
•y als eines Lehrers der Frömmigkeit und der Tugenden 
■ Landmannes ^ brachte vermuthUch den Telekleides auf 
a Gedanken^ einen Chor solcher Personen dem litterarischen 
ümbe s^er Zeit gegenäber zu stellen^ wie Kratinos 
•es Chor von Archilochen mit Biedersinn und Bitterkeit 
mgeslattet in die Orchestra brachte. Pehklcs^ der Olym» 
Bf^ welcher dem Ion von Chios seine Korinthische Geliebte 
hrysilla abspenstig machte 5) ^ konnte neben dem wegen 
iaer SehRngsncht berüchtigten Tragiker Nothippos6)^ und 
sfceo dem kleinen und hässlichen Philokles 7) recht gut eine 
olle haben. Vielleicht war es ein lutriguenstuck ^ in wel- 
iKm dem grossen Staatsmanne liederliche Menschen^ wie 
^xenides nnd Theogenes S); und Schufte^ wie Audrokles 9)^ 
m Seite standen. 

4. Die Pry tauen spielten in der Zeit des Themisto- 
les^ deren Ueppigkeit geschildert ward 10). Der Chor^ wo- 
OQ das Stuck den Titel hatte^ sang von Trinkgelagen und 
reckerbissenll); d^her liegt die Verrouthung nahe ^ das Zu- 
uamenessen und unaufhörliche Schwelgen der Attischen 
Irytanen auf Kosten des Staats habe auch seine komische 
eite gehabt^ und dem Dichter zum Entwürfe dieser Komöd- 
ie Anlaas gegeben. — Die ZTeppol oder Starren cnthiel- 
m, wie die Thesmophoriazusen des Aristophanes^ weibliche 
«kleidungen von lUännern 12)^ die ihrem ganzen physischen 



i) Sebol. Arist. Ar. 989. 7) Schol. Arist. Tbesm. 16a 

9) Pbet Lei. T. aüaM p. fi04, 8) Schol. Arist. At. 1196. 

I. SoU. ead. T. 9; Schol. Vro. Arist Vetp. 118^ 

S\ Poll»X, 68. 10) Athen. XII. &S;i E. 

4J Pollai X, 98. ii) Atheo. XI. AHÜ P. IV. 170 D. 

tf) Alhoi. X. 440 F. Bergk p.3«7. 

6; AthcM. VIIL 344 D. Ii) Athcii. IX. 399 C. XIV. CiSBB. 

11» 



164 iii:rmii*pos aus atuex. 

und geistigen Wesen nach diesen Namen verdienten^ 
der unsittliche Gnesippos i}^ und die bereits der sii 
Reizmittel bedurften 2). 

■ 

1^ Die GeLrüdler Hennippot und MjrtilM avt AOktm, 

1. Hermippos^ ein Sohn des Lysis.S) und Bruder 
Myrlilos^)^ gehörte^ wie fast alle Komiker alten Stita^ 
denjenigen Athenern^ welchen das unter Perikles völlig 
gebildete demokratische Priucip zuwider war^ und die 
Beförderer desselben zur Zielscheibe ihres Witzes nun 
Ob er seinen Grundsätzen von Anfang bis zu Bude 
blieb ^ steht dahin; indess liegt in dem Beinamen kxti 
Hoq^)y wenn er figurlich zu verstehen ist und nicht wi 
einäugig oder schielend oder audersäugig^ d. h. mit 
von verschiedener Farbe^ bedeutet^ eine Art von koroiti 
Anspielung^ die auf Zweideutigkeit des politischen Chanfc^ 
ters hinweist Kurz vor dem Ausbruche des Peloponnc»?^^ 
sehen Krieges Ol. 87^ 1=432, als Pbidias eben im GefiBf: 
uisse gestorben war^ brachte Hermippos eine doppelte iOqÜ 
gegen Aspasia als Frcvlcriu wider den bestehenden Kulup 
und als Kupplerin dos Perikles vor 6). Er, drang jedoch di^: 
roit nicht durch; und Aspasia ward dutch die Thränen dfll^ 
Perikles gerettet Bald darauf^ als Perikles sich der Sparta- 
uischen Invasion mit der Attischen Armee entgegen zu steUm 
zögerte^ obgleich er immer zum Kriege gerathen hatte 7)^ 
benutzte Hermippos die allgcmeiue Erbitterung des Veiki 
gegen den Feldherrn ^ und schmähete auf ihn als einen Feigr 
ling und Satyrkönig, der im Heden ^ aber nicht iu der Ttat 
ein Eisenfresser sei und bald durch Kleon ausgestodien wer- 
dca würde 8): 

BaaiXev 'ZarrpoVj tI tcot ovx &iXa^ 

36pv ßourrd^uvj aXkd Xdfovq ^dv 

wepl Tov ^oki^v Suvovg napixu, , 

_ / 

1) Alben. XIV. 050 A. U) Snidat und Eodok. a. •. O. 

2) Alkfn. XIV. 648 E. G) Plnt. PrricI. o2 p. £69 ü. 

3) Suiilus T. mvpxi7.0i; p.S^4iO A. 7) Thukyd. II, il. 

Eudol.. p. 504. 8; Plut. iVricI. 55 p. 170 D. E. 

4) Saidas ▼. "E^fiunro^ p. l44iS B, Sinteuis p**2i9flr. Vgl. ttboi p. 
Eiidoii. p. 107. 114 N. 4. 
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8ijjfidq oi^ovi KXi&vi. 
le Verse könoeu uiclit früher and nicht später geschrie- 
sein als Ol. 87 j 3=430; denn im Jahre darauf starb 
ikles an der Pest^ und im Jahre vorher waren die Spar- 
sr noch oicht in das Attische Gebiet eingerückt. Die 
nde der Entscheidoog war gekommen, aber Perikles rührte 
inicfat^ sondern gab sich; als lebe er im tiefsten Frieden^ 
■ Vergnügungen hin y die ihm der Anstand erlaubte oder 
h nicht. Das war au arg bei der OrGsse der drohenden. 
khr; und der Drang dieser Zeitumstände gab ohne Zweifel 
i Hermippos' die Idee zu einer seiner vierzig Komödien^ 
SchickaalsgöttinnenCMotpGM); ein. Denn hier sprach der 
*r^ der freiltch nicht aus Mören bestehen kennte^ von 
iffichen Kriegsrüstungeu und Hintansetzung aller weichli- 
i Luxusartikel l). Es ist daher sehr wahrscheinlich^ dass 
obigen Verse, welche gleich dieser Aufforderung zum 
Bpfa m der anapästisdien Parabasenform gedichtet sind^ 
fldben Drama angehören. In diesem Falle- hatte Pe- 
m, welcher darin als Satyrkönig^ nicht als Olympier^ 
Brcdet wird; selbst eine Rolle in den Schicksalsgöttiunen; 
zwar eine solche y die den drohenden Zeitumständen gar 
it gemäss war. Er befand sich hier in lustiger Gesellschaft 
kend und schmausend nach Thessalischer Weise und 
it achtend des Feindes ^ welcher gegen die Hauptstadt 
ickte 2). Seine Spiessgesellen scheinen alle von der Art 
Tragikers Nothippos gewesen zu sein , welchem nur Be- 
ugung des Gaumens zu grossen Tbaten anreizen kann. 
Chor zweifeite z. B. gar nicht y dass y wenn ein delika- 
Schwciticbrateu oder sonst etwas Gebratenes au der 
;ze der Spartaner stände^ Nothippos ailleiu als Altischer 
Jherr den ganzen Peloponnes verschlingen würde 3j. Aus 
Sccne^ wo die frohen Zecher sich um Perikles^ wie eine 
irrschaar um Bakchos (dalicr Satyrkönig) gelagert hatten^ 



Al1ini.XV.CG8A. V{;l.ßergli -2) Arhcii. \. 418 D. 
SO. MeiiiekcT.I|i.«JÖ.T. 2,1 
)8. 5) Athen. VUl. o44C. 
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imtk teueres Zalriiiken domder M&g «achten^ hiba 
BKh ciaig« lambn cfbaltaii)^ wekbe die VenmObmg 
im iBbftk des Stndks oodi BMiir beititigeii. 
tL AoMcr den Sloren sind Toa dm vienig Df•■■^; 

■b finrhtiwirmcT Kemiker der Uten Zdti 
<), mar aech acht nd bekaaal: *A»n^ /on^ 






Sie dealea theila auf BythiBciie StA 
thab aaf B cg f b fn b eitcn der Gegenwart Un. AthenA 
Gebart Sefeit das erste Btiipiel raier aaUreieheo Klwt 
raa Diaaea aas ikerer and aüttkrer Zeit^ in wddm tt 
CifcwlrfL^iaJia der Götter^ areldie der VoIksgUobe mmt 
■it Ihrfvcte bcdadrtcte^ konüsch bchaadek worden 8), Dil 
HaaptroDcB in deai Stocke des Hennippos kMtM 
Zwdfel Zc«s wt einen dicken sdiwangeni Kopfe «d 
Hephistos als Gebortshelfer mit seinen BntliiH 
fif hmh d< liiaiiai i ond Feaersange4). Dil 
Wcken FtJMf n den kr eissend en Getteikönig so philosopii- 
Betracfataagctt. Dahin gehört die Rede über den evfg 
selbst Boräckkehreaden Kreisiaar der Zeit^ dar ■ 
iidi n Gestalt das ganse Weltsystem in skk 
S>. Hephistos, der als bnrieske Figur des Stücki 
nhfiBe Gedanken aicht Tassea kann ond in ihsei 
die aciti^ PhUoeopkie der Athener verhöhnt , wird darin ah 
deadec PatrMi aagcredcC Als Athens in voller RSatoog Im 
d<« nipritrncn Haopce des Zeos hcr\'orspringt^ ondfaupit 
aad laast, nad den Schild achöttelt ond den Speer 
schwingt«^, da giebt ihr der Vater aof der Stdie dai* 
NsHwa Pallas. Speerschwingerin?): 

Oliae Zank nüt Hera konnte natürlich eine solche Gebart 
airiil ablaofea. Ueber ihre awar bcheade aber om ao bitterere 
Iroaie wegen des neugebomen Kindes^ an welchem sie kei« 
aeo Theil haue, sehr eotristet^ beaurkt Zeos 8): 

niriik««. XL 476 A. 480 B. c^. Heeres. TgL Bergbp.S07t 

^ tH7. ««XXfk 

3) Welcktr.$(b«lmlMfl8Sa 7) Pk«t Lex. p.ei^aBMidb Per- 
lt ». 47a ees. Vgl. Gaitr^rd n Suümm t. 

4) Vgl. LsluMk Df«r. aui. VIII. ^ ^o{ ^ <M5 G. 

«) Sl»b. Ikl. fhjn. T. I ^ «S a> Elym ■. p-tiO, «• 
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aber AibeiMi - trote ihres kriegerisdien Anzuges aufangl 
kewondenuigswardigste Kunstfertigkeit in allen hausli- 
I Adbeiten^ nameotlich im jSticken und Weben i)^ zu 
rickein ^ da hört aller Groll auf^ das himmlisohe Ehepaar 
6hQt sich^ und findet WoMgefallen an der dem Vater 
idist stehenden Tochter. 

S. Ueber dieEurope ist nichts zn sagen 2), Die Ker- 
»•n^ wie sie in der Herakles -Sage als berüchtigte 
Der vorkommend)^ eigneten sich ganz gut für einen 
isdieo Chor. Verschrien wegen seines Gesindel^ war 
ütben der Kerkopen - Markt 4). Daher hatlp ein Kerko- 
»Chor in der Attischen Komödie eine lokale Beziehung 
ward auch nadi Hermippos von Plato5) und Eubulos 
ler erneuert Bei dem letztem waren sie die Gefährten 
Helfershelfer des Herakles^ welcher in einem Bruch- 
ka seine Abenteuer unter den Esshaufen der Böotier 
UtC). So konnten nun die Kerkopen des Hermippos 
von Beziehungen auf Attische Personen^ wie Hieroklei- 
u. a. sein 7)^ und doch einen mythischen Stoff behandeln. 
Kerkopenstreich war z. B. gemeint^ wo es von einem 
enaonten hlessS): 

)^fnxriS* öivov nav<rikrivöv hmidv v(f>UXeTO, 
I Dionysos wurde in diesem Drama gemeldet ^ dass die 
en ihm kleines und mageres Rindvieh opferten^ magerer 
Lieotrophides und Thumantis 9). Solche Sceueu mochten 
die Götter enthalten^ welche Hermippos als beson- 
s Drama auf die Buhne brachte. Es sind daraus nur 



Darauf geben die Vene in Bek- 
Asecd. ^.404. 461. 
Das einzige Fragment bei Sni- 
ayieCv giebt keinen Aufscblnu. 
Enrope schrieb aach Eaba- 
itbeii.X. 417 C. 
ObenB.I p.412y woTondeni 
rächen Gedichte Kf^OKB^ ge- 
ben wird. Vergl. änidas t. 
3jrt{ und T. Eij^i3aT0(. Plnt 
lal. et am. 18 p. SO C. 



4) Eustatb. ad Odyss. j3', 7 pag. 
1430, 5i$. Lnkian. Alex. $.4. Ln* 
beck Agiaopb. p. 1303 f. 

8) Meineke T.l p. 176. 

6) Athen. X, 417 D. 

7) ,Hesych. t. xoXoxo^o^OseAsioi^^. 

5) Athen. XI. »02 E. 

9) Athen. XIL ^i B. Scbol. Arist. 
Ar. 1406. Enstath. ad II. i^/', 78. 
p. 1988, 43. Sttidas ? . K.tQ!%^o(pilh;^, 
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noch zeha Bracbstueke erhallen , welche meistene von fiber- 
miseiger Trinklust l) , von Wärfeispiel 2) ^ und andern Spi^ 
lenSj, von verpfändeten Trinkgeschinren4), vom KanTe ci-iN 
ner Lampe 5) , von rauschender |Üappermosik 6^ ^ veraralUiil 
an den Tänarie»?}^ und von dem «ner gepuderten Kart- 
trigerin an den Panathen&en gespielten Streiche 8) redi» 
•Das alles passt recht gut auf das tolle Getreibe und anf ia 
Gaukeleien und Gaunereien, denen die Feste der Götter i 
Athen sur Folie dienen mussten. Bei näherer Ansicht bnuh 
der Ruf der Heiligkeit auf wie ein reifes Geschwür 9): 

4. Eine Begebenheit der Gegenwart scheint in dtt 
Phormophoren oder Hattentr&gern drmmatisirt wir*^ 
den EU sein. Athenios führt S3 heroische Verse des B«- 
mippos an^ worin der Zusammenfluss aller Produkte des Ast« 
landen auf den Attischen Markt von der Zeit abgeleitet wiri| 
seitdem Dionysos das weinfarbige Meer befahre iO). Db 
Verse selbst sind eine Parodie auf den Homerischen ScUbf 
katalog und haben dem Hcrmippos einen PbUz anter den PA- 
roden verschafflü). Nun wird aber ein einxelner Vers jener 
Parodie aus den Phormophoren angeführt 12^^ so dass über 
das Drama ^ aus welchem dieselbe stammt^ kein Zweifd 
obwaltet. Ferner dürfen wir auch zwölf andre Hexameter, 
worin Dionysos die besten Weinsorteu* beschreibt i3)^ als 
aus demselben Drama entnommen betrachten. Aber das ist 
auch alles I was wir von den schon ihrer Form wegen sehr 
merkwürdigen Phormophoren wissen. Die übrigen Citals 
daraus lassen uns über den Inhalt ganz im Dunkeln. Die 
Zeit der Aufiuhrung fallt ^ da Sitalkes als Bundesgenosse 
der Athener darin vorkommt^ zwischen OL S7^ 2 und 88^ 4, 

& Was die Brodhäudlerinneu oder Backerwei- 



l> AtkcB.X« 4iQF. Brrgk p. 9) HerodUan. de mUL iidU bm. 

517. n> 10. 

^\ <^aI ArUi Vmb üll^ ^Ö) AtheB.1. S7 D. E. 

^ n .1 IV lÄ "J Alfc«. XV. 699 A, Wel..4 

5) PaiUUX, lÄ j^ pr«ecip«ii p«r«d. Uan. leripa 

4) Alli«i.\l. 478 C. p«a. 31. ^^ ^ 



:i^ rbot I^i. v. «^tASc p* 539» 21. 12) V.iO bei Uayck. t. Aio^ /Sc- 

i\) A\\um.\\\\ CS6 U. >.cirot. Bekkcr Aaccd. p. 82,19. 

71 Mcpk B;t i.Taircuap.65l. iS) Alkciul. 29 £. MeiRcke T. 

N^ Scli«l. Ansl«pk. A«. loaO. 2.1 p.410. 
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^r ankiigt^ so war darin viel von dem berüchtigten Volks- 
äincr HyperbokWi einem vonnaligen Lampenhändler^ die 
IWe^)« Dieser stammte aas einem dunkeln Geschlechte 
mt PeriÜiöden2)^ unter denen sich viele Aasländer befan- 
IsiS). üeber den Namen seiner Matter^ die den Komikern 
lIsnüaDs snm ewigen Gespött diente^ war man im Alter- 
ÜHM nicht einige da er sich in keinem Drama , wo ihrer 
Ivwilmiiog geschah^ vorfand 4). Sie selbst war aber eine 
W Uk mt wa, die vielleicht auch einen Trödelkram hatte 5). 
Ihr sowohl als ihrem Sohne legte man eine barbarische 
jAoBspracfae des Attrschen in den Mund^ und liess sie auch 
soloke Sprachfehler machend). Ihr zur Seite stand 
gleidiartige Chor^ womach das Drama benannt ward. 
Sjle Handlung desselben scheint sich um einen Prozess ge- 
4Mil sa haben ^ welchen der eines bedeutenden Diebstahls 
imgeklagte Hyperbolos auf einen gewissen Peisandros , der 
desshaib auch den Namen Packesel erhielt?)^ mit gluckü- 
dMOi Erfolge zu w&Izen wusiite. Hierüber sehr erfreuet^ 
gßh üe früher 

m irasrpd xal vcunrnpini xal Tuinpcuva^y 
«■geredete Mutter ihren Pank für die Rettung ihres Sohnes 
an erkennend): 

(pipe vvv dyr{KiMi *tovq ^zovq low ibra^ 

xal ^^uaardü tov thevov arearaa^vov. 
8. Die Gaubewohner oder Zunftgenosseq be- 
huideUeo^ wie das gleichnamige Drama des Poseidippos und 
^die Demen des Eupolis^ höchst wahrscheinlich ein politi- 



I) Schot. Aristopb. Nab. &I8. {>£». d. Act. tociet. Gr. Ups. Vol. I. Fase. I 

Don Uemippo« oacb Eupolis uad p. 127. 155. Berffb bat (p. 512. 

PbryBicbot drn too den Komikern 515) den Namen AoxQ oder Aoxt- 

ftrmlicb xerritsenen lljperbolos nocb XQ aus Scbol. Arist. IVab. ool, Ile- 

cinaal zerrissen babe, bemerkt Ari- sycb. ▼. Aoxixö herausgebracht, 

slophanci selbst, Kub.5IK>. Ein Dra- 5) Darauf scheint 7E>.^0}CO>^rp bei 

ina unter dem Titel Hyperbolos PoUux Vit, 198 zu gehen. 

(Schol. Arist. Thesm. 808) schrieb G) llerodian. de sollt, dict. p.20. 

Plato. Vergl. Fritzsche zu Arist. Hesycb. T.Aoxix(5. Atbenlll. fl9C. 

Thcsm. p.5lS. 567. 7) Schol. Arist At. 1öö5. Fritz- 

3) Flui. Vita Alcib. 15 p.fOO F. sehe ad Thesmoph. p. 514 f. Acta 
5) Pbot Lei. pag. 417, 15, aus Societ. Gr. Lips.l, 157. 

Epboros. 8) Pollux VII, 202. 

4) Scbol. Arist. Thesm. 1175. Vgl. 0) Bekker Anecd. p. 528, 2ö. 
F r i t zs c b e zu 840 p. 525, nnd in Saidas ▼. d'fi:la^^ 
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aebes Thema i). Die Soldaten endlich acfaüderUi 
JUannsnocht eines Auiechen Heeres, wie es m Anfti^i 
Peloponnesischen Krieges erscheinen mochte, ab Pi 
Muderte ins Feld zu ziehen. Söldner au^^Abydos ani 
andern Asiatischen Städten, wo die Prachtliebe nnd 
keir zu Hause war, bildeten den Cber, hm dessen 
Jemand ausrief 2): 

XO''^P9 o 9uxn6yTiov arpart^M^ xL npaTTifaty; 
Td yiv itpoq i^v fiaXaxco^ ixtuv dxd aoyLoxoq, 

Nach .dieser kurzen Charakteristik beselclinete ein 
den Abydeuer, was für einen Mann die Uniform ans 
gemache habe 3). Solche Helden müssen jetzt das Kotl 
Spiel aufgeben, ihren Pokal an den Haken hingen 4) 
ihren Schaafpels im Felde als Backtrog gebrauchen S), 
sich selbst an das Ruder setzen 6). Sonst trat noÄ 
Sklävenhfindler in diesem Stucke auf 7). 

7. Weniger bekannt als Hermippos ist dessen Bi 
Myrtilos. Dieser schrieb nach Suidas nur zwei 
Ivcavinavt^ und "^ffUTB^ Von dem letztern, worin effeshl] 
lotriguen und Liebeshändel entwickelt wurden, hatw 
kehl Wort erhalten. Unsre Kentniss der Titanopane iM 
besdiränkt sich auf drei Notizen, Der Dichter spottete iui 
über die geschmacklose Prachtliebe der Megarischen GhK 
regen, welche gleich bei der Parodos des Schauspiels pv* 
purfarbene Decken auszubreiten pflegten 8). Femer berihrti 
er die Gewohnheit der Hellenen, stillschweigend vor im 

m 

Heroentempeln vorbeizugeben 9). Dieses gilt nun auch be* 
sonders von Pan, wenn er in der Mittagsstunde voa im 
Jagd ausruht; dann wagen ihn die Hirten nicht zu störai^ 
weil er zum Zorne geneigt ist iO) , 

1) Die 10 kleinen ßracbstficiBe (Q PollaxX, ISI. 

(MeinekeT.S,! p.582(ff.) liefern 6) Heiyeh. t. nauxrop. 

in allgemeine Notiien, am dartnf 7) Crnmer Anecd. Ozna. T. I 

eine Vermuthnna des Inhalts in grün- p. MS, 90. 

den. S) Atpat. ad Ariatot. EtUc Nh 

i; Alben. XII. SU F. Dobree com.lV, 3. Vgl. Meineken W- 

AdTerf. 11.339. Vgl. Bergk p.324. lem. p. 383. FrHiicke in d. Act 

3) Alben, a. O. Societ. Gr. Lipt. I, i p. iSa 

4} Alhrn.XI,480E. Scbnl. Aritl. 9) Scbol. Aritt At. 1490. 

Pas 1340. tO) Tkeokr.l, 18. 
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ml ci ad fpnieta X^^ ^orl pii4 leo^ipra». 
kMi in den Titanopanen audi eine Bbtter anf der 
^ yermuthUcb ab Beweis einer Luge l)^ vor 2). Alles 
giebt über' den Titel des Stucks keinen AuTschluss. 
fibrigens Titanopan eben so gut als Hermopan in 
Hdlenischefi Mythologie vorkam^ wissen wir aus andern 
n 3). Der Stoff des Stücks scheint also mythologisch 
sn sein. 



6. Alkimeaet «ad PluloBides •«• Atkee. 

t- !• Wir erfahren durch Suidas^ dass es ausser dem 
|||bagiker Alkimenes aus Blegara4) auch einen Komiker die- 
iw Namens ans Athen gab. Aber sonst hat sich keine 
pMUge sichere Notiz von ihm erhalten. Unter den Werken 
pbs Alkman fuhrt derselbe Suidas5) auch Koh^fißticraq^ d. h. 
iaucherinnen oder Schwimmerinnen an. Ein solcher 
Vkel passt aber nicht für ein lyrisches Gedicht^ selbst dann 
\f wenn wir annehmen^ dass der Spartanische Lieder-» 

die Schwimmübungen seiner schönen Landsmänninnen 
besangen hatte. Daher leidet es wohl keinen Zweifel^ 
durch irgend eine Namensverwechselung Alkman zum 
^ycrfasser der Schfiimmerinnen gemacht worden ist Glück- 
»rweise steht nun an der einzigen Stelle^ wo der Urheber 

Gedichts^ welches dem Titel nach zu urtheilen offen- 
ftar ein Drama war, sonst noch genannt wird ^ nicht Alkman^ 
Mndem Alkmanes 6). Hieraus hat man Alkmäon gc- 
■acht 7)^ der doch immer noch kein andrer als Alkman 
ist, und dieser soll nun einmal keine Schwimmerinnen be- 
Bongen haben. Höchst wahrscheinlich muss man also unter 
diesen Umständen die Vefknuthung finden^ dass Alkimenes 
der Verfasser der Schwimmerinnen war8)y die keineswegs 
m den mittelmässigen Erzeugnissen der komischen Muse zu 
zählen sind^ da Tynnichos^ jener von Plato so sehr bewun- 



l)aiittclierlic1iza Herst. Od. S) Said. t. 'A>Jc|Litti^ pap.203 A. 

n, 8, I. Atfleger lu Tlieokr. IX, Eadols. p. 60. 

aa Xll« 35. C) Plolem. Ilepbaest. p. 30 ed. 

«) Ponaiir, 110. Ronlez: ra< bs KoXvfiiSoaa^ 'A>.- 

5j BekkerAaecd.p.HOS.Alepfa. x^xdvov^^ ohae Variante. 

Ojx. T. 'Axa^av. 7) Welcker, Alrm. fraffm. p. 0. 

4) Obea p.SS N.3. 8) Ueioeke T. i p. 101. 
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derte Pianendichteri), dieselben so lieb gevronnen bttte| 
das« er eich selbst des Nachts im Bette von ihnen nidt 
trennen konnte 2). Tynnichos aber war ein jüngerer Zeit- 
genosse des AeschyIos3)^ und bluhete noch hinüber in das 
Zeitalter des Sophokles undKratinos; daher konnte sein fast 
verschollener Name keinen andern Pbtts als diesen finden 
S. Etwas Befriedigenderes lässt sich über Phil onides 
sagen 4). Dieser hatte einen Sohn Nikochares^ dessen Bläthe 
mit der des Aristophanes zusammen fiUlt$). Daher ist der 
Vater zn den Vorgängern des letztem zu zählen 6). Er 
stammte aus der Attischen Ortschaft Kydathenäon?)^ und 
gehörte demnach zu der Pandionischen Zuuft8). Nach Sm- 
das soll Philonides früher ein Walker^ nach Eudokia aber 
ein Maler gewesen sein 9). Ferner finden wir Philonides unter den 
Schauspielerndes Aristophanes 10)^ d. h.^ wie wir aus mehrem 
^ andern Zeugnissen schliessen müssen^ Aristophanes Übertrag 
als jüngerer Dichter entweder aus Furcht , oder^ weil er das 
gesetzliche Alter noch nicht erreicht hatte ^ dem Philonides^ 
seinem altem Demosgenossen ^ die Aufführung seiner ersten 
Komödien neben Rallistratois. Da nun SLallistratos von den drei 
Dramen^ welche vor den Rittern gegeblen sind^ den Zechern 



i) ObeoB.i P.33N.S. Benies S) Soiaai t. Kixoya^^ ^^S» 

sa l*tolem. Uenh. p. iiO. ^ B. Endolup. 3ii: ^ikov^bov roü 

9) Ptolem. Hepbaett p. 30: ta^ xofuxov, 'A^rpfaXoq^ xo^iko^, cv^- 

eine Verbcuening Ton Vnlesint «e^«*©^ 

ift, meistens TvpovIxov «d« Tv- 7) Steph. Bju r, Kv^oJ^aiOT. 

Vgl. Menage nd Üiog. La. 11,42. . ?) ^.*f« r^«J&??>* jeaoch nnck 

4) ücber PUilonides bat Gnst. *>«* ^««^■» p- 3S1I C. die Vnrianle 

Rnd. Il.now ausfahrlicb geban- r?««ej^ (Endoh, p. 428) in der 

delt (Excrcitalt. in Comicos Grae- Ausgabe ?on Gaisford. 

CO«, Halle 1850. p.l-< 31;. Suidas 10^ Vita Aristopb. pa||r.tt4j;, 20 

(w. 4>iXovi^i;4 p. 3811) Ter wechselt Bleineke:^ {fKOXQtrak 'Aptaro^d' 

ihn durcb Verweisung auf den Ar- vov^ KaXAiOTPOTO^ xai j>iXc»r*- 

tlkel aKai^evroi mit einem jfingrm di7<, iV ov ilSibaaxB ra ^^a/uora 

Philonides, welcher gross ab er dumm iavroVy ^ta ^v ^ikcnnSov rd di^ 

%\-ar uud nnsittlicb lebte (Bergk iiOTixa, ^ta Si KaX>vMrr^arot; ra 

p. 400flr.). nieser führte den Bei- MiQTty.d, Vgl. Anonym, de com« 

namen einet Kamels. p. ö57,3.Scboi.Aristop1i.Vetp. 1018L 
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rlomem und Acharaero^ die beiden letzten anter Aristo- 
es' Namen gegeben hat^ so Tallen die Zecher dem 
Niides zni)^ welcher auch die Frösche^ die Wespen^ 
Proagon und Amphiaraos für Ariatophanes auf die Buhne 
hteZ). Dass aber dieser erfahrene Freund des jungen 
tophanes der Dichter Philonidcs war^ lernen wir durch 
insdruckliches Zeugni88 3). Die Zecher des Aristopha- 
•ind aber 01.88^2=427 aufgeführt worden 4). Damals 
I also Philonides bereits ein Mann von gesetztem Alter 
esen sein, der selbst Dichterruhm . genug besass^ um in 
;m Namen für einen, Andern^ der noch zu jung war^ 
1 Chor vom Archon zu erlangen. Er scheint auch dem 
tophanes sein ganzes Leben hindurch befreundet geblic- 
xu sein; denn zweiundzivauzig Jahre nach den Zechern 
hte er für ihn noch die Frösche auf die Bühne 5). Wei- 
ässt sich aber seine Laufbahn nicht verfolgen. 
3. Von Philonides' eignen Dramen sind nur drei den 
In nach bekannt^ Ko^opvoi^ 'A^rifi^ und ^iXiroupog ^}. 

dem letztern ist kein Wort mehr vorhanden. Es bleibt 
iC ungewiss ^ ob Philetäros als Eigenname oder als 
nüiterbiid eines Freundeiiebhabers zu verstehen sei. Der 
[ kommt unter den Stücken des Antiphanes^ Amphis^ 
iochos und Hegesippos wieder vor. Diese Wiederholung 
et auf ein beliebtes Charakterbild der mittlem Komödio 

welches Philonides zuerst aufstellte, ohne desshalb 
li zu dieser zu gehören. — Von dem Wagen ist nichts 
er zu sagen, als dass der Dichter vielleicht dadurch au die 
*n Zeiten der Komödie, wo man vom Wagen herab iam- 
le Ausfälle sich erlaubte, erinnern wollte. — Die Ko- 
rne sollten nicht etwa den Bombast des tragischen Spiels 



Scbol. Arist. Na1>.5Sl erwähnt S) Argvm. Ran. Vcsp. et Ar. Vgl. 

beide , Pliiloniaes und Bnlli- Bänke de Arittopb. vita p. CC Vlll. 

>t, in Bezug aaf die Zecker CCXVI. GCXXXVl. 

ra^^r^). Aber dietes isl unge- 3) Sckol. Aristopb. P]at. 170. 

denn was von den drei ersten 4) Vita Arislopk. Schol.Ban.iS04. 

en des Aristopkanet hfitte ge- S) Argum. Ban. ibt8d/Pri ijtl 

werden sollen, das hat der KaXXtot; rov juera 'AvTi-^iviij bioi 

. in Bezug auf das allererste <l>i>.oW^ov ti^ Ayvaia, So lautet 

t. Zwei Stellvertretern ist we« jetzt diese Stelle bei Dindorf in 

ns eJu einzelnes Drama nicht der Ausg. Oxou. 1858. 

eben. C) Suidas v. und Endok. p. 428. 
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ptrödjren^ Bondern Leute von den Sdilage des Hw riUiei rf; 
darstellen^ weldier wegen seiner Gesdineidigkeit aodligtf 
samkeit in die Meinungen der versdiiedenstea pelidschtf 
Parteien vorzugsweise der Kothurn hiess, weil diese Fsüi 
bedeckung von beiden Geschlechtern getragen ward md-wt 
beiden Füsaita passte l). Als Aristophanea die Frösdie gai^' 
war Tbcramenes als schlauer Achseltriger^ der nie jedotf 
Winde su segeln verstand, schon hinlingfich helunadt^ 
Anfangs den Interessen der Volkspartei ergeben^ gio; er 
bald zur Oligarchie über, und vermochte hier viel, di er 
ein Mann von Beredsamkeit und Einsicht war 3). Ab er 
aber merkte, dass sich die Oligarchie nicht länger befaaoptca 
konnte, schlug er sich wieder sur Volkspartei ^ und nonlt 
endlidi als einer der dreissig Tyrannen den Giftbecher üii« 
ken. Bei seinem ersten Uebertritt sur Oligarchie nahm b« 
Philonides Gelegenheit ihn als Kothurn su beseiehneoi)^ 
und war vielleicht die Ursache, dass dieser Beiname fa 
für immer anhaftete. Das Drama scheint daher swiscta 
OL M und 94 , auf alle Fälle noch vor den Fröschen to, 
Aristophanea aufgeführt worden zu sein. Die wenigen Bmcb« 
stücke 5 ) gewähren keine Einsicht in die Handlung ißt 
Komödie. Den Charakter der Kothurne oder politischen Füehw 
nach den Begriffen der antiken Diplomatie bezeichDet fol- 
gender Vers 6): 

r . 

7. Lytippof vimI Ralliat aot Atlm« 

1. Als Zeitgenosse des Kratinos und Vorgänger (bf 
Aristophaues erscheint Lysippos in einer sehr verstümmellM 
und schwer zu ergänzenden Inschrift, worin sein Sieg nit 
einer sonst nicht bekannten Komödie KaTa;(^i^ai, d. h. Schmiß 
hu n gen, auf die Dionysien des Arcbou Antilochidcs OL 66; 

I) X«nopli.lleIleB.lI,5,51.Schol. fffgen bei StobiM (Flor. IX, Ü 

Aristoph. Ran. 47. XXXIll, 7. XXXV, 6; für PbiUr 

3) Aristoph. Ran. 541. 965. pidct oder IMiilemoa sn tlch^ 

3) Tbukjd. VIII, 68. Vgl. Hanow p. f 8. 

4) Bekker Anecd. p.ICK): ©l^ .. Athen VI. M8E.«47E. XV. 
camvrj^i T^ xXijrixvi.. *jWÖ,< yO^'p p^„„^ X, 115. öekkcf 
Kodoppoic. wo meineke (Com. fr. . . »« ... ' 
T. 1 p. 105; mit Recht *i).oi.i*,« *"'«''• *''• "' 
Mtrifirt bat. PhilMüact Mlieiat da- 6) Pallas IX, S9. 
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I& «ngeseUt wirdi). Endokia nennt ihn irrihunifi«k 
Tragikers), Er gehörte mit Kallias sn denen ^ weldbe 
•nichtigten Opferpropheten Lanpon durchzogen 3). Auch 
L rfUese Thataache wird die Zeitbestimmung der ge« 
Mu Inschrift bestätigt. Lampen aber kam indenBak- 
II des Lysippos vor. Dieses Drama haltte Athenäos noch 
lieh und excerpirte daraus eine Stelle, aus der wenigstess 
handebide Personen^ ein Vater^ ein Sohn und Hersioo^ 
recheinlich der Diener^ herrorgehen 4) : 

^Eppov, Ti iarrif na^ ^ofiey; B« Ti V äXh) y\ ^ 

«Sosrep Toy olvov Totf 3«epo«^, no&tudvtM. 
b die Verwickehmg der Handlung ist hieraus nicht sa 
iheii. Dass dieselbe an einem Bakcfaischen Feste spieito 
I dass der Titel des Stucks . vom Chore hergenommen ist^ 
Ü sieh ohne Weitres annehmen. ' Bakcbischcn lohaHs 
r aoch der nur von Suidas erwähnte Thyrsokomos des 
iippos. Unter den Bruchstücken ohne Angabe eines be- 
SMlea Titels ist eins wegen der Vertheidigung des Diclv- 
^ gegen falsdie Beschuldigungen räcksiehtlich Benuteosg:* 
ttder Gedanken merkwürdig 5) : 

2. Der Athener Kallias bluhete nach einer allgemein 
I Angabe kurz vor Strattis 6) ; aber wenn man die Zeil 
MUier berechnet^ so war er schon vor Ol. 87^ 2=431 als 
(hier bekannt^ in so fern Sophokles und Euripides damals 
:h dem Muster seiner sogenannten grammalischen Tra- 
die die metrische Form ihrer Dramen einzurichten anfiti- 
dT). Diese grammatisdie Tragödie war aber ein drams- 

) Boecich Corp. Intcr. T. i einM Bcioamfii des Dichten selbst. 

ttS. Bergk p. 145. S; PolluiVll, 41. Andre Citate 

I) fiadok. p. 282. Suad. T. Av- sind bei Piiot. Lei. p. 498^ 4. Uc- 

co( p. 2367 C. bezackt sich auf sjch. t. ßovÜio^, Das «chönsic Frag- 

fs&os und hat den Zosatx r^a- mrnt bei DibSarchos (Bto^ "BXXa- 

k »ichf. Bei Endokia haben sich do< ia Grenze r's Melet. 111 p. 183> 

er wokl nur die Abschreiber enthält ein Enhomion aur Athen. 

Tt. - 6) Athin. X. 453 C. Welcher 

) Athen. VIII. 344 E. (Rhein. Mus. 1835 p. 149 ff.) setzt 

) Athen. III. 124 D. Andre Bruch- die RfülKe des Kallias in die Zeit 

ke drr Bakchen finden sich bei drs Archoa Eukleides, also gleich« 

aslll, 77. 89. X, HO. 134. atntig mit der «ics Aristophanes Ol. 

b. Btz. ▼. QeaatOJa, DenSvD- 94, 2 = 403. 

fi(K hält Bergk p. 144 för 7) Obcti B.3,1 p.598. 477. 
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Ittcbcs Machirerk ganx eigner Art Wamm es der Dichter 
eine Tragödie oaDnle, ist nicht reeht klar. Ffir Ae BürnA 
war es nicht hereehnet Die S4 Badistaben des loniadMa^ 
Alphabeta bildeten darin den komischen Chor. Der Prthg ; 
aiUte aie der Reihe nach in lamben muf^ ohne Zweifdfli! 
die Paiabase voranbereiten l) : 

^Ejott äh^j ^r^'A» ycMiuiLf Ukray ^tov icauf d, 
4ir^*» i?vB, S?^*» iora, xasnra^ Xct^a, ^6, 

^I, ;(! Tf TÖ 1^1 et^ TO o. 
Der Chor buchstabirte in swei Theile getheOt^ d. h. in aih 
tistrophischer Form, alle Konsonanten mit den aiebcn Va* 
kalen der Reihe nach sn einfachen Sylben Eusanunsn. Dii 
erste Strophe lautete: 

Die Antistrophe hieran war genau in demsdben Metrmn ni 
Melos : jäuua äkfa ya n. s. w. Solcher Strophenpaare folg« 
ten acht nach einander mit der Epode ^Z SihpaL -^ u. s. w. 
Nun ist es fast unglaublich^ dass ein so unpoetiscbes Spid 
einen so bedeutenden Einfluss auf die Form der Tragödt 
ausübte^ dass selbst Sophokles uud Euripides und alle ao- 
dem Tragiker dieses Buchstabeudrama uud die darin nie- 
dergelegten metrischen und rhetorischen Regeln sich soa 
Muster genommen haben sollten^ wie die Grammatiker be- 
haupten. Und doch muss die Neuheit der Sache ^ so ge- 
ringfügig sie uns auch vorkommen mag^ Aufsehen erregt 
haben. Es war ein Fortschreiten des Buchstabenchors vm 
einzelnen Zeichen zu Sylben ^ mit Hülfe der sieben Vokilci 
die noch ein Bruclistück in eben so vielen Trimetera auf« 
zälilt. Auch das in den Tragikern oft wiederkehrende S^; 
die Buchstaben eines Namens ihrer Gestalt nach zu beschrei- 
ben ; führte Kaltias zuerst ein. So liess er z. B. eine Frao 
den Chor aureden^): 

Kr CD 7cep, (d yxvaCiia^ aXV ot^oZ, (j^tXoi^ 



i) Athen. X. 4o5D. Vgl. Wel- S) Sckol. Arittopb. Eqv.SSG. 
cker a. a. O« 
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ip-Ypoimtofn cr(p<Sv xoUvo^l ä^ßpo ßpicpovq. 
op^ ftaxpa f^pof^if Wir ix rowniq ^aii^ 
]uatfd napccrräi/ htariptal^ev vTtria. 
itnvta anfxXo^y Ttoiau; ij(&v ^fayifk^ 8vo, 
. Kalliiis' Vater Lysimachos war eia Biosenflechter; 
haftete dem Sohne, vennuthlich durch den Witz der 
^ besonders des Kralinos y welcher in keinem freund- 
lichen Vernehmen mit KalUas gelebt zu haben scheint l), 
Spitsoame < ^xoivUav , Binsenspross ^ an 2}. Was ihn 
die Kreaturen der Perikleischen Zeit^ welche freilich 
alter Komiker gelobt hat^ aufbrachte^ wissen wir nicht 
. Hit Kratinos und Lysippos sog er den schon öfters 
Opferpropheten Lampen als Leckermaul durch 3). 
entging als Lehrerin des Perikies seiner Schmih- 
i|^t4). Mit Kratinos fiel er über den Tragiker Ake- 
herg welchen er als Ausländer Sakas nannte und von 
sagte^ die Chöre hassten ihn 5). Auf den Tragiker 
dichtete er die Verse ^) : 
A«' Ti^ apa xoiq MeKai^Lov T9 ^aeoiiai} 
B« ovq äv fUkXurra 'kevxonpmxrovq dqiBri^ 
Eoripides aber legte er zur Last, dass Sokrates das 
an seinen Tragödien tliue. Jemand bewunderte näm- 
: Ikk das Feierliche und Erhabene der Frau Tragodia ^) : 

yVotwol sie antwortete: 

AUe diese Ausfalle k^men in einem und demselben Drama^ 
in den Gefesselten (ILeSfjraiyy vor^ welches also noch 
mar Zeit des Perikies im Anfange des Peloponnesisdien 
Krieges gedichtet sein muss 8}. Vielleicht gedachte er hierin 



r 



I) Sekol. Aristopli. Eqtt.Ki6. 5) Athen. VIII. 544 E. Bcrgk 

S) Soidat T. KoXX/a^ p. 1957 A, (p. 116) citirt Athen. IV. p. 844 E. 

Bergk neiat p.il5 der anladifche Doch solche Unrichtigkeiten find 

ffeflMt axotviov (oben B. 3,1 p. bei ihm sehr k&ufig. Gleich daf 

906 t) fei nach dietem Spottnamen erste Citat des Buchs ist ein Fehler. 

acs Rallias benannt worden. Rra- 4) Schol. Platoa. p. 591 Bekker. 

^■■i sprieht freilich (bei Hephaest 5) < Schol. Arlstoph. Ar. 51. 

p. 98, i. Fragm. T.S,I p.l95)Ton C) Schol. ArUtoph. Ar. 151. 

dlcB erbfirmlichen Melodien des Schö- 7) Diog. La. 11, 18. 

»iom. Aber der vo^ioq ayoiviav ist 8) Citirt werden die Th^iteu ans« 

npvcit iJter (Plnt. de mos.' 5 und 5), serdero noch ron PollnxVII, 115. 

weaigstens Aller als Pindur. £tym.M.p,501,55.AlkeB.lV.176F. 

IU^2. 1« 
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der ahca gnieo Zeit des früheren Lnstspicb i). Sein Veiy 
wshiiiM xn ProUgoras, welcher seit OL 84 in Alben dipt 
' RheUMik lehrte und ohne Zweifel auch den KalUas zn wA 
Bca Scfanlera zählte, berührte Eupolis in den Schmeicb- 
IcnSj, welche OL 89, 4=481 in die Sceoe gingen. Wi»' 
luge er gelebt , ist nicht bekannt Die späteste Spur seisfl 
TUtigkeit findet sidi unter dem Archen Eukleides OL M^ ; 
t=403; wo er gegen den Rhetor Aristophon auftrat3). 

4. Ausser den Gefesselten sind aus Suidas aoch 
fmä DranwntJtel des Kallias bekannt: Aiyinrtoq^ 'AToIoyq^ 
KxTjüSfXf^^ BaTpa;roi, ZyoXdiovreg, Von diesen konasCB 
Atalante-i) und dieKyklopen auch sonst vor, dienkri- 
gcA drei aber nicht AtaUute ist seit Epichannos von füoC ' 
Dichtem wieder auf die Bühne gebracht worden, dme itm 
■an in jedem einzelnen Falle ermitteln kann, ob die Arki- 
Ascbe Ebcrjägefin oder die Böotische SchnelUäuferu\ genriat 
ist Die Eyklopen schilderten wohl keine andre als die 
Homerische Scene. Die vielen Speisen, welche in des 
Bruchstucken anfgesählt werden 5), deuten auf grosse Schien- 
mer hin« wie die Sage die Kyklopen auch sonst darsteltt. 
Melleicht liess der Dichter sie den Kottabos spielen 6} oad 
nach Ionischer Weise leben?): 

l'ebrigens legten andre Kritiker diese Komödie dem etwu : 
später lebenden Diokles bei 8). ^ 

1. Die BlQthe des Atheners Aristomenes wird um die 
Zeit des Peloponnesischen Krieges OL 87, 1=438 gesetzt 9). 



i y Alkn. II. S7 A. 6) Athen. XV. 667 D. 

«^ Aikrm. 1. "25 E . Tpl. mit PUL 7) Atb«. XU. 514 F. Zwei m- 

Svmp. MU I. p.GWA. Eapol. j^ CiUt« «ai dem RykUpca in. 

fracn. p. 1:27 Raolicl. oJer pag. am tick bei Pallox umd Snidaf f. 

AXH M r i ae k e. dpa/t^ p. 559 C UebrigeiM koMi« 

5> Njick drr grwiü rickkigea ,Jek' hier wieder die Syrakniiicke 

KHiraJalioD Sleiaeke't T. I p.ilo Konödle der AUisckra zam Unter 

in Alhem. \IiI. SH II. Ka/./iOü toö dieaen. S. obea p.75 I. 

4. /rnob.lV,CJ7 p. oiö Gaisf. , ») .^Jl^; IV^,« «,? E- >TI. »» A. 

iiaih Ca Bier* VerbcMeruag. ^"- •*** ■"• «**' "• 

o) .llliea. IV. I40E:. VII. d8oE. 9) Suidat ▼. p. 5G7 B. Eadak. 

<2Nt: A. r>(K> A. p- (>8. 
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ifisseB alBo damab schon Stacke von ihm über dib Buhnp 
fligen sein. Wir finden ihn auch OL 69^ 1=:4S4 unter 
mtbewerbem des komischen Sieges von Arifidophanes 
Kratinos als fiberwanden aurgefuhrt !}• Seine dramatische 
bahn erstreckte sich wenigstens vierzig Jahre lang durch 
gansen Zeitraum des Aristophanes; denn als dieser den 
iten Plutes, sein letztes Stack unter eignem Namen ^ Ol. 
1=:388 auflRihrte^ gab Aristophanes den Admetos^ Ni- 
tares die Lakonen. Nikophon den Adonis und Alkäos 
PasiphalS2). Auch Aristomenes hatte ^ wie die meisten 
IT Kunstgwossen^ einen Spitznamen^ €hponotßq^ Thur^ 
iler3)^ der entweder von seiner Herkunft entnommen ist^ 
eine andre zufällige Veranlassung hat, die wir nidit 
* kennen. Die Alexandrinischen Kritiker z&hlten ihn zu 
Dichtem der alten Komödie zweiten Ranges 4) ^ wie' man 
eine Auswahl Attischer Redner zweiten Rängest^) ne- 
den eigentlichen kanonischen Rednern hatte, 
f. Das älteste Drama des Aristomenes^ welches wir 
erwähnt finden , sind die 'TXotpofHK oder B o 1 z t r &g e r 6}^ 
gt von den Rittern des Aristophanes und den Satyrn 
Kratinos 01.89; 1. Der Inhalt ist, da sieh kein Wort 
is erhalten hat^ nicht zu errathen. Der A d m e t es stellte 
Zweifel den Mythus der Euripideischen Alkestis^ wo- 
lerakles schon keine tragische Rolle spielt?)^ komisch 
wie das gleichnamige Drama des TheopomposS) und die 
stis des Antiphanes 9). Auf Ereignisse des Peloponuesi- 

Argom. Aristopb. £qii. der nicht mi( im Kanon ftan^ und 

Argnu. Plut 111. in denelben Olymp, mit Eupolit 

Hesych. t. Qv^noio^. Soi- znerst aufgetreten ist , gehörte nach 

. ' Aotaroiuvtj^ p. ^7 B. n. t. Suidas zn den iatdsvri^i^. 
O-TäTTOi pag.i9i9 B. Endok. K) Suidas ▼. NixdaTPaTO^. Ja- 

38. cobf ad Anlhol. Gr. T. 111 , i p. 

Said. n. Endok. xofiixo^ rav ^2. 



M.i.eke T. I p 211 erklärt J; ^010». 1838). Aldi hat Vo- 

lo sieht man nicht ein, wamm ^ ^^^^^ „^ ' 0>.o<fn)PiiOX<; 

auch Anstophane. nnd Eopo- ^^^^^^'^ ^^^^^ ^ ^^ 

I den ixioevtfpoi^ der alten » ^ ^, ^ m m mmi% 

die gezäbll werden, da doch ^) ^ben B.5,1 p.47«. 

ebenfalls den ganzen Zeitraum 8) Athen. XV. 690 A. 

»eJoponnesischen Krieges hin- 0) Athen. HI. 122 D. XII. So3<C. 

blüheten. Phrynichos aber, Bocekh Corp. Inscr. T. i No. 251. 

12* 



180 4USTDVCÜE5 B<n:^oi, röj^re;, ^idpvaoc. 

Mhea Krieges liesse sidi wdd ein drittes Drama d 
sCiMCBea^ Boi^oc^ die Helfer oder Hälfatrpppen, 
beo. W^gsteDB ist der Vers daraus t): i 

Mov jap iulv kmv dv9pöw ^apyapa i 

einer sokben Annahme niciC sawider. Femer behandetal 
seine Gaukler (Fdirre;) einoi sehr reichhaltigen Sirfj 
nimlich^ wie die beiden Verse 2): 

xal vnp&tTOv ^po^sutovy o Xaßmv Sm&i • 

Termothen lassen^ die Betrügereien unter dem DedLOMli 
der Religion. Die versdiiedenen Speisen^ die darin veifci^ 
.inenS)^ bezogen sich auf die Opfermahlseiten^ welebe ii 
Priester im Namen der Götter verzehrten. Im Dionysos 
endfich erschien der Gott des Theaterfestes nicht in walg^ 
löster Weichlichkeit und Lydischer Frauentracht^ sootei 
als Held unter den Ringern und Fanstkampfoita^)^ dirii 
auch die derbe Kost dieser Hensohenklasse vorgesetst wi^ 
de5): 

dU'XcurTa rarra orapart^ttt ar<M itpia. 
Daher hiess der Dionysos dieses Stucks vorzugsweise im 
Askeie). 

3. Hegemon von Thasos^ berühmt und beirondert 
n Athen als Homeiischer Parodiendichter 7)^ und bekunt 
unter dem Spitznamen <Pax^^ die Linse 8)^ gehörte auch iS 
den Komikern alten Stils 9). Er lebte zur Zeit des Kni- 
tinos 10)^ und hatte gerade durch die Darstellung seiner Gi- 



i) Scbol. Aritt Acban. 5, TgU fiivu h Aoirvat^ aanifTf. A«»- 

mit Saidas t. ^afiuaxodiO) a^^opa, geaaiuitni Dränen siad fibrigcM 

und Macrob. Saliini.V9^, 'wo der noch drei Brachftncke des Ari»U- 

TiCel fioifl^o« in Mt^Ot rerdorben meaet erhalte», Athen I. 11 D. Pai- 

itt. Cnter Aristophanes* !Vanen wird lax VII, 167. Uarpokr. B.IS7, 9. 

das Stück bei Priscian. XVII p. Ol 7) Oben B. % 1 p. 341 N. 5. Cka. 

n. iod cHirt; doch der richtige naeleon (Athen. I\. 407 A) i^ 

Name steht das. Will p.it^ Krehl. Ton ihm: xai m^i^'i^o^ V^, A^yor 

Vgl. Spengel Append. ad Varron. ra imf %avovQy€^ xai iimt^auöi, 

p. 0"27. 8) Weil er gern Linsen ass; Ra- 

!2) Schol. Arisfoph. Thesm. 265. stath. ad II. ^\ 341 p. I95S, «L 

3) Athen. IX. 384 E. XIV. 658 A. ad Odys. a , 396 pag.i490, 38. 
VII. «87 D. Snidas ▼. Ti^ia/ßa^, Atlien.1 p.8 

4) Pollnzlll, 130« B. In einer Parodie nannte er sich 
3) Athen. XV. 638. Ein andrer se]bst<J>axciSMv^i7. AtklX.406E. 

l4rs steht das. 630 D. 0) Athen. I p.3U. XV. 699 A. 

6) Pollnz a. O. xa^a 'A^iarih 10) Athen. XV. 698 C 
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tomadii^iai AlUsoheo Thea^r^in welches er zuerst diePare« 
vmhischeiolioh im Weltkampfe mit Hermippos einfährte i)^ 
Athener in die heiterste Stimmung versetzt (so dass sie 
Maem Tage mehr gelacht haben sollen) y als die Nach- 
t von der Sikelischen Niederlage des Nikias einlief 2). 
les war Im September oder October 413 vor Ch. (Ol. 

4). Aber schon lange vor dieser Zeit war Hegemon 
Uhen bekannt^ wenigstens schon seit OL 90^ 1=480^ 
er dorch die Kühnheit des jungen Alkibiades von emer 
iig» befreit ward^ die ihn von Thasos nach Athen ge- 
t batle^ weit damals die Prozesse der auf den Insefai 
■enden Bimdesgenossen in der. Hauptstadt abgemacht 
dao moasten 3). 

4. Als er einst eine Komödie in Athen aufführte^ trat 
Mf das Logeion und warf eine Menge Steine^ die er 
lieh hatte^ in die Orchestra hinab ^ und brachte so die 
ehaner in e'me erwirtungsvolle Stimmung. Nach einer 
MO Pause aber sprach er: 

7i&oi ^v oliv ^a^^co y d t^ &fila4). 
lePhilinna^ die einzige von ihm bekannte Komödie^ war 
iken Stil geschrieben 5)^ luid enthielt demnach persön- 
» Ausfalle auf eine Hetäre dieses N&mens 6). Nur zwei 
aeler^ die von Leckerbissen reden ^ sind daraus erhal- 

9. Enpoils aof Athen. 

|. Einer der grössten Geister^ welche noch vor Ari-» 
liaues ihr lieben der komischen Bühne zu weihen an- 
en^ ist Eupolis^ der Athener B). Schon als Jüngling von 



Atbea. XV. C99 A. lend, fngte er noch hinzu: 4>ax^ 

Cbamaeleoa iv txTQ ice^V r% bi*aih^fquxa\hxw&vt ayoidov* 

%£a^ Tcofia^ia^ b«i Athen. IX. 5) Athen XV. 699 A. 

K. EvUlh. ad Od. a'y 5^ p. C) AU heh'annter Franenname er- 

ly SS. tcheint Phüinna bei Aristoph« Kob. 

Cbamacleim bei Athen. IX. 674. Vgl. Athen. XIII. 657 G. 578 A. 

B. C Ucgfmon ging damals in 7) Athen. III. 108 E. 

Utchalt seiner Kanstgcaossen -8) Suidas ▼. EvnoXi^ p. l5i7A.y 

egftv rov< moi rov Acdwoov und Eudok. p. 167 fügen Soa/irn- 

ira^) zu Alkibiades , welcher in }a^ 'A^qvaTo^ hinzu. Eine VarinntQ 

StiMng des Gerichts die An- bei Gaisford ist SofcXi^. Viel- 

e eigenmächtig strich. leicht liegt hier der Name des Va« 

Cbaraaelcon bei Athen. IX. 406 tcrs verborgen, über welchen rieh 

inC seinen Spitznamen anspie- aber sonst keine IHoizt rorllndet. 




Ankam Apcritodons OL 
Piiryiiiahis% 
Bluthe 
Es wkd ubrigeM 
wddier sdne eaH' 
aaliubrte^ and wm 
dmKgpofa noch« 
SieDvwtraier auf dio Bühl 
Gab er es wvkKch anter eignoiNiM 

AriüDphuieai)^ dnk 

ahheltea^ selbst arf- 

Beispiel die BehMf- 

1X11$ sKiaaefl. sb sd des gfHftiiirhf Aker der Kmkm 

gar ¥ieni^ Jshre gewcsenS). SeUbst Ariito- 

ab er des Klsss in den Bittcni in eigner P«- 

gab. mcki rid ober smasig alt€3, tnd sicheriich bmI 

Aoiifaraag dsr Wolken^ die oor « 
labr ffizcr effe^m?). ABefdiags aber gab es ein Gcidi 
^as aar UeboaibBa der Cboragie erforderliche Alte 

^ fieOich wiedenun nchtii 
VemeHangca, aoBdera nur in Benf 
Ulf KaabcMfaDTt. bd deaea der Grand einleodüeiS). 



I $»Am «^ EW«^ a- O. fnr&Ulni ReJMr, w«Me m km 

^ laiMiB it nm. f^ 556. iSL ValkcöffeBilicb ia Sackn da jtaäb 
5^ CyriL <tr. ivI'Uk 1 f 15 B. sfncWm, grgollni kabea. Petit 



r. c^s^m w^SS C Lrr^. AiL p.543— 519 ed. Vfm 

' ' —- £) Vier Jakrc fräber bei 4a 



AmM«*^ |w»4i. dS^r5MLSXei- Aaffabrug der Acura>jrs Ol. 

M^t^ " <=4i7 war er a/Mv fjüM»- 

^^ Sc^#I A'td ad Ard^afk .Xak. jko^ (Scbal. Ariit Raa. S04). 
3Ä> T%v.'.v. •■- «T iwf'.^:» T»a 7) Der Scbaliast (Kab.olO)b^ 
•.?i;r ^v-Tj TT.'.~«.;-^3-^rra rr? baaplel freilicb, da» er ictit SO 
-^^'.-"VTa fl< .^o rj7 5<«. r.-«»jaTrra. all gvwcsca sei, aad wiedcM 
iVr IfcML Wn D.ad«rf ^r>£. Oiaa. »it ar a n er BertiaftbeitdueriiA- 



l>Ji^ ratW-lrra d»cM« «af die dra- tele Gcaeli: touCK fw 'AdpwMK 

«MtMwVra Dj.-^\:fT darc^aa* aicbt i:c^o md tT&W }' jtjordTa pfH 

a««»^r»iKai«a Xan:»»^ Sfib«! das ij-nzua ara)aCKnscro-jnar^,(ifCt 

l^r^M^iIfck-r Ä':itT der Rrdafr «ie ^^w^o^iir. Bei der AaaibMf , im 

? *>:'*i lYcwiiiira Uiert. iaaa kirr dieses Gesell dea Dicbler bis nr 

»i.-kl ¥rir«cb»r< sea. «ir d c Bfi- Aafakraaff der Wolkea Twm fcr* 

».pir^e d.^ Al)uV>ad<» wmi IVaa- s«alickca Encbciaea in Tmut ik 

»ik««o« )^re» Sck^Haoadeoa- Verfaaicr vaa RoHidica abc^altoi 

«M«!»'« p iO^ Wraa r» je eia tal- kabc , rerp»! der Scbaiiail die 

« ktf^ l««»r<i i^vf eVe« kal . ««• kaaa frabere DidaskaJie der Riticr. 

«> aar far dir leka iaivV da»Laas 8> Aescbiacs ia Tiaarcb. f . i^SS. 
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• Baptlis lial kein hohes Alter erreichl. Arislopha* 
beriebto ihn wenigstens am sechzehn Jahre; denn nach 
j 4=405^ welches auch Sophokles' Todesjahr war^ 
wir keiBe Spur mehr von Eupolis. Die gewöhnlicbe 
pg lisst ihn freilich schon 0L91^ 2=415* durch ei- 
lowaltsanwn Tod^ welchen der ober ijjt Vorstellmig 
BHchmr (Bflorrw) erbitterte ÄHubiades auf seiner B^ahrt 
BikelicB ihm in den Meereswogen berettet haben soll^ 
■m Leben scheiden i). Allein dagegen machte schon 
thenen die Thatsache geltend^ dass Komödien vorhan- 
Iren^ welche. Eupolis nach jener Zeit aufgeführt ha-» 
iS8e2). Und in der ThaC findet sich wter den Bracht 
n ein Vers aus dem zweiten Autolykos3): ^ 

w nicht vor OL 9t, 2=411 geschrielben sein kann; 
damals erst wurde Arialarchos zum Feldherm er-^ 
>). Die Radie aber^ welche AUübiades an Eupolis 
men haben soU^ ist keineswegs erdichtet; nur kostete 
■ Komiker nicht das Leben^ sondern er kam mit 
chredcen davon. Als nimlich Alkibiades emige Ho- 
Ach der Aufführung der Taucher^ worin ihm sein 
Privatleben auf eine sehr empfindliche Weise vorge-* 
wurde ^ mit der Attischen Armee ^ die er befehligte^ 
I Sikelien einschiffen wollte^ liess er den Verfasser 
ucks durch seine Soldaten ergreifen und binden und 
derholten Malen unter dem Schrecken des Todes ins 
suchen^ ohne ihn jedoch zu ertränken 5), Das Epi- 



ftt T. yoQVjfO^* Clinton fei am detten. groigem Werke über 

, p. LVlil ed. e. die alte Komödie. 

lonios de comoed. p. 832^ 3) Schol. Vict. Hom. IL Vy 333 

Cic. Epist ad AU. VI, i. (Herne T. 6 p. 646). 

or. VIII p. liO B. Sckol. 4) Thnkyd. VIU, 98. Xenoph. 

lal. II, Od. Aristid. Voll 3 Hellen. U, 3, 46. HeinekeT.tp. 

»ind. Vgl. Bnttmann, Uly- 118. T.2, t p.442. Bergk ^.34ilf. 

1.139. Grenzer ad Plotin. 3) Anonym, de comoed. in Cra« 

r. p. 463. Geel Bibliotk. mer's Anrcd. Gr. Paris. T. i f. 7, 

p. 18. Jacobe Anihol. ii:olbi{(rrqariorcu)(rvKhanßavop' 

\ p. 667. re< aikdi', o^ lUvrivB^tpctaiv jcar- 

w Epiit. ad Att.Vl, 1: Sed riKo^ ditfitvi^v el^ xif» ^akaaaav^ 

i hoc Eratosthenes ; affert o^ ^e aXXoi , /os^efievov a^OP a^Oi- 

ax illt post hoc tempus v^ olvtj^ov te xai xar%OP sl^ r^p 

docueriu Dietie» Zeugnits ^(B.aaaav^ ois jueWoi xa^ aiK^irvi- 

»thenct stanunt ohne StWei- ^av navxi^.&^ 



iBCMgaiUBii veii 
kgty in, wie üe HaadliiBg selbst^ 

leisbano 




^ OB M nehry da die 
fc cigeUeg e u »a haben 
moi AlUhiedee ia Veike 
«id Anklage 
Eragniase erfelgte 
dea Eopelia isl aber 




* ö St«AfnF, eyA Si ob se^fion «mi^ 



db Bosrrm^ wdciie dordi ßo«»! 
bt Ulf haut aind^ TandM «la^ 
I , die den Chor bildeten. Als 
«r der Thymde des Attinht 
dnrchgenegcn ward^ und mt 
Taofcr oder Taacber dieaeo NaaMO fabrti^ 
nnftcn die Redeaetn. «« 

Qnefcn berichten . Enpelia aei wihmd fa 
es Spaitanen im HeUeqNinte arngdLonoMi^ 
den Diditeni in Athen verbHo^ 
thnn 3). Dieaea Verbot mag imnerhui er- 
der Unteigang dea Komikers im HeBe- 
mit dem Siege der Athener bei Ryan- 
refi«den. an welchem AlUbiadea OL9», 2=41t 
Amhetl hattet), oder fand in der S^Uacht bei Ae* 
j.iiTX^imsi 0LS8; 4 statt. Dodi ist aach diese VermntlHng 
ktt fc e »w eg s sächer; denn iUere Schriftsteller sagen 5}^ Bn- 



1^ Aiiitü. T. S p«a- ^^^ ^^^^' ^ ^ruD.ipttT. Amt die Bfttnfa^ 

Crr«scr ai n«liB. dt fmltkr. dr% Eapclis ^idt aoek Libaa. b 

m MS. E* üt Mcki MwakTSckciB- Cnmtr9 Amttd. Gr. Os#^ T.4 1 

l«cV . d*m AlkikUie» «acte, wie der IW u. 

AMA^m. de t^mtd. kci Cmaer i) Wie Fritsscke (QttcH 

Amv^ t^r Pat«. T.I ^7. 15 ke- Ariilopk. p. 909) Termathet- Amdtt 

r^Mri: ^&TtT uf ^ ^tmAot^ fi6 s. kci Lobeck AeUopk. p.iO07 fl 

^» rf ÄM<t^>«^ ii^A.MKTOJcl.üso. 3) Su^ t.Elto)^ Eadok. p. ME 

Kiae »päl«ti Z<it bat d»«» »die 4) TbmkT4.VUI, 104—106. 

K^^n» df mUMfm Di«tkb«u a*" ^> A^>*^ ^ ^'^ ^ 4t, wiedci 

brecM . w« 4ic ■•». Icm Sävr« lU b«lt im TicU. CUI. I \\ 945 1 






t 



EÜPOLIS XEBEN. 18S 

M aof Aegina {gestorben und begraben^ nnd berufen 
it einen Platz dieser Insel ^ den man^zam Andenken 
inen Hundes Augeas^ welcher im Jammer ' über den 
noes Herrn (Eupolls) daselbst verhungert sem soll^ 
bffipo^ genannt habe l}. Von demselben Augeas heisst 
' habe einst Ephialtes , den Sklaven seines Herm^ bei 
twendnng einiger Komödien ertappt und dafOr zu Tode 
ni2). Unter Ephialtes' Kopfkissen fand man nämlich 
e/echtigkeitssehänder des Eupolis3), Dieser 
ad kann die Fabel veranlasst haben. 

Oer Zeit wie dem Geiste nach steht Eupolis zwi- 
Kratinos und Aristophanes. In der iLraft des Aus- 
I kam er wohl dem erstem gleich^ und sohloss sich 
Iben auch in der Heftigkeit der Schmähung und des 
Heben Angriffs an 4). Beispiele hierzu liefern die Dra- 
luf Alkibiades und Autolykos. Aber er wusste diese 
keit durch die Anmulh der Darstellung 5) künstlerisch 
Idern^ und zeigte in dem Entwürfe der Fabeln seiner 
» dae ubergrosse Gewalt der Phantasie; denn die 
irungen^ in seinen Dramen waren grossartig^ und die 
welche die übrigen Komiker durch die Parabase in 
uschauern hervorzurufen suchten^ stellte er im Drama 
dar, und war sogar im Stande^ Gesetzgeber aus der 
weit auf die Bühne zu bringen^ um durch sie Vor- 
e zur Erlassung oder Aufhebung von Gesetzen zu 
n6). Dieses gilt vorzugsweise von den Demen des 

'm$ (U, 7, 2) sab sein Grab Aber dieser lebte scbon Ol. 80, 5 

r Gränze des Roriolhischen nicht mehr (Meier di bonis damn, 

kyooischen Gebiets. pag. 4). Eher könnte , da ein be- 

as Kin'ö^ aijfxa zam Anden- bannter Charakter erwartet wird^ 

Xanthippos' (Perikles* Vater) der Redner Ephialtes gemeint sein, 

ist nicht auf Aegina, wie dessen Aosliefernng Alexandros der 

k e gladbt (T. t p. 106), Grosse nach der Einnahme von The- 

I auf Salamis. S. PJut. Vita ben yerlangte. Arrian.!, 10 p. i8. 

1. 10 extr. p. 117 B. Plut. Demosth. i3. 
elian. Txetz. a. O. Anecd. Gr. 4) Anonjrm. de comoed. p. S36, 

r.5p. 557, 28 ed. Gramer. 17: yeyoPQ^ Bvvaxo^ r^ "kf^u xaV ' 

?tolcm. Ilepbaest. pag. 50 ^i/Xop K^aTivov, np\v '}[B "koCSoQOV 

; 1^6^ T^ 'E^tc^^TOV sc. X8- S) Daher vorzugsweise unter den 

tv^t^rfval (paaiv. C. W. L n Dichtern der alten Komödie 6 y^a- 

2nitinus et EapoHs pag. 00) qiu^ genannt, Platonios de comoed. 

; hier iwter Ephialtes den p. «"54, 19. Vgl. Macrob.Sat.VII, 5, , 

i des Perikles za Tcrsteben. C) Plat de comoed. •. O. Etko- 



IS6 ECMUS CKABAKinu 

EopoBs, worin wirklid dasjenige^ was s« B. Ari0li|h|| 
in den Parabasen zum Notsen und SVoamen' des AttiMik 
SUats gelegenüieh vorbringt^ um seiner Komik niae tM 
pofitiadie Bedeutong zu veradiaffen und om sogleieh m 
den ethiadien Grundgedanken der dnsebien Stfieke wi 
nerkaam eu machen^ sur eigenilidien Handlung dee DmI 
crlioben worden war. Diese Kühnheit der Erfindung näk 
seinen Dichtungen den Ausdruck des Erhsbenen, wikd 
die Darstellung des Einnehien sierlich und reisend^ und i 
witsigen Einfalle und Betrachtungen hödist treffend warm^ 
Ein tiefer Ernst scheint sich hinter den budienden BUm 
seiner phantasiereichen Komik verborgen bu haben. Wi 
diese äussere Holte su durchschauen vermodite, 
einen sumendeo Geist 2)^ der m der jEIefkigkeit 
Schmähungen selbst das Gute und Ehrwürdige 3)^ ja 
die Unschuld^) und verstorbene Biedermänner 5) niditT» 
schonte^ wenn er glaubte^ man missbranche ihr Aailiiih| 
SU schlediten Zwecken« 

5. Aristophanes' VerhäUniss nn Eupolis Kssl nch aid 
den geriogen Andeutungen^ welche die Bruchstücke des letslMi 
dem Urtheile darbieten^ kaum noch bestimmen. la. da 
Wolken beschuldigt jener seinen Mitbewerber^ er habe iki 
im Marikas seine Ritter ausgeschrieben 6): 

"Evnokiq filv tov Map»xay T^pcirurrov napeikxwnp 



jSoXiTP iaxixara td^ ixo^iaeui' xa^ S52 WeUK. Vgl. Pkc i£( (V«Ll 




voiiov i} TMTokvaB&j. 6) Nnb. M5 f. Da EapalU f dae 

I) PlatOB. a. O. oaneq ^i iativ Marilcas-H jperboJos im drittea Jak 

'&\LriK6cm ovro xai iniyaoiqt xa\ nach Arittophaacs* Wolkea (Schal 

_Jr 1 J ^ 1.' -."* Ji» ^^^ WJ-U l£*ta\ ^1- WPl I ;2. *_J 




fiara lAofl den UrtbeUc S. 185 N. Ven wahrackeiolich ein tpiterer Zi 

4 iQffider. aaU des Dichtera, ala die Boxt« 

<2} Pertioa 1,124 iratum Eupoliiu des Eapolia enckieiira warea. 
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jM eiUirte dieser^ er habe dem Kahlkopfe Aristo- 
i- die Ritter ausarbeiten helfen und ihm sein^ Theil 
gesehenkti): 

xdneipiyüq tov^ 'Ismiaq 

awexoüiffa rcpf fpcikaxptp Tovrq» xadcDpi^crofii^. 

der That wird noch ein bedeutender Theil der Schlüss- 
le dieses Stücks^ etB| awanzig Verse^ von den 
■ 2): r 

o<mg ovv touwvov &v8pa fii} atpSSfa ^ehomrtUj 

^erk des Eujk^s von den Kritikern des Alterthums 
knet 3). Die ersten bdden Verse bescUiessen die sehr 
Charakteristik des liederlichen Ariphrades , eines Bru- 
es Kitharisten Arignotos. Sie sagen ^ dass^ wer einen 
1 Menschen nicht verabscheue^ nicht würdig sei^ mit 
'höre aus demselben Becher su trinken. Ob sie ur- 
Uch auf Ariphrades gedichtet waren ^ bleibt dahin ge- 
Was folgte ist ein Ausfall auf den Nimmersatt Kleo- 
; aber das heiterste Bild der Eupolideischen Komik 
die Schilderung eines Raths der Attischen Trieren 
dem Vorsitze der ältesten^ welche lieber alp alte 
r im Hafen vermodern^ als sich dem Commando des 
alichen Hyperbolos fügen will^ gegen den sich auch 
nge Triere, die noch niemals einen Mann getragen^ 
nden und Füssen sträubt. Gegen diesen Hyperbolos || 

^r Marikas des Eupolis noch besonders gerichtet Es 
ir nicht anzunehmen, dass obiger Rath der Trieren 
n Jllarikas stand; wäre dieses der Fall gewesen^ die 
isten hätten darauf hingewiesen. Und doch scheint 
e Behauptung des AristQphanes> Eupolis habe ihm 
[litter ausgeschrieben^ ciqpüg und allein auf obige 
sparabase bezogen su haben, die, da sie mit dem l 

eben Thema der Ritter in keinem nothwendigen Zu- 
ibange steht, bei Eupolis in irgend einem Drama als 



:liol. ArUtopb. Nub. {^4. 8) Schol. E^a. 128S. Nub. SÖ4 

fS. Meinekc firagm. T. S, Heineke T.S, i p.S77ff. Frils 

^ f c L e Qiueit. Arisi, I p. ^8 t 
1284—1513. 
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rechtmaasiges Eigentbum wiederholt sein koDDte^ im Ari- 
stophanes an frühere Verhältnisae Tsa erinneni^ welche der 
rege Wetteifer beider Männea im Laufe der Zeit vielleicbl 
serstört hattet). 

6. Man fand -übrigens in Eapolia^ Dramen die Bilder 
der Sinnliehkeit und niedem Gemeinheit tadelawerth^ die aie 
ohne Scheu aufstellten 2) ^ anj legte dem Dichter selbst 

GoMsen 



einen Hang zu sinnlichen Gedlssen Bur Last 3). Ueber 
sen letztern Punkt steht uns kein Urtheil zu; die Bescbol- 
digung selbst aber scheint^ wenn sie sich nicht auf die aus- 
gelassenen Scherze seiner Komödien gründet^ aus einer 
Reaktion hervorgegangen zu seinj denn auch Aristi^hanes 
hielt es in den Wespen der Muhe werth^ sich gegen &lui- 
liche Angriffe des Eupolis zu vertheidigen 4). Was die 
sinnliche Seite der Eupolideischen KomOdie anlangt^ so ge- 
hört ^iese zym Wesen des alten Lustspiels üKierhaopt^); 
in welchem die Darstellung mit der Wirklichkeit und ihrer 
Entartung vollkommen ausgeglichen erscheint. Nichts ist 
dem*Komiker zu niedrig und zu gemein^ um es unberührt 
zu. lassen^ und es von seinem ausgelassenen Spiele auszu- 
schliessen. Mit völliger Freiheit und Rücksichtlosigkeit werden 
die thierischen Begierden der menschlichen Natur zur Spra- 
che gebracht und zergliedert^ aber nicht um sie zum Zwecke 
der Darstellung zu machen; denn das wäre ganz verab- 
scheuungswurdig; sondern um durch die nackte Bezeidmung 
des Sinnlichen ein Mittel zu gewinnen^ der scheinbaren 
Sittlichkeit ihre Maske abzuziehen und sie durch einen der- 
ben Vergleich dem gleich zu stellen^ was sie der Wahrheit 

f ) Dastf^Aristophanes einen frden dai nohü intaiov, welches d. Am- 

Gebraocli Ton EupolU' Versen macli- nym. de com. p. 1^36» 18 Enpolit 

te 9 bezeugte «chon Rratinot Tor der, tadelt 

Aaffuhrang der Ritter, nadderAüt-' ' 5) Aristopli. Pax 762. 

faü dieses Drama auf den VeiüKn. 4) Vesp. 10^ ibiq. Sebol. 

der Attbchen Komödie, soll in je- IS) Aristot Etbic. Nie. IV, 8. An 

ner Beschnldigunff seinen Grund La- Beispielen fehlt ea bierza aucb in 

ben. Scbol. Eqn. ö28. Ariatophanes keineswegs. Ecdes. 961. 

2) Z.B. die Verse bei d. Scbol. Eqn.726ff. Acbam 79. Vcap. 485. 

XU Arist. Pax. 1176 (T. IV P. 5 p. Dass der Dichter solche obseöne 

151 Diod. 1838) Fragm. T. ^ i p. Spässe mit klarem JBewnsstsein des 

510 Meineke. Vgl. die Bemerkun- Zweckes, den er dadurch erreichen 

gen des Scbol. lu Nah. 996. 541. wollte, anbrachte, geht aus der 

Pax7o9. 740. Hermann Oposc schönen Parabase f^ub. 555 — 542 

T. 5 p. 996. lilerher gehört anch berror. 
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.nch isf. Dadurch verliert die nackte Bezeichnung des 
Sinnlichen ihren verführerischen Reiz und^ weit entfernt^ 
der Verderbtheit zu schmeicheln und unter der Larve der 
Lieblichkeit das Innere der Zuschauer zu vergiften^ zieht sie 
dordi diesig Mittel das in ^reizende Form gehüllte Laster 
ans seinem Schlupfwinkel hervor und giebt. es so dem of- 
featlichen Gelächter preis. Dadurch wird die Darstellung 
des Sinnlichen ein sehr wirksames Mittel zur Erreichung 
eines hohem Zweckes; denn 

XoidopTJartu Tovq noimjpovq oUtiv iar hnUphovov^ 
ecXXa Tifi^ ToTo'ft XP^t'^^^y ^o^k eS Xtyyl^tTCUß 
ngt Aristophanes zu Anfange derParabase^ welche Eupalis 
fortgesetzt und vollendet haben soll. Und gerade in dieser 
Parabase stellt Aristophanes ein Bild der krassesten Sinn« 
Bcbkeit anf^ gegen welches die Verse des Eupolis «ehr ab»- 
"eteeben. 

7. Die GesammtzabI der von Eupolis aufgeführten Ko« 
'no£en belief sich auf vierzehn i) oder siebenzehn 2)^ wovon 
•sieb«! den ersten Preis erhielten 3). Man fuhrt freilich noch 
mehr Dramentitel unter seinem Namen an; aber diese beru- 
hen auf Schreibfehlern oder Verwechselungen. So gehören 
die Kranzhändleriuneu4) und dieLakonen5) offenbar 
dem EubulosG), der auch sonst wohl. mit Eupolis verwech- 
selt wird 7). Ferner sind die Flüchtlinge 8) durch ober- 
flichliche Ansicht der Handschriften aus den Weibllngen 
entstandene)^ und eine in den Ziegen 10) auftretende Person 
>P red am OS 11) ist zur Titelrolle eines sonst unbekannten 
Drama erhoben worden. Sodann hat der Schreibfehler 
IsinoXiq Iv Tivkcuqi^^ anstatt h IloXecrt die Liste der Dramen 



f) ADOBjiii.aecoinoed.p.836,l9. 6) Atben.XIII. ^:{7 F. XV. 67# 

Elnslej ad Arist. Acharn. p. 113. B. D. E. 690 E. IX. 580 F. 111. 108 

S) Siiidai p. 1317 A. Eodok. p. A. Vit. 330 C. 

A67. 7) Suidas y. yaiqtw, Meineke 

5) Said, und Eodok. ■.• O. T.i p.ll3. Bergk p. 363. Zeit- 

4) 2r«^aro}ro>.i^8^. Athen. IX. «chuft für d. Alterthumsfr. 1857. 

S84C, wo schon Casanbon Ea- Nro. (j. 

Ibniao statt Enpolis korrigirte; und 8) A^a;r£Ta».Etyni.M. p. 174, 30. 

diese Verbessening bat Dindorf 9; Gaisford ad Hesiod. p»^fi3: 

■ut Becbt in den Teit aufgenommen. EvjtoXk * Av^pO'^vvaiq, 

^) Erotian. Gloss. Hippocr. ▼. 10) Bekkcr Anecd. p. 1168. 

fmren6p p. ^6, wo man unter H) Quiuctil. tntt. or. 1,10, 17. 

Aaxoci auch Ko>.aJi ?ermutkct bat. i«) 2>cho]. Aristoph. At. 1497, wo 



1 
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noch mn einen Titel vermehrt. Femer sbd anch dieSphinxij^ j 
da sie sich nar auf e'm einsiges Citat gründen i)^ sweiU- 
halt Dasselbe gilt von den Titeln Ata^^)^ EXaval oder 
KXo9rai3}^ und AuxiT<Dv4). Der letzte scheint nicht ^innitf 
ein Drama ^ sondern ein prosaisches Buch diätetisdien Ah' 
balts von einem Verfasser zu beseichnM^ weldier weK 
jfinger war als der Komiker Anaxilas^ nnd auf keinen Fil 
Bapolis gewesen sein kann. 

8. Nach Ausscheidung dieser offenbaren Irrthumer bM- ' 
ben uns wirklich nur fünfzehn Dramen fibrig^ von denea 
vierzehn den Inhalt der Alexandrinisohen Ausgabe des Ein 
polis ausgemacht zu haben scheinen^ indem sie die Holt« 
ten nicht mit aufnahmen. Mythen der Vorzeit kamen woU 
in keinem derselben vor. Sie alle bezogen sidi vieindir 
anf Ereignisse der Gegenwart^ an denen der Dichter dit 
lebendigste Interesse genommen zu haben scheint. DieTi^ 
tel sind: Alytqy ^AtTTparevrov ^ ^Av^popivcu, Avrokvmi a'. 
^•, BaTTTOi, Aiiiioiy EfXfore^» KoXoxe^y Mapueo^, NorpiTiiiflH^ 
"HoKeiq, UpogndkTioi ^ To^uzpp^oi, 'Tßpurrodiiuu, ^Ikoif Xp^ 
covv yivoq. Hit welchem dieser Dramen Eupolis OL 87; 4 
=4S9 zuerst hervortrat, wird aus den Didaskalien mcht 
berichtet. Von den meisten ist indess das Jahr der sceni- 
sehen AuflRihrung bekaunt; nur von dreien lässt es sidi nidit 
angeben^ nämlich von den Heloten^ den Freunden und 
den Gerechtigkeitsschändern. Eins von diesen ist 
daher das älteste Stuck des Eupolis. 

9. Wären die Heloten zuverlässig von Eupolis ^ so 
könnten sie wohl für das älteste Stück des Dichters gelleUj 
und den Zweck gehabt haben ^ die Lebensweise der Spar- 
taner^ und namentlich deren Verhältiiiss zu ihren Leibeignen 
durch Aufstellung eines Helotenchores beim Ausbruche des 
Peloponnesischen Krieges ins Lächerliche zu ziehen. Die 

tebon R ü • t e r das Recbte sab, was {KXonaX^) scbeiat für RoXo^iv la 

jctEt Dindorr(OiOD. 1858) inMss« «tehcn, oder ffir EiXoat, Mciatke 

fand. Nar Aldus hat IltiXaK, wih- T.i p.tli;. T.i, t p.484. 

read andre Mss. nvleai liefern. 4) PoliuxVIl, 108. Die Gieret- 

f ) Suidas y. vtavunuveiai p. ^G7 tirten Worte rothaJten wirklich eiae 

C. Phot. Lex. p. !20l , 3. difitrtische Regel. Vergeblick sind 

2) Pollax IX, 27. die Versuche (Meineke ad Me- 

5) Erotian. Gloss. Ilipnocr. y. naadr. pag. SS9)» sie in Ycrtc sa 

^iJtffiaa» p. I7i: £i)}ro>.K ifJ.OTaiq bringen. 
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rihnang des Festmahb xosrl^i)^ wovon die Helolcn die 
b^l^leibsel erhielten 2) ^ und der PeloponneMchen 
der Schildkröte 9)^ weisen aoF Spertanisciie V 

Aber der Verfasser wer keioeewegs sicher; ie 
islen FftUeo wird er gans anbestimmt gelasw re 4). Aas 
em Chorliede scheint der Dorisdie Xaae Pocidaa aUll 
rteidon sa stammen 5}. Das ist alles ^ was die 
e vom Inhalte erkennen lassen. Der Ansfall anf 
Mf voo welchem darin gesagt werde ^ 
dderlieder hätten dermalen 
Ikmno^ Stesichoros und Simonides gans (aas Speita) Ter- 
riagt^ trifft mit dem Tadel ansanunea^ dca 
ieaem verrnfenea Lyriker angedcihett Ecsef). 
ügA wenigstens das frühe Knlstrhea der Ilflstfa aar Zdk 
sa Kratinos noch mdir erwiesen. la direciht Pedsde ge- 
liren anch die Freunde oder Tidmefar lastigea Brader «>; 
knn hierin sprach der DicStcr^ wie Kialiaes^ i«a Asfaaia 
dl euM^aa^ien OmphaleS)^ aad rea Aateljfceil Vücr Ljr- 
hm und dessen Rhodiscfaer Gattint). Cücr dca Fi 
Im Stacks war ein Greis^ der sidi dca 
Staate aosaahlen liess^ ohne seihsl reiftea xs kaBaen3^>. — 
Toa den Gerechtigkeitsschandern cadLca ist nw e« 
THd bekannt ü). 

10. In den Taxiarchen edi i B< ^i iriiVi U 'irniiiAii ■ 



1) AtkeB. IV. 138 F. .Vfii ki m ^Mkiiv. ^ 

%) Bergk p. 455. 4anm »tf «■ « 

S) PolUx 12L 74 6So}j09rof xmJ.- Cmfii «fmen««« 

4) Atkoi. IX. 400 C: 6 roc; *-' T f n^^ 1 ±i ^-ttS 

(Alk«. XIV. 058 D.). VdLIIm^iH. J T~i ^ ■•-* »- 

ie 4kt mUL p. iOi, 54 , vicUcicU «'^TÜ ^ 

iKk p. iO, 23 uch BUek *T. ***-/'^ «■ ^ -^^^. V^ 




8) Umdiaa. •- O. p. 10, 54. ^S' ^^'^-' *'{'' ^'^i^- 



«f TaairM. Die SlcOr Kk^l "» «-■ »^T' l'^« Ä*«' * -t^i**. 



«Ulk ad a p p.»r, 58 BM. <fy ^omL P<ir.M. ». »f M^ Jt« ^ 



;^, alM ■ickt die OtUum der ft^ fi»^»«» i aj^*-.-:k'^ 
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war dem beruhinteii Seehelden Phormion ak ÜmJiigßm 
Upferm Krieger i) unstreitig die Haoptrolle sqgeHie^L 
hatte im Todesjahre des Perikles , in w^lchrai Eupolis ■ 
ersten dramatischen Versuch auf die Buhne bracbCey i 
glinsenden Sitfg über die Spartaner im Rorinthiscben C 
eriangt^)^ und stand desshalb in Athen im höchsten A 
hen^ welches noch in spaterer Zeit Aristophanes3) 4 
Tcrdiente Lobsprüche zu ehren suchte. Im vierten i 
des Pelpponnesisdien Kriegs OL 88^ 1:=4S8 war er be 
todt; denn die Akamaner^ denen er als BundesgeM 
der Athener noch im Jahre vorher so bedeutende Die 
geleistet hatte ^ verlangten damals^ um das Andenken 
grossen Feldherm im Sohne fort 'zu ehren ^ den Asopioi 
ihr^m Anfuhrer 4). Nun ist es aber höchst wahrscfaeia 
dass Eupolis im FrühUnge dieses Jahres^ als Phon 
nicht lange vorher in der Blüthe seines Ruhmes nach A 
zurückgekehrt war^ die Taxiarcheu als Chor in das Tbf 
einführte^ um diese unter Phormion -s Leitung in der schlee 
Ausübung einer strengen Mannszucht lächerlich zu mac 
Diese Tendenz der Komödie ist in den Fragmenten 5) \ 
sichtbar. Phormion wird ausdrücklich als Person dcsStücki 
nanntB); vielleicht trat auch ein WaiTcusehmied Xani 
darin auf 7); und ausgemacht ist es^ dass ein gewisser 
nysios^ oder^ wie man vermuthet hat^ Dionysos ^ der 
der sceniscben FcstlustB)^ den Gegensatz von Phor 
darstellte^ .und als Weichling von ihm diet Gesetze der Ij 
fährung und des Krieges lernte 9). Hier war Raum 



. f) Schol. tu Arist. Pax 347: h mtnU Comic Gr. T.S, i p.4 

TOl^ Ta^id^/oic ^(^BTai o^ ixixo* IS79. 

vo^, SttidM ▼. <^o^|LitG>p p.SSolA. ej PolluiEt, i02. 

.V*? Thukyd ll.tö. ADdre Krieg^ ^ p „^^ ^„ ^^^ ^ 

tbatro dr« Phormjon erwähnt er I, ^,vj^ -^,„ •-«',«,«« 

64. 117. II, 29. 68. Vgl. Schol. '''^y^''' ^'^' . ... „ 

SU Amt. Pax 547. Equ. SöO. Ö60. 8) Mei%ekc T.l p. 144 1 

Suidat Y. ^OPfUOVO^ ffTi.8a^ p. 5851 P« ^w. 

A. B. 9) Scbol. SU Arisloph. Pai 

5) Eqa.£M>0. Pax548. Ljs.804. nach Dind«rf (T. 4 P. 3 p. 

4) Thukyd. III, 7. Aiorvaio^ €9 Ta^uiq/Oiq irn^ 

. 5) Sie sind nach M. Rnnke-l noh^L Bei Snidat ¥. ^o^ju 

(Pherecratis et Eupolidiii fragmenta. arißdq fehlen die Worte naq 

Lips. 18^0. p. 8o — 182) am foU- itoh^i^ und dieser Umtsand hi 

ttändigstrn gesaaiinelt und am be* Irrtbom Teranlasst, alt sei 

aten erklart to^ Aleioeke, Frag- tios der Verfasser der Taxiai 
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tsdie Scencn ; und fast ftlles ^ wts wir von den Taxiar*- 

kennen^ besieht sidi auf das Verhältnias eines im 

gsten Kriegsdiensie abgehärteten Feldherm zu einem 

•llea* BeqnemliebkeiCen des Lebens verzogenen Hjlchbart* 

it in sehworer Waffenrnstung erscheint dieser^ sondern 

•in lottiscbes Weib^ das mit seinem Hanne ins Feld sieht; 

der Vorwurf von Seiten des Feldherm iy; 

v' Samp ^^^ oTpaTicoTi^ {^ Havlaq, 

der weiche Zdgling muss auf der harten Pritsdie 

^cn^ und betrachtet schon dieses als eine HeldenthatS). 
iPr »nss Exertiren lernen^ zum Hieb ausfallend)^ und mit 

Scbilde pariren^ wobei der Verweis 4). 

Pborttion befiehlt ^ einen Kreis auf der Erde zum Fruh- 
WilTliftn im Felde zu ziehen 5): 

amunp mptypoi^etg oaov hapurxdv xvxKov; 
^ »B Htel4 der unerfahrene Soldat ein beliebtes Kinderspiel^ 
«nd «nigt: 

lelsl aber^ da es ans Frühstücken geht^ verlangt er we- 
ligsteus süsse Mandeln uud Wein von NaxosB): 

olvov Tt Tclvuv Na^v an «p7reX<Dv« 
Dodi der Feldherr erinnert^ dass ein Soldat im Felde nichts 
zu essen |)ekäme als Zwiebeln und Salzlake?). Ein sei- 
dies Leben behagt dem weichen Milchbart nicht länger. 
Er reisst aus in seinem Ionisch « Dionysischen Safrange- 
wande^ worin er mehr einem Weibe als einem Manne gleicht. 
Aber der Feldherr lässt ihn durch seine Schützen einfangeii^ 
indem er befiehlt B): 

av ^ärrov avrriv devpo ^lOi twv to^oto^v 
&lfiov dnoxTipv^ Ti% o T( av dktpdvtj. 

I) PoUnxX, 65. 6) Athen. II. S9 D., yergl. mit 

9) Schot* za Aritt. Pas 347. Anmoo. ▼. aynjybakTi p.i;2. Uach- 

8) Bekker Anccd. p. ZÜI, mann Anecd. II. 376. 

4) Phot. T. obt p. 60S, W. Sttia. 7) Athrn. IV. 170 D. 

T* 4^9 P.9770B. 8) Sttidas ▼. dk<pdvu, Bekker 

5) PaHnsIX, 102. Anccd. p.38i, 8. 

III^S. 13 
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Weil der Ausreisser durch Dick und Duno gelaufeo ist^ w 
erscheint er jetzt in beschmatzten Kleidern 1}^ und soll na 
seine Strafe erhalten 2): 

lym 8i yt axO^ crt ßekovaunp xfuriv. 
11. Mit den Neumonden fiel Eopolis an denLeafai 
OL 88^ 4=425 durch. Aristophanes^ Acbarner erhieltet 
damals den ersten y und Kratinos' Sturmbedrangte den zwei- 
ten Preis 3). — Im Jahre darauf^ veraiuthljch an den gre»^ 
sen Dionysieu (denn die komische Didaskalie der Leniea 
dieses Jahres^ an welchen Aristophanes den Kleon in dea- 
Rittern spielte ^ ist vollständig bekannt)^ gab er sein Gel* 
deues Zeitalter. Ein solches nftmlich schienen die frei- 
heitstrunkenen Athener damals nach der Einnahme von Spba- 
kteria iind andern Heldenthaten von Kleon zu erwarten. Kleoo^ 
der Volksfreund ^ der Besieger der Erbfeinde und BefBrde- 
rer der zügellosesten Politik^ sollte es begründen. Daher 
die vielen Komödien aus jener Periode, welche diese Idee 
lächerlich machten^ uad den Kleon mit allen Waffen des 
Spottes und der Verhöhnung unaufhörlich verfolgten. Eih 
polis liess in seinem Drama einen Bewunderer des Kleeo 
ausrufen 4): 

(D xaXXtcm; oroXt nacroVf oactq 'KXi<av itpopdy 
dq eiSoU^v Tvporepov t {o^a, v&f tb ^iolXXov Ana, 
und zählte dann die Freiheiten und Segnungen auf ^ welche 
dieser unredliche Demagoge über Athen ausgeschfittet hatte. 
Kleou hatte selbst eine Rolle in diesem Drama. In dem ofBciel- 
len Berichte nber die Einnahme von Sphakteria bediente er sieh 
zuerst der Eingangsformel: KXifav ^A^tivodaiv t^ ßovk^ teol tf 
dr,^(p j(aipuvy und maasste sich den Sieg über die Spartaner, 
obgleich von Nikias vorbereitet^ ganz allein an 5^ Daher 
sagte ein Gegner desselben bei Eupoiis^): 



f) PolluxVII. 168. IX. S8. com. p. 955 Linden. Vgl. Friti- 

9) Pollux X, 156 ibiq. Hern- sehe Quaett Arist I p.i45f. 

strrLays. 5) Lukian. pro lapta in «alut S. 

5) Argam. Arift. Acbarn. E 1 ni i- Bergk p. 56x. DiOBytioo schrieb 

]ej ad Acharn. p. 115. Fragmente cid besonderefBaeh hierüber; Schol. 

sind nicht Torhanden. Ari8t.PlBt.5<22.Nub.609. Meaage 

4) Tzetz. la Cranier^s Anecd. Gr. ad Diog. La. III, 6t. 

Parii. T. 1 p. 148, 18. Hephaest. 6) Moeris p. 418. Thomaa M« p. 

p. 100 Gaif f. Prisciau. de metria 598 B. » Tgl. mit Saidai f. yjaii^ f* 
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j^aipeiv npagüfjiagf ^cikXä XvnQV t^ tsoXiv^ 
ipen solchen ZusammenhaDg , wo von einem förmlichen 
uge die Rede ist^ paset die bittere Vergleichong des 
•u mit Prometheus ganz vortrefflich 1): 

EXiov Hpo^rßevq lavi ^erci xa ^rpa/fiaTa. 

nrndi eben geschehener That konnten aber Besiehun- 
dieser Art von Erfolg sein; daher steht die Zeit der 
ährang dieses Stücks^ wozu die nicht lange vorher 
d>enen Ritter des Aristophanes den Dichter mächtig 
regt zu haben scheinen^ ziemlich fest^ nämlich QI. 89^ 
tt4^ oder höchstens an den Lenäen des folgenden Jah- 
); denn im Frühjahr OL 8Q^ 3=428 segeUe Kleon 

Thrakien und starb daselbst im Spätsommer 3), Uebri- 
I war das goldene Zeitalter voll von Seitenhieben auf 
onen^ die wir zam Theil nicht mehr konneu 4). Eine 
e Liste derselben^ unter andern Archestratos^ erscheint 
I in einem Bruchstücke 5). Vielleicht werden hier die 
einen Mitglieder des Chores bezeichnet^ an dessen vol« 
Kahl nur sechs fehlen. Der Chor musste aber in Kle- 

loteresse reden und singen^ uud die Idee der Kleoui- 
o Goldzeit hervorhebcu. Er bestand daher wohl aus 
scheu Bürgern^ aus Schuften^ wie Kleou selbst war^ 
t aus Kyklopeu ^ wie mau neulich vecmulhet h^t 6), Lam- 
y der Orakeldeuter und Opferprophet?), uud der Kithar- 
rer AlkäosS)^ die beide erwähnt wurden^ tragen zur 

5 A, vro Eabalos tUtt Eapolis IS) Porphyr, bei d. Schol. ta II. 
. Kleon kannte die Athener und x, SIS 2. 

ik »^ %^r * ' dnrch SchSl. Plat. p.320 Bekker. 
Ibtt die Schollen. .*... ._. r-Li. V ^ «^«««^r. 




' " » A .' 'if « w ^'-1- -^ »-'j- ju einen« j.a,x. p. ow. Kt9 11 

ry AiUi^iai ieKorro. Be.de ,. ^ .^ ^^^ .„ieruhrleo Fr.g- 

en nber Ariftophanet' Wolken. _ . •_ « ->!•- - j " w^ 

n.. Nob. V p. 3*2 Dindorf. Vgl. "J"** tT^^^^u Z *^n" ®^^^ «> 

I. Vr.p. 1039. * ""f" Kre«.p,ele, die Rede. 

Tkttkfd.V, 6 — iO. ScboLad ^) Bekker Anecd. |>. 96. Vgl. 

t.Nub.340, adAescbin.p.755. ^^'^fJjS Conjeclan. in Aristopb. 

lor. XII, 73. 74. P»ß- *^5. 

Galenos sebrieb drei Bücher 8) Scbol. Yen. Aristopb. Thesm. 

xöv Kaq EvjrdXid'i Jtoy.ittxov I6''2: *Q}j>LaTB Sixa^iiöra, ücXosov- 

lorop. Op. T. 4 p. 4 Aid. v^au. Oben B. 2, 2 p. 3S7. 

13» 
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Beftlimmung der Handlang dieses Drama eben so wealg 
bei^ als die übrigen Burchstucke. 

1& Ein sonderbares Drama waren die Ziegen dcS 
Eupolis. Es spielte auf dem Landet)^ und die OrcbesM. 
stellte den Weideplatz des Ziegenchores vor 2). Eia rolnc 
Landmann^ welcher von sich sagte 3): 

inlara^ca ydf ahcoKelVy OTtoatTUV^ veaVy ^weve»Wf 
wollte nichts von masischer Bildong wissen^ ohne die iMa 
recht gut fertig könne, ^ 

Diesem gegenüber stand ein in der Musik und Bodistabir» 
kunst wohl erfahrener Manu 5)^ vielleicht Pionomos^ im 
Lehrer des Alkibiades6)^ welcher durefar die Kraft oeiaar 
sophÜBÜschen Redekunst den Bauer endlich au dem BntschhMS 
bringt^ sich in seine Lehre zu begeben und ihm das Ho- 
norar au zahlen^ welches er verlangt?): 

^ycä TekiS tov itia^dp, ovnv &v ytt' XfV* 
Die Komik des Stücks spielte nun hauptsficblidi in des 
Unterrichtsscenen^ etwa wie in Aristophanes^ Wolken zwi« 
sehen Sokrates und Strepfliades. Nur ein einziger Vers hat 
sich^ wie es scheint^ daraus erhalten 8): 

Hier war Raum für persönliche iSatire^ die auidi is dem 
Theile des Stücks nicht fehlte^ wo von einem Schmause 
die Rede ward). Seekrabben wollte z.B. einer der Gäste 
nur einmal bei dem berühmten Redner Pbäax gegessen ha- 
ben 10). Dieser kommt schon in Aristophanes' Rittern vor ü), 
und stand gerade damals^ d. b. um Ol. 89 im höchsten An- 



t) Scbol. zn Arist. Pax 700: or0t;- musicam et litUrat idocet, Btwgk 

cdlSav K6k}.&v arajUfOTi;. Tcrmutliet Prodicus (p. 33IQ. Em 

2) Plut Sympos. IV, I, 3 p.662 Prodamot tat nicht bekamt; mU 

D. E. Macrob. Sat. VII, 5. Scbol. eioen fingirten Nameo bat E«p«Ik 

ad II. tt', 5Ö5. Eostalb. p. 1065, 44. ticberlicb nicbt gebraacht. 

5) Pbot. Lex. y. vsäv p.290, iO. 7) Suida« ▼. yjv p.SMI B. 

4) Suidas T. Ta)^^. Pbot Lex. 8; PoUuxIV.S?. 8oid. ▼. «bjjoyv» 
p.5G4, 17. Eljm. U. p. 745, 57. 9) Erotiao. Glots. Uippocr. par. 

5) Bekkcr Auecd. pag 1168. 348. Atbea. VII.301 A, X. 4ME.F. 
Cr am er Anecd. Ox. T. 4 p.525,5. IX. 580 F. 409 A. PkpL Lex. p. 

6) Oben R.2, 1 p. 514. B. %% 47,6. p.509, Sd. 
p.S56. Quinctil. iDSt. or. I, 10, 17: 10) Atben. III. 106 B. 
Eupolis f apud quem Prodamus et 11) Eqa. ttRr4. 
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y 80 difs er ab Gesaodter nach Grossliellas geschickt 
vmrde^ und es vielleicht noch zur Feldherrn würde brachto 0* 
gehört in' diese Zeit auch Archedemos mit den ro- 
Triebugen^ von welchem die Komiker nicht viel 6u- 
berichten wissen 2J|. In ähnlichem Sinne nannte En- 
den Hipponikos eben Priester des Dionysos^ weil 
ffoihes Gesicht seigte^ dass er dieses Gottes Gaben 
aus scsbäiMU wüsste3). Hiemach muss dieses pramä vor 
OL 89^ l=4t4 aurgefuhrt sein; denn Hipponikos fiel in 
Schlacht bei DeUoni). 
tZ. Um Dienstnnr&higenoderWeiblinge^) bildeten 
Chor in einer Komödie^ deren Zweck war^ die Feig- 
aad Ueppigkeit einer Klasse von Athenern dorchasnsie- 
^ welche in der Stande drohender Kriegsnoth lieber ih- 
mmlttlichen Vergnügungen nachgingen als Kriegsdienste 
hmen^ und gerade das Gegentheil vom tapfern Phonnion 
Ovaren 0). Ihre Lebensweise beschrieben sie selbst. Im Ein- 
lange der Parabase standen die beiden Verse?): 

Und weiterhin das Gestauduiss: « 

xol fy:veYlYv6^r^v del toX^ dyal^oig (pdypoimVn' 
Sie liessen sich nicht gern in ihrem Morgonschiumnicr stö- 
reu} daher der Schwor 8): 

^apd Uepcretpovr; ToiovSe Tuav o$ Tovq evSovraq lytlpet^ 
Anstatt dem gefahrvollen Kriegsleben ihre schwachen Kräfte 
so weihen^ wollen sie lieber lustwandelnd) 

I) Tlmliyd. V, 4. Diog. La. II, 65. 4) Thnkyd.IV. 80. Cortini, Fa- 
Vgl. Plnt. Vila Ale. 15 p.lOOD.G. ati AU. III p.370. 
BahskcB Batil. Lop. p. LI. 5) SaidasT.EviroXK, «nd Eodok. 

«) Obe. p.«4. ArUtopl. B.n. ^•^^ri'^''-'''M"'''fK^fn^: 
Mto KOtt •!.• .3 11 M • voi. nur ciu JUt. des Soidat hat 

^. iu?i ^'V^ ^^^ ^r'/t J" "«»»l»«« 'Aorearevroi, aber in 
«Aichas (I p.o2C). Bergk 'Ar^r^«'*» •«ml.en alle übercio. 
p.5o7.E«H»«"gteton.h«D(|chol. orPhormion wurde m diesem 

TgiaF Tfoq 6 rXofiop I/o. p^^ 5^g »^ 

S) Heiyek. ▼. Uqtv^ J^MVvaov. 7) Ilepbaest. p. 00. 100. Vergl. 

ScboL Ariat. Rao. SflO. Auch Kra- Uermaun Elem. I>. H. p. 585. 

tiMS bexeichiiete iba auf ibnlicbe 8) Atbeii.lX. 507 U. Lebra, Ari- 

Art, axt;diaeo< = jrvppd^. Heaycb. atarcb. p.545 f. 

V. Bleiseke T.3,i p.iOO. 0) Diog. La.lll, 7. 
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und die Tagediebe trieben da allerlei Unfog^ wodurch ri» 
in eine Klasse mit den berfichtigten Gaunern Enry b am 
und Phrjmondas gerathenl). In die Gesellscliait aohhar 
Feiglinge gehört dann auch Peisandros^ genannt der Bai« 
ken^ ein Mann von grosser stattlicher Grestalt^ aber von 
4lesto kleinerem Muthe. Aristophanes lässt ihn eo den Schatp 
tenschenklern wandern^ um dort seme Seele ^ d. h. seins 
Courage^ £u schauen ^ die ihm so früh hm Leben «bhandca 
gekommen war 2). Eupolis aber sagte von ihm 3): 
TLeiaavdpog dg UaxToXov icrvpotvtverOf 
xdi^avra tfig (rrpctridq xätaarog ^ dvi^p. 
Auch der unglückliche^ Tragiker Melanthios wurde hier als 
elender Schlemmer hart mitgenommen^ und zwar^ wie aus- 
drücklich bemerkt wird 4)^ noch vor der Auffuhmng des Ari«> 
stophanischen Friedens^ d. h. vor Ol 90^ 2 ==419. Da noa 
in den beiden vorhergehenden Jahren Didaskalien des Ea- 
polis vorkommen^ wovon die eine sogar eine doppelte ist^ 
so liegt die Wahrscheinlichkeit nahe^ dass dieses Stuck DI- 
SO^ 3=428 mit Aristophanes^ zweiten Wolken an den gros- 
sen Dionysien (denn die Didaskalie der Lenäen dieses Jahres 
ist vollständig besetzt) in die Schranken trat. 

14. Die Prospaltier hatten ihren Namen von einer 
Attischen Gemeine (Demos) zur Akamantischen Phyle ge- 
hörig^ und verrufeu wegen ihrer Prozesssucht 5). Dass 
dieses Laster also den Gegenstand der Eupolideischen Ko- 
mödie bildete^ dürfen wir wohl annehmen, Xon erwihnt 
Aristophanes in der berühmten Parabase seiner Wolken^ 



I) Scbol. Lucian. Alex. 4. Lo- joimro — Uqogtdkrio* dg iucum- 

beck Aglaopb. p. 1506. xo^. Euthyphroo war ein Protpal- 

S) Af. I5Ö4. ^i<^ ^^^ ^■'^S «Ittrch dm Proxcti 

3) Schol. Amt. AT.I8SS. Ha- ^^^VI^T ^l^l^'Y? ^^^^^^^ 

erinnert an den Feldxug der Alhe- Gemeine «« T«rgr««eni !>•*».««. 

ner OL 87, 4. Tlmkyd. II, 70. Vgl. "''"^ «Vi"? **'*' .f 'V ^?'n^ 

jedoch Frili.chc .uAri;i.The«m. J?' J*" Ä**" r^^^^'t* p}^^' 

^ "tj 4 oder 03, 1, wie aua Plato'a Em- 

^ « V « 1 • . . .V «^A tbypbronhenrorgeht. Folglich koante 

4) Scbol zu Arwt. P«x 808. derselbe in Eopolit* ProapalUera 
^Snidas t. Sqa^a^i*Bv p. 1062 (wie Bergk p. S^7 ff. gUabt) anf 



A. Etyro. M. p. 288, 18: ^Oficp- keinen Fall YorkonmeB. 
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er sieh über die plaUen Spaese der KunstgeiuMiseii lu- 
l fliaclit^ unler andern eines Greises, welcher in einer 
■5die mit dem Stocke um sich geschlagen haben soll^ 

die latteffii Scfamähnngen seiner Geguer von sich abzu- 

Tvnru TOP napovTf dtpavli&v itovrifd oWfCfiaTOu 
A verweist der Scholiast auf Eupolis' Prospaltier und 
Hermippos oder vielmehr auf dessen Schauspieler Si* 
mon^ welcher in obiger Greisenrolle mit dem Stocke 
tkg extemporirt haben soll 2). Zielte nun Aristophanes 
klich auf EupoUs^ so müssen die Prospaliier an den Le- 
D OL 89^ 2=423^ wo nicht schon früher^ gegeben sein. 
Erwähnung der Aspasia als . einer zweiten Helena 3), 
der Thrakischen Putzmacherin 4) als der Mutter eines 
leiiers^ dessen Bürgerrechte man vermuthlich durch den 
veis seiner Abkunft schmalem wollte^ gewährt keine 
Biclit in das Thema des Stücks. Die Verse aber 5): 
To 9üv dxovw;^ 'HpaseXeK, tovt tax^ aot 
t6 OTuSmi daekylq xol MjBfyafHxdv .xol artfHÜfpa 

;en wenigstens^ dass Aristophanes nicht Unrecht hatte^ 
Komik dieses Stücks als etwas derbo zu bezeichnen, 
och dieses sagt ja Eupolis selbst. Die Plumpheit des 
Qors musste also hier wohl einen bestimmten Grund ha- 
^ den wir aber leider nicht mehr einsehen und beur- 
len können. 

15. Höchst sinnreich war der Gedanke des Eupolis^ 
Bundesstaate der Athener als vicrundz wanzig Frauen 
dem Chore einer Komödie zu machen^ deren Tendenz 
>n dieses Chores wegen politisch sein musste 6). Di6 



Arist Nub. 555. nur dm mittlfm Vers dfm Enpo- 

Ein «oHrer Schol. macLt dm li« beilegt, uoler MjrtiloB* Namm 

!rBBon xam Dicbter. Btriit Die Saebe ist bcricbtigt ? on 

8cbol. Piat. p.59l Bekkcr. Meinekc (Pbilmi. fr. p.SSi. Co- 

Athen. VII. 52G A. niic. Gr. fr. T. «, t p.522h yoq 

Scbol. Arjstopb. Ve$p.^7, Tgl. Fritzucbe (Acta nnciet. Graecae 

Mpaa. ad Arittot. Etb. Nicom. Lifis. Vol. I, t p. 15(1) u. a. 

\ pa^. 55B^ 16, wo «lie ganze ii) Ucber sie und über die Dc- 

e , yon welcher der Scholiast, incn giebt es eine Alonogfapbie von 
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Aviibng dicMS Staoks filll tw tei SikaÜMlM Kriefi* 
mag des Nlkias OLM^ 4=413; don dar WümmgK 
kidcs, em FrcoBd des Bfikias^ wddMr duuds ia 
fiel, luoi dort noch ob kbeiid vmi in AthoB anwemli 
Torl). Ja, wir koBBon die Zeit noch näher hoiniriMii 
Fifilii aof ni den Scidten den Amywitm ab treolooea flo» 
eindlen dmch. Nm Ibot dieeee anch Ariatophanee md Um» 
GcheWeiaeinden Weapen2) d.h.0L8», S=4t& F«^ 
lieh nniaa die UaredKchkeü des Aaiywaa daaMla AariA«( 
£iBMrhl oad beide Koouker dieselbe gMchaeiCig gerigl kiP 
benS). Was den Inhalt des Slikdcs anUngt, so beoif 
dersdbe sich anf die nageffcchlen Bedrooknagen nad graa^ 
eaaMn Erpressungen, denen die Bondesstaaten von 8nU4 
Alhcii*s anegesetat waren; denn 

xi S' ijx *A^ipHxuMoi ^fäfjfijL flura^oTor^^; 
Doch trost dieser Imerhtischen Behandhng wnDen sie iü 
GdieCcr nicht wechseb 5): 

Der Chor trat nicht in Reihe und Glied, sondern, wie die 
V^l des Aristophanes, cnopdSt^p auf 6). Wie die Frao« 
einsein nach einander in der Orchestra son Vorscheifl Iuk 
men, gab ein Seeniker einem andern Auakunft über ihre 
Erscheinung. Die Neuheit der Sache machte diese Aas« 
fuhrliohkeit nothwendig. Jede Chorfigur trug nun ein cht- 
rakteristisches Kostüm und dasu noch Insignien deseee, 
was der Staat, den sie vorstellte, vorzugsweise erseugte 
oder woran er nach der Vorstellung, welche die Athener 
von ihm hatten, am leichtesten su erkennen war. So er- 
schien Chios mit den Insignien der SchiffFahrt und vielleiebt 



G. C. H. Ratpr: 4r Eap«lidU 4) Bekker Aaeed.jp. 441. 

AllMOIS «c nOjVESlN (RMf«cker 4m to« «bdfiorop p.Stt a P«r- 

Pffrinchriftfoat85l).|.ips.l85i.8. 8«ii ad Ariit E4«.4i. 

I) Sck«l. in Amt. Pas 1031. 5) Pallax VII» 15. V^l. Sckae. 

9) V. liC7, wan 4er Sckal. Ea- maaa 4e Canitüi Atlira. ji.405t 

palU' nd>^K aBfakrt» vn4 -die G) Dobrec a4 Arislapku Plot. 

TkatMche aack ta Nab. 691 erwähaU 718. Meier de Aadoc. arat. c. Al- 

lieraaaa Op«M. V p. «07. cik.V,3 p. lo. Vgl. Mciseke T. 

3) Uietet sak tckoa Raakci p. S, i p. 308. Haspe dagMca p.84 

143, nad Raspe bat p. 84 dasselbe lissl dca Cbar xatd ar04/ov( m^ 

bfBierkt. i^lf* aoflrcieii. 
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h des WtkäMMtBf eine sehSne Gestalt mit dem Aus^ 
Ik Teo Senftmuth und Folgramkeit l). Die Insel Tenos 
ito ScUtngeB in der Hand 2). Eine dürre ausgetrocknete 
m flicke dn steinreiehes und nnfrachtbares Land^ viel« 
hl 8eripliO0^ vor 8). Amorgos zeigte sich im nationalen 
w^p^^)^ welchen die Athenerinnen sehr sohätsten. Er 
r gewöhdidi roth und von feinsten Amorginischen 
ishie. Wer die übrigen Chorflguren waren ^ lassen die 
HhatidLe nicht erkennen. Delos^ die Städte von Les- 
k(l|jliiepe^ Methymna^ Antissa)^ ferner Thasos^ Samos^ 
mm, Naxos^ Melos und die Asiatischen Bundesstädte 
fteo nicht fehlen. Zuletzt trat Kysikos herein wie eine 
bohlte Dirne mit einem reichen Schmucke von Goldsta- 
ni5)j die sie sich verdient hatte.. Beim Anblicke der?- 
len erinnert sich der Sceniker (offenbar ein Attischer 
idberr von Bedeutung^ dessen unreines Privatleben durchs 
»gen werden sollte) eines frühem Abenteuers 9) : 

iy tJJ« Toiwv ti? noKu (ppovpmv iyd nor avroq 
*fxfVOMi hdvow xoXKTißov xal nal9a xal yipovra, 

ehe Menschen wurde man freilich iu frühern Zeiten nicht 
■al zu Weiuschauern oder Oberkellnern gemacht habeu7): 
ofv^ o ovx av tiMcrzt ovo av owonraq Tvpo roVf 
vvv^ drparriyovi; ^o^ev* (S noXiqy ^oKi^j 
dg evTvj(rtq et ^lakXov rj xak&q tppovelql 
lor von diesen Helden^ Adeimantos^ welcher noch spä-> 
ain in der Schlacht bei Aegospotamoi (01.93^ 4=405) 
n Yerräther an seiner Vaterstadt wurde 8)^ hatte eine 
Ue in diesem Drama. Er musste sich schon damals von 
er sehr schlechten Seite gezeigt haben ^ um AusFälle zu 
rdienen, die folgenden Ausruf von ihm erpressten 9) ; 



) Schol. Aristopli. Ay.881: xoXi} S) Scbol. Ven. ad ArUtopli. Pac. 

j{ — nu^ap/tX xaXd^. Her- fl4i (1176): iq^$ K^mog nJJa 

BB, Oposc. V p. ^ö. aratT^POv, 

,} Schol. Ariüloph. Plat. 718: 6) äcUol. Aritt. a. O. 

9og avtij, no}.}.ovgi/ovaa oxo^ 7) AChrn. X. 425 A. Vgl. Scbol. 

v^. " ^ Arist. Nub. IS85. Snida« t. Bvaßov^ 

>) Pbaf. Lex. y. i^i>^i} y^ pac« }Ja 'h^T^vaiciv, 

I. Raspe p. 87. ^ 8) Paus. IV, 17, 3. X,9,ll. Dar- 

i) üarpokr. r. dnooyiva p* 14, auf gebt die Verwünscbuog in Ari- 

B B 8 p e p. 88. ttopb. Fröschen (V. i£MM>) die im 
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ovx dpyakia ifiv larX vtourxMf Tovr ^i^ 

Oh Theramencs und Hyperbolos auch peraönlieh 
Ifisat sich aus den Bruchstäckeni) nicht erweii 
Wahrsager Hierokles aber und ein gewisser Philioos 
Rollend). Dem Sophisten Simon wurde Venintreuong 5ffc 
eher Gelder zur Last gelegt 3)^ was ihm auch Aristophaaes 
den Wollcen vorwirft 4). Ferner verschonte der Dichter 
schönen Weiblinge Demos ^ den Sohn des Pyriiaaiposl 
und Philoxenos aus der Attischen Ortschaft Dionn 
denen damals gan^ Athen nachlief. In demselben Sil 
werden beide in Aristophanes^ Wespen durchgexogea 
Sokrates' Freund Chärephon kam mit einer gelben 
^vonB). Von dem schwätzhaften Rechner Syrakosion 
-es^ er tripple auf der Bühne hin und her und belle wie 
Hund von der Wachtmauer herab 9). Ja^ er fiel über 
storbene Bhrenmänner her und sagte z.B. von KimonM): 
«eaxo^ fdy oin r^Pj tpikanoTft^ ü WM^uk^q^ 

Nvr von Uiltiades sprach er gutii): 

o^ Tip/ MapoSovi xasrikup* ^ulp ovarlav. 
Man sieht^ wie Eupolis' Komik den Staat in seinen gegen- ^ 
wÄrtigen und vergangenen sittlichen Zuständen umfanCe^ ; 
und mit der kühnsten Freiheit alles zur Sprache brachte^ - 
was ihm tadelnswerth scheint. Denken wir uns nun dieses 



Jabre dieser Verritherei «ufgefahrt 6) Schol. Aritt Tetp. 84. ückr 

«iod. diefcn Philoienos t. aiMk ArktMk 

0) Sehol. Arist. Ran. iS61 (i&OO). Nab. 676 ibique Seh«l. Libaa. m 

1) Sebol. ad Arist. Raa. 1001, ad talUt 19 p. SOO l>. 

X^nciani Tim. 30. 7) Noch eio Beweit fEr die Gleicb- 

2) Scbol. za Arisf. Fax 1046; Ij- .eitigkeit beider Stöcke. 

iMiilinos wird angeredet in de» ^ ») Sebol. PIaL p. 33i Bekkrr. 

Vrrsen bei Bekker, Anecd. pag. ^»^"i^i^-h*"* « dem Wfijpss 

451 , 5. ^«^ *^^^ ****• 

3) Sfihol. Arist Nüh. 5Ö0. 9) SeboL Arist. Ar. IW7. 

4) Ei« neuer Beweis fnr die Gleieb* .^ _. 

.eitigkeH beider Stücke. iO) PInt Vit. Ciiiu M p. 4S8 B- 

3) Scbol. Arist Vesp. 98. üeker TÄ*- ■!* ^' Sebol. Arutid. p. 615 

diesen »emos bat neulich Böckb '^'■^vjjf Cbil. 1, 390. Bcrgk 

im Prooem. iectt aest. Bcrolin. 1839 P"S- ^^• 

«tie Stdlrn der Alten gesammelt. il) Pbot Lex.¥. ouaiavp.5B3,UL 
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jeder Rücksicht merkwürdige Drama an den grossen 
sien aufgeführt^ wo die Gesandten der verschiedenen 
ilen in Athen sugegen waren , um den schuldi- 
Tribut SU entrichten 9 so mnsste dasselbe schon sei- 
Chora wegen das unmittelbarste und lebendigste In- 
ise erregen. Der scharfe Tadel des gesammten Systems 
inasem Politik der Athener war nicht ungerechr. Die 
hat gelehrt, dass der Abfall der Bundesstaaten nicht 
Mke Emfloss auf die Unabhängigkeit Athens blieb. 
H 16. Die Schmarotser hatten ihren Namen von dem 
SChore in jener Komödie^ die das Leben des reichen Kalliaa 
pbald nach dem Tode seines Vaters Hipponikos schilderte 2}. 
verschwenderische Freigebigkeit dieses Kallias hatte 
lieh eine Menge Sophisten^ wie Gorgias^ Prodikos^ 
iagoras und dessen sahireiche Schüler in seinem Hanse 
immelt, wo der Wirth einen besondern Saal für sie 
f«inrichten Iiess3). Wem nun die Ungeheuern Ausschwei- 
*langen und groben Laster dieses berüchtigten Verschwenders 
if bekannt waren 4)^ der musste einen innem Abscheu gegen 
Ifänner en»pfinden^ die^ um nur schmarotzen su können^ 
den Fehlern ihres Gönners schmeichelten und dabei doch 
lur Lehrer der Tug^end im Kreise ihrer Schüler gelten woll- 
ten. Eupolis traf hier also einen dankbaren Stoff für seine 
Komik. Ihm ward auch bei der Auffuhrung dieser Komö- 
die an den grossen Diouysien 01.89^ 4=421 der erste 
Preis über Aristophanes' Frieden und Leukou'S Phratoren 
SU Theilo}. Der Chor der Parasiten beschreibt noch in ei- 
nem langern Bruclistücke seine eignen Künste^ durch die 




f) Davon war in dfn U6}.et^ den p. f 6. Dahlmann, IIi«tor. Fomcli. 
Eopolis dir Rede, wie in Aritttoph. 1 P'tl» zaletzt noch Meinckc T. 
Acliarnern JSOo. 577 iblq. Sckol. 1 P. 151 ff. 



2) Schol. AriMopb. At. ^4. 



I p. loi u. 

o) Argute. 1 Aristoph. Pac. bfi 
Dindorf T. IVP.o p.4,o0. Hier- 



AIhrii. XI. 50G F. aiav. Tyr. 20 T. Uindort 1. lY i'.o n-' 

fl p. 591 Rrisko. Schol. Arist At. mit fttimmt die Angabe bei Athen. 

384. Philostr. Vit. Soph. 11, ^. V. 218 G. übcrciD, welcher diese 

S) Thrniist. orat 10 p. 547 C. Didaskalie unter den Archon All» fto4 

Ver|;l. Deindorf zu Plat. Protag. (etwa zwei Jahre) nach dem Tode 

p. 483. 484. des Ilipponiko«, oder zwei Jahre 

4) Ueber Kallias g. betonderi nach der /.uflTiihrong Yon Anicip§ia«t* 

Sl alter Leptt. Andoc. pag. 94 f. Konuos (und Aristophanet' ertlcn 

Bdekfa, StaalfthQush. der Alb. II Wolken) teUt. 
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er sich den dummon Reichen anschmiegt 1). Weder H 
noch Schwert hält ihn von einer reichbesetxfoi Ttfd d 
denn der Magen ist ihm sein Abgott 3). Wer 9m §ä 
befriedigt^ dem verleiht er dafür bei weitem die grii 
Güter anf Erden 4). Ihm spendet er die sehoosleB I 
Spruche für die herzerfrenenden Bissen und die reim 
Täiizerii^nen^ die das Mahl erheiternd). Kallias ist fkM 
her der liebenswürdigste Mann 6)^ 

Jeder Tag^ an welche diese heitern Hans- Tisch- md 
gendgenossen 7) bei Kallias schwelgten^ wi^r änes 
Glückstag 8). Da wurde audi gespielt um hohe Preii 
und 'die Sdimarotzer^ die sich auf den Gewinn verstaa 
trugen ihr^m arglosen Wirthe das Haus leer 10}: 
fpopov<nVj tifmd^oviriv ht -r^^ ohdat^ 
To yjpvcriovj tdpyvput ^op^tixak. 
Besonders hart wurde Protagoras mitgenommen ^0; ^ 
auch Melanthios der Tragiker 12), Chärcpbon, der Soki 
kerl3)^ und die beiden Gauner Orestes und Ameipsiai 
Auch Alkibiades^ der Schwager des Kallias^ hatte eine I 



1) Alben. VI. 956 E. Ueber das nein antebBlicben Maassilabc 

gew6bnlicbe Kottün der Panuiten ttarke Esser (Seböl Aritt. Nd 

spricht Scbweigbiuscr zu AÜiea. Saidas ▼. "ka^v^^ov. EIjb. 

T.5 p.SOl. p.llG,47) bcrecbaet Atbeo. 

S) Plut. pbilos. esse csm princip. 528 B. 

^ CX^*^' ^^ «dnlaU et anico 5 9)PonuilX, 59. BekkerA 

^'^P: ... .^» n 1. . p. 1196. Pbrya. praep. sopb. 

S) Atbe».IIl. 100 B.: «0^.0^0.'. \^^ Pon«. ix/oo GcL< 

^4) Hepbaest. p.75 G.isf. Koslbarkeili^ werden ge».a 

ü>.iKO^^. Pbot. Lex. T. niia^ ^ V"» ^^W^' ^Tl^^*"- ^^ 

ayox^.M^x\m. Tyr.XX,7. ^ P*«'- ^- ^Xfi^^ ^' *™- 

b) Alben. XIV. 640 F. Dobree **) <>'•«• ^^ '^t, 50. Eoatal 

nd Aristopb. PI nt. 1091. Odysa. e,490 p. 1547, 53. i 

7) Sviüco^oixoi, avußioroiy aw- V. 918 C K 99 F. PInt Sjnp 
ij>.«i^, Poll7« IX, 57. VI. 159. *, 3 P- «00 A. Macrob. Snt Vl 

8) Asvxv i}|ri/^a. Pbot. Lex. p.9l7. 19) Scbol. za Aristopb. Pai 
Die Kosten einer BlahlzriC werden 15) Scbol. Plaf. p. 55t Bekl 
nocb in einfa Fragmente nacb ci- 14) Saidas ▼. ßoiM&o^t p.7 
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diesen Scbwcigeni und Prassern l). Uebngens trat 
Stucke eio doppelter Chor auf^ wie in Aristopha- 
liyaietrataSj. 

17« Einige Monate vor den Schmarotzern im dritten 

ich Aristophanes' ersten Wolken 3) pnd bald nacli 

fe Tode 4) gab Eupolie seinen JUarikas an den Lenäco 

Bif 4s=42t. Marikas ist aber ein ausländischer 5) ver- 

iidi Thrakischer Spitzname des tlyperbolosB)^ gegen 

das Drama aef ähnliche Art gerichtet war als die Ritter 

Kleon^ dessen Nachfolger in Politik und Volksgunst 

beredte Lampeuhändler Hyperbolos war. Aristophanes 

[erkennt in diesem Drama eine Nachbildung seiner Ritter^ 

sogleich das Vorbild einer ganzen Reihe von Komödien^ 

fmia der unglückselige Feigling Hyperbolos und dessen 

[nUer gemisshandelt wurden?): 

£v3roX^ ^ih TOP Mapixdv 'stpiDTurTov ^apeCkxnrev, 

«po^ei^ avT(p Ypavv ^i^vcriv tov xopiaxoq ovvt^j fiv 
^pvm.'xpq TtdXcu nntoii^f rpf tu x^o^ ^oÄtey* 
, %& TEpfUTTTTO^ ax^i^ tnobiaev ei^ 'TnipßoXov, 

SkXoi T ftdri TtdvTtq ipeldotanv ü^ 'T-^ipßoXoVy 

Von der Handlung des Stucks ist nur soviel sichlbar, doss 
der Chor^ vermulhlich aus Attischen Bürgern bestehend, 
eich über die Rückkehr des Städtevcrwüsters 3Iarikas freue- 
te^}; folglich im Interesse des Helden mitspielte. Hyper- 
bolos selbst gestand^ dass er vieles in den Barbierstuben 
gelernt habe 9). Seiuo 3Iutter^ eine Bäckerin von barbari- 



I) Atbni.XtI. £>o$A. trnliat. Vgl. Dernhardi Eratottb. 

%) Scbol. Lysisir. 1191. pag. 21^ 

5) Scbol. Arist Nub. 5S^ ö) Uesycb. t. M«Ptx«r, yJvatbov, 

A) Scbol. Nub. liOS. 55^. »49. Etym. AI. p.S^I,4f. 

Obgleich nan die xweitrn Wolken 0) Quioctil. Insf. or. I, 10, 18: 

4,€% Aristopbanet knrE Tor dem Ma- Maricas, qiU est Hyperholus» Ue» 

rikaa gegeben sind, alt Kleon nocb bcr ihn hat Uergk auNfubrlick 

lebte (nach V. &I1. OT7. £^82 Bekk.), gehandelt pag. 308 ff. 2Ö0. oo4 fE 

wo findet sich doch der Marikas Vgl. oben p. 109. 

Jnrin erwibnt, was offenbar dnrch 7) IVub. 54ö fi. Spalding zu 

■pllere Üiaskenase nach der Anr- Qainclil. I, 1(», 18. 

fahrwig des Stücks gescbeben ist, 8) Scbol. Aescb. Pers. Co. 

wie schon Eraloslbenes gegen Kai- 9) Scbol. l*iat. p. 179 nekker. 

liBsncbos (Scbol. ^'uh.(»ij bcfvic- Quinctil. a. O. berichtet ans Eu|»o 
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scher Abkunft l), ersdiien ab eine dem Tranke < 
Greisin^ die den unanständigen Kordax tanzte, wie 
phanes sagt. Ans Dankbarkeit will aie der Daa 
Opfer bringen 2)^ vermulldich weil ihrem Sohne ir{ 
Gläck SU Theil geworden ist Als Gegner des Hy 
dürfen wir den Nikias in dieser Komödie annehmen, 
giebt noch ein Bruchstiick Auskunft Hyperbolos b 
gesch&ftslosen Armen auägesandt^ um den Nikias a 
Verrätherei su ertappen. Darüber ist der^Chor sehr 
Aber. ein Dritter^ der auf Nikias' Seite steht ^ sagt i 
rustung3}: 

Xci^T av äv3p aputTOv h xaxo tivi; 
Aber auch Hyperbolos erscheint in der peinlichsten 1 
jedoch so^ dass Jemand gegen seine Bestrafung proi 
18« Im Jahre nach der Aufführung der Sdu 
und des Marikas gab Eupolis seinen Autolykos 
1=420)^ und swar durch einen Stellvertreter D< 
tos 5)^ der sonst nicht weiter erwähnt wird. Da: 
erlebte eine Umarbeitung und zweite Vorstellung 6) 
sich historische Spuren aus Ol. 92, 1:=412 fanden ^ 
Hauplangriff in beiden war wiederum auf den rcichei 
gerichtet^ welcher seinem Lieblinge^ dem durch S 
und agonistische Gewandtheit ausgezeichneten Jüngfii 
tolykos^ dem Sohne des Lykon und der RhodiaB) ^ ah 
im Pankration an den grossen Panalhenäen Ol. 89^ 



)it über HyprrbokM: gui nihil se nicbt auf den Aatoljkot « 

€X musieis scire nisi littcras con- lis beziehen, wie der Scbol 

Jitetur. tet, da die Wetpen zm 

I) Ueber sie hatFritcschc ei- alter sind, 

nro l.~o«deni Tr.cUt g«cbriebn. q^ g^^^, ^^ ^ 

\VrSlCr.U.U«, >0l. 1. I-MC I. (1856) „ ^ jyg f, „ ^„ 20 

'•.*f T-l^-K*" ! J '^ P«»» P-33« B«kk«. Vgl 

>virft Arislophanes in den Thesn. ^^ » 

840 ff. Eupolis Terglicb sie mit P' ' .«• v ^ i 

einer TiyXi'a, anf welcher ihr Sahn ^ ^> ?^«» P- *8? ]^- ?j ^ 

Crrormlsei. Schol. Arisl. Plnl. 1038. ^^ V^' ^" Andokides 

•* 3) Schal. Soph. Oed. Col. I«00. ^^^^ •>» Verschwender to« 

5) IMal. Nie. 4 p.»«5F. J»«^» bezeichnet; Schal. A 

4) Euslalh. ad ll.jS, p.500,84. ^^' 

t>) Athen. V. S16 D. Aristo ahanrs 8) Schal, ad Arisf. Ljs, 

Itouulc in dea Wespen i03<> sich Plat. p. 4Ö6 nekkcr. 
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Festmahl gtb^ welches belumntlich Xenopho» i» 

I SympoBioo beschrieben heil). Das Verhaltniss ik9^ 

rkoB BU Kallias wurde nun von Enpolis in eioem hdehst 

«Qü]gen Lichte dargestellt 2)^ welches auch auf die Si^ 

les Jongliogs snrfidc flel^ die am Gastmahle Theik! 

m. Nicht bloss der Sieg und der Siegsschmauss. ato^ 

t» Veranhssung des Stücks wurde verhöhut3)^ soa^ 

nach das ganze Leben und Treiben des jungen Manne» 

ieiner Familie; mit welchem Rechte^ bleibt dahin ge^ 

Unter der Dreissigtyrannenherrschaft ward Autolyko»^ 

richtet 4). 

19l Von den Tauchern oder Täufern war schon 

die Rede. Alkibiades , gegen dessen unbegranzte Ans- 

Bifnngen dieselben gerichtet waren ^ r&chte sich für 

öffentliche Beschimpfung an dem Dichter 5). Uebep 

Titel ist man nicht recht im Klaren. Bavxoi kann namf- 

nch Färber bedeuten^ und zwar im eigentlichen und 

ehrfachen figurlichen Sinne 6). Was hier einige Beaeh— 

▼erdient , ist das oben mitgetheilte Epigramm , welches* 

*eldherr Alkibiades auf seiner Fahrt nach Sikelien^ baid- 

der Vorstellung jener Komödie 0L91^ S auf Eupolis^ 

cht haben soll 7). Es heisst darin : ;^Wio du mich aiiP 

rhymele im Theater getauft hast^ so will ich dich» 

noch weit empfindlicher im Meere tauren'\ Wir ba- 

ilso hiernach einen Täufer- oder Taucherchor, durei>> 

n Einführung Alkibiades durchgezogen und lädier- 

remacbt worden war. Wer nun diese Täufer wa- 

darüber giebt uns Juvenal einen Wiuk^ dort we er 

Rchllichcn Orgien der als Frauen verkleideten Römer 

en Scenen vergleicht^ welche er in der Komödie des 

is dargestellt fand 8): 

Crnophon spricht sehr Tiel Ob Bänva^ «in Spitnaine ist •drr 

lobe de» Aalolyliot. Vergl. «b er wirklich die durch EinlMicheD 

V. 187 F. «der Ablutiooen im die MysUrien 

asim. Tyr. XXVI, 8. Etjn. der Rotyllo EiugeweihcIcR bezeich- 

>90, 17. aet, darüber lassen nns die Nach- 

tben. V. 316 E. richten ungewiss. Mollet und im* 

lut. Lys. IS p. 110. pudici beissen sie bei dem Schol. 

ben p. 185 t. xn Juvenal. II, 92. 

a.:ct" q:™.ä:.v: ^^ «•- p- "* «• *• 

f. Aleinebe T. 1 p.l23ff. 8} Jn£T. 11, 92. 
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Talia Meerela eoluermU orgim kmdm, 
Cecropiam Moliii Büptme lmM9ture CV^Fffi. 
Diese antikeu Mucker wareu ia Korioth besonders 
reich 1) und müssen im Zeitalter des Eupolis auch in 
heimlich ihr Wesen getrieben haben. Wie oon eimC 
tinos in den Thrakerinnen den Dienst der Beodis ood 
Perikles als dessen heimlichen Beschütser licherlich m 
dien suchte 2)^ so stellte Eupolis in den Bapton dm 
biades als Th'eiinehmer und Beförderer der 
Orgien dar^ welche die Macht des Naturtriebes jemals 
sonnen hat 3). Nicht Hass gegen die Korinther als UrhsW 
dieser Religionsform beweg ihn dazu 4), sondern 
gegen die Sache selbst^ deren Enthüllung nur 
und preiswürdig erscheinen kann. Kotytto selbst hatte 
Rolle in diesem Draroa^ wie Juvenals Stelle 
l&sst. Für sie passt der Ausrufs): 

Musik und Tanz des Chores mussten einen burlesken C9m- 
rakter haben ^ ähnlich wie bei der rauschenden Feier im 
Kybelefeste« Alkibiades , als Hauptperson des Stacks^ isigls 
sich geschickt in allen Künsten der Eingeweiheten^ so dos 
der Chor bewundernd von ihm sagte 6): 

Der Ausruf tval o-a^al?) erinnert ebenfalls an das Oigis« 
stische der Festfeier. 

20. Kühn war endlidi die Dichtung der Denie& D« 
Titel bczoichuet den Clior^ welcher aus Greisen^ den Vef-v 
treleru der Altattischen Ortschaften oder Dornen^ bestand. 
Diese wünschen sich in der häufigen Rathlosigkeit wihresd 



I) Die NachrichcB Aber den Ral« vvoq ita\ rovc Bojrrocf TO i^S»m 

tut der Kotytto y dcMen SchiMdlich- öXov; «T* owfv aov zJuÜ ws^ 

krit die Baptcn darstellen sollten, xsro, o^^ 'i^v^^iaaaq 'gwm^if 

bat zurrst Buttm an o (Slythol.T«S aa^ avroL 

p. 158 ff. ) aasluhrlich mitgetbeilt 4) Hesyck ▼. KoTwro. 

und fc;«'»«««;»/- V''ß|- Lob eck, ^ g^^^, „^ ^^ ,y „I 

Agiaopb. p.lüOTff Lneat Cr«. ,/„|i,,||£|. 

tiniis et hupolis p.9ou. • . „, ___ ^ ^ 

*i) Oben p. 144 f. «) Athen. IV, 183 B. F. 

o) Lucian. adv. indoct. 27: uvi» 7) Joann. Alex, de ncc p. 36, li. 
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BS Pclopounesischen Krieges^ wo es ao tüchtigen Feld- 
Mrm fehlte^ die alten Zeiten suräck; 

Icr f ramme Wmisch» daes der Staat von Neuem keimen 
■id blühen möge 2)^ 

den Gedanken^ die berühmten Gesetzgeber^ Staats- 
mid FeMherm^ denen Athen seine Grösse verdankte^ 
jmmittelst einer Todtencitation um Rath su fragen. Irgend 

Krisis in der Attischen Politik^ wobei Nikias und Hy- 
fHudes betheiligt waren ^ diente der Handlung des Stücks 

Basis. Beide wurden als lebend im Gespräche mit den 
yjfWQ den Todten erstandenen Aristeides und Perikles vorge- 
ifilut. In einem Bruchstücke 3) fragt Nikias den Aristeides^ 
wie er gerecht geworden sei,- worauf Eupolis den 
edlen Mann wahr und sdiön antworten lässt: 

xdyo ^rpo^fiG)^ t^ (pvau ifvvekd^avov, 
hk einem andern Bruchstücke 4) erkundigt sich Perikles nach 
Minem Sohne ^ den er mit Aspasia gezeugt hatte ^ und wel- 
cher des Vaters Namen trug. Myronides erwidert^ dass er 
schon laugst sich als Mann gezeigt haben würde ^ wenn 
nicht das Bewusstsein^ in unrechtmässiger Ehe gezeugt zu 
seiu^ seinen Geist niederdrückte 5). Myronides^ der Sieger 
von Oenophyta 01.81^ 1=456^ muss also zur Zeit der 
Aufluhrung dieses Stücks als hochbejahrter und ehrwürdiger 
Ueldengreis noch gelebt haben 0}. Nikias aber starb Ol. 91^ 



f 



1) Tiber. rliet47. Walz Rhet 8) Alt einer der zehn Feldberro 

Gr. Vlll p. 574. Vgl. R a tp e (obei» der Athener fXenopb. Hell. I, K, 16. 

n. 109 M. C) p. :>0. Offenbar ge- Diodor. XIII, 98) üel der jüngere 

AÖren die schönrn ParabasenTerse Perikles Ol. 95, o in der Schlacht 

bei Stob. Flor. XLIII, 9 hierher. bei den Arginuscn an der Küste Ton 

2)Et7m. M.p.2Ü0,32vgl.mitSnid. Aeolis, l*hilochor. bei d. Schol. 

T. ävaßy.varovrjaai» Raspe p. 29. Arist. Ran. 1*2^27. 

o) iialen. de dignose. affect. 7. 

Vol. G p. öoO Chart Hierher ge- G) In der Lysistrata (Ol. 92, 2 

bort auch der Vers bei Orion. Thrb. =411) erdenkt Aristophanes sei- 
All In 
mavra/pv 

^) - . 

Rnrpocr. p. 37, i^, SchoK Plat p. ist, und nicht, wie der Schol. zur 

3Vi Itrklirr. Lysistr. behauptet, ein andrer. 

in . 2. 14 



t auch der Vers bei Urion. Tbrb. =411) gedenkt Aristophanes sei- 

bolog. p. 49, 10: TO ^an ^ixaiov ner mit Auszeichnung aU eines be- 

Ta/oö (pvy.axTfor, reits Grstorbcnrn 801 f. Vgl. Eccies. 

) Pfut. Vita PericI. 24 p. lOoE. o5, wo derselbe Myronides gemeint 

iW MÄA CI t I Vkl a *a 1*1* .!&.• • ■ 
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4=413. Daher fällt die Voralellong der Denen vor 
verunglückte Sikelische Kriegeantemehiiiiiiig^ als Nikias 
in Athen wart). Die aas der Unterwelt heraar| 
Schatten^ die mit diesen beiden Ehrenmännern die G< 
gebang und das Wohl des Attischen Staats berathen 
ten2)^ waren Solon^ Hiltiades, Aristeides nnd Perikkal^l 
Kmosche Trauer aber die erbärmliche Gesetsgebong ood 
die Unrähigkeit der jungen Feldherm und Redner, 
durcli unerlaubte Künste , durch Schmeicheleien nad Ifj 
stechungen sidi in die Gunst des entarteten Volks 
schlichen hatten^ drfickten wohl alle vier in ihren Gespricbn' 
aus. Hiltiades schwur bei der Sdilaoht von Marathoa, 
Keiner aus dieser neuem Generation von Weichlingen 
Feigheit sein Hers ungestraft kränken solle 4): 

j(oUp<äv nq avToy xovyjov dkjmnü xiafK 
Ein andrer proteatirte mit noch mehr komiscber Erbitlamg 
gegen diese unfähigen Jungen 5): 

xal |iif«rr'^ avaJi MikruHi^ aal ILrpttJlw^ 

£v Tolq arpvfH}tq ekxoyta r^ (rrparr^yiav. 



I) Raspe p. II und Fritcsche Ronikeni Anlau la ilmlickn Ca- 

Qaaesf. Aritt. p. 197. Act Socict. fBhrnDgcB. Auf die tüftBJ.OKOtta 49 

Ur. Lipt. T. t pag. Itf4 aeUea daa Eopolis bdiekt aicli Aphthoa PMft 

Stück CB spit Ol. 02»l. Iiei \Vali nhrt. Gr. T. 1 p. lOL 

d) Dieser Gedanke, welchen Ari- Valerias Max. VU, ft eal. 7 kat Aii- 

stophaaes nachher in den Fröschen tlophanet mit Enpolit iiiwaikaiS 

auf eigne Weise und in andrer Ue- 4) Langin« de •nblim. XVl, S f» 

ziehong in benutzen Terstand, ward 70 WeisSe. Vgl. VnlekeBacff 



im Alterlbume allgemein bewundert; Dialr. p. Soi. AnT Miltiadca gcM 

oben p. 185 N. (1. auch das Fragment bei Hnrpakh tb 

3;Arisüd.or.Plat.2T.lllp.574G imayoiö^ p.»3,IS. Raape p.44 

rov xouixäv T14 &To6f(rs rttr aoa^ Bergk p. o4Sk 




>.ova xai UfPtx>.ia. Anstatt rO,ova ingsweise gemeint sei » bcdnrf kaam 

ist oflenbar zo}.ova zu lesen, wie einer Erinnerung. Anr ibB-gckn 

Valckenaer(Diatr.p.3tf2) bereits anch die Verse in Villoia. Anccd. 

gesehen hat. Für einen ihnlichm T. S p. 88. Raspe p. 66 irrt. Dnck 

Zweck führte einst Kratinos in den gab es dieser Unfthigen damals nacb 

Cheironrn drn Solan eiu; oben p. mehrere in Athen, wie die Sftkne 

ISO. Her Griftt des Dareios in Ae- des Ilippokrates , Teicsippna nnd 

schylos* IVrscro gab also auch drn Demophon, ferner Demootmtaa, dann 
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Mi; TTouSi Ttt xoivd, sagte ein dritter i). Beim Auftreten 
jÜes PerikleSj den das Attische Volk gleich nach seinem 
Vode oinstimnug xurfickwünschte 2) ^ durfte natürlich seiner 
Vaske der grosse platte Zwiebelkopf nicht fehlen, mit 
^velchen das Publikum den grossen Mann so oft seit Krati- 
iMM auf den Brettern gesehen hatte. Daher der Vers 3): 

^Bie VonB&ge des Perikles erschienen hier in einem glln- 
den Lichte; besonders ist die Stelle, wo seme Beredt- 
keit im Vergleiche mit der faden Schwatzliafkigkeit der 
chfolgenden Redner 4) gepriesen wurde ^ als klassisch be- 
kuntS). Ueberhaupt suchte dieses Drama die politischen 
EoBtände des Attisdien Staats in ihren Hauptmomenten su 
berühren^ und sie namentlich durch den Kontrast mit der 
Solonischen^ Harathonischen und Perikleischen Zeit ins 
Licheriiche eu ziehen. Wie der Dichter in seinen Bundes- 
atidten das Verderbliche der Attischen Politik in Bezug auf 
auswärtige Verhältnisse sehr treffend darlegte, so zeigte er 
in den Demen die lädierliche Tollheit der Demokratie in der 
Verwaltung der innem Angelegenheiten. 

10» PbrynichM aas Atheo. 

1. Phryoicbos , ein Athener 6) , der Sohn des Eunomidas, 
dessen Vorfahren keine Attische Bürger gewesen zu sein 
BCheioeu?), ist öfters mit dem Tragiker Phrynichos und 






LitpodiM und Danatiaf. Sie alle gefuhrt wurde« Dag Wort iyays^ 

murdtu von Eapolii durchgezogen, ist offenbar an Hermes xpv/ojtOfJiito^ 

Schol. Arlst. Nah. 1001 ibiq. Her- gerichtet, welcher die Schalten ans 

MABB. Snidas ▼. Tor($*I]t)rox^aTOV^, der Unterwelt heraufgeholt hatte, 

••d T. 'vd^8^. Fri tische ad Thes- Hermann, Opusc. T. 5 p. 292. 

■loph* p- 102. Schol. Aristoph. Lys. 4) Z. H. Bnzygei i. e. Demoslra- 

598. Hermann Opusc. T. (> p. los (Aristid. or. T. 2 p. 174 Dind. 

990. Schol. ArisL At. 1S68. Raspe Vgl. R a s p e p. IS6) nod Phiai, Xa- 

pk63. Bergk p. 547. }.6Tv a^iaro^, aÜvraroraro^ },(- 

l),Phot. Lex. p. 267, 18. Said, ystv (Plut. Vita. Aicib. 15. Gell. I. 

T. tri ircu^ft. IS. Bergk p. 237). 




Späftaaiv d^ aveaxöra A^övreq sv- C. Endok p. 

^Qairovto, 7) Uidym. bei d. Schol. zn Arist. 

5) Plut. Vita Perici. 5, worans Ran« 15 : £(7Tf ^i jrarpo^ Eih'OjLii^ov, 

«rar zngleich lernen, das« Perikles xcsfLiodetTat ^e xai a^ ^ivo^xaliiil 

Ton den vier tscisteni culetzl Tor- ^at;Xdn7Ti jroii^fiaroi*. Snidas ▼. 

14* 
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mit dem Atlischen Feldherm desselben Namens «^e 
worden 1). Einer Nachrichl zufolge soll er bereits OL 
mit einer Didaskalie in die komisdien Schrmnken 

m 

sein 2} ; doch glaubwürdigere Zeugen 3) lassen ihn 
dramatische Laufbahn zugleich mit Eupolis unter dem 
chon Apollodoros Ol. 87^ 4=429 beginnen. Froh sog 
die AuCmcrksamkeit seiner komischeu Mitbeweriier anf 
denn Hermippos gedachte seiner in den Phormopborco, 
vor Ol. 89, 1=424^ dem Todesjahre des Si(alkes4)^ w 
darin als Bundesgenosse der Athener vorkam 5 )^ gegekt 
sind. Er behauptete^ Phryuichos eigne sich fremde Gt* 
dichte an 6}^ vielleicht weil er anfangs (wohl schon OLfli| 
als Stellvertreter die Dramen anderer Komiker unter acinca 
Namen aufführte. Er starb vor Ariatophanes; denn seildoi 
dieser seine Frösche gab^ worin er noch erwähnt ^rird; ml 
gegen welche er seine Musen in die Schranken Btelite7)| 
d.h. 01.93^ 4=405^ ist von ihm nicht mehr die Bai» 
Der Tod söhnt alles aus. 

2. Die Alexandrinischen Kritiker^ obgleich sie im 
kciuen Platz in ihrem Kanon einräumten 8)^ stellten ihn im 
Zeit nach zwischen Pherekrates und Eupolis und zählten ibi 
zu den bedeutendsten Dichtern der alten Komödie 9). Dia 
Urtheile seiner komischen Nebenbuhler^ wie des Aristophi- 
nes^ der ihm die platte Gemeinheit seiner Spässo in dflia 



Avx^ p.S3o£> C liistt dag zweite ter LecU. Aiidoe. VI pag. liO 4« 

v.a% Tor cVi ^ar?.0Ti7r» aoi, und Strllrn det Aristoph. Vcap. l49Ql 

tckeiot so dm Brgriff des ffio^ I3i4. Schol. ad Nah. lOK. 

nicht aaf das CJnattischc der Geburt ^ Suidas ▼. 4^fVMyO£. 

sondern der Form seiner Komödien »r. ^^ , ^ * y_. .,, 

zu beliehen. ""^ Anonym, de com. p. 556. 17. 

I) Oben B. 3, 1 p. 70. 76 J. Der ^) Tkuhyd. IV, lOL 

Anonym, de comoed. (pag. 556,10. 5) Athen. I. 27 E. 

Meineke) sagt in der chronologischen 6) Schol. Arist Af. 750: Ov u^ 

Liste der filtern Komiker: <l>^vrft- \xvr(iai "E^juiiriro^ iv <^. ds «A- 

X0( 4>^«drnoro^ t^aveo iv 3i»?£>.c^, Xdr^ta VKoßah}.oiiivov soii^uara. 

wasoßenbnr auf den Tragi ker.Phry Aehnlich der Schol. Arial, fian. 13 x 

nichos geht, der ein Sohn des l*o- ö< dXA.ör^ia }.iy<»p 

lyphradmon war, und den der Ver- 7) Argum. Ran. Argsm. IIL So- 

fas!<er beiläufig erwähnte. Die ?io- phocl. Oed. Col. hei Elmtley. 

tizen über den Komiker sind durch 8) Sie stellten ihn ▼ieJmehr ii 

die Schuld der Abschreiber ansge- die zweite Klasse; Suidaa ▼. 4^^ 

fallen. Auf den Tänzer Phrynichos, vi/oq' xofiixo^ räv uri^stjf/^csp T$( 

welchen man ebenfalls mit dem Tra- aQy^uia^ xOfiaHia^, 

giker Terwechselt hat, bezieht S 1 n i- \j) Anonym.' de cojb. p. 555, 15. 
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[blicke vorwirrt; wo sein Xanthias selbst einige der 
igslea loslässt l}^ vud des Hermippos^ der ihn des Pia* 
beschuldigte^ sind liier von gar keinem entscheidenden 
ien2). Als Vorbild des Eupolis bezeichnet derselbe Ari- 
itophanes den Prhynichos an einer andern Stelle 3). Seine Di- 
lilion ist ^ soweit sie sich in den Bruchstücken erkennen lasst, 
lllidir gewählt und meistens sehr gelaufig. obgleidi nicht 
fpmie auffallende Eigenthumlichkcitcn in einzelnen Ausdrii- 
ibken^ die von dem Attischen Sprachgebrauche bedeutend 
idbweichen4)^ und ihm vielleicht das Ansehen eines Fremden 
ipben^ wie ihn die Komiker spottweise nannten. 

3. Nur zehn Dramen des Phrynichos kamen auf die 
)KsdiweIt&). Suidas nennt ihre Titel: 'Ef^iaXxT^g, Kowoq, 
TtpJyog^ Kofccurra/, SaxTpot, TpaytpSol ^ ^Anekev^epoiy Mo- 
vArponoq^ Mourtu, Mvon^g, ILodarpiai,^). Von diesen las- 
sen Siidi nur zwei auf das Jahr^ worin sie zuerst gegeben 
siod^ suruckfuhren. Der Monotropos oder Sonderling 
wurde Dämlidi an den grossen Dionysien 01.91^ 3=414 
Ton den Komas ten des Ameipsias und den Vögeln des Ari- 
atophanes^ die den zweiten Preis erhielten^ besiegt?); dann 
die 51 u so n^ welche an den Lenäen 01.93, 4 = 405 mit 
den Fröschen des Aristophanes und mit dem Kleophoii 



I) Ran. 15. lo dieser Schalkhelt melrum Eupolidewn liet Eupolii^ 

liegt liier die Wirkaog des Komi- der auch nicht der Erfinder war, 

•eben. Phrynichos soll aber, wie da Kratinos sich dessen schon be- 

Lykis nnd Ameipsias, den Lastträ- diente, bat ?crmnthlicb ron dem 

gern, die er in allen seinen Ko- Tragiker Phrynicbos den Namen 

nödien anbrachte, Zoten in den erhalten. 

Blond gelegt haben. In den Stü- 5) IVub.£>48. Oben p. SOö N.7. 

eben, welche Didymos (Schol. Ran. 4) MeinekeT. I p. löl. 

i5) Yor Au{|rcn halle, stand nichls li) Anonym, de comocd. p. tf 41, 2^2. 

der Art; ciV.o^ Üo iv roT^ cucoXo^.o- Ü) Vgl. Eadok. pag. 448. Wer 

€W elvai avrov TOiOVTOV ti. uns noch mi! mehr Dramentileln des 

Phrynichos boschrnken will, wie 

9) Die ^ar7.dT');^ Jr0f77fiarap und Hermann (ad Schol. Arist. Nub. 

die kaxo/tiET^ia, die man ihm zur lili^) mit* T tu tv^vvo^, uudLessiiig 

Last legte (Schol. Ran. 15. Saidas (Lrbrn des Sophokles p. 44) mit 

T. Avxi^), wird wenigstens durch AaQOi^ der handelt gegen das aus- 

die erballrnrn Bruchstücke, welche drüukliche Zeuguiss des Alterlhunis. 




nichiuniy welches hSufig bei Phry- wie Didymos IS. I andeutet. 
Biehos vorkam (Mar. Victorio. p. 71 Argnm. Arisf. Av. 1 pag. I4''2 
^42. Ilepbaest. p. 67), wie das Dintl. Schul. At. 098. 
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des PU^ in die Sdiranken int/m i). Beide Sliicke sti»* 
men also aus der spätem Lebenspeiiode des PfaryDiehos^ 

4. Was den Namen Honotropos anlangt, se 
darüber der Held des Stucks^ weldier denaelbeo fahrte^ 
gende Auskauft 2): 

iirAv Movorponoqf iS 81 Ti^imvoq ßiopp 
a/oftof^, ädovXoPf d^iS&tfioVy anpogoiap, 
dyikaarrovy diuik&nroVy l8iafvm(UfP€t* \ 

Vergliche sich dieser misanthropiselie Sonderling nieiit ak. 
Timon, so könnte man geneigt sein ^ diesen bekannten Cha- 
rakter^ der gerade im Zeitalter des Phrynichos so vid Arf» 
sehen in Athen machte 3)^ in dem Honotropos des Pbryn- 
chos SU suchen. Ein bestimmter Athener muss aber ge- 
meint sein, da nicht ansunehmen ist^ dass Phiynidios be- 
reits in das Gebiet der neuern Attischen Komödie streiflei 
uud ein allgemeines Charakterbild aufstellte ohne Besiehaig 
auf 'Ereignisse seiner Zeit 4). Auch ist' das Persönliche m4 
Individuelle der satirischen Ausfälle auf andre bekannte ZciU 
genossen in den Bruchstucken noch sichtbar, b. B.6) 

Ferner war von dem bekannten Geometer und Chronologea 
51etou die Rede^ welchen Aristophaues in den Vögeln auf- 
treten lässtfi). Von einem andern hiess es, er habe Ni- 
kias in der Kriegskunst bei weitem fibertroffen 7), Aber der 
Vers 8): 



I) ArlctopLancs war enter and 4) Ein Honotrüpot koauat ■»!• 

Pkrynicboi xnciter Sieger. Argun. terhin Ton Opkclion vor. Da aber 

lUn. und Argum. Soph. Oed. Col. Snidas t. 'Q^skiov, dicaem dicacl- 

rd. Elmslcy. Iieo drei Stücke 3ecTV^ , Moikrai, 

«) Rubnk«. .a Hjn.. ia Cer. Mo»^eo«0|; « dewelb«. Il«krf,|ge, 

p. ÖS. Bekker An^d. p. 344. Z. T" t' ^''I'Ü.k"' *ilf'T?* " 



Plut. de tae»da „Äff. ISS B. Vita .JS.^"'.^". V.%««^^ W* 



Pelop. 3 p. 379 O." S p • . h e i ä J»- *?»*• »«h* «Jt die« mA, »r^ 
3) Arifttoph. At. 1£(40. Lyt. 808 ff. 8) Athen. VI. US C. 
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9iml die Erw&faoung der Hyakintliigoheo Jiuiglrauii , ^er sechs 

glfSmkktvr des Ereditheusi)^ kODuten uns beiiialie überreden^ 

aiyUusches Theioa des Monotropos ansuoehmen. um so 

ir y da nicht laoge vor der Aufluhning desselbeo ein ge- 

)w Syraiiosios das Verbot gegeo das ovo^acrrl wo^fnielv 

ivueiiert hatte 2)^ wie Phrynichos selbst in einem Chorliede 

dbs Monotropos mit Unwillen erklärte 3). Daher steckt gewiss 

Idoter dem Monotropos irgend ein bekannter Athener^ den 

les Gesotx aw nennen verbot 

5. lo den Uusen standen die merkwürdigen Verse 

den .eben gestorbenen Sophokles 4): 

fiaxop ^So^poxkirig^ oq noXvv Xfovov ^iOv<; 

noXhiq TTOiifcof xal xakdq Tpa/^ux^* 
Ttak&q y irAevnja avSiv vnoiieLvaq xaxov. 
hat sich ein Bruchstück daraus erhalten^ worin ein 
Sichler cum Abstimmen aorgefordert wird 5). Das genügt 
mthlf um die Vorstellung su begründen 6)^ als habe Phry- 
. Btchos auf ähnliche Art und gleichzeitig mit Aristophanes 
I in den Fröschen seine Meinung über die vielbesprochene 
i Frage ^ ob Sophokles ein grösserer Dichter sei oder Euripi- 
I des^ unmittelbar nach dem Tode beider üfTcntlich dargelegt 
I und sich durch einen Musenchor von 24 Personen für 
I den erstem entschieden. 

I 6. Ephialtes scheint den Aloiden- Mythus enthalten 

zu haben. Ein Bruchstück^ welches freilich sehr entstellt 
ist, spricht nämlich von der Bedeutung des Namens Ephi- 
altes^ der von ecpidXkcd d. h. Hand anlegen^ angreifen^' kam-« 
roen sein). Auf den Sohn des Siniouides^ welcher Ol. 81 ; t 



1) Phot. Lex. Did SuiiUt y. nap- p. 725. Die übrigen CiUle aus den 

dfpot. »lasen (Pollux VlI, 203. X, 86. 

9) Oben p.ll5 N. I. ^ Athen. Vll. 319 A.) konnten auch in 

5) Scbol. Ariit. At. 1297: B)r^^e jedem andern Drama Torkommeu. 

^v^az6aiov^d(p60^0 r«e ^^^mV 0) Bleineke T.I«.IÜ7. Bergk 

4) Tbiersch, Acta Pbilol. Mo- P"^^^*' 

nac. 1 p. 524. Oben U. 3, I p. 367. 7) Scbol. Arist. Vcsp. 1548. Der 

5) llarpokrat. f . xa<!fc(JX0^ p. 104 Aiilaysjciir Anrübruiip;dcHBrucbitück!i 
o. Scboemann, Attischer Prozess nar die Erklärung; «Um Worts'^iaXEr*;. 
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das Aosdien des Areopags stfirzte l) ^ kann dieses eb« t^ 
wenig gehen als auf den Redner Ephialtes 2) , desseir Aas^ 
licfening Alexandres der Grosse verlangte ; denn beide ga- 
hören nicht in die Zeit des Phryniehos. Dass aber bei dv 
Dramatisimng eines Uythus- auch Grelegenheit war^ mä^ 
über die Gegenwart aussnspredieni beweist Kralioos mki 
Krates hinl&nglicb. So ist in dnem ParabasenbrocfaalMtah 
des Ephialtes von der gefahrlichsten Klasse der Atliachari 
Schmeichler die Rede^ welche gegen Jedermann sich fiimd 
lidi beseigen^ einem Jeden^ dem Schlechtesten sowohl all 
dem Besten, etwas Angenehmes an sagen wissen^ uüd hia- 
terher schalkhaft ins Fäustchen lachend). Ein soldw wv 
z. B. Meidias nach Phrynichos' Aussage 4). 

7. Kon n OS ist ohne Zweifel der einst berfifamte IIh 
siklehrer des Sokrates^ auf dessen trockenen Krans ml 
trockene Kehle Aristophanes in den Rittern mitleidsvoD br- 
abblicktS). Er war wegen seiner Armuth und semes Un- 
gangs mit den Sophisten zum Gespött der Komiker ge- 
worden 6). Auch Ameipsias schrieb OL 89^ f=:4t3 dam 
Konnos und besiegte damit Aristophanes' Wolken?).^ 
Die fünf Bruchstücke des Krouos^ eines Drama, worikf 
Didymos einen bcsoodem Kommentar schrieb 8)^ geben kd- 
neu Fingerzeig zur Ermittelung des Inhalts. Einmal wirf 
Dionysos selbst oder ein weichlicher Mensch als DionysM 
angeredet 9). Damit stimmt die Erwähnung von WeinnD- 



1) Diodor. XI, 77. Aelian. V. H. 67S Rdrrov i^ip^oi» «nd 4in ik 

IX. 0. Sdiol. 

4) Auf di«« bezieht Droyteii C) Vgl. üLer ihn oLen p. 119 
(über Aristophanes, \ogelp.3o) den ]V. K. Cic. ad Paetnm IX, 41 Stall- 
Inball diese. Mücki banmadIMat Knthyd. pag. XL. 

5) Alben, n. iOoB. \gK Seid- F r i l z . c b e, Qnaetf . AriaL | J. Ml. 

4) ^chol. Ariit. Av 1407. Lukian. gebranken sich auf drei Cifale, Ett^ 

Jopp. tragll p. 60«: ^^««^» ^»r*! BI. T. steeTMÖ« (p«lf. MO, 5 JLcb 

?'\^r^';«'* 4V1. w 1«"/^ l' Gai.ford ad U«i«d. p. ||«), w- 

lui^ll. I(W. Alben. I\ 184 E.: ou «uf da. Kilbarapiel de. ifonno. «hl; 

axirw T jöiöa^av Diese \>orle «,70^2, 

bönnfn auf Kouuos bezogen n-crdrn. ' iy\ ' a a • ^ nr 1. 

«) Ki|u. Öö-J: Konä^ (Teräcbtlicb ^^ Argum. Arist PTub. 

fiir K(»ri'o.;) jr/^aror \\lv iyjQv S) Alben. IX. 371 F. 

rtOor, iyn;>; 6' «T0/ci>Ov Vgl. Vci;i. 0) llesjch. ▼. ati^Xitsoju 
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ubereiui). Ein andermal spricht Jemand von einem 
€nnurkte2). Die beiden Verse 3): 

wenigstens^ dass dieses Drama nm die Zeit ge- 

ist^ als Aristophanes die Vögel und Telekleides 

Amplübtionen gab; denn in beiden Stücken fiel man auf 

cho Art über den tolleQ Orakeldeuter Diopeithes her 4). 

aeigen auch die nicht korrekt überlieferten Worte 6)^ 

schwer es ist^ aus su^lig herausgerissenen Brocken 
Drama dessen Inhalt 2U errathen. Die komische Seite 

KroiM>s* Mythos selbst liegt aber ohne Zweifel in der 
Beschreibung des Schlaraffenlebens^ welches die Menschen 
Mm goldenen Zeitalter führten. 

8. Ein Bakchisches Thema behandelte Phrynichos in 
4ta Komasten^ unter welchem Tijtel auch Ameipaias OL 
Vl^ 3=414 eine Komödie schrieb und mit denselben über 
die Vögel des Aristophanes und den Monotropos des Phry- 
jiiebos siegte 6). Dass Amcipsias aber nur seinen Namen 
8or Aufführung des Stücks hergegeben habe und der Ver- 
fasser desselben Phrynichos gewesen sei, dem das Gesetz 
verbot, zwei Komödien auf einmal in die komischen Schran- 
ken zu stellen, ist eine ganz unbegründete Verniulhuug der 
nenern Zeit?). Was von Phrynichos' Komasten bekannt 
ist^ beschränkt sich auf die En^v^ähnung des feindseligen 
Ltfäspodiasd), und des Ilierokleides , als eines Schmeichlers 
und Gauners 9). Auf die Heiterkeit der Bakchischen Schwär- 
mer geht der Vers 10): 



fl) Athen. IX. 571 F. Zeitnocb KofiacrraV Ton Eubulldes 

9) PoHax VII, 136. bekannt. Atben. X. 457 D. 

jt\ M. f\ c i t A %r ^m 7) Berirkbeil« ritzsche, Uuaest« 

4) At. •. O. Scbol. ad Vetp. 577. * /- . • ^oo d-i:« ««— a»» - 

. f u A I u noi f* u Aritt. 1 p. 522, Reliq. com. Att. p. 

Lob eck Aclaopb. p. 981. Leber ,r-/^ "^ n n ^i ^-. u j.- if!L 

j. ^. ^.,1 ■ I *. 1 c fc *,• 1 570, wo alle lirucustucke der Ko- 

a.e.e« D.opeilhei. berichtet Athen. 1. ^^^^^^ ^^^ Ameipsia, nnter Pbry- 

K^V*"?- Phanodemo«. . j^ , j^ aufgeführt werden, 

ö) Erotian. Lex. Hippocr. v. -üJid- " 

T€ivat p.57G. 8) Schol. Arist. At.1568. 

6) Arguu,. Arist. Ar. II. lieber gj „ ^^ t. KoXoxcx^o W«i^l7^. 

dir Kofiaarat des Epicharmos ». ^ ^ y ^ *-» 

oben p. 69. Sonst sind aus späterer iOj Pollux IV, l>4. 
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Von dem Töpfer Chare»lratM hien es^ er babe tigüekl 
dert WeiDbeeher getHraant i). WoUeo wir nnp kelnea j 
tbisdien Stoff aimehiiieD^ wovon hier keioe Spur iot^ sol 
Den unter den Koniasteo die Freunde des Alkibindeo vml 
den werden^ welche in ihrer Bakehinciien SchwinN» 
bekanuten Frevel an den Hennen verubtdn2). Auf dh 
Fall würden die Verse des Phrynichos sehr gut passen^ « 
Jemand den trunkenen Hermes wamt^ nicht so fal 
damit er sich nicht die Gliadar serbreeho^ and einem svrti 
Diokleidas Gelegenheit zur Anklage gebe 8). 

9. Die Hysten konnten wohl toichis anders all 
Winkelraysterien der Athener lächerlich darstellen 4). \ 
Satyrn des Phrynichos^ welche man für ein Sa^ 
ausgegeben hat 5)^ sind uns eben so wenig bekannt') 
die des Kratiuos ^ oder des Ekphantides ^ oder des Opbpi 
eder des Timokles. In welcher dramatischen Verwidnk 
die Kraotlc sc rinnen als Chor aufUaten^ das kasea 
Fragmeute ungewiss?). Die tragischen Dichter od 
dio Freigelassenen endKch bezogen si(^^ dem eis 
Titel nach zu urlheilen ^ auf die tragische Kunst ^ etwa i 
Aristophanes in den Fröschen die Sache zur Sprade | 
bracht hat Kleinere Bruchstücke reden von Anordnung \ 
Stoffes 8) ^ von Mangel der Kunst 9) u. s. w. Die KoaiO 
scheint also die schlechten Tragiker durchgezogen zu hak 
Zu diesen gehörten in damaliger Zeit besonders Melanthl 
Pythaugelos und MeletosiO). Der erste war ein bekaai 
Schlemmer. Auf ihn können die Bruchstücke gdi 
welche von Esswaaren reden; z. B. 



i) AllieB.IX. 474 B. Letronne 6) Citirt wjerdoi sie tm M 

Tatet tir. p.36. p. !2G6 Lobeck { Sckol. AimL 

2) Droyiea über ArUtophanet 14G5. Vetp. 89. Nub. 1187. AI 

Vögel niut die Hermokopiden p. 60. 111, 87 II. Pollas. Hl, 75. 

S) Plat ViU AlcdO. Meineke 7) Alke«. III, HOB. 3L 4«^ 

T.4, 1 p.604f. Pollax X, 159. Harpoltr. T. Igo 

4) Zwei Citate «od daraot be- PHtciao. XVIII p. 71 ed. Rr< 
kaant; PhoL Lex. t. xtvtaiup p. SckoL Aritt. Af. I4S7. 

im/Sö.^"*'*'^' ^^ *'• ^' *" 8) »•r"''- ^- ^*^*»^ 

5) Eic'httaedt dedram.eoraico ^) Pritcia«. XVIII p, 446 Kf 
— tat p.36. 10) Oben 0.3,1 p.MO L 



tfü*^ 
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'i8v y dxomiYavtiuv &vto crvu^Xiafvi). 

ü f&r «ine Sache geforderten Preis zu hoch findend^ be- 
ll^ Jenuuid, der Krämer wolle seine Waare theurer 
trafen als Achilleus den Leichnam des Hektor4): 
\r crv 8i TtfuonmXfig 6g ^AxiJXevg ov8i dg, 

n 

B» Arifttopkaaef uadieia Zeitaller. 

i« LebeaiaacliriekteB Aber Ariftophaaet. 

1. Pbilippos^ der Vater des Aristophanes^ hatte seinen 
fjbhnsils in der Attischen Ortschaft Kydalhenäon und ge- 
mm BU der Pandionischen PhyleS). Des Sohnes Abkunft 
wde aber^ wenn wir dem anonymen Biographen trauen dfir- 
fäf nach der Auffuhrung der Babylonier^ seines zweiten 
luBatiscben Versuchs^ durch gedungene Sykophanten in 
nireifel gesogen 6), Sein Vater muss nämlich auf Aegina 
■i aocb im Rhodischen Lindos oder Kameuros Besitzungen 
Ifhabt oder dort die meiste Zeit zugebracht haben?). Wir 

fiirfSan ihn daher wohl mit Recht zu den wohlhabenderen 

■ 

^tischen Bürgern zählen. Höchst wahrscheinlich ist nu» 
Mtophanes dort im Auslände geboren und nach dem frfi- 
eo Verluste seines Vaters als Knabe nach Athen gekom- 



1} Atkea. VI. 229 A. So aacU der Untenchrirt ,' A^KXrotpdv^^ 4>»- 

»ebker Anecd. p. 464: aa\ te- }.imti!Sov** schon länn^Rt alt eio un« 

myog a^»^<. fichtrs bekannt ^ WinkelmaDn, 

i) Athen. VII. 2S7 B. alte Denkmfiler der Kunst II p. 114 

5) Athen. XIV. 6o4 B. rd. Brunn. Dats der Vater Philip- 

4) Pollax VII, 195. po8 hiets, kann auch der Sohn dea 

5) So Thomas Uag. im Lebfn Aristophanrs Philippos, ö/iortjUO^ 
Us Aristophanes nud der anonyme Tcp jr«;cnG)|(Vita p. (>45, Ueineke), 
lio^^aph. Aeltrre(jurllen sind nicht beweisen. 

avhaaden. lieber die Glanhwür- 6) Die durch Kleon aas Rache 

ligkrit der sehr kärglichen Notizen veranlasste ^'iaq y^aip-q (Vita p. 

laf naake am besten geurtheilt «>45, 15. Schol. ad Acham. 377.) 

f« Aristophanis vita p. XCIfl*. vor halte ich für geschichtlich, und für 

krisl. Piutus ed. JUernh. T bierseh die Quelle aller jener' Gerüchte, die 

•ipf . 1850. Suidas t. ' Aptaro^dviji den Aristophanes bald zn einem 

«g. I»70 C nennt den Vater zwar Sklavensohne (Suidas) und bald so-' 

^bilippos, gicbt den Sohn aber für gar für einen Aeg^yptier aus Nau- 

inro Auülfindcr ans. Suidas hat kratis (Heliodor der Athener 6V rof^ 

■ diesem Artikel schlechte Quellen neni dxQ0Jc6}.eo^ bei Athen. Vi* 229 

or Augen gehabt. Uebrigens ist das E.) machen wollen, 
(iia in dtr Ucdicclschrn Villa mit 7) Vita p. Ö45, 17. Vgl. Suidas. 
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mcn. KIcOD hätte bei den Lebseiten des Vaters es 
wa^n könuen^ eine Elsge der Fremdheit gegen den 
zu versDisssen. Es bezweckte aber eine solche Klage, 
so oft in damaliger Zeit nnter den Athenern wiederkehrt , 
ginslichen Verlust des vaterlichen Vermögens in Attika^ 
bald man bewies^ dass die Mutter eine Fremde sei^ oderj 
sie den Sohn mit einem andern als ihrem rechtmi 
Manne gesengt halte. Das Letztere sdieint Kleou 
tigt zu haben ^ um sich an einem jungen Gegner zu 
von dessen Talenten und wachsendem Einflüsse ab 
komischen Dichters er das ärgste zu befurchten hatte 
dieser niedrige Plan gelang ihm nicht. Aristophancs 
freigesprochen^ wenn auch nicht durch die Aufuhniiig 
Ilomerischen Verse i): 

ficn^p uiy x iui <^i^ tov tfifieyai' avrop ffop 
orx oii\ oi ydp crd xiq ioP yovov avro^ aKp% 
welche das naive Allcrthum dem geistreichsten aller Koohj 
ker bei dieser Gelegenheit in den Mund legt^ sondern vid* 
mehr durch die Kraft schlagender Rechtsgrände2). 

2. Aristophancs gerieth also gleich beim BegisM 
setner dramatischen Laufbahn mit dem mächtigsten und g^ 
fürchtetsten Demagogen^ welcher nach Perikles- Tode aidi 
an die Spitze der Staatsverwaltung zu sleUcn gewusst hatt^ ^ 
in die heftigste Feindschaft. Aber die Härte solcher frübea 
Erfahrungen ist es gerade , weldie den Geist stählt und dn 
Gediegcuheit eines grossen Talents erprobt. Dadurch wer- 
den die schlummernden Funken geweckt uud aus dem Kern 
des Diamanis hervorgelockL Wie hart ihn aber Kleon da- 
mals bedrängte^ gesteht der Dichter selbst in den Adiar- 
iicru« welche er im Jahre nach den Babyloniern, die iha 
den Frozess zugegogen hatten j wiederum unter Kallistratos'' 
Namen aufluhren liess3j: 



i) Odra. a*,il5. Vitap.S45,90. ralCK, eTo7.iro7^a^if3i7 yo^ %a^ 

^i l>cr Biof^ph a.O. drückt sich avTor^ 

au«, al« wraa Ari»top1iaBC» enl nach 5) V. 555 ff". Rallittraloi« da 

dirtrn IVoirssr. wrlckni KIron lum iriBra >afurn z«r Aaffuknug da 

T^Tritrn und drillra Male wirder- BabTloaicr brin Arcboa aagegcbci 

kolle« öflrollich al« AlCUchn' Bär- baltr. bium also gnwiiB|;(n war 

grr ancrkABBt wordm «ei. SoiJas dcB srin, dm waUrra Verfatser da 

»agl «ogar, er sei aar ^ioH *A3c* Stücks lu ocBnca» dorn ' ' ^ * 
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bdoTTa^uu 8id ti^v Ttipxxri Ttfum^iav" 
ügtkTivcraq ydp ^ dq t6 ßovkevrri^iov 

ndxvxKoßSpu Tcänkwey fD<rv okiyov Ttdw 

d'n&k6\jLriy ^okwonpaY^ovov^evoq. 
U^olis als Protagonist spricht diese Worte ^ und da Kal- 
fttos die Auffuhrung des Stucks (wenn auch nicht auf 
le Gefahr und Verantwortlichkeit) übernommen hatte ^ so 
vliegt es keinem Zweifel^ dass er die erste Rolle selbst 
he^ um so roehr^ da er nur als Schauspieler und nicht 
leidi als Dichter bekannt ist. Als Protagonist muss er 
* auch in den Babyloniern^ vielleicht ebenfalls als ein 
lopolis^ aulgetreten sein^ um so von sich im Namen 
eigentlichen Verfassers reden zu kOnnen^ wie in obigen 
Ben geschieht^ wobei . doch Jedermann an Aristophaues 
mcht an Kallistratos denkt. Dieser hätte sich als Stell- 
reter des erstem gewiss nicht von Kleon vor Gericht 
appen und durchgerben lassen. Auch ist von Aristo- 
les nicht zu vermuthen^ dass er den schuldlosen Freund 
r solchen öffentlichen Ulisshandlung preisgegeben haben 
de^ ohne selbst hervorzutreten und sich als Verfasser 
Stücks zu bekennen. Es wäre niederträchtig gewesen 
hätte dem Dichter allgemeine Verachtung zugezogen i)^ 
, ibn^ wie er selbst von sich rühmt ^ in der Gunst des 
CS so hoch zu heben. Vielmehr darf man es wahrschein- 
finden^ dass die in dieser Gefahr au dem Stellvertreter 
iesene Handlungsweise von der Art war^ wie sie das 
ige Gefühl des Publikums von emcm Ehrenmanne er- 
dete ^ und dass gerade sein erstes Hervortreten als Ver- 
sr der Babylonier und sein Erscheinen vor Gericht kci- 
geringen Einfluss auf die Achtung hatte ^ welche mau 
von jetzt an zollte. Die gerichtliche Klage bezeichnet 
der Dichter iu obigen Versen als eine Verläumdung und 



var damals noch nicht in eigner I) Drojsen (Aristoph. B. 3 p. 

in hervorgetreten, wiewohl an- 161. IG4) glauht wirklich ^ Ralli- 

imeu ist, dass das gebildete Stratos hahe für die Aufführung 

kam den genialea Jüngling der Babylonier leiden müssen, 
age halte. 
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b58wil6ge Lfige^ und giebt dicMlbe in der Pm 
Aeharner so an^ dass Deon vor Getidit von An 
aoageoagt haben soHi): 

Diese VerbobnuDg des Attisdien Volks fand aber 
der Weise ^ wie sich Aristophanes in den Babyio 
denen die verschiedenen Verbündeten der Athener 
so viele Babylonische Sklaven in der Höhle des '. 
gen Eukrates auftraten , über die Vorloosung der 
Staatsimter und namentlidi iiber Kleon selbst ia 
wart der fremden Gesandten (denn das Slfic 
an den grossen Dionysien gegeben^ an denen die Bubi 
ihren Tribut su entrichten und ihre Rechtsbändel in ü 
xutilun pBegten) lustig gemacht hatte« Das eben s 
ihn am meisten, die Verworfenheit seiner Regienn 
Inen ^em Gelichter und der Verachtung der Fremc 
gestellt SU sehen j während der Chor der Achamc 
diese Enthüllung des Schlechten dem Dichter als 
Verdienst anrechnet 2) :x 

Tavra ^oii^aiq tvoXK&v djo^mv ätTioq v^lv 7^711 

Die AchaVner sind aber an den nächsten Leuäen 1 
Babyloniern gegeben^ und an diesem Winterfeste 
keine Fremde in Athen sugegen zu sein; daher 
Dikäopolis mit bitterer Ironie über die Grunde dei 
von Kleon gegen den Dichter erhobenen Klage 3): 
lyä 9i Xe^cd Suva ^ihfj Slxtua 9e* 
ov ytip p£ vvv yt 9iaßakel KXi&Vj ort 
^ßyov napovT&v t^ nokiv xax&q JJ^a^ 
otvTol ydp icruev ovnl Aijvoufp t dy&y^ 
xavna ^voi ndpeunv. 
3L Was sich von dem Beginne der dramatisch 
bahn des Aristophanes mit Sicherheit sagen' lässt 
also auf den beiläufigen Aeusserungen ^ die der Dit 
eine geschickte Weise dem Dikäopolis und dem C 
Achamer in den Mund legt Andre Quellen scfaei 



I) V. eoe. 5) V.473 ff. 

s) v.eiof. 



f 

AUSIOMAIIBS LEBEN. 22S 

Kographen Hiebt gebtbt flsa hAmL Deouiteh stelil die 
10 des Kleoii wider Arietophanee ale Feind des Auiseheu 
tB fest Sie epernte den aofs böchtte gereisten Komiker 
leo neuen Angriffen auf Kleon in den Aciiarnern an^ 
n dem gefurditeten Deo^agogen geradeau die Spitse 
tat wirdi): 

tvpo^ taSra EXi&v xal sraXofiaa^o^ 

T^ fdp 9v fifT i^iov xol TO iüuuoy 

tvepl Ti}v 9rdXiy ov, äarnp bcüyoq 
9uko^ xal Xax(rra9rr)'a>r. 
ier Plan sn den Rittern musa damals sdioD entworfen 
y wie aus einer beiläufigen Verwünschung in den Acbar- 
cffbelU2): 

MKTOTe^ Y^ ToXaiv inntvcriv ^or iq acaTTvpora. 

der andern J^iage aber^ der ^ßviaq ypouftiiy findet sieh 
Ml Werken des. Aristophanes selbst keine Spur. Wurde 
ibe nicht so positiv von den Scholiasten und Biographen 
ihtet^ so sollte man beinahe verrouthen^ als sei aus der 
e wegen Verhöhnung der Attischen Regierungsweisheit 
egenwart der Fremden durch Verwechselung eine t>em- 
Jage 'gemacht worden. Aber die verschiedenen Gerüchte 

der ausländischen Abkunft des Aristophanes sind nur 
einer solchen Klage zu erklären , es sei denn^ dass man 
ilbe gegen Kalliistratos erhob ^ von dem es ausdrucklidi 
(t, er^ und nicht Aristophanes^ habe nach der Vertrei- 
der Aegiueten durch Perikles, d.h. 01.87^ 3=490, 
^tück Land der eroberton Insel durchs Leos zugetheilt 
ten3)^ während andre Schriftsteller auch den Aristopha- 
yeradezu für einen Aeginetischen l^eruchen ausgeben 4}. 



V. 654 ff. voUcyp. Diese dvd(naa^^ fand mber 

V. ^i f. Ol. S7, 3 = 45t sUtt ; oben p. 161 

Scbol. Acbaro. 654: ovbei(; N. 5. Vgl. l>Jut. Pericl.54. Clin- 

prcv C3s iv AlrivTf ^iKXnjrai t* ton Vol. 3 p. 589 N. e. 

'Ofpdvfi^, dXK ioixB ravra 4)^ Schol. a. O. raX^ d}>rj^iai^ 

.aU.unqdrov }Jyea^at9 o^ xb- «I< riv top iv rj viqat^ x'h.yjqov/jq-' 

v/jip:ev iv Alyivi; (urd riiv advrov. Theogenet «p. Scbol. PJaC. 

aatv AlftvrjTCiv {)Js6 'A^tj- p.55i Bebker. 
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meimxt BOSS dts rüeifick ErbtheU gemeiAt sein; deni 
Z« der Verheilong der Insel unter die Attiidien 
wzi AnslQfhMDcs Docb eb Knabe niid der Kieruchie i^ 
G&fihis :, . Dal aber der Vater damals sein EigeDtbon 
Aegxa erhallen, so muss er ein Attischer Bürger 



4. Mit mehr Kühnheit als irgend sonst wird in der 
nbase der Acharner von dem höchst günstigen Eiai 
prochen . den die dramatischen Versudie des ji 

auf d> im letzten Frühlinge in Athen vi 

Bzi. jesgesandien gemacht hätten. Auch behauptet der 

der Didacr habe^ weit entfernt das Attische Volk n 

Den za woaen. sich durch guten Rath und weise Mihnt 
bx:^ verdient am dasselbe gemacht« indem er die Irlinn ] 
c^lklitf^e d;:rrhgezogen . wodurch die fremden GesandMai 
czid Redner (wie z. B. ein Gorgias) die Athener in ikm 
Ej;<<ke:t zu berjckeu suchten. Demnächst würden dilur; 
aach. flin der Chor fort, die Tributzahlenden aus deoBaa»; 
desssidieo kommen voU Verlangen den edelsten Dichter a 



eine eSeiit^m Andeutung, dass Arisiophanes damals sgIni 

eiiCSC^Jotssea n^r. im nächsten Stücke, d. h. in den RiUen^ 

fersci^ch aufsuireten. Ja. heisst es weiter^ das Geruch 

\:c: c^ Küi&he;: des jungen Dichters, sei schon bisu 

cca Ohrfa ces srossea Perserkönigs gedrungen^ weldwr 

c:^: .-.i::^: i^ Ge^ci^wart der Spartanischen Gesaodtschift 

s.ch ih€..:'zchxtzi eich ihm erkundigt und höchst anerken- 

:rf.'.i: ü^e^ .na ^c^prx^hea uod versichert habe, dass er die- 

jen^^r. ii:T c.t cizelsica Männer halte^ welche sich diesd 

uackeru D.chier run: Raihgeber wählten. Dessbalb machtei 

yiz: «i.e Sparuuer auch schon unverholTie Friedensbediuguu- 

<:^n. uud vc:Iir^:cn cie Zurückgabe von Aegina, nidit^ als ob 



r S.-V.'^! Rxs ^04 sa£l T^aikn.- lirer ad Emeb. p. 128. Obrn p. 

:.v^ ....;^ .!•..-> .\.*V>: :}TT/r.> ^^5 \. I o. Ü. Die Worlr drs Siu- 

.\ .-.••■'««' er v.^— j"..K*c». «. f,".- u;i:l.*A T^za x/r j-iö' 'Ü/.t'LTia>;-i 

i> .^' * 'i..; > --. -i . :■:., -!-.>- kcruiira auf ciarm olTenliJirrn l;r• 
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aa dieser Insel viel gelegen sei^ sönderil am den 
den kühnen Dichter zu entziehen i)^ dessen Er- 
für Athen's Wohl doch von höchster Wichtigkeit sei. 
So konnte Aristophanes von sich selbst als einem 
reden ^ so lauge er seine Stücke unter fremdem 
zur öffentlichen Darstellung brachte. Zugleich zeugt 
edle Selbstgefühl unter der fremden Maske ^ dass der 
zidi damals - der vollkommen entwickelten Kraft 
gewaltigen Geistes bewusst wurde und etwas Grosses' 
iihren gedachte, um so mehr^ da er cfben durch die 
des Volks einer ernstlichen Gefahr^ die seinen Ein- 
fnr immer zu zernichten drohete^ entronnen war^ und 
für diese öffentliche Verleumdung noch keine andre G^ 
lUQDg geworden war^ als die dankbare Bewunderung 
Bandesstädte, deren Sache er vertreten hatte. Diese 
jknvolle Anerkennung hat mau aber auf keinen Fall dem 
pmenlosen Stellvertreter des grossen Komikers gezollt. Wer 
Irnto dabei je an einen Kallistratos denken, der damals^ 
Ifleich ein Mann von gesetzten Jahren^ weiter nichts von 
ich hatte vernehmen lassen^ als dass er die Chöre für die 
Maischen Dichter einzuüben verstand und vielleicht die po- 
lische Ansicht des Aristophanes theille ^ welcher damals zu 
BDg (er zählte kaum achtzelm Jahre) und zu furchtsam 
nur^ um einen Chor für sich selbst vom Archon zu Verlan- 
en. Wir haben auch das unvcrwcriliche Zeugniss des 
Mchters selbst über seiue ersten Bestrebungen auf dem Ge- 
iete der komischen Kunst ^ und zwar aus jener Zeit^ als 
er glänzende Erfolg seiner siegreichen Acharuer ilim )l)c- 
riesen hatte ^ wie sehr die neue Richtung sCeiner Poesie beim 
^ablikum Anklang finde. Wir meinen die Parabase der 
Lttter y in denen Aristophanes selbst als Didaskalos und Pro^ 
igouist auftrat. Dort erklärt der Chor^ welchen wirklich 
iänncr aus dem Ritterstande gebildet zu haben scheinen, 



i) Anf diese Stella V. 029 grün- lieh dagegen ist die Meinahg, Ari- 

[et sich die gewiss wahre Uehaup- stophanes sei gewohnt gewesen, auf 

ang einiger SchoJiaslen , dass Ari- Argina seine Komödien zu schreiheu, 

tophanes zudcnGrundeigenlhüniern wogegen hcnicrht wird: ov^lv bs 

on Argina (ev ^; rd xcoqia 'A^c- ixcaf.ve xai eriQO^i avyy^dpBiv j ei 

TO^avoLs) gehört hahe. Lfichcr- t.TO Aa%sÄ'aifioi:iOiJ^ 17 ri; jo^ E/fyom. 

111^2. 15 
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da88^ obgleich keiaer der altern Komödienneialer eine 
Gunst von ihm erlangt habe^ er jetst gern für den 
zu sprechen bereit soü): 

Darauf antwortet er auf die vielen Fragen, die seither i 
eher besucheDdo Freund voll Verwunderung an den IMMr' 
gerichtet hatte, warum er denn nieht schon lingst 
eignem Namen seine Komödien aufführe? Zuerst wird fii 
Schwierigkeit der Sache von wegen der UuEUveriisagbi 
der Volksgunst als Hauptgrund angeführt und dwch An 
Beispiel seiner Vorgänger be\^*iesen^ 

7tfaiua8oSiSourxaXiav elvM ;(aX«7r(aTaToy tjpyov OMaamn, 
Um nicht dieselbe Kränkung nu erfahren^ habe der DkklK 
inlmer gezögert^ persönlich aufzutreten. Ausserdem^ figt 
er bcsdieiden hinzu ^ müsse man ja erst Ruderer aeinj ki» 
vor an das Steuer man kfime, dann avandre man eist na 
Vordecksmana und habe des Windes zu achten , nad saloM 
erst werde man Schiffsherr für sich selbst i)a nun jiM 
dieser Zeitpunkt eingetreten sei^ und der besonnene Dichter 
heute zuerst mit dem Lustspiel in See gehe^ so fordert der 
Chorführer die Zuschauer auf ^ für ihn die \Voge des Bci- 
falls rauschen zu lassen^ damit er nacli glucklich voUbnuJi- 
tcr Fahrt froh und mit heiterer Stirn heimkehre. 

6. Die vier bezeichneten Stufen der Theilnahme da 
Aristophanes an den Aufluhrungen seiner Stücke passen gs* 
iiau auf die vier Versuche^ welche bisher mit Emsehh« 
(ior Ititter von ihm gemacht worden waren. Zuerst trat er 
vcrmuthlich als Chorist auf; dann in den Babyloniem all 
Trilagonist ^ ferner in den Acliarnern als Deuteragonist <); nnd 
endlich als Protagonist und Didaskalos. Seine Minderjäbrig- 
keit bei der \'orstellung des ersten Stücks bezeichnet der 
Komiker in der Parabase der Wolken auf eine sehr naive 
\Veii<o uud gedenkt zugleich mit Dankbarkeit der Aufmnnte- 
rini^ y welche die Athener damals dem jungen Dichter gross- 
iiiiuhig zu Theil werden liessen. Er vergleicht seine Erst- 



I) V. (MI8 f. S) !■ airtem Falle hat er dem 

Laaiacbai gespielt 



I 

t drit der rikwr Jeogfim^ die «och nieht Mutter sein darf^ 
leeehalb 3v Kind «esseCst^ welebes vm einer andern 
nenunen und vom Statte mit nieilnahme nufgeBiiirt 

Man wnsale abo von Anfang an^ dass Ariat^phanes 
^erfaaser war^ nnd ein Anderer nur den Namen dazu 
geben hatte. Die Ehre der AoCoradmff ist niemals ilcMii 
eitreter bu €ruta gekommen. Mit derselben Freimu- 
nt lossert sieh der Dichter auch in der Parabase der 
pen über seine fräheren Leistungen. Er hatte nach dem 
enden Erfolge der Ritter sich an eine andre als die 
icbe Seite des Attischen Lebens^ an den Krebsscha- 
ler Sophistik^ gemacht^ die sich damals dieEmiebuBg 
ragend ansumassen anfing. Aber seine Wolken^ die 
tnme ce ndentale Riditung verfolgten y wurdeutnicht ver* 
9B und fielen durch. Darüber stellt er in den Wespen^ 

Aufführung bald nach den Wolken erfolgte^ das ver- 
bene Publikum zur Rede. Er klagt über Verkennui^ 
Jndank^ da er doch von Anfang an sich um die Athe- 
erdient su machen gesucht habe i): 

V ov (pävepdiqf eiXX' hnxovpSv Ttpvßdrjp hvlpouri 9ro«)7TaS^> 
di^uvoq TTflf 'EsifvntKtovt; ^vrüav xal StdvoiaVf 
Xorplaq Yourvipa^ hSvq xmiupSuid nokXot ^ioui^ou* 
nicht öffentlich sondern unter der Hand^ versichert 
iphanes^ habe er zuerst andern Dichteni in die Hfinde 
eitet. Diese andern Dichter sind aber^ wie schon öf- 
orwfthnt^)} Philonides und Kallistratos^ der letztere 
nur uneigentUch ein Dichter statt des Stellvertreters eines 
m genannt; denn eigne Dramen sind nicht von ihm 
lut. VortrefOich ist aber der Vergleich seiner Stimme^ 
Eimals aus fremden Bäuchen ertönte^ mit der des pro«* 
tcheü Bauchredners Eurykles^ von dem man wähnte^ 
be einen wahrsagenden Dämon im Unterleibe ^ der ihn 
n Geruch wahrhafter Heiligkeit brachte 3); und auch 



'esp.iOlTir. Vgl. Nob.^16, and liebste Komödie, die ihm die 

der UmarbeituDg des durch- meiste Muhe gemacht » ungerecht 

nen Stückt derselbe ernstJiche ferdammt bitten. 

■nd derUnwine fiber die Töl- «) Oben p. 17iK f. 

ederkehrt, die ihm seine beste 5) Der SchoHist za dieser Stelle 

15* 
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AristophanoB behauptet y in Beinen erBten Dramen nur Wi 
heit geredet nud das Beste den VolkB berathen so 
Merkwürdigerweise fipieile aber derselbe Pbiionidefly wi 
das erste Sluck des Arislophanes anter seinem Namen 
gefulirt hatte ^ in den Wespen wiederum die HanptialB 
Der Wits also^ dass der geniale Dichter^ der jetzt aofdit 
Höhe seines Ruhmes staud^ einst aus dos Protagwirim: 
Bauche geredet habe, fand eine uumittelbare Beziduiag arf 
den agirenden Thcaterheldeo. 

7. .Bei weitem das Meiste^ welches aus ArislapiHMiP 
Leben bekannt ist^ besieht sich auf jenes frühe TrrhilfMM 
SU Kleon^ dessen der Komiker in vielen FarabBsen jfMä^ 
und ihn als eiu riesiges Uogethüm betrachtet^ wekhci m 
eiost mit Herkulischer Kraft zu Boden * gestreckt und ima 
sich in neue Kfimpfe gewagt habe i). In der That konnte im 
Hass gegen Kleon^ der damals durch die Einnahme tob Pf- 
los sich auf den Gipfel der . Volksgunst gehoben sah lai 
den gewonnenen Einfluss zum Ruin des Einzelnen wie d« 
Ganzen geltend machte^ den jungen Dichter zu keinen aeam 
Ausfällen entflammen. r«ach der AuflTfihrung der Ritter (OL 
89^ 1=424)^ die^ wie die Parabase der Wolken bezeigly 
unter dem endlosen Jauchzen des ^'olks von den Kanpf- 
richtcru gekrönt wurden^ lebte der gefurchtete Demagagt 
keine zwei Jahre mehr. Er fiel in der Schlacht bei Aa* 
phipolis2) im Spätsommer 01.89^3=422, also nach dar 
Aufführung der Wespen und vcrmullilich auch der zweitm 
Bearbeilung der Wolken, die an den grossen DionysiBB 
jenes Jahres gegeben sein müssen, während dif Wespca 
au den Lcnäcu zur Aufluhrung kamen 3). la den spiloi 



flOI4) giebt AnskonA über dletrn 9) Tliukjrd.V, 10: iS fuvR>ioy- 

iy^acTTPi/LfL'do^ oder iniaaxqixui^y xaTa>.i;^Sfii{ vicd Mv^nov «>.- 

dem sein Kunststück ein tolclict An- raorot «]ro)^rv<Jx'i« Dictet war rof 

leben Terscbaffte, dau alle Banch- 3f^or{ rf>^vrcDrro{, witrr des Ar 

rednrr nach ihm Eurjkleidcn ge- cbon Alkfiot. Schol. Ariiit.IVnb.54f: 

iiniiut wurden. 'Ar^^OTiov ffnqai aiiXQw (K>ioM) 

I) Nub.MI. Venp.lOoO.PaiTSG. i%\ 'A>.xaiov xtShdvai. Vgl. Dit* 

Was die Diographen und Scholim- dor. \II, 75. 74. Albm. V p. BIS D. 

sten über dieses VerbSitnIss briner- Sebol. Ae»cbin. p.75B Reiske. 

ken, berubt anf dem Versländninse R) An drnsrlben LenSen nbirll 

dieser Stellen. Andre Quellen ba- Philonides in seinem Kamen, wril 

ben sie nicht gehabt krin Komiker mit iwci Siticken n* 
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en rühmt aieh daher Aristophanes seines Sieges über 
nicht mehr; denn die Stelle in der Parabase des Frie- 
1) zählt hier nieht mit^ weil sie eine wörtliche Wi&- 
QPg aus den Wespen 2) ist^ und durch eiu Versehen 
Abschreiber oder durch spätere Diaskeuase dorthin ge-^ 
•ein kann. In den Wespen aber darf man dem Dich- 
neuen Ausfall auf den mächtigen Feind , der jetzt 
Neuem zum Feldherrn gewählt worden war^ um so 
iger verargen^ da Kleoü, der schon wegen der Baby- 
^ in denen er nur beiläufig durchgenommen sein kann^ 
iSm grdsste Wuth gerieth^ jene über alle Beschreibung 
Igen und boshaften Insinuationen der Ritter gewiss nicht 
iweigend hingenommen hat« Das Gesetz^ welches er 
nadi der Aufführung der Babylonier durchsetzte^ 
Ipiasz kein Komiker iu Gegenwart fremder Bundesgenossen^ 
sibb. an den grossen Dionysien^ die Attischen Bürger Ter- 
I po lten sollte 3y' mnging Aristophanes dadurch^ dass er 
politischen Komödien^ welche jenes Gesetz verletzen 
»^ im Winter an den Lenäen gab; dimn waren die Athe-« 
«nter sich 4) und konnten sich gegenseitig ganz ungenirt 
ndi Herzenslust auslachen^ ohne dass Fremde ^ zugegen 
gewesen wären ^ die nachher den Skandal in ihrer Heimath 
ausposaunt hätten^ wie es nach der Vorstellung der Baby- 
kinier wirklich geschah. An den Lenäen sind daher sowohl 
di0 Achamer als die Ritter und die Wespen gegeben. In 
dem letzten Stücke kommt nun allerdings eine Stelle vor, 
welche vermuthen lässt^ dass die Vorstellung der Ritter den 
Dichter in neue Händel mit Kleou verwickelte. Der Spre- 
oher d^s Halbchores^ den offenbar Aristophanes selbst spielte 
(Philouides hatte die Hauptrolle) , sagt nämlich von sich 5): 

I 

pleidi iD die Scbrmnkea treten darfte, 3) V. 1050 — 1056. 

«eh für den Proagon des Aristo- irx c i i a • » %r ioqo Ai« 

«..e. em.n Chor, nod .irgtc d- ^.') ScUol. Ar..t. y.p.ia82: tü.7- 

.it über die WMprn, woria Vbi- *'""?. ■"",<!. ^ J^^^?^ t'V." *" 

»idc .1« l»rot.g«Di.t .»fgelreUn J«>M9»f«< f T(? SaaT^^ec^arw?««. 

.«r. SoTiel läMl .ich jttxt .u. drr !^" ^'^ 5^"«"' '«««<>*•'"* »<>^'*«< 

>br Tcrdorbrnra UidaiLulie nach "'»'-O'"«"'- 

indorf* IlcrdriloDg und richli- ■*) ül>cn p. 222 >'. 5. Vgl. B.u, 1 

pro iBlerpiioktion hcraiisbrinccii. !'■ i^^- 

I) V. 73«— 745. 0} V. »234 ff. 
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mcn. KIcOD hätte bei den Lebzeiten des Vaters es 
wagen können^ eine Klage der Fremdheit gegen den 
zu veranlassen. Es bezweckte aber eine solche Klage | 
so oft in damaliger Zeit unter den Athenern wiederkehrt , iml, 
gänzlichen Verlust des väterlichen Vermögens in Attika^ 
bald man bewies^ dass die Mutter eine Fremde sei^ oderj 
sie den Sohn mit einem andern als ihrem rechtmiangei 
Manne gezeugt hatte. Das Letztere scheint Kleou beabsicb» 
tigt zu haben ^ um sich an einem jungen Gegner zu ridM^ 
von dessen Talenten und wachsendem Einflüsse als eiMS 
komischen Dichters er das ärgste zu befürchten hatte. Ab« 
dieser niedrige Plan gelang ihm nicht. Aristophanes wirf 
freigesprochen ; wenn auch nicht durch die Anführung fa 
Homerischen Verse l): 

ovx olS*j ov ^ap jtd Ti^ ioV yovov ovro^ dfcps^ 
welche das naive Aitorthum dem geistreichsten alier Komi- 
ker bei dieser Gelegenheit in den Mund legt^ sondern viel- 
mehr durch die Kraft schlagender Rechtsgrunde 2). 

2. Aristophanes gerielh also gleich beim Begiflü 
seiner dramatischen Laufbahn mit dem mächtigsten und gs- 
furchtetsten Demagogen, welcher nach Perikles' Tode licb 
an die Spitze der Staatsverwaltung zu stellen gewüsst tiatte^ 
in die heftigste Feindschaft. Aber die Härte solcher frübca 
Erfahrungen ist es gerade, welche den Geist stählt und db 
Gediegenheit eines grossen Talents erprobt. Dadurch ww- 
den die schlummernden Funken geweckt und aus dem Kern 
des Diamants hervorgelockt Wie hart ihn aber Kleon dfr* 
roals bedrängte^ gesteht der Dichter selbst in den Adiar- 
ucru, welche er im Jahre nach den Babyloniem, die ihn 
den Prozess zugcgogen hatten j wiederum unter KallistratM? 
Namen aufiuhrcn Uess3j: 



i) OdyM. a',8l{(. ViUp.{>45,20. vaXx^^ inoJ.troyqa^^ ^o^ va^' 

9) Der Biograph«. O. drückt sich aCrroTq. 

ouB, als wenn Aristophanes erst nach 5) V. 3S5 ff. Ralligtratot, der 

diesrm Prozesse, welchen KIron zum seinen Namen zar Aaflfiilirang der 

zweiten und dritten RIale wieder- Babylonier beim Arclion auranici 

holte, öffentlich als Attischer Bür- halte, nuss also gezwnngea wtr> 

ger anerkannt worden sei. Snidas den sein, den wahres Verfaater des 

sagt sogar, er sei nur ^iau 'A3i7- Stucks zn nennen | dcaa Aristifh^ 
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avToq T IftavTov vno Kkiw^q a'staldov 
hdcrra^uu 8id t^ niptxn' xwtadlav 
dgekTevaaq ydp ^ d<; to ßovkevTTtpiov 
8U§aXke xal ^^/evSii xaTtyXdTTiii pov 
x6atcKkoß6p& Tcänkwey Scrr oXlyov Ttdw 
d'7t&k6\jL7i» ^tokwonpaY^iovov^svoq. 
ÜLopolis als Protagonist spricht diese Worte ^ und da Kai- 
mt08 die Aufführung des Stucks (wenn auch nicht auf 
pM Gefahr und Verantwortlichkeit) übernommen hatte ^ so 
terliegt es keinem Zweifel^ dass er die erste Rolle selbst 
ielte^ um so roehr^ da er nur als Schauspieler und nicht 
g;ieich als Dichter bekannt ist Als Protagonist muss er 
»r auch in den Babyloniern^ vielleicht ebenfalls als ein 
iL&opolis^ aulgetreten sein^ um so von sich im Namen 
s eigenthdien Verfassers reden zu kOnnen^ wie In obigen 
ttBen geschieht^ wobei . doch Jedermann an Aristophaues 
1 nicht an Kallistratos denkt Dieser hätte sich als Stell- 
rtreter des erstem gewiss nicht von Kleon vor Gericht 
deppen und durchgerben lassen. Auch ist von Aristo- 
ines nicht zu vermuthen ^ dass er den schuldlosen Freund 
er solchen öffentlichen Ulisshandlung preisgegeben haben 
irde^ ohne selbst hervorzutreten und sich als Verfasser 
i Stücks zu bekennen. Es wäre niederträchtig gewesen 
1 hätte dem Dichter allgemeine Verachtung zugezogen i)^ 
tt ihn^ wie er selbst von sich rühmt^ in der Gunst des 
Iks so hoch zu heben. Vielmehr darf man es wahrschein- 
1 finden ^ dass die in dieser Gefahr au dem Stellvertreter 
viesene Handlungsweise von der Art war^ wie sie das 
itige Gefühl des Publikums von emcm Ehrenmanne cr- 
rtete^ und dass gerade sein erstes Hervortreten als Ver- 
ser der Babylonier und sein Erscheinen vor Gericht kct* 
I geringen Einfluss auf die Achtung hatte ^ welche man 
I von jetzt an zollte. Die gerichtliche Klage bezeicluiet 
r der Dichter iu obigen Versen als eine Verläumdung und 



^var damals noch nicht in eigener I) Drojsen (Aritloph. B. 3 p. 

ion hervorgetreten, wiewohl an- 161. IG4) gUuht wirklich, Ralli- 

limcu ist, «Ittss das gebildete Stratos hahc für die Aufführung 

liknm den genialea Jüngling der Babylonier leiden müssen. 
iuge hatte. 
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UswOBge Lfige^ nnd giebt dEcsdbe io der Pttntett 
Acharner so mn, das« Deon tot Geridit Tan Arirtopk 
•mgesagt haben solll): 

Diese VerhdbnuDg des AUisehen Volks Amd aber Kha 
der Weise ^ wie sieh Aristophanes in den BabylofHeia 
denen die verschiedenen Verbfindeten der Athener ab i 
80 viele Babylodische Sklaven in der Muble des Dean 
gen Eukrates auftraten, über die Vorloosong der höcli 
Staatsimter und namentlidi fiber Kleon selbst in 6eg 
wart der fremden Gesandten (denn das Stack wi 
an den grossen Dionysien gegeben, an denen die Bundessü 
ihren Tribut zu entrichten und ihre Rechtshändel in Alhoi 
zuthun pflegten) lustig gemacht hatte. Das eben sdnMi 
ihn am meisten, die Verworfenheit seiner Regie iungsii 
tnen ^em Gelichter und der Verachtung der Fremden b 
gestellt zu sehen j während der Chor der Adiarner gei 
diese Entliülluiig des Schlechten dem Dichter als grto 
Verdienst anrechnet 2) :> 

Ta&ra ^oiffcro^ tcoTX&v dyal^wv cixioq v^iXv y tyf^yt ai 

Die Achalrner sind aber an den nächsten Leuäen nach 
Babyloniern gegeben, und an diesem Winterfeste pflS) 
keine Fremde in Athen zugegen zu sein; daher beai 
Dikäopolis mit bitterer Ironie über die Grunde der nei 
von Kleon gegen den Dichter erhobenen Klage 3)^ 
iyd Sl Xe^cd iuva fi^, 9ixcua 9e* 
ov ydf \u vi^v ye 9iat§<zkel EXiev, ort 
^evoy TtapovT&v ti^ noKiv xaxäf^ Xifcy 
avTol ydp iffuev ov^l Atpfoutp t ay<Jr, 

3L Was sich von dem Beginne der dramatischen L 
bahn des Aristophanes mit Sicherheit sageitf lässig bi 
also auf den beiläufigen Aeusserungen , die der Dichtei 
eine geschickte Weise dem Dikäopolis und dem Cbon 
Achamer in den Mund legt Andre Quellen scheiueu 



I) v. eoe. s) V. 473 ff. 

s) v.eiof. 
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Biographen nieht gehabt su habm. Deauiaoh steht iKe 

des Kleoa wider Ariatophanea als Feind dea Attiaehen 

feat. Sie aporole den anPa höchate gereisten Komiker 

den neuen Angriffen auf Kleon in den Acbaraern an^ 

dem gofurchteten Demagogen geradeau die Spitse 

wird i) : 

np6^ ToSra KUav ucu 9raXafuxa&o^ 

Mal vötp hi Ifiol TmTOiWa&ci)' 

xi ydf w fier IfioD xal to ibuuop 

Ktfi T17V mXiv mVy wrxtp htünfog 

der Pbn an den Rittern mnaa damals adiOD entworfen 
y wie aus einer beiläufigen Verwünschung in den Achar«- 
erhelU2): 

^ C9( fMjuo*ipea ov EXkavog m ^lakkov^ oy 

-r« : «orarefUD '/(J xounv Inntvcnv nov iq xarrvijuxxou 

iFan der andern TfiMge aber^ der fyvla^ YP^^f findet sieh 
in- den Werken des.Aristopbanes selbst keine Spur. Wurde 
Jieaelbe nicht so positiv von den Scholiasteu und Biographen 
fterichtet^ so sollte man beinahe vermuthen^ als sei aus der 
Klage wegen Verhöhnung der Attischen Regierungs Weisheit 
im Gegenwart der Fremden durch Verwechselung eine Frem- 
denklage 'gemacht worden. Aber die verscliiedenen Gerächte 
Ton der ausländischen Abkunft des Aristophanes sind nur 
aus einer solchen Klage zu erklären , es sei denn^ dass man 
dieselbe gegen Kallistratos erhob ^ von dem es ausdräcklich 
heisst, er^ und nicht Aristophanes^ habe nach der Vertrei-^ 
bnng der Aegiueten durch Perikles, d.h. 01.87^ 3=430, 
ein Stück Land der eroberten Insel durchs Loos zugetheilt 
ahalten3)^ während andre Schriftsteller auch den Aristopha-^ 
nea geradezu für einen Aeginetischen l\loruchen ansgeben 4). 



I) V. 634 ff. vaicyif. Diete dvdaraai^ fand aber 

9) V.^if. 01.87,9=451 gUtt; obeo p.i6i 

3) Schol. Acliarn. 6^: ovStiq N. 3. Vgl. l>lut. Pericl.34. Clin- 

Uno^Tjxiv 6q ip AMvr^ TiixTTiTai r* loa Vol. 9 p. 389 N. e. 

'A^iaropavir;^, dJj* ioixe xavxa A)_ Schol. a. O. xaX^ oD.tßüat^ 

rKiQ^-6-/ypr.sv h Alylvi^ iura rijv advrov. Theogenet ap. Schol. Plal. 

dräaraaiv Alptnqrüv i)n6 'A^- p«53i Behker. 



Hiemit mms das vilailche EtbCheil gomiii sein; den 
Zeit der VcrtheOmig der Insel anler die Attischen Bi 
mr AristephsDcs nodi ein Knsbe and der Rlemchie 
nnfihig i). Hat aber der Vater danuüs sein EigeDlbon 
Aegina erfaakeo^ so moss er ein Attischer Bürger ge 
sein. 

4. Mit mehr Kühnheit als irgend sonst wird in der 
rabase der Acharner von dem höchst gunstigen Eini 
gesprochen^ den die dramatischen Versuche des jongen 
ters auf die im letzten Frühünge in Athen v\ 
Bondesgesaodten gemacht hätten. Auch behauptet der 
der Diditer habe^ weit entfernt das Attische Volk 
neu SU wollen , sidi durch guten Rath und weise MduMg 
hochverdient um dasselbe gemacht, indem er die Schani- 
chellLÜnste dorchgesogen , wodurch die fremden Gesandtoa 
und Redner (wie s. B. ein Gorgias) die Athener in iknr 
Eitelkeit zu berücken suchten. Demnächst würden dah« 
auch, fährt der Chor fort, die Tributzahlenden aus deoBos- 
desstädteu kommen voll Verlangen den edelsten Dichter ■ 
sehen, 

eine offenbare Andeutung, dass Aristophanes damals sdna 
entschlossen war, im nächsten Stücke, d. h. in den Rittaa, 
persönlich aufzutreten. Ja, heisst es weiter^ das Gerücht 
von der Kühnheit des jungen Dichters, sei schon bis u 
den Ohren des grossen Perserköoigs gedrungen, weldter 
erst jüugst in Gegenwart der Spartanischen Gesandtschaft 
sich theilnehmend nach ihm erkundigt und höchst anerken- 
uend über ihn gesprochen und versichert habe, dass er die- 
jenigen für die edelsten Männer halte, welche sich dieses 
wackern Dichter zum Rathgeber wählten. Desshalb machtet 
jetzt die Spartaner auch schon unverhoffte Friedensbedingaii- 
gen, und verlangten die Zurückgabe von Aegina, nicht, als ob 



i> Scbol. Ran. £S04 tagt Ton ihm: liffer ad Eoseb. p. 128. Ob 
r/to6v yoLQ fi£i^axi<7X0^ r^Biq T^icrero i8ä N. 4 ii. 6. Die Worte dei 
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in an dieser Insel viel gelegen sei^ eönderü nm den 

tern den kühnen Dichter zu entziehen l)^ dessen £r- 

fur Athen^s Wohl doch von höchster Widitigkeit sei. 

& So konnte Aristophanes von sich selbst als einem 

lern reden ^ so lauge er seine Stucke unter fremdem 

Bor öffentlichen Darstellung brachte. Zugleich zeugt 

edle Selbstgefühl unter der fremden Maske ^ dass der 

sich damals - der vollkommen entwickelten Kraft 

^ gewaltigen Geistes bewusst wurde und etwas Grosses 

fjmszafnhren gedachte , um so mehr^ da er eben durch die 
jjtfaust des Volks einer ernstlichen Gefahr^ die seinen Ein- 
fnr immer zu zernichten drohete^ entronnen war^ und 
für diese öffentliche Verläumdong noch keine andre G^ 
p^gthoong geworden war^ als die daukbare Bewunderung 
tjjkr Bondesstadte , deren Sache er vertreten hatte. Diese 
vkienvolle Anerkennung hat mau aber auf keinen Fall dem 
äSBMnlosen Stellvertreter des grossen Komikers gezollt Wer 
Imuite dabei je an einen Kallistratos denken ^ der damals^ 
ligleich ein Mann von gesetzten Jahren^ weiter nichts von 
sich hatte vernehmen lassen^ als dass er die Chöre für die 
kamischen Dichter einzuöbcn verstand und vielleicht die po- 
litische Ansicht des Aristophanes theille^ welcher damals zu 
jung (er zählte kaum achtzelin Jahre) uud zu furchtsam 
war^ um einen Chor für sich selbst vom Archen zu verlan- 
gen. Wir haben auch das unverwcriliche Zeugniss des 
Dichters selbst über seine ersten Bestrebungen auf dem Ge- 
biete der komischen Kunst ^ und zwar aus jener Zcit^ als 
der glanzende Erfolg seiner siegrciclieu Acharuer ilim )l)e- 
wiesen hatte ^ wie sehr die neue Richtung s^einer Poesie beim 
Publikum Anklang finde. Wir meinen die Parabaso der 
Ritter ^ in denen Aristophanes selbst als Didaskalos und Pro^ 
tagoiiist auftrat Dort erklärt der Chor^ welchen wirklich 
Männer aus dem Ritterstande gebildet zu haben scheinen^ 



i) Auf diese Stelle V. 020 grün- licli dagegen ist die iHeinahg, Ari- 

det sich die gewiss wahre Behaup- stophaaes sei gewohnt gcweiseu, auf 

lang cioiger Scholiasten , dass Ari- Aegina sciueKomödii'n zu schreilicu, 

atopbanes zudeoGrundeigeDthüniern wogegen kenicrht wird: ovbiv bi 

Ton Argina {iv f, xa '/jaqia 'A^i- exo/.re r,a\ hiQCi^i avy'^^dfpBtv , ei 

OTOfpdvov^) gehört habe. Lfichcr- i'TO Aaxe^'aifioi^tot'si? rr~'JO.;6)f)dr5». 

111^2. 15 
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dass^ obgleich keiner der allem Kooi&dteiUMisler eiie 
GaoBt von ihm erlangt habe^ er jelst gern für den 
zu spredien bereit aeii): 

cm Tovg avTovq f^iiip piaet, xakfta 81 Xifyuv vd ilmm^ 

Darauf antwortet er auf die vielen Fragen, die seither 
eher besuchende Freund voll Verwundemng an den 
gerichtet hatte, warum er denn nicht schon li^gfit 
eignem Xamen seine KomOdien aufführe? Zoerst wird dit 
Schwierigkeit der Sache von wegen der UnsaverliMigIräl 
der Volkagunst als Hauptgrund angeführt und durch im 
Beispiel seiner Vorgänger bewiesen^ 

ito^uado9iSountaXiav tlvtu jj^aXnroraToy ijpYov mnanrnm 
Um nicht dieselbe Krinkung su erfahren^ habe der Kokl« 
inimer gezögert^ persönlich aufzutreten. Ausserdem; iigl 
er bescheiden hinzu ^ müsse man ja erst Ruderer seiSj h*- 
vor an das Steuer man käme, dann avandre man entasa 
Vordecksmann und habe des Windes su achten, nndssliM 
erst werde man Schiffsherr für sich selbst "Da mm jiM 
dieser Zeitpunkt eingetreten sei, und der besonnene Dichltr 
heute zuerst mit dem Lustspiel in See gehe, so fordert der 
Chorführer die Zuschauer auf ^ für ihn die SVoge des Bei- 
falls rauschen zu lassen, damit er nadi glücklich vollbradK 1 
ter Fahrt froh und mit heiterer Stirn heimkehre. 

6. Die vier bezeichneten Stufen ' der Theiluahme dci 
Aristophancs an den Aufführungen seiner Stücke passen gH 
nau auf die vier Versuche, welche bisher mit Einsefahm 
der Hilter von ihm gemacht worden waren. Zuerst trat er 
vcrmulhlicli als Chorist auf; dann in den Babyloniem all 
Tritagonist, ferner in den Achamern als Deuteragonist<), und 
endlich als Protagonist und Didaskalos. Seine Minderjährig- 
keit bei der Vorstellung des ersten Stücks bezeichnet der 
Komiker in der Parabase der Wolken auf eine sehr naiTO 
Weise und gedenkt zugleich mit Dankbarkeit der Aufmunte« 
rniig, welche die Athener damals dem jungen Dichter groas- 
niüthig zu Theil werden liessen. Er vergleicht seine Erst- 



I) V. 508 r. ' 3) !■ Alftm Falle hat er 4m 

Laaiaebat gespielt. 
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«t irft der eiber Joigfhni^ die aoch nieht Mutter eein darT^ 
deeeiialb ftr Kiad aeeeetst^ welebes veo etaer andern 
OMDunen und vem Staate mit Theilnabme aofgenUirt 
. Man wnsale aleo von Anfang an^ das« Ariat^piianes 
Vefffasser war^ und ein Anderer nur den Namen dasa 
Bgeben hatte. Die Ehre der Aotersdiaft ist niemals dctot 
vwtreter sa Gate gekommen. Mit derselben Freimfi- 
ioit inssert sich der Diehter anch in der Parabase der 
qpen aber seine frulieren Leistongen. Er hatte naeh dem 
lenden Erfolge der Ritter sich an ene andre als die 
isehe Seite des Attischen Lebens ^ an den Krebssiiha- 
der Sophistik^ gemacht^ die sich damals dieEniehong 
Jagend ansomassen anfing. Aber seine Wolken^ die 
» tr a uscendentale Richtong veifelgten y wordenrnieht ver* 
lea and fielen dnrcb. Darüber stellt er in den Wespen^ 
1 AoffShrang bald nach den Wolken erfolgte^ das ver- 
ibene Pablikom sor Rede. Er klagt ober Verkennang 
Dndaiik^ da er dodi von Anfang an sich um die Atho- 
rerdient sa machen gesndit habet): 
Softoft fdp ffnucnv TtpArtpoq 9vdX%' ovroiS^ tv "ntnoinipitd^ 
hp ov (pavBpiS^f aXX* hnxovpmv xpv^rip Mpoun itoiti^vtüqy 
rayLtvo^ xrjy 'E^vfvttkiovq navrtiav xol 8idvoMtv, 
XkoTplaq Yocrripa^ Mvg wD^upSutd TtakXd ^ioto^cu. 
nicht öffentlich sondern unter der Hand^ versidiert 
4iplianes^ habe er eoerst andern Dichtem in die Hinde 
iieitet. Diese andern Dichter sind aber^ wie schon öf- 
erwfthnt^)) Philonides und KallistratoS; der letztere 
nur oneigentlich ein Dichter statt des Stellvertreters eines 
len genannt; denn eigne Dramen sind nicht von ihm 
nut Vortrefflich ist aber der Vergleich seiner Stimme^ 
lamftls aus fremden Bäuchen ertönte ^ mit der des pro- 
schen Bauchredners Eurykles^ von dem man wähnte^ 
ibe einen wahrsagenden Dämon im Unterleibe ^ der ihn 
m Geruch wahrhafter Heiligkeit brachte 3); und auch 



Vesp. 1017 IT. Vgl. Nok. $10, nnd liebste Rom5die, die llim die 

der Umarbeitiing des durch- meiste Nähe geaacht, uagerecht 

eaen Stücks derselbe emstliehe f erdannt bitten, 

■od der Unwille über die Tdl- 9) Oben p. 173 f. 

iedcrkebrt, die ihm tciae bette 5) Der SchoHist za dieser Stelle 

15» 
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Aristophanes behanptel^ in sein 
bcit geredet und das Beste d( 
Merkwordigerweise spielte «bei 
das erste Stück des Aristophai 
gefiihrt hatte ^ in den Wespi 
Der Wits also^ dass der genu 
Hdhe seines Rubroes staud^ 
Baocbe geredet habe^ fand ein 
deo agirenden Theaterhelden. 

7. .Bei weitem das Meist< 
Leben bekannt ist^ bezieht sid 
sa Klean ^ dessen der Komiker 
ond ihn als ein riesiges Uugei 
einst mit Herkulischer Kraft z 
sich in neue Kämpfe gewagt ha 
Haas gegen Kleon^ der damals 
los sich auf den Gipfel der ^ 
den gewonnenen Einfluss zum 
Ganzen geltend machte^ den ji: 
Ausfallen entflammen. Nach d 
89^ 1 = 424)^ die^ wie die Pc 
unter dem endlosen Jauchzen 
richtem gekrönt wurden^ lebt« 
keine zwei Jahre mehr. Er 
phipob's2) im Spätsommer Ol. 
Aufluhrung der Wespen und v 
Bearbeitung der Wolken^ die 
jenes Jahres gegeben sein rot 
an den Lenäcu zur Au/Tühruni 



flOi4) giebt Auskauft über diesen 
•77aaTPifi^'3o^ oder /^yacxT^ir'*;«;» • 
dem tciB KuusUtück ein flolcliet Au- 
•eben fericbaflfle, dan alle Bauch- • 
redner aacb ihm Eurykleiden ge- < 
nanut worden. 

I) Nnb. MI. Vefp. lOoO. Pax 75G. t 
Was die Biographen und Scbolia- < 
•ten aber dieses VerbfiUniss beiiicr- 
liCBy bembt anf dem Vcrsländuisse 
dieser Stellen. Andre Quellen La- 1 
htm tit aiebt gcbabt 1 
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n rfibml sieh daher Aristophanes aeinea Siegaa über 
nicht mehr; denn die Stelle io der Parabaae des Frie- 
IBi) aihlt hier nicht mit^ weil sie eioe wörtliche Wie- 
rikdoDg ans den Wespen 2j iat^ und durch ein Verseheu 
r Abschreiber oder durch spätere Diaskeuase dorthin ge-« 
Igt sein kann. In den Wespen aber darf man dem Dich- 
f dosen neuen Ausfall auf den mächtigen Feind, der jetat 
a Nenran sum Feldherm gewählt worden war^ um so 
niger verargen^ da KIcoh, der achon wegen der Baby- 
BSTj in denen er nur beiläufig durchgenommen sein kann^ 

die grössto Wuth gerieth^ jene über alle Beschreibung 
Ik^en und boshaften Insinuationen der Ritter gewiss nicht 
Ischweigeocl hingenommen hat. Das Gesetas^ welches er 
jdi nach der Aufführung der Babylonior durchsetzte^ 
■SS kein Komiker in Gegenwart fremder Bundesgenossen^ 
h. mn den grospen Dionysien^ die Attischen Bürger ver«- 
Mlea sollte 3)" umging Aristopbanes dadurch^ dass er 
■• politischen Komödien^ welche jenes Gesetz verletzen 
Hüen^ mi Winter an den Lenäen gab; diinn waren die Athe- 
r nnter sich 4) und konnten sich gegenseitig ganz ungenirt 
ah Herzenslust auslachen, ohne dass Fremde ^zugegen 
nresen wären ^ die nachher den Skandal in ihrer Ileimath 
iposaunt hätten, wie es nach der Vorstellung der Baby- 
ier wirklich geschah. An den Lenäen sind daher sowohl 

Achamer als die Ritter und die Wespen gegeben. In 
n letzten Stücke kommt nun allerdings eine Stelle vor, 
kdie vermnthen lässt^ dass die Vorstellung der Ritter den 
Ater in neue Händel mit Kleou verwickelte. Der Spre- 
T des Halbchoros^ den offenbar Aristophancs selbst spielte 
lilouides halte die Hauptrolle), sagt nämlich von sich 5): 
ilarl Ttvf$ ot ^' iXeyov (og xaTa^t^XXapyv, 

eh i. die Scbraukea treten darfte, 3) V. 1050— 1030. 

'~'".'.!lrrrr"*°"/" l'^'i**" S) Sch«l. Ari.t. Vetp. 188«: 8^,- 
■CS emea Chor, uod gieirtft da- . . -' . . vi.'^JT ..^.,. jfer« 

über die W«pro, worin Pili- ^'^%^, ^«e. ^ A^ V./S J«. 

de. «U l>roUgoni« .ufgetr.trn ^<^Mf f«^, ;^* ^9 ^^«T?^ "^^f «*' 

. SoTiel lis.t »ich jet.t «u. drr '^' *^ ^^^«^ naQOvrc^ nolixac, 

Terdorbfora Üidagkalte uacli ''^^-^^^^' ^ 

dorf« llrrttellang und richli- ^) <^»»«n I»'^^-- X. 3. Vgl. B.^, t 

I Interpunktion bcrausbringcn. I'' '^^■ 

I V. 736— 743. ö) V. 1^84 ff. 
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ov8hf ap i^tov yiikopj ocrop 81 fuhofp it3ifaw4^ 
oDcofifiaTioi' d nori ti ^Xi^o(MiK>$ o^^oX^. 
Tavra ttomim vno «n {uxpoy ^mdifmoa' 

Zu diesen Worten bemerkt ein gelehrter GkdMÜMt^ ee tii' 
nicht kbur^ ob der Dichter auch hier wieder von den Vn^ 
zeeio spreche^ welchen Kleon früher dem Killietnitei in 
Folge der Babylonier an den Hals goworfen habe^ oder ah 
er einer apitcurn UnUll gedenke^ die Ariatophanea 
erfahren. Dan Letitere halt er für wahwcheinlicher; 
daa Entere aei «un Wiederkinen sn alt. Ohao ZwaiM 
iat hier die Seene beschrieben^ welche nach der VerstelsBg 
der Ritter erfolgte. Kleon hatte es in aeiner Macht^ aiA 
an« Ariatophanea su riehen ^ und wird ea. auch gewiss g»« 
than haben. Die Furcht vor ihm war ao groaa, aagt im 
Biograph y dasa kein Maskelifabrikant in Alhoa ca 
wagtOy aeine Crosichtsafige nachaubilden^ und kein 
apieler daa Uen hatte^ ihn auf der Bühne darmnatellen. Dia 
unerwartete Kühnheit des Jüngsten der Attischen Kooukar^ 
welcher die Rolle selbst i^ieleod sein Gesieht durch thaa- 
tralische Kunstmittel dem des Kleon so ihnlich ala m&glidi 
gemacht hatte ^ moss eben so grosses Staunen unter das 
furchtsamem Publikum als Haas und Erbitterung unter im 
machthabenden Partei des Kleon erregt haben , um.aonehr, 
da dieses gefürchtete Haupt der Attischen Demagogen nicbt 
lange vorher in Folge der Aufführung der Babylonier naab 
einer gerichtlichen Untersuchung der Ritterschaft fünf Ta- 
lente hatte zurückaahlon müssen^ welche er durch Betrug 
von den luselbe wohnern erhalten^ um diese von gewisses 
Steuern su befreien 1). Zu einer neuen Klage gegen Ari- 

i) Darfiber freot ticli Dikiopolit berichtet. Ancb der Bi«grapb bc- 

in den Acharnern (V. S) recht heri- sieht sich darauf, begebt nbcr dca 

lichy und versichert, er liebe die groben AnachroniaB«!, s« behaupten» 

Ritterschaft dieser Geschichte wegen, diese Geldstrafe sei dem Kleon in 

die würdig sei des Griechenthums. Folge der Anfluhrnng der Ritter sn- 

Sie erzählte Iheopompos in seinen erkannt werden. Wenn er die ge« 

Geschichtshüchcru, woraus der Schol. nannte Stelle der Ackamcr dabei aJa 
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»hanes war kein geseUliciier Grund vorhanden i). Der 
fenüich misahandelle Feind veranstaltete also eine Prügel- 
te ^ wie es scheint^ auf frischer That im Theater selbst^ 
;a der Dienst der TheaterpoUsei (der sogenannten Stock- 
fihrer oder Herrn vom Stabe) in Anspruch genommen sein 
imtie. Aristophanes gesteht in der angeführten Stelle selbst^ 
dass ihn Kleon in die Enge getrieben y ihm derbe sngesetst^ 
E Am beschimpft und unter dem lauten Jubel der Zuschauer^ 
dfe im Trocknen sassen , öffentlich durchgeprügelt habe. Bei 
Skandale befanden sich die Lacher auf Kleon^s Seite^ 
waren sogar gespannt^ ob nicht noch ein Witschen aus 
beulenden Dichter herausgeprügelt werden möchte« Als 
L Aristnphanes diese Schadenfreude des verehrten Publikums 
ft koBMrkte^ hielt er es für gerathener; sich vorlaufig ein we- 
c mjg wie ein Affe su geberden ^ d. 1l gedemflthigt und ver- 
". Änt sich ein wenig an Kleon heranzumachen^ ihm zu schmei- 
t)^ und zu thon^ als wenn dieser in Zukunft auf seine 
rechnen könne. Aber diese Stütze hat jetzt den Re- 
fcnnsteck sehr get&uscht3)^ fügt der Dichter schalkhaft hinzu^ 
«nd beiveist dieses auch hinlänglich durch die neuen und 
letzten Angriffe auf Kleon in demselben Stücke , worin das 
Handgemenge mit den Herrn vom Stabo so frcimülhig und 
gewiss zum allgemeinen Jubel des Volks erzählt wird. 

8. Auf welche Art nun aber Aristophanes sich damals 
den Schein gegeben^ als sei er mit Kleon ausgesöhnt^ dar- 
über laasen sich nur Vennuthungen aufstellen. So viel ist 



Bdcg «DlUrty so enanert er aich Equiletl p. 6. Frititcke Quaest 

Sar nicht y diits die Acharner Tor Aristopb. p. oOI — 31G. 
cm Riltcm gegeben iind. S) Die VVorte find: {tno ti fuy()i}r 

1) Freilieh behauptet der Bio- ^ffidi^xiaa, %vai die Scholieu durch 

grapfa: dnrra^ov Hs xai r^irov av- ^qov ai;r6v txoJ.äxevaa oder 

xo^aVTifiBi^ anf(bv)B9 xai Ovtq VJty}.^ov erklArrn. C. Fr. Her 

fpcOfiPO^ xaraerroibei^ itoXinq^ xa- mann a. O. p. II sieht Litt in die- 

rex^an^aa K>.f'ovo< , jedoch lässt er sem Ausdrucke uod nicht Scbuiei- 

diese dreifarlie Kluge vor der Auf- chelei. 

luhraag der Ritter statt lioden ; denn 5) Ein Sprichwort, welches der 

aU Beleg fuhrt er die Stelle in den Schol. so erkifirt; orav vno roi) 

Acbamern oö5 an. Ans dieser geht flrcj^ojiifvou rd aöiov airari^^^, -ij 

aber nur eine rin/igo Klage hervor, orav i^aitaTq^ij ri^nMXSvaa^, Vgl. 

Darüber sind freilich die Ansichten Suidas und lIcKVch. v. /opaf. Pro- 

arbr f erschieden. C- Fr. Hermann vi'rl». e cod. Hodlrj. Oiz. Zenoh. 

Progymaasmata ad Aristophanis VI, \0. 





den Ritten 
Uad dieso 
die WdkcB^ welche OL 89^ »=«I my 
vci OMB duia cioflB Wechflal der 
wohl gar eine Haoeigaig 
FHtn TM Seim des Dickten so wittcm irihate; doM* 
wird duia die o Kgjicii isdi gcÖDto vemdiae ond 
Jsgeai Alken dorchgrniwiTn, welche die neue Philotiphi ( j 
. &e Arirtephinn «Bterdeiii nicht gotgewihkiBCMj 
der Sflfcntfiirhm heniduet^ m aUen 

BerrdttiMlreit mUenicfalete; ood gcnü; 
Partei kante den KJeoo wm OMisteo mid wmdbiB 
Aisehca asf jede Weise xa geratete » . Eise V< 

keMte abe iiMfriiia tob Veika ala eio Vmäk 
Dichters aa ceiaea sa Gvaatca der Oligardib daigekgUa 

ab eiae SdwioMlei gegeo Klean betracMit 
Aker wie? Bricht nicht wm eben diesen Wdk« 
der ake Han gcgca Klean mit aeiaer gansan Heftigknt 
hetrar? Sagt nicht der Chori)/die hiannliachen Hüte 
kauen bei der nenen Wakl dea goUTerhaaaten PapUagw« 
sehen Gerbefs znni Fddhcfni simatfKfh ein böses Gesielt 
geaicht. Sonne ood Mond halten sidi Torfinstert^ BliCa 
und Donner sei ans den xömenden Wolken henroigebrodieo? 
Sagt nicht deiselbe Chor ansdröcklick^ die Athener köaotca 
ärea Missgriff wieder got nacheo , wenn sie dem gewiU- 
ten Gaodiebe ood Erpresser ood Bestecher das Haupt ontor 
den Block spannten? Allerdiogs. Aber welcher Feldsog 
ist hier gemeiat. an dessen Spitze man den Klean gestelt 
halte? Doch wohl nicht der gegen Sphakteria^ denn die- 
ser war bereits xwet Jahre Tor der Auffuhning der Woikea 
beendigt. Es kano daher kein andrer gemeint aein ab der 
gegen Brasidas io Thiakien, welcher am Eode dea SomoMis 
ÖL $9« 3= 42t beiden FeMherm das Leben kostete. In 
Frühlinge desselben Jahres , wo nach abgelaurenem Waffea- 
stillslauJe die neue Wahl des Kleon sum Feldhcrro eben vor 



I' ^.2S7i ff 
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ph gegaagen sdo mochte l)^ kam die zweite Bearbei« 
Hg der Wolken an den grossen Dionysien sar Aaffüh- 
Aristophanes wird also diese Gelegenheit nicht un- 
itBt gelassen haben ^ sich gegen Kleon und den neoen 
der Athener eben so kräftig auszusprechen als in 
einige Monate früher an den Lenäen gegebenen Wes- 
\j nnd wäre es auch nur gewesen^ um dem argwöhni- 
Poblikam zu zeigen^ dass es die Tendenz seiner Wol- 
gar nicht begriffen liabe^ und dass der Dichter der Rit- 
noch immer der alte Hasskieon verbleibe und weder 
;ler noch Klauenmann geworden sei. Auf keinen 
aber^ und behaupteten auch hundert Scholiasten das 
ieU2)^ kann die obige Stelle schon in der ersten 
der Wolken gestanden haben. 

iif- 9. Was bei den überlieferten biographischen Xotizen 
^ meisten Dichter des Hellenischen Altcrthums der Fall 
pMy das trifft auch bei Aristophanes wieder zu^ von dessen 
l^vatverii&itnissen und häuslichem Leben wir fast gar nichts 
irissen Sein ganzes Dasein war der komischen Buhne ge- 
irailit^ und er lebte nur in seinen Dramen. .Was er in 
diesen beiläufig von sich selbst sagt^ bildet die Grundlage 
iBer Vermuthungen^ welche man über sein Leben aufgestellt 



I) Tknkyd. IV, 117 afia ^^i. Vgl. tot« 70^ iirj 6 KX/op- iiti fe roiJ- 
Wfit ILXiav iq ta iifiQqopni^yO' top rfdinpee (falscli!)* xai 7d^ £v- 
^Ui j£6c).n;(r8 fiera ^t^v ixt'/Bt^iav. }ro>.^ jitrra ^dvarov KAeovo^ rov 

Ma^ixov ijtodqasv. Was folgt, scheiat 

3) Zo V.^1 (372 Dekker) wird ein Auszng aus Eratostheneii za seint 




VW o AJ^av, ADCTy wie eufo oe* OJiov ye rov ina^ixa fiVTCoAt- 
ivicsen worden Ut, koonte dieses ^'o< n^^vtjrai (V. £t45 Rekk.h 
preder in den ersten Wolken stehen, o^ ibiSd/j^ xa3' *Tire^j36Xov fierce 
Mick war Kleon bei der zweiten Auf- rov JOJavo^ ^dvarov ravra Bä 
rakrongscbontodt. Es finden sich je- 6^ i%i iövro^ K}.iovo^ }Jyerar Bij^ 
loch aUerdings Spuren tod einer Xov oi3p ori xara ttoXXovc 
loch spätem üiaskeua^e der Wol- rou^ X^^'^^v^ SieaxBvaaB TO 
sea nach Rleon's Tode; s, oben p. B^äfia' xai ravta fiiv ov ;coX- 
M)8 Pf. 4. Dieses ist Yon allen Ge- }.ä vars^ov iv 61^ 8e'E,vit6},iBo(; 
ehrten des Alterthums mit Ausnahme nilivqrai xaX röv el^ *TJti^ßo},ov 
t et Eratosthenes laicht beachtet wor- xofLua^iov , no\}.^. Wie wir wei- 
len. Man lese nur die verwirrten ter unten sehen werden, ist das Rc- 
ind -unhistorischen IVotizen der Schol. sultat der neuem Forschungen über 
a V. 4^9^ (58^2 Bek.): roLvra Si die verschiedenen Bearbeitungen der 
c;Td rör;r^OTF^ovNe^eX(dr (falsch!). Wolken nicht anders ausgefallen. 
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hat So kaneo e. B. io einem imgeminnten DnuMi & f 
veri): 

Welcher Vater sich aber in der Konddie seiner Fkai 
seiner beiden thöriehten Söhne seUünte^ das bieiliC 
gans nngewiss. Aristophanes wird sieh in keines 
selbsl anf die Buhne gebradit haben ^ wie n. B. von 
bekannt ist 2). Hätte er dieses wirklich gethan, se 
es irgendwo berichtet sein; und gegen die AmiahBe 
Parabasenäussemng spricht das iambische VersnMwss. 
bdre man aber den anonymen Biographen. Nachdem 
die NoüB mitgetheilt^ dass Aristophanes drei SSime 
faabO; nämlich Pliilippes^ der den Namen des G 
führte^ Nikosbratos und Araros^ dem der Vater seinen 
«HMT •öffentlichen Aufführung übergeben^ fugt er noch 
Einige behaupteten^ Aristophanes habe nur swei 
Philippos und Arnos gehabt^ und diese in den obigen V( 
erwähntS). Aber der Zusats ^^Tielleicht meinte er 
Beige hinlänglich^ dass weder Aristophanes jene Wnlf 
selbst gesprochen^ noch die beiden Söhne mit Namen mf- ' 
gefnhrt wurden. Daher ist auf jene Vermuthnng dm 
Biographen nicht das geringste Gewicht za legen ^ meH 
einmal soviel^ um damit nn beweisen^ Aristophanes bikt 
nicht drei; sondern nur swei Söhne gebabc. 

10. Das Verhältniss des Aristophanes bu seinen Kmt- 
bewerbem und den Dichtem seiner Zeit äberhaupt^ 
lieb den Tragikern und Lyrikern ^ läset sich nach den 
Uch bäufigen Andeutungen seiner Dramen noch mit Biemficher 
Sictierheit feststellen. Einiges davon ist bereits in der Ge- 
schichte der Lyrik und Tragik beriihrt worden 4), Andeim 
8oM hier kurz Busaaunengefasst werden^ so weit es nämlich 



l)ArittFragm.p.m5Diid«rf. Hit welchnn Rfcbte, sdl weilcr 

») Ob« p. «8. 13a. -»)r; «Äsri*!;.«.«». »H. 

3) Vit« Arittouh. p.S4S. SHei- 506 ff. SIT. SM. n.3, i p. Si f. 

« e k e. Saidat t. ^ A^unot^obni<; riklt «42 ff. 4£S7 ff. 400 a. t. w. Vgl. W- 

drei Söhne det Arittophaaes anf» aonden Ed. MAIler GeichiehU der 

Araras, Philippos nod PhiletSraa Theorie der Kaust bat des Allel 

«ud neaat sie alle drei Roaiiker. U.i p.l54 — iOö. 
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i Persönlicht des Dichters bsftriffL Am wichligston ist 
r die Parabase der Ritter^ wo der Dichter Rechenschaffc 
bi. über seine bisherige Besorguiss, vor dem Publikum 
bM. so erBcbeiueo^ indem er sich auf das unverdiente 
peüek seiner oinsl vietbewunderten Vorgänger^ des Mag- 
ig, Kratinos und Krates^ beruft Sie alle wären mit Un- 
pk gelduit und im Aller verachtet worden^ Er spricht 
k Theilnahme von ihnen iu der Voraussetzung ^ dass es ihm 
rvsrgeriickteien Jahren nicht besser ergehen werde. Zwei 
p» ihnen waren bereits todt; Kralinos aber lebte nodi^ und 
pHto diese komischen Mitleidsreden des jungen Aristophanos 
}ß adioren. Was erfolgte^ ist bekannt i)» Aristophanss 
Ume an den nächsten Dionysien für diesen jugendlichen 
tpbermnthj indem der bemitibidete Greis aber die Wolken 
Ümke^ wehdie der üergekränkte Dichter selbst für sein ge- 
Itffinnfwe Stuck ausgiebt^ und auf dasselbe den meisten 
tWm verwandt zu haben vecsiehert 2). Das war in der 
fkßi sine der bittersten Ironien^ durch deren sichere Wir* 
hvg der heUe Verstand «der Attischen Kampfrichter die 
mlteifemdea Dichter am besten in Ordnung « halten wusste. 
äiiitophanea klagt zwar über die Ungerechtigkeit ihres Ur- 
UMIa^ und sagt geradezu, er sei von Tölpeln besiegt 3)^ 
Wem er die Feinheit seiner eignen Komik hoch über die 
pwöhnliidien Spässe seiner Nebenbuhler erhebt und sich 
iabei beständig aof den feinen Geschmack i|nd das zarte 
Knostgefuhl der Zuschauer beruft 4). Aber den siegreichen 
batinos hat er darum nicht weiter beim Publikum äuge* 
eiodet^ im Gegentheile zeigt er noch in den Fröschen die 
[rösste Achtung vor seiner dramatischen Thätigkeit^ und 
rkennt in ihm den Repräsentanten der ächten begeisterten 
Lomodie^ würdig der heiligen Weihe der Dionysischen Or* 
ien^ denen er selbst vorsteht 5}. Was er ihm vor wirf i^ 
it nicht Mangel an Kunst oder poetischer Begeisterung^ 



f ) Obeo p. 118. 136. 4) Er nennt diese ao^ov^ und 

6*e£M>i}< Nnb. 515. 518 u. f. w. 

3J Nob. 514 ff. Oben p. 227 N. i. 5) Ban. 557. Mit Kratinos Ut übri- 
gens Aristophanea dreimal in die 

S) Nub. 516: v:t ivb^av (pOQT&' bomifcben Schranken getreten, mit 

}v 'ifTTTj^ei^» den Acharncrn, Rittern und Wolken. 
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worauf Steh in der Regel sein Tadel anderer Dichter 
aondem TruDkliebel)^ und das mdir schersend und 
ckend^ als in der Absicht ^ ihn eu versöhnen. A 
hat sich denselben Vonvurr gefallen lassen nifissen2)j 
weder weil er wirklich während des poetischen 
dem Drange seiner Gedanken doicfa einen lösenden 
zu Hülfe kam^ oder weil er sich selbst (freilich in 
gams andern Sinne) einen Zögling des Dionysos 

11. Andre Zeitgenossen, su denen Aristophases 
einem persönlichen Verhältnisse gestanden bq haben 
erwähnt die Parabase der Wolken und der Prolog der Mäi 
sehe. Es sind Eupolis^ Hermippos, PhrynichoSj Lykis 
Ameipsias. Von Eupolis ist es bekannt^ dass er in 
jungern Jahren mit unsrem Komiker auf einem vei t i s rt M 
Fusse lebtet); darauf deutet seiue Aussage hin ,,e 
jene Ritter mit dem Kahlkopfe zusammengemaeht'^ 
dem nämlich Aristophanes in den Wolken erklärt hatte • 
polis^ Marikas sei eine dumme und verkehrte NachhBdmg 
seiner Ritter. Späterhin hat also der rege Welteifrer dm 
freundschaftliche Verfaältniss zwischen beiden NebeobsUoi 
gestört, so dass er zuletzt in den Gegensatz nrnschhi^ 
wie aus einer Menge von bittem Insinuationen henrorgfk^ 
die wir freilich ohne Hülfe der Scholien nicht mehr verstebei 
würden 5). Femer ßllt Aristophanes über Hermippes and 
Phrynichos auch kein sehr günstiges Urtheil. Mangel an Origi- 
nalität wird dem einen und Derbheit der niedem Komik des 
andern zugleich mit Lykis und Ameipsias vorgeworfen i)L 
Ueber andre Mitbewerber^ wie Aristomenes 7) ^ LevkaSi 
Plato. Nikochares^ Nikophon und Alkäos^ denen die Ritter^ 
die Wespen^ die Frösche und der zweite Plutos nach eia- 
auder dramatische Niederlagen beibrachten^ äussert sich 
Aristophanes in den noch vorhandenen Komödien gar mcbt 
Aiidre^ vielleicht die Mehrzahl^ sind aus den verloren ge- 



i) Eqa. S35 f. 398 ibiq. tchol. 6) Oben p. 100 XL WS N.7. 

3) Athen. V. 4^ A. , S13 N. i. 5. 

3) Nub. 511: rq Tov AidrvaoP 

TOP ou^gt^apra tis. 7) Obra p. 179 , wo Zeile 8 Ari- 

4) Oben p. 180 f. 188. itomenti lUU Aristophanes u Ic- 

5) Oben I». 188 IS.l— >4. sen ist. 
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genen Didaskalien nicht einmal dem Namen nach über- 
Bit worden. 

' lt. YTichtig for die Beatimmong der peraOnUchen Ver- 
iBiaae dea Aristophanea so aeinen Zeitgenoaaen wäre ohne 
laifel eine nähere Kenntniaa der vielen politiachen Cha- 
tere^ welche oft nur im Vorbeigehn erwähnt und meisteua 
lichiigt' werden. Der Umatand , daas der junge Komiker 
iflh Anfanga aich ao entachieden gegen Kleon erklärte^ 
laadi in der Folge bemuht war aeine Behanlichkeit und 
■aa^ena in aeinen politiachen Grundsätzen darzuthun^ 
vmi hinlänglich^ daaa er^ wie alle Dichter der alten Ko- 
fia^ die Intereaaen einer bestimmten Partei auf der Buhne 
inL Und dieae Partei ist keine andre ala die Oligarchie 
mf die aeit Periklea das Ruder dea Staatca verloren hatte^ 
^ etat nach Alkibiadea wieder auf kurze Zeit zur Macht 
sagte. In ihrem Interesse haben die grössten Komiker 
' ihem Zeit die reichen Quellen ihres Humors gegen die 
Bokratiache Partei sprudeln laaaen* So Kratinos^ Tele-* 
idea^ Hermippoa u. a. gegen Periklea ; Aristophanes gegen 
»ao^ Eupolis gegen Alkibiadea. Waa man im Gegensatze 
sar demokratischen Machthaber allgemein pricss'und zu- 
kwünschte, war die Zeit eines Aristeides und Kimon. 
I Achtung vor ihnen wuchs mit dem rasch zunelimendcii 
rderbnisse des Staates. Als Periklea in den letzten Jahren 
les Lebens sich von der Uebermacht der Kriegsnoth und 
' verheerenden Pest überwältigt fühlte y drohcte ihm Her-* 
ipoa bereits mit dem feurigen Kleon als Nebenbuhler 1}^ 
I aus Hass^ wie es scheint^ gegen das Haupt der herr- 
enden Partei y und ohne zu ahnen y was für ein Ungeheuer 
1 über kurz oder lang aus diesem feurigen Manne eat- 
tkeki würde. Kleon musa also schon unter Perikles y d. h. 
87 y 3=430^ mit energischer Entschlossenheit den kampf- 
igeu Athenern das Wort geredet haben ^ um dem Zöge- 
B^ssystemc des klugen Staatsmannes ein Ende zu roaclien. 
zweiten Jahre darauf Ol. 88^ 1=428 sehen wir ihn be- 
3 als schmälizungigen aber von Volke hochgeachteten 



3benp. l6^Z.S:^i7>f;^e^a£3ov» und dft Frleaent (7o9) Toa Rlcottt 
ovi. Ariktoiilianes sagt in der be~ ov ^ecvdraTOf fMsv an' ö^aXfMSi^ 
teuParabasc der Wespen (1033) füvwij^ dxrXvt^ sXajLurOP. 
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Aristophanes behauptet^ in seinen ersten Dnunea nor 
beit geredet . und das Beste des Volks berathen s« 
Merkwürdigerweise spielte aber derselbe Philonides^ ^ 
das erste Stück des Aristophanes unter seinem Nan 
geführt hatte ^ in den Wespen wiederum die Hai 
Der Witz also^ dass der geniale Dichter^ der jetst 
Höbe seines Ruhmes stand ^ einst aus des Prota| 
Bauche geredet habe^ fand eine unmittelbare Besiehi 
den agirenden Theaterhelden. 

7. (.Bei weitem das Meiste^ welches aus Arisls 
Leben bekannt ist^ besieht sich auf jenes frühe Ver 
SU Kleon^ dessen der Komiker in vielen Parabasen g 
und ihn als ein riesiges Udgethüm betrachtet^ ivek 
einst mit Herkulischer Kraft zu Boden * gestreckt oc 
;rich in neue Kämpfe gewagt habe i). In der That kos 
Hass gegen Kleon^ der damals durch die Einnahme v 
los sich auf den Gipfel der . Volksgunst gehoben s 
den gewonnenen Einfluss zum Ruin des Einzelnen i 
Ganzen geltend machte^ den jungen Dichter zu keinei 
AusfSlIen entflammen. Nach der Aufführung der Rit 
99^ 1=424)^ die^ wie die Parabase der Wolken b 
unter dem. endlosen Jauchzen des Volks von den 1 
richtem gekrönt wurden^ lebte der gefurcht ete D» 
keine zwei Jahre mehr. Er fiel in der Schlacht b 
phipolis'2) im Spätsommer 01.89^3=422, also ni 
Auffuhrung der Wespen und vermutlilich auch der \ 
Bearbeitung der Wolken, die an den grossen Di 
jenes Jahres gegeben sein müssen, während di^ ^ 
an den Lenäcu zur AufTuhrung kamen 3). lu den 



(1014) giebt Aoakanft fiber diesen 2) Tkakyd. V, iO: 6 fuv 

iyyaoT^lfßV^oq oder iyyaarqifi^ xaTa}.rj(p^Bi^ Ojto Mvqxiv 

dem icin Kuustetück ein lolches Au- raaxoi aKO^rrqOTitu, Diesei 

teben Terscbaflle, daia alle Bauch- ^4qov^ reXevTQrro^, unter 

redner nach ihm Eurykleiden ge- chon AlkSo«. Schol. Arial. N 

naiiiit wurden. ' hv^POtiov ^-qai avrov ( 

i)Nub.S4l. Vefp. 1050. Pai 756. M 'Alraiov re^ävai. \ 

Wai die Biographen und Scholia- dor. XII, 75. 74. Athen. V t 

•ten fiber diese« VerhAltnist berocr- Schol. Aeschin. p.7£(5 Reii 

ben, beruht auf dem Verttfindnigce 5) An denselbrn LendM 

dieier Stellen. Andre Quellen ha- Pbilonides in teinem Nami 

ben fie nicht gehabt brin Komiker mit swci ^ti 
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iinen riibml sieb daher Aristophanes seines Sieges über 
Bon nicht mehr; denn die Stelle in der Parsbase des Frie- 
118 1) sihlt hier nicht mit^ weil sie eine wörtliche Wie- 
rhohing ans den Wespen 2) ist^ und durch ein Verseheu 
r Abschreiber oder durch spätere Diaskeuase dorthin ge-' 
Igt sdn kann. In den Wespen aber darf man dem Dich- 
' diesen neuen Ausfall auf den mächtigen Feind, der jetat 
B Neuem eum Feldherrn gewählt worden war^ um so 
miger verargen^ da Kieon, der sdion wegen der Baby- 
y in denen er nur beiläufig durchgenommen sein kann^ 
grdsste Wuth gerieth^ jene über alle Beschreibung 
ftigen und boshaften Insinuationen der Ritter gewiss nicht 
Uschwmgend hingenommen hat« Das Gesetz^ welches er 
lidi nadi der Aufführung der Babylonier durchsetzte^ 
hss kein Komiker in Gegenwart fremder Bundesgenossen^ 
h. an den grossen Dionysien^ die Attischen Bürger ver- 
itteo sollte 3y' umging Aristophanes dadurch^ dass er 
k» politischen Komödien^ welche jenes Gesetz verletzen 
■■lett^ im Winter an den Lenäen gab; dann waren die Athe- 
runter sich 4) und konnten sich gegenseitig ganz ungenirt 
cfa Herzenslust auslachen, ohne dass Fremde ^zugegen 
Wesen wären ^ die nachher den Skandal in ihrer Heimath 
iposaunt hätten^ wie es nach der Vorstellung der Baby- 
aer wirklich geschah. An den Lenäen sind daher sowohl 
Acharner als die Ritter und die Wespen gegeben. In 
n letzten Stucke kommt nun allerdings eine Steile vor, 
Mie vermnthen lässt^ dass die Vorstellung der Ritter den 
;hter in neue Händel mit Kleon verwickelte. Der Spre- 
irdes Halbchores^ den offenbar Aristophanes selbst spielte . 
lilouides hatte die Hauptrolle), sagt nämlich von 8ich5j: 
üari Tiveq oi |li* iXeyov dg xaTaStriK'koiyriVf 

üi io die Scbraokea treten darfte, %) V. lOoO -^ i036. 

I für den Proagon def Aristo- »^ o i ■ * • * »r iooo j.i 

■e. einen Chor, nnd .iegte da- ^.^^ ^^^H Af«^ \ esp. I«82: eü^- 

nber die Wespen, worin Phi- ^'^%^, ^«e. ^ J^^'?"" M?^« *^v 

let als Protagonist aufgetreten ?:OM9.5f «« f * T«? ^aaT^c? 8i<«r8a3ai, 

Sof iel lissl'sich jetzt ans der ?.^' *^ ^^''^^ jragoiTOW iiohra<; 

Terdorbenen Uidaskalte nach ^''''O^O^- 

dorfs Herstellung und richli- ^) Oben p.^2ä X 5. Vgl. B. 5,1 

Interpunktion herausbringen. I** ^^^- 

V. 756-^743. ö) V. 1284 ff. 
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xotl lu ttaitlanq äamartr naffy or dxiSupofuiiWf 

ovihf &p i^iov läkov, ocrop ih fcoFoy diimu^ 

ToSva wxrniAf vno Tt füxpoy bf&^maa* 
•Ira vvv j$)pcaT)70«y 1} X^P^ '^ äfaaikop» 
Zq difiseo Worten bemerkt eiu geMirter Sdiriiait^ es wi 
nioht klar^ ob der Dichter eoch hier wieder voa dm Fie^ 
zetse epreehe^ welchen Eieoo froher den KeBetmtce in 
Folge der Babylonier an den Hab geworfen hebe^ edw th 
er einer epitem Unbfll gedenke^ die Arietopheaee aciil 
erbbren. Das Iiotitere hilt er ffir wahnoheinlieher; itm 
daa Eretwe sei «nn Wiederkinen sn alt Ohne Zmüri 
ist hier die Soeae beschrieben, welche nach der VersteHiig 
der Ritter erfolgte. Kleon hatte es in seiner Macht, mä 
an* Aristophanes su riehen, und wird eS; auch gewiss §»• 
than haben. Die Furcht vor ihm war so gross, sigt ki 
Biogrsph, dass kein MaskeOfabrikant in Athen es 
wagte, seine Ctesicbtsauge nachaubilden, und kein Bdisi 
Spieler das Hers hatte, ihn auf der Buhne damusteüeSi IMi 
unerwartete Kühnheit des Jüngsten der Attischen Kanrilur^ 
welcher die Rolle selbst spielend sein Gesicht durch that- 
tralische Kuostmittel dem des Kleon so ihnUch als siSglidh 
gemacht hatte, muss eben so grosses Staunen unter 
furchtsamem Publikum als Haas und Erbitterung unt« 
raachthabenden Partei des Kleon erregt haben, umao 
da dieses gefürchtete Haupt der Attischen Demagogen 
lange vorher in Folge der Aufführung der Babyleoier 
einer gerichtlichen Untersuchung der Ritterschaft fünf 
lente hatte zurückzahlen müssen, welche er durch Betiu^ 
von den luseibe wohnern erhalten, um diese von 
Steuern su befreien i). Zu einer neuen Klage gegen 

1) Darüber frevt tick Dikiopolis bericktet. Aadi der niognfl 

in den Achamern (V. 5) recht ncri- lieht aich daranf , bcgckt «her 

lieh, nod Tersichert, er liebe die grobep AnachroniaiBna» i« bcli9«i 

Ritterfchaft dieser Gefchichte wegepy diese Geldatrafe lei dem RlfM 

die würdig sei des Griecheothnmt. Folge der Anffnhmng der Uittcff 

Sie erzählte l'heopompos in leinen erkannt werden. ^\enn er die 

Getchichttbüchcru, woraus der Schol. Bannte sSteUe der Achancr dah« 
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tphines war kein geseUlicher Grund vorliaDden !)• Der 
renilidi miaaluuNblCa Feiod vertiisUltele abö eine Prugel- 
me^ wie ee ecbeint^ aof friedier That im Theater selbst^ 
esa der Dienet der Theaterpolisei (der eogenannten Stock- 
brer oder Herm vom Stabe) in Anepmeh genommen sein 
irfle. Aristophanee geetdit in der angeführten Stelle seihet^ 
m ihn Kleon in die Enge getrieben^ ihm derbe sugeeetst^ 
m beechimpft und unter dem lauten Jubel der Zuaehauer^ 
• im Trocknen eaaaen , öffentlich durohgepriigett habe. Bei 
eeem Skandale befanden eich die Lacher auf Kleon^a Seite^ 
id waren eogar gespannt^ ob nicht noch eui Witadien aua 
im heulenden Dichter herauageprugelt werden möchte. Ata 
öitopbanes dieeo Sdiadenfreude dea verehrten Poblikuma 
mmAte^ hielt er es für gerathener^ sich vorlauBg ein we- 
if wie ein Affe nu geberden^ d. h. gedemöthigt und ver- 
Ihat akdi ein wenig an Kleon heranaumachen^ ihm au schmei- 
Mal)^ und an thua^ als wenn dieser in Zukunft auf aeine 
küae rechnen könne. Aber diese Stütse hat jetat den Re- 
MMtock sehr getäuscht 3)^ fügt der Dichter schalkhaft hinsu^ 
mi beweist dieses auch hinlänglich durch die neuen und 
listen Angriffe auf Kleon in demselben Stucke^ worin das 
hndgemenge mit den Herrn vom Stabo so freimäthig und 
lewiss zum allgemeinen Jubel des Volks eraählt wird. 

9. Auf welche Art nun aber Aristophanes sich damals 
an Schein gegeben^ ata sei er mit Kleon ausgesöhnt^ dar- 
ber laasen sich nur Vermuthuugen aufstellen. So viel ist 



deg MÜibrty to erinnert er ticli Eqvitetl p.6. Fri.tiicke Qaae»t 
» nicht 9 dast die Achnmer Tor Aristoph. p. 501 — 51G. 
ea R&ltem gegeben sind. 3) Die Worte sind: {iii6 ri fiix^or 
i) Freilich behauptet der Bio- ^ jci)^ 17 xiao, was die Scholien durch 
^fh: bBvteqov bi xai rqiroip ov- fiix^ov avrov cxoXaxevaa oder 
^ccm^^Bi^ anicbv^a, xai ouro {inyy.^ov erklären. C. Fr. II er- 
Vnoo^ naraaralsBt^ xokinq^ xa- mann a. O. p.ii sieht Liit in die- 
*^an^6 K7.rc3V04 , jedoch laut er lem Ausdrucke und nicht Schmei- 
ße dreifache Klage vor der Auf- chelei« 

hr«Bg der Ritter statt finden ; denn 3) Ein Sprichwort , welches der 

^ Beleg fuhrt er die Stelle in den Schol. so erklärt; orap {)ii6 roü 

•knrnern 555 an. Aus dieser geht «ro^o/icpotj ro aöiov curari^^^, yj 

^ nur eine rinziga Klage henror. orav i^cataT-q^y ri^Ktartvaai^. Vgl. 

'l^ber sind freilich die Ansichten Suidas und Hesych. v. /opa^. I'ro- 

^f verschieden. C- Fr. Hermann vrrb. e cod. Ilodlej. i)4J. Zenob. 

'Ogymnasmata ad Aristophauis VI, 40. 
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klar^ da» es öffentlidi in irgend einem Loetspiele 
hea ■■bbU^ wetehes in der Zeit swiacben den RiUeni 
den Wespen £nr AnSahmog kam. Und dieaes L 
aind offenbar die Wolken^ welche OL89^»=«a woijl 
draahalb durchfielen^ weil man darin einen Wecliad der 
liliwiyn Cieaiannng nnd wohl gar eine Hinneigung su 
PMei von Seiten des Dicfalers so wittern wihnte; deaa 
wifd darin die oügardusdi gesinnte vornehme nnd 
Jugend Athens durchgenommen^ welche die nene VM 
schule^ die Aristophanes unter dem nicht gut gewihlten Gp^- 
aaautfnaaMn der SiAratischen beseidinet^ in allen KünHatf 
des nophistiBcben Beredtsamkeit unterriciilete; und grraü, 
diese Partei hasste den Kleon am meisten und sudite 
Ansehen auf jede Weise sn zerstören. Eine Veffhahamg^ 
dendben konnte also immerhin vom Volke als ein Vsiratk 
des Dichters an seinen su Gunsten der Oligarchie dargehgtfll 
Graadsitaen und als eine Schwinselei gegen Kleon betraäni 
werden. Aber wie? Bricht nicht aus eben diesen Weite 
der alto Haas gegen Kleon mit seiner ganson Heft^gluit 
heiTor? Sagt nicht der Chori)/die hioualisdien Hidrii 
bitten bei der neuen Wahl des gottverhassten Pa^hlagna^ 
sehen Gerbers sum Fddherm sammtlich ein böses Gesidiil , 
gesMcht^ Sonne und Mond bitten sidi verfinstert^ BGts 
«nd Donner sei aus den zürnenden Wolken hervorgebrodieof 
Sagt nicht derselbe Chor ansdräcklich^ die Athener köantfli 
ihren Süse^riff wieder gut machen , wenn sie dem gewU- 
ten Gaudiebe und Erpresser und Bestecher das Haupt unter 
den BlodL spannten? Allerdings. Aber welcher Feldmg 
ist hier gemeint^ an dessen Spitze mau den Kleon gestdil 
hatte? Doch wohl nicht der gegen Sphakteria^ denn die- 
ser war bereits zwei Jahre vor der Aufführung der WoDui 
beendigt Es kann daher kein andrer gemeint sein ab def 
geiren Brasidas in Thrakien, welcher am Ende des SonoMCft 
OL 89« 3=4<S beiden Fddherm das Leben kostete. Im 
Fruhlinge desselben Jahres y wo nach ahgelanrenrai Waffea« 
stilktaude die neue Wahl des Kleon zum Feldherm eben vor 



I) V.STiff. 
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jMi gegangen 8<fui mochte l)^ kam die zweite Bearbei« 
Mg der Wolken an den grossen Dionysien sur Anffüh- 
tag* Aristophanes wird also diese Gelegenlieit nicht un- 
hanutst gelassen haben ^ sich gegen Kleon und den neuen 
ffninn der Athener eben so kraftig auszusprechen als in 
Icn einige Monate früher an den Lenäen gegebenen Wes-» 
piD^ nnd w&re es auch nur gewesen^ um dem argwöhui- 
pdMn Publikum zu zeigen^ dass es die Tendenz seiner Wol- 
lian gar nicht begriffen habe^ und dass der Dichter der Rit-? 
Itr noch immer der alte Haaskleon verbleibe und weder 
Sehwinsler noch Klauenmann geworden sei. Auf keinen 
Fall aber^ und behaupteten auch hundert Scholiasten das 
GegentheÜ^)^ kann die obige Stelle schon in der ersten 
Ansgabe der Wolken gestanden haben. 

9. Was bei den überlieferten biographischen Notizen 
in meisten Dichter des Hellenischen Altcrthums der Eall 
kt, das trifft auch bei Aristophanes wieder zu^ von dessen 
PriTStveriiiltnissen und häuslichem Leben wir fast gar nichts 
viisen Sein ganzes Dasein war der komischen Bühne ge- 
weiht^ und er lebte nur in seinen Dramen. .Was er in 
Aesen beil&ufig von sich selbst sagt^ bildet die Grundlage 
aller Vermuthungeo^ welche man über sein Leben aufgestellt 



1) ThnlEya. IV, 117 ofia ^qi. Vgl. Tors ya^ Biyj ^ Viliov inX Be ro^ 

V,3: KAiov i^ ra iiii O^qxi7^;^o- tov re^mptB (falsch!)* xai yd^ £v- 

^ i^iKJjfwn fisra 'tijv ixe/jtqiäv. jcoXi^ fista ^dvarov Kh'ovo^ t6i^ 

Maqixäv iaoCTjaev. Was folgt, scheiot 

S) Za V.K81 (Ö72 Bekker) wird eio Auszog aus Eratostheoes za sein: 

Imerkt: ex rdr noorov Ne^ps- xai ^-qv aq jutera ^dvarovlÜkiovoq 

^ ioTi ravra. re^ed^ ydq ipf (paivstai ysypa^o^ ro d^auo, 

f^ 6 KXiop. Aber, wie ebrn be- önov ye Tov mapixaEij^roAi- 

iricfoi worden ist, konnte dieses ^*o^ niuvTjvcn fV. £S43 Bckk.). 

Wider in den ersten Wolken stehen, Sc ÜiSdyPij xa3' *Tjce^/3dXov fiera 

■ock war Kleon bei der zweiten Auf- ror lOJovo^ ^dvarov xavxa Bi 

, fiknnig schon todt. Es finden sich je- d^ hiiävTO^ K}.iovoi }Jysrai* Bn^- 

> ^k aUerdings Spuren Ton einer Xor ovv ori xat d ito}»'kovc 

■ach spfttern üiaskeuase der Wol- roi)^ X^^"^^^ BieaxsvaaB ro 

kea Bach Kleon's Tode; s. oben p. BQävia' xat ra&ra fisv otj jcoA- 

W f(. 4. Dieses ist von allen Ge- }.ö varsqov iv oi^ Be'EvjtoXiBo^ 

lieIrteB des Alterthums mit Ausnahme itifivy^ai xai röv si^ ^Tni^ßoh.ov 

^ei Eratosthenes laicht beachtet wor- xQ/icp^iQV, ttoXX^. Wie wir wci* 

'ea. Man lese nur die Terwirrten ter unten sehen werden , ist das Rc- 

■adunhistorischen^fotizenderSchol. soltat der neuem Forschungen über 

n V. o$H (58*2 Bek.): xavxa Bi die Terschiedenrn Bearbeitungen der 

aTOTÖrjr^orF^ovNs^cAiDi' (falsch!). Wolken nicht anders ausgefallen. 
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hat Sm kaoien e. B. io ma/tm ungcmuMAeu DrasHi im 

T^ ywwousn oh 

WeldMr Vater sich aber ia der Komödie seiner IVi 
seiner beiden thöriehten Söhne sehinite^ das bMU 
gmm nngewias. AristopinuMS wird sieh m kebeni 1 
selbst anf die Mhne gebracht haben^ wie s. B. ven K 
bekannt istZ). Hätte er dieses wirklich gethan, se 
CS irgwdwe beiiclitet sein; und gegen die AmahsM 
Pandbasenäussemng spricht das iambisdie Versmaass. 
bAfe OMUi aber den anonymen Biographen. Nadidem 
die NoCis mitgetheilt^ dass Aristephanes drei Söhne | 
habe^ nimlich PUfippes^ der den Namen des Gross 
fihrte^ Nikostrates nnd Araros^ dem der Vater sdnen ] 
pnr elenlKchen Aafl&hrottg übergeben, fOgt er noch I 
Könige behaupteten, Ariste^ianes habe nur swei fi 
PhiUppoe nnd Anues gehabt, nnd diese in den obigen % 
erwÜmtS). Aber der Zusata „Tielleicht meinte o 
neigt hinlänglich^ dass weder Aristophaaes jene 1 
selbst gesprochen^ noch die beiden Söhne mit Namei 
gefSbrt worden. Daher ist auf jene VermuÜiODg 
Biographen nicht das geringste Gewicht ssu legen ^ 
einmal soviel, nm damit sn beweisen, Aristephanes 
nicht drei, sondern nnr swei Söhne gehabt. 

10. Das Veriiäkniss des Aristephanes za seinen K 
bewerbem ond den DicUem seiner Zeit fiberhaupt, nai 
lieh den Tragikern ond Lyrikern , lässt sich nach den i 
üch häuOgen Andeotnngen seiner Dramen noch mit siea 
Sidierheit festeteUen. Einiges davon ist bereite in der 
schichte der Lyrik nnd Tragik berührt worden 4). Ad 
neu hier kum nosammengefasst werden, so weit es ni 



l)AmtFnigm.p.t03DiBA«rf. Mit welclinn Rechte, soU 

« Ob« ^ US. 1«. -5^ sr B-sri*!;.,.«« 

9) ViUArirtopli. p.tf45. 6a«i- 506 ff. 317. 5^. S.3, i P. 

••he. SmJi4uT.A^unwp€anK*AH t43ff. 437ff. 490a.t.w. Vg 

4pel SAkae 4cs AriftophaBet »ar» londers Ed. Müller Geichieki 

AmrM, PbilippM nnd Pkilet&rM Theorie der Kuust bei de« 

mmi BCMt sie aUe drei Raaiikcr. 11. i p.l54 — 19ö. 
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K PeraSnlieht de» Dichten belriflt Am wkshtigsteii ist 
ir die Perabase der Rjtter^ wo der Dichter Rechenschaft 
ibt über seine biaberige BeaorgiiiaB, vor dem Publikum 
Hbet. so erecbeinen, indem er sich auf das unverdienle 
pdWek seineff eiosi vielbewunderten Vorgänger^ des Hag-* 
ib, Kratinos und KrateSj beruft Sie alle w&ren mit Ua- 
nk geidmt und im Alter verachtet wordea Er spricht 
it Tpieilnahme von ihnei» iu der Voraussetsuug ^ dass es ihm 
( VOTgecfickteBen Jahren nicht besser ergehea werde. Zwei 
I» ihnen waren bereite, tedt; Kralinos aber lebte noeh^ und 
psste diese komischen Mitleidsreden des jungen Aristophanss 
in anhören. Was erfolgte^ ist bekannti)» Aristephanen 
inte aa den nichstea Diooysien für diesen jugendlichea 
llbemmth^ indem der bemitibidete Greis über die Wdke» 
ipgte^ welche der liefgekränkte Dichter selbst für sein ge- 
igenstes Stück au^giebt^ pnd auf dasselbe den meisten 
lUss verwandt su haben veisiohert 2). Das war m der 
Phlit eme der bittersten Ironien y durch deren sichere Wir» 
i«sg der helle Verstand 4ler Attischen Kampfrichter die 
■ilteiferaden Dichter am besten in Ordnung m halten wusste. 
IriMophanes klagt zwar über die Ungerechtigkeit ihres Ur- 
jhiils^ und sagt geradezu, er sei von Tölpeln besiegt 3)^ 
ifan er die Feinheit seiner eignen Komik hoch über die 
pwöhnliehen Spässe seiner Nebenbuhler erhebt und sich 
iabei beständig aof den feineu Geschmack und das zarte 
Kustgeiuhl der Zuschauer beruft 4). Aber den siegreichen 
buioos hat er darum nicht weiter beim Publikum äuge- 
feiodet; im Gegentheile zeigt er noch in den Fröschen die 
pmte Achtung vor seiner dramatischen Thätigkeit^ und 
^ennt in ihm den Repräsentanten der ächten begeisterten 
Kooradie^ würdig der heiligen Weihe der Dionysischen Or« 
gien^ denen er selbst vorsteht 5). Was er ihm vorwirft^ 
iftt nicht Mangel an Kunst oder poetischer Begeisterung^ 



') Oben p. 118. 156. 4) Er nennt diese ao^oi^ und 

bBpuyv^ Nab. 515. 518 v. i. w. 

d) Nob. 5i4 ff. Oben p. 227 N. i. 5) Ran. 557. Mit Rratinot ist übri- 
gens Ariitophanes dreimal in die 

o) P(ab. 516: VJi ivb^QV ^OQTt' Komischen Schranken getreten, mit 
-öv -livTTfieiq, den Acbamcm, Rittern und Wolken. 
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erwÜiDtS). 
setgt binlftnglidi' 
«elbet geBprofdieJ 
gefnfart wurde«. 
Biographen mcht 
eiunud soviel, ni 
tUcbt drei, soaderi 
10. Das Verl 
bewerbern und den 
lieh den Tragiken 
lieh häuflgen Andern 
Sicher hei t feslstflUau 
schichte der Lyrik u 
soV liier kurz susaai- 

1) ArUt Fragm. p.WS ff^ 
3) Oben p. 118. iSe. 
3) Vit. ArUlDiih. p.K«.^ 
• eltr. Saidu T. A^ioTofWt'. 
drei Söhne da A.irt»j.h.- 
Araroi, l>hili|ipoi %aA Pfc^_ 
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kfcitpl Mio Ttdel ander«r Didit« 

riMr>}> nd du mehr scbeneod ' 

^^ädvttidl, ihn zu versöhnen. Ar« 

Tewirf gefallen lassen rnSsseo 

ftU während des poeüscbea E 

Ccdukea durch einen lösendn 

r «d er sich selbst (freilicb ii 

MM Zögling des Dionysos ■ 

denen ArisU^ 

le gesunden eu habM 

im Wolken und der Prolog d 

Bermippos, Phryuichos, l^ 

es bekannt, dnss er ü 

Komiker auf einem n 

seiue Aussage hin ,,| 

lUftepfe zuBamniengeniacht'*} 

■ den Wolken erklärt haH 

iMMe nod verkehrte Naeh 

M ■!«> der rege Wettetfi 

cwiseheu beiden Nebeo 

n den Gegensatx an 

Insinuationen herr 




nicht I 

über Heraipp« 

Vrtheil. Hangel u 

der niedern Koad 

Aroeipsias VorgWta 

AriMomcnes "Ot^M 

denen die ■ 

«weHe Plutos aac 

KMB^dten gar 



BO Hälfe kBiBj oder weit er flidi adbst (freil 
ganE ftudem Sinne) einen Zögling des DionT^ 
11. Andre Zeitgenomen, bq doien An 
einem penönliohen Verh&ltnisee gesUndea bu fa 
erwähnt die Parabase der Wolken und der Prii 
■che. Es sind Eupolia^ Hermippos, PhryniehcM 
Ameipsiu. Vod Eupolis ist pb bekannt^ dass 
Jüngern Jahren mit unsrem Komiker auf einei 
Fasse lebtet); darauf deutet seiiie Aasaage I 
jene Ritter mit dem Kahlkopfe -EnMmnwDgemi 
dem nimlich Aristophniies in den Wolken erkl&t 
polia' Harikas ' sei eine dumme und verkehrte 
seiner Bitter. Späterhin hat also der rege W 
frenndsohaftliehe VeihiUtiHSS Ewiacheu beiden I 
gestört, so dasB er zuletzt in den Gegens«! 
wie VOM eber Menge von bittem Insinnalionen 
die mr freilich ohne Hülfe der Scholien nicht mel 
würden )>}■ Ferner fUlt Aristophanes über Hei 
Phryniehos «nch kein aehr günstige« Urtheil. Mau, 
oalitAt wird dem einen und Derbheit der niedem 
andern sngleicb mit Lykia und Araeipsias vor 
lieber andre Hitbewerberj wie Aristomenes? 
Plato. Nikoohares, Nikophön und Atkios, denei 
die Wespen, die Frösche und der sweite Plirtt 
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igopen Didaskalien nieht einmal dem Nameo nach über- 
In! worden. 

"^r IS. Wichtig fSr die BesUmmong der persönlichen Ver- 
phiiner des Ariatophanes sa seinen Zeitgenossen wäre ohne 
jrMrel eine nähere Kenntnisa der vielen politischen Cha- 
litere^ welche oft nnr im Vorbeigehn erwähnt und meistens 
pichtigt' werden. Der Umstand ^ dass der junge Komiker 
kieh Anfangs sich so entschieden gegen Kleon erklärte^ 
ü-amdi in der Folge bemuht war seine Beharrlichkeit und 
nneqoena in seinen politischen Grundsätzen darzuthun^ 
«eiat hinlänglich^ dass er^ wie alle Dichter der alten Ko- 
Mie^ die Interessen einer bestimmten Partei auf der Bühne 
■trat Und diese Partei ist keine andre als die oligardii- 
he^ die seit Perikks das Roder des Staates verloren hatte^ 
A erat nadi Alkibiadea wieder auf kurze Zeit zur Macht 
■engte. In ihrem Interesse haben die grössten Komiker 
r altem Zeit die reichen Quellen ihres Humors gegen die 
■riuratische Partei sprudeln lassen. So Kratinos^ Tele-* 
lidea^ Hermippos u. a. gegen Perikles^ Aristophanes gegen 
y Bupolis gegen Alkibiades. Was man im Gegensatze 
demokratischen Machthaber allgemein pricss'und zu- 
Bkwünschte^ war die Zeit eines Aristeides und Kimon. 
e Achtung vor ihnen wuchs mit dem rasch zunehmenden 
Mrderbnisse des Staates. Als Perikles in den letzten Jahren 
ines Lebens sich von der Uebermacht der Kriegsnoth.und 
r verheerenden Pest überwältigt fühlte ^ drohete ihm Her- 
ppos bereits mit dem feurigen Kieon als Nebenbuhler 1^^ 
iB aus Hass^ wie ea scheint^ gegen das Haupt der herr*- 
senden Partei ^ und ohne zu ahnen p was für ein Ungeheuer 
h über kurz oder lang aus diesem feurigen Manne ent- 
Dkeln würde. Kleon musa also schon unter Perikles^ d..h. 

87^ 3=430^ mit energischer Entschlossenheit den kampf- 
tigen Athenern das Wort geredet haben ^ um dem Zöge- 
gssysteme des klugen Staatsmannes ein Ende zu roaclien. 

zweiten Jahre darauf Ol. 88^ 1=428 sehen wir ihn be- 
8 als sclimähzüngigen aber von Volke hochgeachteten 



Oben p. 165 Z. SilS-tiX^ti^at^ovi und des Friedeni (759) voa RIeMi 
syrc. AristopliAnes tagt in der be- ov Biivorarot ^isv oii^ ö^aXfuSfv 
itenParabase der Wespen (1032). Jüvwifi cbertve^ sAajLürop. 
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Redner gegen die abtrannnigen MytSeiiier annref eo l). T«| 
jetst an erscheint er an der Spitze des Staats bis OL 8i| 
3=42C^ wo der Tod seiner Wiricaamkeii en Ziel seilte^ 
Aristophanea maus früh Gelegenheit gehabt haben ^ 
beobachten^ und der Argwohn^ mit wetcbem die andre PM^ 
deren Intereseen der junge Komiker deaMäehst f e i f ec bm 
sollte, die Schritte und Schliofae des hiteigea Deamgagii^ 
verfolgte j schärfte seinen Bh'ck. Er hat semea Chafater 
gewiss richtig bearlheilt^ wie der Erfolg lehrte; detm nach 
ehe die Ritter Bur AuilTihning kamen^ nraaale Kleea Rtt 
Talente zurückzahlen 3)^ um die er die Bnndesgeaeasm be* 
trogen hatte. Die Insinuationen der Babylonier hatten diesn 
sowohl als der Attischen Rkterschait die Aogeli g^öflnel. 

13. Neben Kleon^ welchen Aristophanes nH 
gewaltigen Bauchhiebe zu Boden gestreckt md sieh 
sogleich an neue Ungeheuer und Staatsverderber 
sn haben versichert 4)^ waren es besonders die BopBsl<i 
als Erzieher der Jugend und die Rechts verd r e her^ desCb 
der Komiker den Krieg erklärte^ so dass er wC der Arf-' 
fuhrang der Wespen in einem Aker von kaom vii 
zwanzig Jahren bereits die drei Hauptmomente des Atti- 
schen Lebens^ Politik, Erziehung und Justiz, in das Gebid 
seiner Kunst gezogen und als verkehrte Welt dem lachh« 
stigen Publikum preisgegeben hatte. Nun sirfke nun gtaa« 
ben, dass ein so kühner Dichter^ welcher unter den lachca« 
den BiMero seiner Komik allen Klassen der Gesellsdiait dto 
derbsten Wahrheiten sagte ^ es mit allen Ständen in Alh« 
verdorben halte ^ und bald gendthigt gewesen wäre, dto 
Luft zu wecliselu, um so mehr, da die Athener stols vat* 
ren auf ihre Verfassung und auf alle ihre vaterlindiseheB 
Institutionen und nicht leiden konnten^ dass Fremde scUacht 



1) Thnkjrd.lli, 36, woer^oiaaBt Ranem ent begraadrt, 4. k. Am 

ivird %ö re ^"ifit^ na^a Kohv iv t<^ alt Ariilophaaes teiDe dramaliMlt 1 

rdr« ia»aP€karo^ LaufbahB ait 4ai AatT&}.a^ cHl- ^ 

S> Schol. Laciaa. T. i pag;. iliü mtm woUle. Oben p.Si8 N.!i 

Lekm. ö Hi KKiav iijiiayoioc xp 3) Acharn. «• daaelbtt die Scfcal 

^A^TfPaiov, itqoijtoi^ avrciv sma 4) Nnb. S4I: oc fiifunop 6n* 

IFVl \fh Her maao zu Schol. Nab« KkfQv* hteua ü^ xi(P 'finnig koii 



S4S. Seinni Eiafloit bczeichan dia 
Ritter (2. 43 ibiq. ichol.; aia Tat fu^wgi 
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lluuber urtheniaDi dagegen sich sehr empfiiiqilicb für das 
|iab eeigten^ welches fremde Gesandte ihuen aus vollen» 
jphiode ia den Volksversamnilungea spendeteo^ und die Gunst 
^m dünnhäutigeii und feinfühlenden Patrioten schon durch- 
pthmeichelhafte Anreden , wie ^^Veilchenbek rannte 
Athener'' na gewinnen wusallen; denn sobald sie von 
Krinsen hörten^ sagt Aristophanes i) : 

80 MSfe» eei» w€§en der Krän%^ sie eogleieh eioh maf 
mU § Aebenem Pedex. 
En so grosses inneres Behagen am Lobe setnt eine eben 
so grosse Empfindlichkeit gegen den Tadel voraus. Aber 
hier nehte man auf den überaus richtigen Sinne und da» 
feine Gefühl der Athener. Sie iiessen sich selbst den hit^ 
Isnten Tadel in Bezug auf ihre Staatseinriditungen von 
Aoiten der Komiker gefallen y sobald er wohl begründet und 
Vieht ungerecht war und durch irgend ein allgemein bekaon- 
las Ereigiliss auf eine geistreidie Art^ d. h. mit wahrhafk 
Inmiseher Laune ^ motivirt erschien. Dasjenige, was uraltes 
Hsrkommen und Sitte der Vorfahren als gerecht und heilig 
iü Glauben des Volks befestigt hatte^ hat aber kein alter Komi- 
kor auf den Kopf nu stellen wagen dürfen ; am wonigsten 
hat es Aristophanes gethan^ dem gerade seine Verehrung 
des Gerechten und Wahren num komischen Angriffe gegen 
Alles anspornte^ welches öffentlich gegen die Idee und das 
Gesets der Sittlichkeit verstiess oder sich den Schein des 
Guten gab^ ohne es in der That nu sein. Dieses Bewusst- 
sein spricht der Dichter in den Parabasen seiner altem Stucke 
mit einem so köstlichen Humor und zugleich mit so über- 
nsugender Kraft aus, dass er in der Achtung der Athener 
nnr steigen konnte^ anstatt zu befürchten ^ es dadurch mit 
illen Standen zu verderben. Man kann weder von Aristo- 
phanes noch von irgend einem andern Komikor der altern 
iSeit sagen ^ dass er jemals dem Schlechten das Wor( ge- 
■edet oder sich aus Selbstinteresse auf die Seite der berr- 
«hnnden Partei gestellt hätte, sobald er die Regierungs- 
Mxmien derselben nicht billigte. Der hitzige Kleon halte 



I) Ackan.613, evl^ Zm rov( CTBXpavw)^ vi ax^v top KVjft^lav 
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B. B. die kräftigste und reichste Jugend Atben's auf 
Seite; elende Schmeichler^ Kreaturen die er seihst geschsf«i 
hatte und die von ihm abhängig waren ^ mochten oft 
seine Tapferkeit und seine öffentlichen Tugenclen preisea{!] 
aber kein Dichter liat je ein Wort som Lobe dessdki' 
gesagt; man wurde ein solches für eine Eutweihong dtf 
Poesie gehalten haben ^ die nach der innigsten Veberseagag; 
der Hellenen nur das Gerechte reden soll^ um den Geal 
des Volks heranzubilden und für das Edle empßnglich a 
machen. Dieses Prinzip begeistert die Mose des Aristopha» 
nes und beherrscht zugleich den unendlichen Reidithua im 
geistreichsten Witzes sowohl als des ewig sprudelnden 
mitunter derbsten Humors. Desshalb ehrten und liebten 
die Athener wie keinen andern Dichter; denn sie sahen, 
sein Streben dahin ging j in Urnen das erhebende GtfiiU v« 
wahrer Freiheit und Unabhängigkeit lebendig su eihallai 
und durch weise Lehren zur That kraft zu steigern. Iß An- 
erkennung dieses Strebens, welches sich vorzugsweise is 
den Fröschen kund giebt, namentlich in den Chorverseai): 
Tov Upov yppov dacoudv icrri ;i^pijo^a «^ sro'Xa 

beschlossen die Athener^ den Dichter mit einem Zweige des 
heiligen Oelbaums auf der Akropolis zu bekränzen — ctne 
Bhre^ die der Bekränzung mit einem goldenen Krause gleick 
geschätzt wurde 2). Dieses geschah^ wenn anders die nach- 
ste Veranlassung zu dieser höchsten Auszeichnung von 
Biographen richtig angegeben ist, 01.93, 4=405. Im Jahrs 
darauf rückte Lysandros in Athen ein. Die kurze Regieraig 
der Dreissig und die nachher erfolgenden Zeitverhältnisao 
konnten einem Dichter sich nicht gäustig erweisen^ der sich 
von jeher und namentlich schon in den Parabasen der Achar« 



1) naa. 685 ff. ^iXavibov tlq Aijveua' s^oro^ jv) 

für die Aoffubrnng d^r FrdtckcTM 

2) Vita p. M4. Et ist hier niclit den Agonotbetea oder Rampfrichfcfa 
der Sirgspreis gemeint , welchen erhielt, . sondern eine nniicrordcnl- 
Aristophancs oder vielmehr sein liehe Ehre, die dem Dichter VMI 
Stellvertreter Philonidrs (denn die Bathe der Fünfhundert 



Didaskalien saj^en hei Ahlus: <!>«- wurde. Knnngi eiser (Alte hnai- 
}.ovil$r}^ lKB^qa(prj xai iviy.ay hfk sehe Bühne ia Atbea p. 4ii) ist Mi 
Dindorf aber nur i^i^d/p-q — hia Irrlhnm. 



AU8TOPHAIIE8 LEBEN. 241 

ÜMr 80 entschieden gegen die Spartaner aosgesprodien^ und 
ilteea und ihren heimlichen Freanden in Athen zum Hohne 
■pr dem versammelten Volke dem Chore die Worte von 
ikh in den Mond gelegt hatte l): 
^ ^ftsaüv jf i^täq noXkd dilfdl^v dyd^y aar tvSou^ovaq elvau^ 

•V mXk 'xanKjmfrfwVj ov8i xtxrdpdfäVf dXKd tgc ßikTurua didcUntanv, 
In den -nächsten Jahrmi nach dem Sturze der Attischen 
Vreiheit lebte Aristophanes höchst wahrscheiuliph in schweig- 
Muner Zorückgezogenheit^ wie jeder Vernünftige damals 
Ihat. Die meisten und schönsten seiner Komödien sind of- 
fenbar vor diesem Ereignisse gegeben« Von da an bis zu 
4tL 97 j 1 = 398 ist eine grosse Lacke in der scenischen 
Chronologie seiner Stacke. Das erste ^ wovon wir die Aof- 
fUmiBgszeit wieder mit Bestimmtheit angeben können^ sind 
Bkklesiazosen. Nach der Vorstellung des zweiten Plu- 
OL S8^ 1=388^ wo die Clioregie für komische Chöre 
fhsl gänzlich eingegangen war 2)^ hören wir aber weiter 
niehts von dem jetzt etwa 56 Jahre alten Dichter^ als dass 
er seinem Sohne Araros die Autorschaft seiner letzten Stucke^ 
des Kokalos und zweiten AeolosikoU; abgetreten habe 3). 



i) Acliarii.651 ff. Im Frieden 606 lange nachher hob aher Rinesias die 

hfiaarn die Lakonen aiaypoxE^dsT^ Choregie gäozlich auf, das heiMt 

weCi lfutqG3fv6fyvOii und hei fielen doch %vohl nur die für die Komödie, 

MB^era Gelegenheiten bricht der durch welche dieser berüchtigte Di- 

Haan (regen die feindliche Stadt ans. thyrambikcr (Meineke T. f pag. 

8) Seit 'dem Archon Kallias, nn> 2^28 ff. tgl. oben IS. 2, 2 p.SOSfl?) 

Icr dem der Froschchor ansgerustet seit den Vögeln des Aristophanes so 

•rarde » übernahmen je zwei Leitur- nnendlich >iei hatte leiden müssen ; 

ras (ans zwei terschiedenen Phylen] denn die kyklische Choregie wird 

iie Clioregie für die tragischen und er gewiss nicht zu feinem eignen 

kofliiachen Chöre (Aristoteles beim Nachtheile haben eingehen lassen. 

Sebol. Arist Ran. 406) , entweder, Strattis, welcher ein ganzes Drama 

ireil diese öffentlichen Lasten in da- auf Kinesias dichtete, nanut^daher 

maligen schlechten Zeiten für den diesen einen Chormörder (xo^öxro- 

Einacloen zu schwer fielen, oder vov Kivriaiav^ Schol. Arist. Ran. 

iveil der Eifer für die Sache erkal- a. O.), oQ'enbar nur in Rezirhung auf 

;et ^rnr. Schlecht bestellt war da> die Komödie. Die Zeit dieser Auf 

■mIs -die Chorausrüstung auf alle hebupg lüsst sich nicht genau be- 

PAlle, ^vie schon der Spott darüber stimmen; als Araros di<^ Titelrolle 

m dm Fröschen beweist. Alan Ter- des Plutos spielte, war sie aber 

•ttthet sogar ^ dau die dramatischen schon eingetreten. An freiwilliger 

^VettkSmpfe an den Lenlen perio- Choregie fehlte es übrigens den be- 

leoweise eingesteljt wurden; Schol. liebtesten Komikern in Athen gewiss 

Raa. a. O. lao^ ypf rtq xai ite^ii rov zn keiner Zeit. 
fiyfpaCrov diöva crvoToXTf. Piicht 5) Argum. Plat III. TB}.tVTalav 

III ^ 2. 16 
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AI XapiTf^ Ti^uvo^ Ti X(tß€iv ontf oi^ iamSi%ai 

Man hat zwar an der Aechtheit dessdben geewcifek^ 
es nur von spätem Schriftsteilem angeführt wird 2). 
könnte man dagegen einwenden^ dasi Piato^ ein derK 
80 feindseliger Philosoph^ schon der Wolken wegen 3} 
über Aristophanes nicht mit solcher Be\vnnderan|r bnitn 
sprechen können^ ohne dem ärgsten Feinde seinen Leblta% 
auf dessen Verherrlichung sein eignes Streben ausschKesaBdi 
gerichtet war, das Wort .zu reden und als Verritliec das 
Sokrates zu erscheinen. Denn erklärt er nicht nelbsl in der 
Apologie^ dass die Anklage^ welche Meletos gegen 
tes vorbrachte^ schon von Aristophanes angeregt nnkl 
bqreitet sei? Giebt er nicht die. ganze Dichtung den En* 
mikers für das leichtfertigste Possenspiel ans^ in welchSB 
seine Philosophie geradezu auf den Kopf gestellt oud darehm 
verkannt sei? Allerdings 4). Aber eben dadurch dass 
Aristophanes die philosophischen Bestrebungen der damaligen 
Zeit und ihre Verirrungcn unter dem allgemein bekanntes, 
vielleicht nicht gut gewählten ^ Namen des Sokrates mal den 
Kopf stellt^ zeigt er deutlich^ dass o» ihm hier nicht na 
die Person des Sokrates. die er vielleicht eben so schätzte. 
als Plato ihn selbst oder beide ^ sondern um das Princip der 
Komik zu (hun war, welches in kefnem Drama mit wirksa«» 
nierer Kraft hervortritt, als gerade in den Wolken. Ptate 
konnte also die herrliche* Kunst des Komikers^ deren Wesen 



• 

1) Olympiodor. a.O. nod ia cl<*r werden. Abrr die VVorte „n^p xcrrc 

BibJiotUek der alten Litter. a. Kunst ScoxpaTOV^ k» N8^Aai4 xaT>7)ro^frav 

Stück 5 (Göttingen 1789). lned.p. it. (TielJeiGhtxax^o^<av)"liat B e kker 

Vita Arist. e codice Vcuelo l>el Din- gewiss nit Rechl in RlaasBem da- 

dorf Vol. IV, i (Ox. 1838) p. o8 gescklossen, und Diadorf Vol.lV, 

Thom. Mag. ibid. p. 40. Aathol. I p. 35 ganz weggelaasea, obgleiek 

Pal. Append. C5. ein aadrcr Biogr. e cod. Vcacto 

S) Bailiete, Jogemens des sa- ibid. p. 38» 5 dicaelbca fficdcraa 

▼ansT.lv, ip.^t. Rankep.LlX. liefert 

o) Es klingt beinabe wie Ver- ^ * 
bohnung, wem der Biogr. p. IS44, 4) Plat. Apol. Sacr. p. 19 C. Vgl. 

17 sagt, Plato babe dem Dioiiysios Tbeaetel. p« 173 B. Vergl. J. P. t, 

gerade die Wolken sugesandl, in ZimmernaBBde Aristopkania et 

denen docb Sokrates nud seine Scbü- PlatonisamieitiaautaiMiultate. Mark. 

1er als fjrbeber der littlicbtn Vor- 1834. 8. Bd. Müller Gesckiekle 

derbtbcit ia Athen gebrandniarkt der Tkeorie der Basat B.i p.S43. 
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recht ffSLi durchschaute l) ^ bewundernd anerkennen^ ohne 
diesem einzehien Falle die Wahl des Stoffes zu billigen^ 
dem sidi das Talent des Dichters so 'gläAend erprobt 
te. Dass er die Sache nicht von der persönlichen und 
lissigen Seite betrachtete^ was Sokrates selbst nicht ge- 
il haben soll^ beweist der Umstand^ dass er in dem 
Ibewunderten Symposion den Aristophanes in Cresell- 
aft des ^krates auftreten und über das Wesen der 
be auf seine Weise reden lässt^ freilich nur um am 
le zu seigen^ wie hoch Sokrates in der Bntwickelung* 
losophisefaer Begriffe und besonders in der Anschauung 
£delsten; dessen der menschliche Geist fähig ist^ über 
Komiker^ wie über alle Mituuterreduer erhaben seL Aber 
oh diese Verherrlichoog des Sokrates^ die den meisten 
tonischen Dialogen zum Gruude liegt, soll weder Ari- 
ihanes noch einer der andern Lobreder des Eros im 
nposion herabgewürdigt werden. Die dem Komiker hier 
«Iheilte Rolle ist jedenfalls würdig genug gehalten , um 
m Verdacht rachsüchtigor Verkleinerungen von Piato zu 
emen, obgleich wir sie schwerlich als einen Beweis der 
lönlichen Aussöhnung des Aristophanes mit Sokrates be- 
bten dürfen 2). Plato selbst pflegte in spätem Jahrea 
und heiter über die seinem Lehrer von den Komikern 

■ 

erfahreneu Verunglimpfungen zu scherzeil 3); und im 
sposion konnte er den geistreich leichtfertigen Mythus^ 
eher den philosophischen Begriff der Liebe komisch 'cnt- 
keln soll^ gewiss Niemanden passender als dem Aristo-* 
lies in den Mund legen 4}^ 



De Lfgg. VII p. 816 E. Pbi- lologen and Scliulmfianer, Nuruberg 

p. 49 B. mA, wo die Bezie- 1838. 4. 

: anf den Spolt dejr Komiker 5) Phaedo p. 70 G. 

Sokrate« nicht zu Terkennen ist. 4) Plat. Symp. p. 189 ff. Vgl. 

Hiersind Stailbaum ad Plat. Uartmann de mytlio Aristophniii« 

yd. p. ö6; Fri tzscbe, Qnaest. in Plalonis Symposion Goben, 1799. 

. p. 108 und Groen Tan Prin- 4. G. Fr. Hermann, Gescbicbte 

'er Provopogr. Plat. p. 17f. zu und System der Piaton. Philosophie 

gegangen. Vgl. Lenorroant, B. i. p. oOO. 68:2. Die Idee des 

Plato Aristopbanrm in Gonvi- Piatonisehen Gastmahlsund das Vcr- 

I indn^erit, Paris, 1858. 4. bältniss der Aristophanischen lürzäh - 

nitzlrr in d. Verhandl. der lung zu derselben kann hier nicht 

u Versammlung deutscher Phi- weiter entwickelt ncrdcn. S. dar- 
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2. In wiefern sich Aristoteles dem Urtheile ^es Plil» 
über Aristophanes angeschlossen habe.^ bleibt bei deoi üEer- 
luste seiner Abhandlung über Um Komödie anentsduedea 
Aus einem beiläufigen VeffjUUbmi. Usst sich jedoch aboA- 
mcu y dass er^ wie für die Tragfidio den Sopholdes^ so für das 
Lustspiel den Aristophanes als wärdigsten Reprisentantea 
zu betrachten gewohnt wari)^ obgleich er im gamea 
den Geist der alten Komödie^ die mehr Tadelsoeht md 
verhöhnende Spottsucht als Meisterschaft in der DarsteUnng 
des Lächernchen zeigte^ nicht sehr hoch angeschlagen n 
haben scheint 2). Man verkennt aber die Komik des Aristo- 
phanes gar sehr ^ wenn man behauptet , die Darsiellaiig des 
Lächerlichen bilde darin eines der untergeordnetoo Blemenisi 
Sie ist gerade die Seele derselben; denn aadi den Spott 
weiss sie in das heitre Gewand des Läeherlidien so klei- 
den^ und nimmt ihm dadurch das Beissende und die feind- 
liche Absichtlichkeit , sich an bestimmten Personen zu ricfaenj 
wodurch der reine Begriff des Komischen immer etwas ge- 
trübt oder in das Gebiet der Satire gespielt wird. Was 
dem Aristophanes als Menschen in den Augen der Zeitge* 
nosseu wie der Nachwelt am meisten geschadet hat, Ueiht 
immer der Angriff auf Sokrates. Hier sah man keinen Grwid 
zur komischen Verdrehung^ sondern geradezu böswillige Ver- 
läumdung aus persönlichen Rücksichten^ oder um den Feio* 
den des Sokrates^ die den Dichter für ihren Zweck förmlich 
gedungen haben sollen^ einen guten Dienst zu erweisen. 
Zu dieser Ansicht^ die gewiss schon im Sokratischen Zeit^ 
alter im Umlauf war^ bekennt sich noch ein späterer Anek- 
dotenkrämer 3)^ welcher freilich ohne eine Kluft von vier- 



über J. Renj. Trautnann de foote xa» yt7,otOv ovta xeCi et vo* tnm- 

ac üne Platonicae philosophiae, sive dQvra, avaxsi^ovci xo^ioS^cu tw 

de Decessitodine , qua amorit entha- ^oxqdviq, Dan ArialopkaBCi f«^ 

tiatmaf cum dialecticae osa Piatoni VTqra a/uia xal utardaatov &wta) 

conjungitnr; Rretlau, 1835.8. Ra- sich die Wolken Ton den Ankligcn 

g e Platonische Ästhetik p. 26 ff. des Sokrates habe gut besahlcn lai- 

1) Arist. Port. III, 4. sen, Termutbet derselbe Antor wci- 

9) Poet. IV, Sund 12. Leasing*! ter nnten, und fugt nocb binan, So- 

Schriflrn R.2o p. 270 ff. ^ kratrs sei bei der Vorstellung des 

5) Aelian. V. H. II, 15: Ti ovv Stücks im Theater in gi^en gewesen, 

inivoovaiv (ol diifl rov "'Arrrov) ; und habe stehend zogeschant, nn 

' AQioTO'pcivyiV y ß(on()},6'/ov dv^qa den Fremden, die sich nengiriig 
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waosig Jahren (denn bo weit ist die AnfiuhruDg der 
Wolken von dem Hiutritt des Sokrates entfernt) zu bemer- 
ken, die geriobtlicbo Anklego des Philosophen unmittelbar 
an das Aristophanische Drama anknüpft^ und dieselbe als 
ans diesem hervorgegangen betrachtet 

8. Je mehr die Gewalt der veränderten Zeitnmslände 
jeil Philippos und Alexandres die Athener dem Geiste ihrer 
alten Komik, die mit dem demokratischen Freiheitssyateme 
ao eng nusammenbing , entfremdete und für das Prindp des 
Moen Lustspiels eipapfänglich machle, desto mehr sank Ari- 
■ti^hanea in ihrer Achtung , so dass man es fast unbegreif- 
lich fand, wie man an seinen Werken je hatte Gefallen 
flnden können« Das unparteiische Urtheil der Alexandrini- 
•chen Gelehrten, welche bald nach der Blüthe des Menandros 
und Philemon, die den Interessen des Staates gans cut- 
firemdet durch ihre dem Privat^ und Familienleben augehö- 
re&den komischen Cluirakterbilder, durch ihre populäre Sen- 
leoaMUweisheit und durch die glattere gefälligere Form ihrer 
Lnatspiele das Andenken der alten Komiker verdrängten 
und eine Zeitlang allein die Bühne beherrschten, den un- 
aich höhern Werth der alten Komödie vermittelst ihres 
"Kanons wieder zur öffentlichen Anerkeuuung zu bringen such- 
ten, wirkte indoss günstig auf das Studium des Aristophanes 
(obgleich seiuo Stücke niemals wieder auf die Bühue ge- 



j? 



Back iK» vmMhen, toglelch in die Verkenoung, wobei sicIidatPobllkani 

Ammern zn •priogro, und vm dem aufaugs auif Sokratrt* Seite stellte, 

P«£likam zu zeigro, wie sehr er uod die Wolken ferdainmte. Weuo 

■ich über ihre Komiker, die er von non di>r Komiker darauf über Ver- 

jcker Tcraehtet habe, biawegtetze. keiinong von Seit«rn der Athener 

£• ist möglich, das» die ungünstige kld»t, und spftterhiu noch immer 

Heinang, welche der grosse Philo- fortfährt die Spekulation des So- 

Sl>pK schon früh (als die Wolken kratcs auf den Kopf zu slellrn (At. 

sufli ersten Uale gegebea wurden, i5^ö. Ran. 1487', also fünf »lahre 

war er bereits 4u Jahre alt) in Tor Sokratcs' Tode), so ließt in 

Athen gegen die Komiker wie gegen dieser zweiten Verkennnng, wie sie 

die Sophisten zn erregen suchte, den Aristophanes ansah, jene wunderbare 

Aristophanes endlich bewog, den Ironie des Schicksals, der die Völ- 

Verkenaer seiner Kunst mit den So* ker eben so wenig entgehen können 

pbisten in eine Klasse zu werfen als die einzelnen ludiTiduen, beson- 

undalsSittenverderberund Gotteslfi- ders solche, welche im klaren Be- 

•t*rer dem öffentlichen Gelfichter wiissisein des Prioci|»s der philoKu- 

preiszugebea. Auf alle Fälle ent- nhischen oder poetiüchrn Ironie alle 

sprang diese gegenseitige Verun- ihre Anschauungen durch das Medium 

glimpfaug aus einer gegenseitigen desselben gehen lassen. 
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bradit worden sind), dem namentfidi Ariftophaoet tob 
zanz sidi mit Begeisterung und Aasdauer hingab. Aoi ji 
ner Zeit scheinen die Knnsturtbeile sra stammea^ wi 
die spätem Biographen in gedrängter Korse mitgclheit 
ben. Den engen Zusammenhang der Ariatophanitdieo P^; 
sie mit dem öffentlichen Leben in Athen hat Platonits 
fenbar nach Alexandrinischen Quellen richtig angegebai 
gewfirdigt^ und dieselbe dem Geiste naob mit der dcsKift^ij 
tinos und Eupolis verglichen i). Er sagt in der TetgiaicbBiK 
den Darstellung dieser drei Komiker^ Aristophaoes ttd» 
Semem poetischen Charakter nach in der Ifitte swiMki 
diesen seinen beiden Mitbewerbern und sei weder so akr« 
massig bitter als Kratiuos, noch so lieblidbi als EupoEs^Mh 
dem er vereinige selbst in seinen Angriffen auf ksteriiiAi 
' Menschen die Heftigkeit des Kratinos mit ^ leichten Gi 
des Eupolis 2). Nach einem andern anonymen Kritiker 
er der bei weitem Verständigstes) der Athener^ wdflhK 
durch sein glückliches Talent alle übertroffen habe; ferner 
sagt er von ihm^ er sei ein Nacheifrer des Euripides aai 
etwas zu zierlich in seineu Chorliedem. Das Letztere wir! 
auch von Euripides behauptet und bezieht sich auf die 
trische Form, Auch die Art und Weise ^ wie Aristophi 
sich bestrebte^ es dem Euripides gleich zu thun4), betritt 
das Abgerundete des Periodeobaues und den rhythmiscboi 
Wohlklang der Sprache^ nicht den Gehalt der Gedanken 
des Tragikers^ deren Gemeinheit der Komiker für unnach- 
ahmlich und unübertrefflich erklärt 5): 

Tov^ vovq y dyopalovq Jirrov ^ ^xelvoq ttoud« 
Ein drilter Anonymes stellt Aristophanes als trefBidistea 



i) Bei Meineke T. 1 p. 531. (tiox^^Xoyu^aro^CBaekBeBtlej'f 

S) Bei Meineke p. tf34, 17: 6 8i Vermathiuigt die Mu. habea fioaepo- 

' Aquiro^dvii^ TOP iiicov iXiQkoM Tloycitaro^ , der weittckwc ifi |f- 

r&v dvopov fapoxr^qa' ovre yao tte, wae anf keineo Dickter weaiger 

six^ö^ }2av iaxiv äansq^ 6 Kqari paMt als anf Aristopkanei) 'aSx' 

voq 0VT8 xaQiei^ aaneo '£tko>.ic, vaiov, xai Silvia xehraq ^Boai- 

vovxa^ t6 a^ob^ov xov K^aTivov fu7.e(T» >.£fCTOf-6^o^ 

xaV t6 r^s iKixqBy^o^nrq^ yji^vto^ 4). Diese Bemerkung ipog to« Rra- 

Vavno) iHi)(^ " tiDOB aus; s. oben p il8 N. 5. ' 

5) Bei Meineke p. £K(G, 90: 5) Aristopb. fragm. p. 173 Din<l. , 
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IftnsUer gendeza an die Spitze der alten Komödie i)^ und 
itt vierter sagt von ihm^ er habe nach den Bemiihangen 
M Kratinos die Komödie kunstgemässer gestaltet^ sich in 
hervorgethan ^ sich Ruhm erworben^ und das ge- 
lte Gebiet des Lustspiels angebaut^ indem sein Plutos 
m der Form nach als Vorläufer der neuen Komödie zu 
ÜMiachten sei 2), Hiermit stimmen die Biographen überein. 
Der eine sagt^ Aristophanes habe zuerst die noch im alten Stile 
plnloB sich ergehende Komödie zu einem nützlichem und ed- 
Zwecke hingelenkt , indem Kratinos und Eupolis hertiger 
schamloser geschmäht hätten ^ als sich gezieme 3) ; zuerst 
babe er auch den Weg der neuen Komödie in seinem Ko« 
Kalos gezeigt^ von welchem Menandros und Philemon ausgehend 
4fes0 Art des Lustspiels weiter ausgebildet hätten. Thomas 
Vagister aber, welcher im Lobe des Aristophanes etwas 
hyperbolisch zu Werke gegangen ist^ giebt uns die Quin- 
lassens von dem was die grössten Bewunderer des Dich- 
Itrs in ihren übertriebenen Enthusiasmus einst zu seiner 
yerherrlichung gesagt hatten. .. Von dem Satze ausgehend^ 
dass der junge Komiker gleich bei seinem ersten Auftreten 
nicht nur seine Zeit- uud Kunstgenossen sondern auch alle 
seine Vorgänger übertreffen^ und dass keiner seiner Nach- 
folger sich ihm auch nur im entferntesten genähert habe, be- 
baaptet er^ selbst missgunstige Tadler hielten ihn der Be- 
nrnndeniDg werth,- denn alle seine Dramen seien voll des 
edelsten Kunstgefübls und der Attischen Grazie und rissen 
die Zuhörer zum Staunen tfnd Beifallklatschen hin. Er 
habe aber immer das Beste des Staates so eifrig im Auge, 
lass er keinen der hochgestellten Männer mit seinem Spotte 




yr^rjat^otBQOV xa» aefjvore^ov ut 
H ed. Cr am er. ' yuyBXv, irwe^OTspov xat ala/oorsQOV 

p. 540, II: 6 Jf^garivov xa* JEvJcdXiÄo^ pkaafpyj- 



9) Bei Meineke 



i^rro« ys * A^iarotpdvTj^ ue^obevaaq /noiivrov iljttSei, Anstatt izixQoreqov 

'tj^ixoTi^ov T^^ ^eS^ Bavrov Tiiv xa* ala/goteqov hat der Biogr. c 

ounbiaVy . epAafi\^£V h anaaiv^ codice Ve'neto bei Diadorf p* 57, 

jci<riiioq o^P^bI^ ovro, xa» ovra 7 nur ji^ore^or. Offenbar ein Schreib- 

'.aaaiv xaimbiav inBleriiaa x. t. >.. fehler für mx^otSQOv. 
fxU Cramer*8 Anecd. Gr. Parin. 
?. I p. S, 16. 



Tencbaüe^ sobald er merkte^ dass eiaer von ihseB Ui 
tbat; weflshalb dann auch solche Mensefaeo aas Farchl 
seiner Freimulhigkeit sich immer gamissigt nad dem 
nütalich bewiesen 1). 

4. Solche allgemeine Urtheile^ so aabitBeasweitt 
«ach sind^ bezeichnen doch weder das Ei| 
'der geistigen Physiognomie noch das Charal 
der Komik des Aristophanes. Andre treffen dea pdl^j 
lisch philosophischen Inhalt oder die Art der 
9ud machen keinen Unterschied swisdien ihm und 
«nd EapoUs^ mit denen er^ wenn von der altea Koaiilj 
«berhaapt die Rede ist^ in der Regel eusamiaen 
wird 2). ^^Dass die Komödie des K'ratinos^ und Ariatopta ' 
lies and Eupolis in ihren Darstellangen poHtisirt und pU»« 
sophirt^ sagt Dionysiosd)^ was braucht man 'das eist Wä' 
•erwähnen? Denn indem sie ihrem Weseii nach das U* 
cherliche darstellt^ philosophirt sie ja.'' Hier wird dvA 
•eine richtige Einsicht unter dem scherzhaften Gewände im 
Attischen Komödie ein tieferer Ernst erkannt^ weidier den 
meisten HeHenen der spätem Zeit verschlossen gcMieh i 
ist. So erklärt derjenige Schrirtsteller^ welcher die Frei« 
heit des Attischen Witzes und die Heiterkeit der philosa* 
phischen Weltiroiiie am glucklichsten darstdlt^ ond snt 
Recht für einen Geistesverwandten des Aristophanes gehal- 
ten werden kaan^ diesen Komiker neben Eupolis für eiasa 
Uann^ der furchtbar sei in der Verspottung dea Ehrwiir* 



I) Bei Meineke |ni^. S46, 14: wfirdigsteo BepritentaBtCB acrataa 

dfce TOVTÖ xai naqd roZ^ ßeuxdvot^ Komödie unil alt öffeatlicke Sittoi- 

avtoX^ d^iovTat ^avfiaro^' B^dfia- richter BezeidiBet werden. 
ra — axavTCL e6^ovaia^ xai x^^*~ 

TO^ 'Attix^^ fueora, 9ta\ net^ovra 5) Dionys. HaI. Rbct d€ oraiMM 

TOV^ dxovovra^ ^avfidiuv t8 xa« fignr. 1 , fli (p. 302 Reiakc): ij li 




ei d^txovvto^ '^aj^ero* o^bp t^ nap- ydq toi xo|Ukpdfta auri; , rd yt}.0S09 
jnjaiav auroD ^s^töre^ ol rocovroi jc^o<m7aaf if m} , 0i).ooo<^I. Förrlii- 




init., Kfo dieie drei Üicliter, alt die p.760 Keitke. 
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n und in de^ Verhöhnung des Tadellosen l) ^ offenbtr 
in Besag auf Sokrates und die Wolken , wie der Ver- 
di einer andern Steile lehrte). Hier gebt der geist- 
he Satiriker von dem SalKO aus^ dass der grosse Han- 

▼en Natur dann geneigt sei^ sich über Spötter und 
limndete bu freuen^ besonders wenn das^ was man für 

Ehrwürdigste hielte^ durchgezogen wurde. So hätto 
I Jiatürlioh in Athen aber den von Aristophanes, und Bu- 
s vorspotteten Sokrates gelacht^ ohne die Dichter tadelns« 
tb nu finden. Die ausgelassene Freiheit der Dionysien 
leholdige solche Handlungen, und der Spott scheine ei* 

Tbeil des Festes su bilden , dessen Gott vielleicht sich 
ist darfiber freue, da er überaus lachlustig sei. Emstli- 
r ninunt Plutarch die Sache. Dieser sah manchmi sei- 

Helden , ^eren Tugenden er mit verdientem Lobe hervor- 
loben, an deren Geschichte er sich selbst gest&rkt hatte 
I durch deren Darstellung er seine Leser belehren und 
Sern wollte, von den Dichtem der alten Komödie aufs 
erste verspottet Das entfremdete sein edles und liebens- 
rdiges Gemüth der Richtung ihrer Poesie, welche er un- 

dem Drucke der veränderten Zeitverhältnisse und Le- 
sansichten nicht mehr verstehen konnte; daher er sie 

jedor Gelegenheit mit Unwillen zurückweist 3). Der 
ins des Alterthums war damals bereits erloschen; die 
;en und Vorstellungen der Attischen Demokratie waren 
sstentheils dem Leben entschwunden, und von der acht 
iken Anschauung war kaum noch ein Schattenriss vör- 
den. Daher ist es zu erklären^ warum Plutarch in der 
Jinnten Vergleichung des Aristophanes mit Menandros, 

wir noch im Auszuge besitzen 4), den erstem gänzlich 
keimt und den letztern ihm unbedingt vorzieht 5). Er 



I Lakian. bit accus. $.55: rov Pcricl. 13 p.lGOE; tiU Thcmltt. 

;o>.fp xa> Tov ' AqiarotpdvriVt ^ec 19 p. 121 E. F. 

; wi^aqinoaqrourjaatxdaBiivtkf 4) Plut. Moral, pag. 855. 8S4. 

/>.st;6ura» ra xoAd^ e/ovro. Aach Aristot. Etli. IN'icom. IV, 9, O 

) Lakian. Piscat. $. 23. Andere« lielit die neuere Komödie der altea 

'i R a n k e Aristoph. Vita p. LXX. vor. 

) Z. B. de glor. Athen. H. p. 548 l>) Ihm ttnd in neuem Zeiten alle 

iiyapo«. VII, 8, 3 p.7ft "h, 712. diej<>nigcn ß^rolgt, denen der Sinn 

Icrod. malign. 6 p. 8<{Ö F.; vita des Alterlhnros niemals uufgegangeu 
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fiiidet in der Rede des Aristaphanes eines Hiu|^ n 
hen^ Pöbelhafieu und Gemeinen^ wodorch oor der 
bildete und Niedrige angesogen ^ der Gebildete aber 
atoesen werde* Hierso fubrt er eine Reihe von 
an^ in denen er unpasaende und frostige Aotitbeaea 
Wortspiele erkennt^ welche in dem ZnaamoMniiange^ 
rin sie bei Aristophanea vorkommen ^ von aehr 
Wirkung und, aber anaaerhalb der koniaciieo Sitoalin 
lerdings froatig erscheinen. Femer aiehl er in aeiner 
stellang eine Vennischong des Tragiachen mit di 
sehen ^ des Prachtvollen mit dem Niedrigen^ ferner Oa- 
klarhett^ Gemeinheit^ Bombast ond Erhabenheit^ Pi— 
reisserei und Zotenhaftigkeit; und in dieaem banladMckipa 
Allerlei der DarsteHung^ fährt Piotarch fort /ist den da- 
zelnen Personen keineswegs das Charakteriatiache ol 
Eigenthümliche sogetheilt, wie s. B. dem KOnige daa HmIh 
fahrende^ dem Redner energiacher Nachdnuäc^ ^em Weit 
Einfalt^ dem gemeinen Manne Niedrigkeit^ dem Laattrig« 
Plumpheit^ aoudem wie dorehs Loos werden den V4 
denen Rollen zufällige Reden ia deu Mond gelegt^ sa 
mau nicht unterscheiden kann^ ob der Redende ein 8tla 
oder ein Vater ^ ein roher Bauer oder ein Gott^ ein allBi 
Weib oder ein Heros ist Daher komme ea^ dass Aritia» 
phanes weder dem grossen Haufen gefalle^ noch dem ver- 
ständigen Theile des Publikums erträglich scheinet); deaii 
seine Poesie gleiche einer verblubelon Bublerin2)^ welcba 
sich das Ansehen eiuer Matrone gebe^ deren Stols aber* 
die Meisten nicht ausstehen könnten^ während der 



war. Gfgco sie kinpfle schon Ni- Zeitalter. An die Zeitg^tvossm a^ 

kodenni FritcliliA in seiner Aristopkincs , die ilim i^enialea R^ 

Vita Aristophaois, ond, was dieser miker last TergöUerleny ist kierkei 

weniger berncksichtigt hatte , die gar nicht za denken. Hiernber ciekC 

Wahrheit der Charakterzeichnong, es eine Monographie to«J. A. E ber- 

die Plntarch dem Aristophanrs ab- hard: woranT gründet sich der 

spriclit, ist ron. Joh. Gottl. Willa- Ueifall, den Athen den Scbans^elcn 

mow |in seiner Ethopoeia comica des Aristophanea schenkte? jn der 

Arutophanis (Berlin, 1766. 8.) N. Bibl. der schönen Wssocasch. 

noch besonders zum Gegenstände ge- B»27 p. 1 — ^. 
Irhrter Forschungen gemacht worden. 

Vgl. Varassor de Jndicra dict. 9) Dieses ist oflVnbnr eine Ver- 

p 100 rd. Kapp. d rebung Ton Aristophanea' eignem 

1) t>. h. dem l'uhlikum inPlntarchs Vergleiche, Nub. Säi. Oben f.^JSßl 
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Ifheil der Gesellschaft ihre Frechheit und Bosheit verab- 
Mmie. Das Sahi seiaes* Witzes sei bitter und herbe; es 
priue und verwunde dorcli seine Schärfe^ und man wisse 
kUU^ worin seine von sich selbst gerühmte Gewandtheit 
||(bsteiie^ ob im Ausdrucke oder in der Charakterzeichnung« 
fPMIicii neigten sich alle seine Charakterdarstellungen zum 
Itdilechtern; denn das Kühne sei nicht staatsbürgerlich son- 
bdsartig; das Ländliche nicht einfach sondern einÜltig; 
Lidierliche nicht scherzend sAnderh verhöhnend; und 
Liebreizende nicht heiter sondern frech. Für keinen 
4fefliassigten^ schliesst Plutarch^ scheint der Mensch Seine 
Vieeieii geschrieben zu haben ^ sondern das Schändliche und 
JBdiamlose für Ungezügelte^ das < Gotteslästerliche und Bit- 
aber für Verläumder^ und Boshafte. 
5. Diese Herabsetzung des Aristophancs' zu Gunsten 
Henandros^ welcher, von allem, was im Obigen geta- 
^iall wordeil, ist^ das Gegcntheil gewesen sein soll^ blieb 
ohne Beaktion. Man sprach dafür dem «^emacdros 
Originalität ab^ und eine Schrift von sechs Büchern wies 
Muie besten Gedanken in andern Dichtern nachi). Man 
behauptete ferner^ den Weg zur neuen Komödie habe An-* 
•lophanes dem Menandros gezeigt 2)^ der nicht einmal Attisch 
Wä schreiben verstehe 3). Hier ist also Parteiliebe und Par- 
teihass vorherrscliend ^ und beide sind blind ^ oder übersehen 
absichtlich das Wahre. Wie richtig dagegen ist das Urtheii 
einiger Epigrammatistcn^ z« B. des Antipatros von Thessa« 
löaike^ desselben^ Avclcher auch dem Sokrates eine ehren- 
volle Grabschrift weiliete^ uqd* Acscliylos' unsterkliches 
Verdienst mit Aristophanes' Worten gepriesen hat. Er neuut 
die Poesie des Komikers göttlich und voll von achter Dio- 
nysischer Begeisterung. In der Darstellung der Fabel erkennt 
er Woblklang und eine Fülle von furchtbaren Grazien. An 
Muth^ sagt cr^ sei er der edelste Komiker und der Beur- 
Iheilung Hellenischer Sitten völlig gewachsen, er^ der würdig 
gehasst und gelacht habe. Hier ist das Epigramm selbst 4): 



f) Ettseb. Pnifp. Ef.X, 5« de liidlcra dich p. i07. Ranke ViU 

S) So die Diogr. Arist. p. LXVl. 

Z) So die Stellen belVaTatsor 4) Anihok Pal. IXriSG. 
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Xviy ocrov £uopvaor iy(u oneXc^, ota 9i fi^doi 

e aeocl ^ruoi^ äpurxty and 'EXXa^o? ^mii^ Zcn 
Mdfux^, xal oTvQa^ äfya xal ^reSUto^! 
Ein andres too Dfodoros ^ ' welches als Grabsehrift p 
soll^ preiset ebenralb seine GötUichkeit und nennt 3^ 
bleibendes Denkmal der alten Komödie l): 

xoiuxov dpj^ahiq fiyopa xopooroxylii^ 
S. Lassen wir nnn den gewaltigen Widerstreit 
lleinnngen auf sich bendien ^ ond betrachten die Id«i 
Komischen an und für sich^ wie sie sich nimlich in 
Werken des Aristophanes selbst offenbart Dabei ni 
wir uns gans fern halten von den Theorien des Komiseh« 
wie sie die neaere Zeit von einem verschiedenen Standpa 
aus mit Besng auf das moderne Lustspiel entwerfen 
Die Idee der alten Attischen Komödie muss sehen dadi 
dass sie die wichtigsten Interessen des Staates^ und l 
die Intriguen und Licherlichkeiten des Privatlebens. 
Gegenstande hat^ eine ganz andre sein. Dazu kommt i 
dass sie sich aus der Mitte ganz eigeothämlicher VolksP 
dem gemüthlich heitren Ausdrui^e einer ganz verschied 
Nationalität^ und aus dem Kreise andrer Vorstellungen 
Begriffe entwickelte^ als die unsrigen sind. Ueber 
Wesen des Lächerlichen gab man sich in den Zeiten 
man am herzlichsten lachte^ am wenigsten Rechensc 
und diejenigen y welche in einer mehr kritischen als pro« 
tiven Periode diesen vielgestaltigen Begriff auf seine lei 
Gründe haben zurückfuhren wollen^ konnten sich kaum 
eine Idee von dem grossartigen Welthumor machen y wei 
die Seele der Aristophanischen Poesie bildet, und nur 
jenigeu vollkommen verständlich war^ die noch in dcmsi 



I) Aolhol. Pal. VII y 38. mit rincm koniifchro Anhange; 

ft) St. Schütze Versuch einer I85G. 8. Viichcr ühcr dati 

Theorie des Komischen; Leipxig, hene and Komische , ein Beiln 

1817. 8. Arnold Rnce Nene Vor- Philosophie des Schfioeo. Stol 

schule der Aesthelik. Dm Komische 1857. 8. 
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(reise lebten nnd den poetischen Geist ndt freier phi- 
Jscher Bildung verbanden. Plato^ welcher die meisten 
Übungen seiner Mitmenschen durch das Medinm der 
tischen Ironie zu betrachten pflegte^ hfilt die Anschauung 
as klare Bewnsstsein des Lächerlichen zur Kenntniss 
msthaftep für durchaus noth wendig. Er sagtl)^ ohne 
i&cherliche ist es nicht möglich das Erasthafte und von 
Gegensätzen die Gegensätze zu erkennen^ wenn Je« 
vernünftig werden will; daher billigt er^ so sehr er 
der poetischen Illusion abhold ist^ dennoch die öffent« 
Darstellung des Lächerlichen in Wort^ Gesang oder Tanz 
iS wirksamste Mittel um den Geist und die Sitten des 
shen zum Gegensatze des Lächerlichen hinuberzuleiten; 
rill er von dieser Darstellung böse Absicht .und per- 
le Verläumdung ausgeschlossen wissen 2); und das 
ytchii denn sobald böser Wille oder nachsucht des 
ffs im Hintergründe der komischen Darstellung lauert^ 
rliert wenigstens der Gebildete alle Lust zum Lachen^ 
ie Kunst des Komikers hört auf ^ diejenige Heiterkeit 
Bele zu erzeugen^ welche sie ihrem Wesen nadi be- 
1 soll. Plato hielt auch die Komik für etw^s so we- 
b Selbständiges und in sich Abgeschlossenes^ dass 
radezu behauptet^ kein Mensch könne Komiker und 
Lor zugleich sein^ weder als Dichter noch als Schau- 
3); und diese Behauptung wird durch das gesammte 
xhe Helleneulhum bestätigt^ welches kein Beispiel von 
Tragiker kennt^ der zugleich Komiker gewesen wäre^ 
imgekehrt. Nur am Schlüsse des Platonischen Gast- 
zwingt Sokrates durch die Gewalt seiner Dialektik^ 
Gründe nicht angeführt werden^ den betrunkenen 
)n und Aristophanes zu dem Geständnisse^ dass es 
ihigkeit eines und desselben Mannes möglich sei^ eine 
ie und eine Tragödie zu dichten und dass der T^a- 
dichter seiner Kunst nach auch Komödiendichter sei 4) 
rohl nur auf der Höhe der philosophisch - poetischen 
auf welclicr Plato den Sokrates selbst gern erschci- 



Lf ffff. VII p. 816 E. 5) De Re p. III p. S9li A. 

d. XI p. 05^ C. p. 4) Sjrmpot. p. 225 D. 
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ncn lässig zu welcher 8ich aber kein Diditer vidleieht 
Ausnalime des Aristophanes^ emporgeschwabj^en hat Wi 
als Mitglied einer Republik , in ^^elcher die widerstrel 
Elemente der Herrschaft und Freiheit als die 
Gegensätze ewig mit einander im Streite liegen «id 
der ge;genseitigen Aufreibuug und Zernichtung u|ihe 
alle Regungen des Staats- und Volkslebens mit so lief 
haltener Wehmuth durchspäht hat^ wie Aristopbanes^ 
sich unmöglich mit Leichtsinn und Frivolität über diesen 
stand der Dinge lustig machen^ sondern hinter der yetzm* 
ten koroischen Maske mag sich oft genug ein GefiibI itgm^ 
welches der tragischen Wehmuth gleich kömmt. 

7. Was Aristoteles in seiner Poetik vom Licherlicka 
ausführlicher gesagt hatte , ist verloren gegangen. Wir lerata 
daraus nur^ dass das Lächerliche , als Stoff der Komödisl), 
sich auf das sJSdechtere im Menschen bezieht 2)^ aber Bückt 
jedes Laster umfasst^ sondern nur das Hässhche^ wovn 
das Lächerliche ein Theil ist; uud dieses entspringt aus ir- 
gend einem Irrthume oder aus einer harra- und schadliMa 
Hässlichkeit; so ist z.B. die lächerliche JUaske etwas Bi»- 
liches und Verzerrtes ohne Schmerz 3). Zwischmi dem U- 
cherlichen und Komischen 4) machen die Alten keinen Un- 
terschied. Von dem Lächerlichen aber nahm Ariststelet 
in der Poetik mehrere Arten an 5); zwei davon nennt im 
Rhetorik^ die Ironie und die Possenreisserei ; die -erste sd 
eines freien gebildeten Mannes würdiger als die andrem deaa 
er sage das Lächerliche um seiner selbst willen^, der Pos- j 
senreisscr aber einem andern zu Gefallen 6}. 



1) To^eXoToi^yPoet. IV, 12. Vgl. 1er asch aar tob spiten SdiriS-« 
Gramer't Anecd. Paris. T. 1 p. ttellera xo/luxoi crnaaBt. 

404, 20. 5) Rhet.lli, 18 eitr. «e^l d2r4f 

2) Poet. 11, 7. 'n}.oioVj eirsMi} rtva boxä X^^oi» 
o) PocJ. V, i— 5. f^MP h xoX^ ay&oi^ xai &lr rte 
4) Tö Ttoi^iiy.oy wie überhaupt das Fo^^Uk, rrpf [xiv aitov^x^ itaif&d' 

Adjclili? xQ|Liixo^ kommt weder bei qsiv t6v ivatfriov 7f>.QTi, ro* & 

Ariftoteles Docb bei Aristopbanes 'fO.&ra anovii^i ^ 6^&q ?.('yov« cT- 

•elbft Tor; dieser nenQt(Vefp.i047) ^17x04 izoaa eioii 78).oco9 iarkv^ h 
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8. Das Lächerliche ist nun ferner nach den Ansichten 
t Aken nicht bloss der Stoff sondern auch der Zweck der 
omödie. Wie nämlich die Tragödie zum Mitleid stimmt^ 
soll die Komödie Lachen erregen; desshalb pflegte man 
sagen^ die Tragödie löse das Band der Endlichkeit^ die 
JLomödie aber befestige est). Die Mittel aber^ wodurch 
^cser Zweck erreicht werden soll^ sind vielfach^ indem 
f/^hs Lächerliche theils im Ausdrucke und der ganzen Dar- 
/;.4tieliiiiigsweise, theils in der Stuatiou und der Handlung 
' liegt. Das LächerUche des Ausdrucks führten die Alten 
.auf sieben Arten zurück 2)^ die^ wenn man die verschiede- 
■en Weisen der Parodie hinzunimmt 3)^ leicht noch um ei- 
_ aige vermehrt werden können. Aristophanes ist in allen 



^tuur^ unum illihtrale^ petulans^ tov jSiov» hii x^.cnoq xal ifioini^ 

jUtgitionüMjQhieo€num;alt€rum9U-' TüxoVfiivTq — xai nJ.danara nkqU- 

jgotu^ urhawumj ingeniosum^ fa~ ju ^ixäxwQv npayiidrov xa^ oTi 

€etum; quo genere non modo PfaU"' rf /uev tqay^biq axono^ ^Ot^^s 

$us >t Atticorwn äntiqua comoedia ^q^ov xiv7;aai Tor^ dxQOarci^ Tr;q 

smd etiam Socraiicorwn philosopho- ^i xo/LiodVa^ ei^ yO.ota, Ein andres 

nun lihri referti sunt. Flöge], Ezcerpl' daselbst p. 404,5, wnhr« 

Gcs^ickte der komiiclien Literatur scheinlich aus einem Gomnentare zu 

B. t p. 42. In nenem Zeiten hat dem Terlorrii gegangenen Kapitel 

saerst Jean Paul Fr. Uichter der Ariftlotdiscbeu Poefik über das 

den Begriff des L&cherlicbeu in al- Lacherlicbt*, sagt: R(Of.iabia iarl fic- 

Ira seinen Arten und Dezicbungen^ f('i?(7^ tt^cc^eo^ yBi.oiov y.a\ ajuoi^ou 

l^eistreich und treffend analysirt (Vor- iieyt^ov^ TB}.eiov, /op^ Bxäarov 

schule B. i p. ISS ff.), und den Un* Tov no^iav iv rof^ eibeai b^ävro^, 

trracbied der Satire, des Komischen xai oi s^ray^eXia«;, dV 'ifiov^^ xat 

vtid des Humors im Ganzen befric- ^AoTO^, mqaivoiJaa tTjvr^vrotO'ö» 

difpend dargethan (das. p. 165 ff.). TOP na^yjndrcov xd^apatv, b/bi iSs 

Einzelnes ist nachher von ferschie- fiY/Tf^a top yO.ora, Diese Begriffs- 

denen Standpunkten aus noch schärfer bestimmung scheint eine parodische 

anfgefaKst in den ob. S. 254 IV. 2 ci- Nachbildung der bekannten Aristo- 

tirteuSchri!ten;Tgl.€h. II. Weisse, telischon Dciinilion der Tragödie zu 

System der Aesthetik als Wissen- sein. Sie hfttte Kd. Müller (Ge- 

achaft von der Idee der Schönheit schichte drr Theorie der Kunst B. 2 

Th. i p. !207. ff. p. liO u. 424) benutzen können. 

2) Anonym, de comoed. bei Mei- 

I) Dieses ist die gewöhnliche nekc T. i p. ö40, 18. Gramer 

Erklärung der Alten; Elyni. M. v. Anrcd. Paris. T. I p. 5^ 10, und be 

Tpayca^ta, Anonym, de comocil. bei sonders p. 404, wo die Arten «Irs 

Ucineke p.oo9, 10. Vgl. die oben lächerlichen Ausdrucks unter eine 

«.100 N. i aus Gramer's Auecd. scheniatische Uebersicht gebracht 

Faris. mitgethciite Stelle. Dieselben worden sind. Vgl. Vavassor de 

Anecd. T. i p. 4, 25 liefern zur ua- luHicra dictione. 

Iieru Bestimmung des Wesens der o) G. II. Moser Parodiarum 

Komödie noch Folgendes: "Eati ^^ Graecaruni exerapla ex Aristophane, 

xac "i xaf.io8ia ui^rjai^ jt^u^bo^ xa- Plutarcho et Luciano excerpla. Ulm, 

^oQGTiQa^f Ka^iqficitciv ijvararixq iS!2d. 4. 

III. 2. 17 
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siark^ ond nur mit Hucksiciil auf ihn uiMOl fluui sie « 
stellt zu habeo. Das Lieberiicbe der Situatie« M 
Handliing , worein Ariatophaiiea die HaaplwiriLiiD|; im 
afle]B legt, lassen die alten Kritiker vorsogsweisn in 
sohoDg (s. B. Strepsiades in den Wolken) und Gkk 
lung entweder mit Schlechtem^ wie Dionysos mit Xa 
in den Fröschen^ oder mit Bessern^ wie Xanlliins mi 
rakles i) y bestehen. Die grösste Fülle |des Lädier 
soll nun die alte Komödie vorzugsweise entwickelt kal 
eben weil sie das Lächerliche im weitesten Sinne im 
und es Ton dem Komischen nicht trennte. Die uneni 
Mannigfaltigkeit von bekannten Persönlichkeiten^ die si 
die Buhne bringen durfte^ liererte einen reicbem i 
als die stehenden Charakterbilder der spätem Komi 
Dazu kommen noch mehrere Elemente^ welche na 
ganz ausgeschlossen wurden^ nämlidi persönlicher ' 
(das cigentlidie Gebiet der Satire) und Ver)äonidung3)| 
ruber der grosse Haiifen um so ausgelassener lacht, je 
würdiger und tadelloser die Person ist, die der KomUi 
lächerliche Situationen zu verwickeln weiss. Diese 
der Komik^ welche Aristophanes .niedrige Possenrets 
nennt ^ tadelt Aristophanes an seinen Vorgängern und l 
genossen^ ohne jedoch in einzelnen Fällen selbst davon 
zu sein. Aus dem Gelächter des Spottes uud Höhnet 
(»icb ja die Hellenische Komödie allmählidi entwickelt, 
diesen Ursprung hat dieselbe während der Republik zu 



I) AnoBy-m. de coin«ed. p. S4I, p. 406: naXatd 1} xXsora^ou 

4. Gramer Aoecd. Parif. T. I p. jtikoU^/ Vgl. Hermogcacs %^ 

0, fl. Mao sirLty wie4>etcbrinkt die hoH. Suv, 3^. 

Tbeorif n des Lickerllcbr n bei den 3) Arislot Poet. IV, 13. Voa 

Alteo sind. Seibat die Erweitemog tioos beiut es ?orz«gsweise, < 

dieser zwei aus der Situation her- stark im Tadeln und Lästern | 

▼orgekrnden Arten zu aebt in Cra- sen. Seine axdfiftaTa und Xoi^c 

m e r's Aoccd. Paris. T. 1 p. 404 wie aucb sein if/6yo^ sind ob« 

erscböpft den unendlicben and Tiet« rübrC worden. Sie waren bei 

gesUltigen tteicktbum des Witzes tem die briiebtesten Elemesif 

und des llnmors keineswegs; und iltesten Attiscbeo Kom(hlie, 

liimmt man nocb die Mimik des icbt demokraliscben Pflaoie, 

Tanzes u. s. w. biuzn , wie der an- geborten zum Wesen dertelbea. 

geführte Auonymos wirklieb tbut, späterer Grammatiker sagt frc 

so reicbt man mit einer soleben Rias- in Cramer's Anecd. Paris. T. 

siScirnog gar nicbt aus. 404, S5: Sia^üU ij xo^^m 

^) Cramer Anecd. Paris. T. 1 }.oiboQia^' ixsl -f iu9 Xoiilo^ia * 
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r Zeit TerUngiieC !)• Man amss • die Lachlust und Lach- 
IUI der Hdleiien kennea^)^ um es begreiflidi zu finden^ 
e sie eidi in der ffmmdschaftlichateii Laune einander so 
imfieh verspetten konnten« Es blieb aber immer der scher- 
ade Spott von Freunden unter sich; ein schersender Feind 
lit fretSch gef&hrtidier. 

9l Nach Aristophanes' eignem Geständnisse hat nun 
I KenOdie bei allem Eifer ^ durch Darstellung des Lächer- 
ben eine nngetrubte Hieiterkeit des Oemuths im Zuschauer 
I er r egq t ^ dennoch eine sehr ernste Tendenz. Der Chor 
r Mysten in den Fröschen wfinscht su dem vielen Scher- 
B ^iel Ernsthaftes su fugen ^ und diesen Ernst in sei- 
s des Festes würdigen Spässen und Spottreden zu ver- 
igen S). Wie alle Poesie^ so kennt audi die Komödie das 
•rechte 4)^ und qpridit dieses köhn aus 5)^ mn das Pub- 
nsB sa sich emporzuheben und es sittlich zu bessern und 
1 bdehien <)• Hit diesem Bewusstsein emes ejdlen Zwe- 
tis stellt Aristo^ianes sein künstlerisches Verdienst hodi 
ler die Bestrebungen seiner Mitbewerber und. behauptet 
■dl seinen Angriff auf einflussreiche Bösewichte der Ko- 
Mie nicht nur einen bedeutenden politischen Inhalt gege- 
»^ sondern auch dem Staate wesentliche Dienste gelei- 
et EU haben 7) ^ während seine Rivalen sich in den schmut- 
geo Kreisen der niedern Komik zu bewcgeu pflegten^ um 
» grossen Haufen zu gefallen. In der Persifflage dieser 



atahjitro^ ra itQO^opraTtaxa SU^» 5) Ran 580 ff. Auch die Torker- 

rir -^ ^i dfXtai Tq^ xcLkoviiivr^^ gekenden Anapäste 354 ff. tprecken 

^oco^ *0 (Jxdnrov iA^7Xeiv )^^- diese Tendenz dentlick ans. Vergl. 

I dfia^Tiffiara r^^ V^X^< xa^ tov Plntos tf 57 ff. , wo der Dickter eken- 

{fiaro^. Diese Elemente will die falls zu TersteEen giekt , dass er 

Btige Tkrorie im Begriffe des Ro- üker dem Spotten und SpasSen den 

itclifn nickt dulden. Ernst keineswegs fergesse. 

») Tkeopfr. kei Atken. Vf. 3CI D. S ^?''""- ^l*'' ^^ ^«e ^*««*öi; 

elcker zu Arist. Wolken pag. ^*^* "«* ^^^79**«- 

i l Diese SpotUnst der alten Ko- 5) Ackarn. GiO. Equ. 508. 

itn gl'lck^eshi'itin" vttidijti ^> ^^''•™- ®*^- ^*' ^^• 

fandm. Auck QnincUlian inst. or. 7) Paz 756. Vesp. 1030. Die 

if 65 nennt sie insectandis vU Sckleckten zu sckelten (sagt er in 

fpraecipuam. Vgl. Tonp zu Lon- den Rittern 1271) ist nickts GekSs- 

i|».415 Weiske. Linge de Flau- siges, sondern Ekre iur die Guten, 

properonte ad ezemplar Epickar- wenn man Hie Sacke wokl ükerlrgl. 

p.5 (Ratikor, 18*27). Oken p. I8U. 

17» 
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planpeD Spässe^ weldie Aristophanes durch 
Witase verdrängt sa haben voii^ielit^ ist der Hi 
Komikers onerschopflieh, nnd^ was das Lidierlichste 
ist, er zeigt an andern Orten ^ wie in den Acbamen^ 
ein Megarer seine mannbaren Töchter gleich Katsen im Sa*] 
cke als Schweine verkauft, oder in der Weiberhensdiaili 
wo der hartleibige Blepyros auf dem Nachtstohle sitsail 
Eileithyia um schnelle Hülfe anruft , dass er alle jene M otiit| 
auf die er so weidlich schimpft^ selbst genau kennt vad a 
benutsen weiss, obgleich immer mit der Andeutung^ 
sei nun einmal wieder ein Spass^ dergleichen andre 
ker so sehr liebten und aus Megara sa stehlen pflcglM^ 
und worüber das Publikum, so gern lache. Diese Schall 
heit des Witzes zeigt sich auch überall^ wo der DkhUc 
sich selbst lobt, was in den Parabasen seiner Uitin Stfichl 
sehr häufig der Fall ist Sie bildet zugleich das wiriuMH 
ste Bliüel gegen den widrigen Eindruck^ den sonst kB 
Selbstlob machen würde. Von der Parabaae der Achinic 
war bereits oben die Redet}. Im Frieden leitet er dm 
Ruhm, welchen er auf sein glänzendes Haupt ^ d.h. aif 
seinen Glatzkopf^ häufen will, damit ein, dass er erkttrt, 
mit Recht schlügen die Herrn vom Stabe (d. h. die Rbib- 
düchen) gleich darauf los, wenn gewöhnlidie Komiker vor 
dem Publikum sich selbst zu loben Miene macbten2). Iha 
selbst^ den Dichter der Ritter u. s. w., sagt er in den Wet* 
pcn3)y halten die Athener mit Ehren geschmückt, wie nodi 
nie einen andern Poeten zuvor, und darum sei er dach 
nicht stolz und aufgeblasen geworden^ oder habe sich je 
in Ruhmredigkeit ergangen. Wenn daher je ein Dicker 
des Lobes werth sci^ fährt er im Frieden fort^ so müsse 
es dieser sein: 

ü y ovv üxo^Tiva Ti^iiatUy ^vyaxep /^jui^f oamq äpurro^ 
xtouo^iddarxaXog dt^pom&v xol itkuvoTaToq 'yryivr^oUf 
äl^og elvai (pr^a tvkoyiaq yLtyahig 6 StddUnuikoq ^iiäv. 
Denn er habe seine Angriffe nicht gegen Lumpeu und LäuM 
gerichtet, oder den Herakles als nimraersatteu Fresser-^), 

I) Obeo p.2i4 t 359. 5) V. lOiS. 

4)' Dieie« ist aber dmatck ia dm 
9) Pol 718 f. Fr&tcbcn SOS ff. g^wlielira. 
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beoleode Sklaven und niedres Gesindel auf die Biiline 

inicbl; nein^ solche elende Possen habe er verschmäht 

verworfen^ und der Komödie einen edlern Geist einge- 

it: 
xowtvT dtpAmv Tuatd xal tpopvov xaX ßa^oXoxevfuxT 

inabtom ri^vtiv ^aXtty i^fity, HJMpyGur oUto^o^nicraq 
ihntnr luiyakou; xal iuuv^^Auq xal o^xo^ifiaaiv o^*x dyopcuoi^ 

Ob gr o s s en Gedanken^ welche er suerst in seineu Komö- 
ifesB • dorchgefuhrt bu haben versichert^ lockten^ wie eine 
ftaüe der Wolken lehrt ^ eine Menge Nachahmor beran^ 
"die «• dem Aristophanes gleich ihun wollten ^ ohne ihn zu 
fS fUi s h en oder ohne einem so grossartigen Stoffe gewach- 
? MD SO sein. Während der unerschöpflliche Humor des Ari- 
[ ttsphsncs inmier neue Ideen aussann und so das Publikum 
;Mch durch den Reiz der Neuheit zu fesseln wusste^ mühe-* 
\ Um .sich seine Kunstgenossen m dem ewigen Wiederkäuen 
' SUMS von ihm selbst angegebenen politischcu Gedankens 
abl). Ja das Selbstgefühl des Aristophanes geht so weit 
wa behaupten^ das gesammte verehrte Publikum sei mitun- 
ter zu dumm , um seine schönsten Komödien fassen zu köu* 
nen ^ und dennoch höre der edle Dichter uicht auf ^ für das- 
selbe zu dichten^ um den verdorbeneu Geschmack desselben 
SU veredlen 2). 

10. Dieses subjektive Hervortreten dos Dichters selbst 
bildet nun auch den wesentlichsten Bestandllieil der aileu 
KomOdie überhaupt. Da^ wo die Tragödie aufhört^ näm- 
lich in Versöhnung und in Subjektivität der Befriedigung^ 
da beginnt das entgegengesetzte Gebiet der Komödie 3}^ 
1%'ie sie sich für uns in den Stücken des Aristophanes er« 
halten hat Sein künstlerisches Vorhält niss zu den 
übrigen Komikern lässt sich nach den zu allgemeiu ge- 



i) !S*ob. (»oOf. B.2p.4lü--424. VoHefluiig(*iiü1>er 

o\ iv^k Kf A a <^><^ Aeitlielik B. o (Werke B. 10) 

* p. ooo. ooUi dann ausfubrlicber lic* 

S) Diese Ansiebt ist zuer«t nnge- grundrt von nötscber, besoudrrs 

rrgt KTordenTon Hegel, Pbinome. p. 40 IT. Giff. Vgl. Weisse, Sy- 

Bologie des Geistes p. 695 fi*. (Wer- stem der Aestbelik IM p.^2 ß.i 

ke p. SöSj; Vcrinisclite Schrinen p« 558. Buge, Neue Vorsebnlep.*iäu. 
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lialteoen AensseraDgen der Alien nitht mehr mm- 
Ansehaaung bringen. Es leidet aber woU keioeo 1 
dass in Aristophanes das Prindp der gamseii Gitti 
volligen Durchbildung und Reife gediehen ist. In I 
hen wir die letzte grosse Ersoheinung am weiten Hi 
der Hellenischen Dichtkunst In ihm bildet die vm 
Sicherheit der Subjektivität die hdchsteJSpitse^ naf i 
die Poesie von der objektiven Ruhe des Epos^ we 
ihre Laufbahn begann ^ am weitesten entfernt. A 
Rücksicht der Form haben wir wohl in Ariatophai 
möglichste Vollendung der alten Komödie ra nek 
der That können wir auch hierüber nvr ans ihi 
klare Anscluiuubg gewinnen; denn das SdiidKsal h 
uns bei der Erhaltung der komischen Literatur weit i 
gunstig erwiesen^ als in Rücksicht der Tragödie , d 
nigstens durch drei grosse Repräsentanten vertretei 
und drei auf derselben GrundUge sich erhebende Ah 
gen der Form darbietet Wir dürfen freilich die ^ 
thung wageu^ dass Kratinos^ Aristophanes und i 
welche^ wenn von -den grössten Heistern der alten 
die die Rede ist^ immer auf dieselbe Art msanuw 
nannt werden als Aeschylos^ Sophokles und Ei 
in Besug auf die Tragödie^ auch der Form nach i 
einander verhielten^ wie die drei Tragiker unter sich, 
anschaulich lässt sich die Sache nicht machen, 
kann auch in diesem Abschnitte über Aristophanes ei 
der Form der alten Komödie überhaupt gesprochen \ 
Doch davon weiter unten. Jetzt noch einige Wort 
das Wesen derselben. 

11. Die alte Komödie ist mehr als alle übrigen 
gattungen der Hellenen ein Erzeugniss des öffentlicbi 
bens, und desshalb nur aus den sittlichen Zustand 
kurzen Periode^ in welcher sie zur Bluthe gedieh^ 
digend zu erklären ; ja man darf geradezu behaupten 
da sie der Nachahmung gänzlich unfähig ist^ sie eim 
allein aus derjenigen demokratischen Zerrüttung hei 
hen konnte^ in welche der Attische Staat seit Perikk 
sunkcn war und darin sich selbst auflöste. So lan« 
also unter einer eben so poetisch gebildeten und g 
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I Naliofly ab die ACtiker in jener Zeit waren^ nieht 
■Iben Btemenie deibieten^ wird an keine ReeUoraüen 
allen Kemedie wa denken sein; nnd dann erst wird der 
it eines Aristophanes nöthig sein, um diese Elemente 
rdiriiaft gressartigenbamoristischen Bildern sa verarbeiten. 
Ireht sich nanüidi in dem Attischen Komiker alles um 
aUgemetnen öffentlichen Interessen^ um die Staatsman-* 
und üire Art den Staat zu lenken, um Krieg und Frie- 
^ um das Volk und dessen sittliche Zustände ^ um die 
mephie und deren Verderbniss u. s; w. Bey dieser Ten- 
\ versteht es sich von selbst^ dass die mannigrache 
IderuBg des innem Gemäths^ und die psychologisch 
» Darstdlttog eigenthumlicber Charaktere^ oder die auf 
i;ue beruhende Handlung und Ven\'ickelung suräcktre« 
nussen. Auch kommen darin die aus subjektiveyi Zwe- 
i hervorgehenden persönlichen Leidenschaften und deren 
iedigangy oder überhaupt das Scliicksal eines besoude- 
Individuums in speciellen Verhaltuisson weit weniger 
Jprache, als in der neuem Komödie; vielmehr ist der dra-^ 
icfae Effekt auf die Theikiahme des Zuschauers ffir den 
eben Konflikt und Ausgang der wesentlichen Lebens- 
ite gerichtet^ und die komischen Figuren^ welche die* 
Kampf sum Bewusstsein bringen sollen^ stellen die all- 
Hne Verkehrtheit dar^ zu der sich in der wirklichen 
rawart selbst die Grundrichtungen des öffentlichen 
»ins umgewandelt haben. In der Tragödie zernichten 
ber\'orragendfe Charaktere durch die einseitige Gewalt 
überlegenen Wollens oder müssen sich dem höclisten 
»zte der sittlichen Weltordniiiig^ welchem sie wider-^ 
ten^ resiguirend unterwerfen; in der Komödie dagegen 
die Subjektivität^ obgleich die Individuen in ihrem la- 
ichen Trachten und Handeln alles durch sidi und in 
auflösen. Der Mensch erscheint hier als Subjekt in dem 
a Besitze alles dessen^ was ihm soust als der woseut- 
Gehalt seines Wissens und VoUbringens gilt; d. h. in 
Welt^ deren Zwecke sich durcli ihre eigne Weseulo- 
it zerstören i). 



Ib der EntwickeluDg dicier Idcf d^ Arislophaoisclieii Komödie 
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12. Die Xicliligkeit menschlidier Bestrebung« ist 
der allgemeine Boden für die alte Kooiödie. Der AI 
Staat nämlich mit seinen eitlen und aelbstsQchtigeo 
welche ihren wachsenden Freiheilstaumel durch 
und Aurgeblaseuhmty' durch Streitsucht und Sophistik an im} 
Tag legen ^ die sich im ewigen Prahlen und AofiqiraiMB^' 
um Glauben und Erkenntniss bringen und auf dem Ponkli 
stehen sich an ihrer eignen Thorheit aufzulösen^ liefert dca 
Aristophanes ausschliesslich den StoflF su seinen koMH 
sehen Figuren^ die nicht etwa in ihrem eignen Widerqmiehf 
uuglucklicli und bitter sind^ (denn aus sohmenhafter B^ 
terkeit geht niemals die Idee des Komischen hervor), soo* 
dem mit heiterer Subjektivität und wohlgemuther Sichei* 
hcit sich darüber erhaben zeigen. Sie können die AdU- 
sung ihfer eignen Zwecke recht gut ertragen^ und siri 
weit entfernt als steife Verstandesmenschen in ihrem BemiK 
men nur für Andre lächerlich zu erscheinen^ während ait 
selbst in Verfolgung ihrer kleinen oder grossen Zwicks 
den tiefsten Ernst bewahren und zuletzt nach einer Brihe 
von peinlichen Situationen die Nichtigkeit ihres ganzen Strs* 
bens einsehen^ und dann noch dazu dem blossen Spotte mi I 
der Schadenfreude Raum lassen^ die doch der wahren Ko- 
mik fremd sind. Handlung und Charakter eines Individo- 
ums können sich aber in einen Widerspruch verwickeln^ 
durch welchen sich' die Erreichung eines eingebildeten Zwe- 
ckes und Charakters selbst zerstört^ ohne jedoch dem Sub- 
jekte^ welches dieser Auflösung völlig Meister ist^ seine 
Sicherheit und heitere Hube zu rauben. Ferner können äus- 
sere Zufälle in ihrer tausendfachen Verwickelung Situatio- 
nen erzeugen^ in welchen die Zwecke und deren Ausfab- 
riing in komische Kontraste gestellt erscheinen und einer 
eben so komischen Auflösung Platz machen. Und dieses 

in allen ihren Erscbeionngen bettebt mit dem gleicbieitigea SSTemtlidai 

das baupU&cblicbste Verdienst der Leben und der Gesammtbeit der 

Sclirifl von Rö I scbcr, dem esnacb sittlichen ZastAnde in Atbca aasam- 

Aoleitunff der l'riiicipien des schirr- men an halten. Besaaders ist et 

sten Denkers der neuern Zeit anerst die Auffassong der SofcratiacbcaPbi- 

gelungen 18t, ciuc geistige Einheit losopbie ia dea Wollgen, wclcke 
in den buulen Bildern des Atlischen ' Kdtscber ciaer sehr gröadlicbca 

Komikers zu erkonneu , und die Prüfung nntcrnorfea bat. 
Darstellungen der cio^cliicn Stücke 
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■I bei AiistophaneE sehr häufig der Fall. Nur stellt er nie- 
jpils d«s an und für sich Vernünftige als etwas Wesenlo- 
pM und in sich Verkehrtes dar^ sondern im Gegentheil als 
itegcoige^ an dem die demokratische Tollheit in ihren Ge- 
[gjBDsätEen und Widersprüchen doch endlich zu Schanden 
Das an ond Für sich Wahrhafte bleibt in der koiiii- 
Handlung^ obgleich sie es im Widerspruche erschei-> 
lisst^ dennoch unangetastet So ist es dem Aristopha- 
nidit eingefallen j und er verwahrt sich ausdrucklich 
gegen einen solchen Verdacht ^ das Gerechte, d. h. das wahr- 
kafk Sittliche im Volksleben^ die ächte Philosophie^ den 
wahren Götterglauben ^ die ächte Kunst (und wie viel Herr-> 
Sdies gab es in dieser Rücksicht damals noch in Athen !)^ in 
Iwniische Kontraste zu verwickeln uod sich selbst auslösen za 
laasen; nein^ es ist nur die Entartung/ das Krankhafte^ der 
KrelMSchaden der Demokratie^ aus welcher der Taumel der 
■igellosesten Freiheit alles verscheucht zu haben schien^ 
was Glaube und Sitte von jeher geheiligt hatten. Es ist die 
Tmgphilosophie der Sophisten^ die weinerliche Kläglichkeit 
der Tragödie^ die selbstsüchtige Prozesswuth^ die eitle 
Ruhmredigkeit und überhaupt alles ^ was den walirhafteu In- 
teressen des Staates^ der Religion und Kuost zuwider läuft i). 



i) Für uns mögen diese grossen der SlUweltdarcbaus fremd war. Das 

JBilder des demagogischen Wahn- Höchste und Heiligste muss, als Ge- 

flianes, in welchem der herrlichste geostatid der Komödie , sich mensch- 

Stent des Alterthnms sich selbst vcr- lieh gestalten und ganz in unsere 

s^ekrte, etwas Erschütterndes haben, Sphlrc TcrpQanzt werden, um uns 

%Tie Solger gewiss mit Recht sagt daran erholen zu können. Diese 

(NachgelasseneSchriltcnB.2p.ol6J; Lust am Umschlagen des Erhabenen 

■nd das Komische mag hier aus hat von jeher gerade diejenigen am 

slertelbcn Quelle entspringen, wie meisten ausgezeichnet, welche den 

Amb Tragische , so dass Sokrates am Sinn für das Höchste und Heiligste 

Esdc des Platonischen Gastmahls am reinsten ausgebildet hatten; der 

dennoch Recht behielte. Aber die- steife Ernst, welcher über die wahr» 

Mta ernsten Eindruck konnten die hafte Komik nicht lachen kann, oder 

Stücke des Aristophanes unmöglich sich drs Lachens schämt, ist auch 

»«ff das Attische Publikum machen, für das Erhabene TÖllig abgestorben* 

ISr würde die Heiterkeit der Stim- Sehr schöne und wahre Worte hat 

SBWig zerstört und den Geist für die Solger (Erwin p. 9ö0) hierüber 

^Virkong des Komischen ganz un- gesprochen. Vgl. Vi sc her über das 

empfänglich gemacht haben. Daher Erhabene und Komische p* 158 ff. 

Isoiomt dieser herbe Ernst drr an^^ 168 f. In Aristophanes erkennt die 

tikcn Komödie wohl nur auf Rech- neuere Philosophie daher mit Recht 

siun^ der Reflexion, in die sich die ein welthistorisches Erwachen des 

^'achwelt gern Tcrsenkty die aber Sclbstbcwusslseins der ludifiduali- 
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13. Der Kern der Arislophtniseheo KooMk bettdt 
darin ^ dass die bändelnden Personen aoeb für sich 
nicht für die Znsdiauer aüeiB; komisch sind. Hü 
Ernste ihres Wolleus nnd Trachtens ist 
doch nicht Ernst Sie setzuin nie das Waseotüche 
Spiel ^ und die Nichtigkeit ihres Ernstes fShrt 
eine schmerzlose heitere Auflösung berbeL Bbeo so 
kssen sie sidi in ein höheres allgeoMin gfiltig«s btensM. 
ein^ welches durch ihr Handeln in einen wesentlicbea VH» 
derspruch geriethe; oder^ wenn« sie sieb darauf 
so merkt man gleidi von vorn herein^ wie in den Bkkli 
sosen^ dass solche Natoren den Keim des Widerspiveto 
schon in sich selbst tragen^ wodurch die Verwirkliflbim 
des eingebildeten Zweckes und wesenlosen Cbnmkteis sidi 
selbst aufhebt Weiber^ die eine neue Staatsverfassung bs« 
ratlien und begründen wollen und dabei die ganse Launa 
und Letdeuschaflt der Weiber beibehalten y sind so gans o»» 
fähig, diesen ernsten Zweck su vollbringen^ dass sie vn 
Anfang an als das schlechthin entgegengesetste Inst ium m t 
erscheinen mössen. So stempelt Aristophanes auch alle an» 
dorn Individuen^ welche die Idee des Cröttlichen nnd Sitt- 
lichen umgestalten wollen, von vom herein so Thoren, oad 
zeigt durch die Gegensätze und Widersprüche, in die ftdb 
ihre Tollheit verwickelt^ dass die wahrhafte Substans ii 
ihrer Healität unangetastet bleibt Keine ideale Charakter» 
auf dem Gipfel der Zeitlicbkeit sollen durch die konuMhe 
Handluug dargestellt werden; vielmehr spielt diese am M- h 
sten in der niederen Wirklichkeit sdbst Die MenscheB) fi 

Ut und PertÖDlickkeit , wdcket frft« uem ward , das fervraadelt die Did^ 

her in der rabetaatidlca AlIccmciB- twig des Arist«flui»et in ein Lkdlcrti^ 

keil der Religio, des Rnitnt, des eliei,indeB»ecsakciBUnwirliliclif 

SUntcfl n. 8. w. gefangen lag, enU dantellC Wandceliar scMn ait 4^* 

•prechend deai gleicateitig anfge^ Art, wie sie die gcaeUcktü^e Wis^' 

gangenenapelnilatiTenScUiHiäewnwt. lickkeiC m neara Mytki 



sein in der Scknie de* Sakrales tct» deren poeliscke Bedenlang cb^ 

(W ei SS e System der AestkeUkB.! wieder in dam Kanimsle mit d^^ 

p.tti. S53. B.3 p.S3S), in wel- idealen Mylkenwett der VnneUlic^ 

cker die Ironie als feinste Art der Von dieser Seile krtraekict UwAuC^ 

Komik eben so sckr sn Hanse ist, daker die Arislopkanisekc RomUi^ 

als im Systeme der nenerea Pkilo- anck als mytkisdl - fcnmsiislhcki^ 

sopkie; Viscker p. 147. VITas in Ironie anffassen. 8. Rnge, NcnT 

der gesekichtiteken Wirkliekketl Vorscknle p. «lUL Dock kicrnkcr 

■olkwendig znm Hisslickca nnd Bd- weiter nnlen« 
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■Irhe sie vorfahrt^ aind nidiC besser and nicht sdilechter^ 
ii iBSn sie im gemeinen Leben findet^ jedes höheren Auf* 
pimmnges und jedes äebleu Pathos onfahig^ aber dabei 
jtkuk sie eine UDerschuUerliche Zuversicht bu sich selbst 
Mi sa ihrem Treiben'^ und das Gefühl des Bfisslingens oder 
IMaües ist ihnen durchaus fremd. Sie leben in einer Weit 
|k subjektiven Heiterkeit^ die um so unverwüstlicher ist^ 
|s -aehr ihnen die Freiheit des Attischen Theaters erUiubt 
liek geben eu lassen^ wie sie können und wollen. Ist es dooh^ 
kk wemi nie mitunter in den Grundton des Liedes einsiimmteu: 
17m isi §an% kammMisch woU 
Als wie fünfhundert Säuen» 
BftswoU ist nicht nur Xanthias y Strepsiades j Peisthetäros, 
Ljsistrate und ihre Genossinnen^ sondern auch Sokrates^ ja 
KoBysos selbst^ und die Megarischen Mädchen im Sacke 
isn Vaters. 

14 Diese Wohlgemuthheit der komischen Charaktere 
bewegt sidi aber bei Aristophanes nicht etwa in den der 
Sittlichkeit^ Religion und Kunst entgegengesetzten Gebieten. 
Wie bereits oben bemerkt wurde^ sind es vielmehr eben 
diese Kreise^ auf welche sich seincf grossartige Komik in 
3irem gansen Umfange bezieht; in sofern nämlich dieselben 
dareh subjektive Willkür zu Tummelplätzen der Verkehrt- 
heit und gemeinen Thorheit im Attischen Staate gewor« 
den waren. Gerade die Götterwelt^ seit Epicharmos der 
glocklichste Stoff der Komik ^ gestaltet sich unter den Ilän- 
deo itn Aristophanes zu den lächerlichsten Bildern^ olme 
üiiem eigentlichen Wesen nach herabgewürdigt und entheiligt 
BU werden. Der Anthropomorphismus der Hellenischen Re- 
ligion lieferte schon früh durdi die Aufnahme der hervor- 
ftediendsten Besonderheiten der menschlichen Natur in den 
^griff des Göttlichen den Gegensatz gegen die Hoheit sei- 
ner Bedeutung. Gerade die aufgeklärtesten Männer des 
^Iterthums^ wozu wir vorzugsweise die Dichter seit dem 
^Hvater Homeros rechnen^ haben diese Menschwerdung des 
Göttlichen in besonderen Fällen^ wo die Inkonsequenz zu 
tuffallend oder die angedichtete Subjektivität zu unange^ 
messen war^ die Göttermythen mit ergötzlicher Laune be- 
handelt. Es galt für keine Verletzung des religiösen Glau- 
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bens^ die symbolischen Dichtangen von der Geburt 
Götter und von dem Sturze der alten fortsiisetsen mid 
Gebilde der Phantasie sich in menschlichen Bcgierdea 
lieidenschaften auFspreizen und einander vemiditefl n 
scn. So übergiebt Aristophanes den Wolken die 
Tunklionen des Zens^ welcher von Sokrates gestärzt 
soll y und symbolisirt zugleich durch sie das Wesen der 
phisterei. Diese Dichtung^ welche weder den SokraM 
Frevler darstellen sollte y noch dem Komiker als 
rnng angerechnet ward^ lisst die göttliche Sobstans gaä] 
unangetastet^ nur unsre Ansicht und Erkenntniss davea «M 
verändert und erweitert. Und so ist es mit allen ihrig« 
komischen Darstellungen der Hythenwelt bei Aristephasia 
Sie haben ihn in den Augen der Attischen Orthodoxie eb« 
so wenig geschadet^ als dem Aeschylos die ernste ScMI* 
derung des Zeus als eines lieblosen und despotischen AIMh 
herrschers. Die /pac^ daeßdag bezog sich auf ganz aadn 
Lehren und Umtriebe 1). 

15. Noch mehr aber als die Götterwek werde« da 
Thorheiten des Attischen Volkes durchgenommen. Ker bt* 
röhrt er fast alle Kreise des bürgerlichen und öffentlichen Le* 
bens; er zeigt uns die tolle Verkehrtheit der Redner nsi 
Staatsmänner^ besonders in Bezug auf die wichtigen Ange- 
legenheiten des Peloponnesischen Krieges^ und das mit einer 
demokratischen Freimüthigkeit^ die sich den Ersten undHöch« 
sten im Staate gleich stellt 2). Die komischen Figuren^ 
welche diese Seite darstellen^ zeigen vorzugsweise 



I) Waram dieser Prozess dem 2) Seine eigne« politisdiCB An- 

Ariiitophanes nicht gemacht werden sichten hat Aristophanes aemlick 

konnte, ist bereits Ton Bettiger hlar ausgesprochen ; aber seine Schil« 

in dem Programm: Aristophanes demng der Attischen Politik aber- 

impunitus deorum gentilium irrisor^ haupt ist nicht immer als historisch 

Lips. 1790 (Opusc. p. 64 -^96 cd. wahr zn betrachten and daher mit 

Silllg) aasrührlich dargethan wor- Vorsicht als Qurlle zn benntzci, 

den. Es ist nicht möglich ans den Heyne, Liberalitatis et ae^pulita- 

parodirten Mythen und sonstigen tis cifilis in Alhcniensi repnbliea 

Licherlichkeiten, welche den fiel- delineatio ex Aristophane, Göllin- 

lenischcn Göltrrn angedichtet wer- gen 1795 (Opnsc. T. 4 p. 592fil). 

den, einen Schluss auf die eigne fiiehr lesenswerth sind die gedicge- 

religiöse Ueberzeugung des Komi nen Worte, welche Fr. Schlegel 

kers zu ziehen. Wir werden weiter über Aristophanes alt patrioUschci 

unten bei den Wolken und Vö- Dichter gesprochen hat, Gcschl^U 

g e 1 n auf diesen Punkt zurückkom- der A. u. N. Litler. B. 1 p. S5. 
mea. 
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ttsolute Freiheit des Geistes^ die sich mit dem grossteo 
■iBistvertraaen in einer Welt der subjektiveo Heiterkeit 
pMregt, fem von allem Gefühle des Slissiiiigeus oder des 
JB fil nstes» Ferner ist ihm die Erziehung^ wie überhaupt 
Sittliohkeit der Attischen Jugend^ Gegenstand der Komik. 
muss aber wohl erwägen^ dass wir auch hier wiederum 
die schlechte Seite kennen lernen^ die keineswegs den 
itab zur Beurtheilung des gesammten Erziehuogssy- 
j wodurch gerade im Zeitallter des Aristophanes die 
kenUohsten Talente in Kunst und Wissenschaft zur fröhlich- 
Reife gediehen^ hergeben darfl). Was dem Komiker 
der verderblichste Auswuchs^ oder vielmehr als der 
-Kräbssehaden der neuen Attischen Erziehung^ erscheint^ 
:;lsl das Ueberhandnehmen der Sophistik 9 dio^ der praktischen 
f SUmig der Marathonischeu Zeit gänzlich entfremdet ^ es nur 
I wü der Kunst der Worte zu thun hat^ welche alles aus 
[ aHeni zn machen versteht , und selbst das Verhältoiss der 
'Jagend zu den Eltern und zum Staate umzuändern droht. 
' Schon der Kuabe fühlte den Dünkel des Selbstbewusstseius 
aiehtig in sich angeregt^ und^ anstatt im kindijchen Glau- 
ben befangen sich mit zarter Scheu der bestehenden Ordnung 
der Dinge zu fugen ^ lernte er durch die Gewalt der Worte 
seinen eignen Willen geltend roadicn^ und fing bald an mit 
Geringschätzung auf das Alte herab zu sehen ^ verletzte die 
Pietät gegen die Eltern und wusste nichts von dem sonst 
so begeisterten Eifer ^ dereinst zum Besten des Vaterlandes 
JEU leben und zu sterb'cuS). Mit prophetischem Geiste hatte 



l)ManIeseDuriIa« Schalprofframm dlglifit lierausliommen. Aber inao 

TonE. HSaitch(Ratil>or, 18i9. 4.): soll nichts dieser Art aus seinem 

I^Fie erscheint die Athenische Er- Zusamnienbauj^e reissen, sondern, 

Ziehung bei Aristophanes ? uad man um wahr und gereckt zu bleiben, 

>vird in der Zusammenstellung aller den Geist der alten Komödie über« 

bierber eebörigen Aeusserungen das baupt begreifen. Vgl. oben p. 188 f. 

abschreckendste ßild Ton geistiger Von dieser Seite ist iudess Aristo- 

Verwabrlosung und llSssliebkeit er- pbanes bereits von Jacobs auf eine 

hlicken. Wollte man nun vollends sebr befriedigende Weise gerecht- 

datjenige, was scheinbar gegen die fertigt worden In der klassischen 

ntrn Sitten verslösst, aus seinem Rede über die Erziehung der Uel- 

■othwendigen komischen Zusammen- lencn zur SitMichkeit, Miiucheu 1808 

baage reissen, und zu einer Aristo- (Vermischte Schriften U. 3 p. 4^ 

phänischen Ethik Terarbeiten, dann o^ — oo^.) 

würde eine noch grössere Uuanstfin- 3) Nub. 1)86. A?. 1579. Eccles. 
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te Freiheit des Geistes^ die sich mit dem grossteo 
ertranen in eioer Well der subjektiveo Heiterkeit 
, fem von allem Gefühle des Slissliiigeas oder des 
Ferner ist ihm die Erziehaog^ wie überhaupt 
Sittliohkeit der Attischen Jugend^ Gegenstand der Komik. 
_ muss aber wohl erwägen^ dass wir auch hier wiederum 
■I die schlechte Seite kennen lernen^ die keineswegs den 
PhasiBtab 8ur Benrtheilung des gesammten Erziehuogssy- 
llJRMi^ wodurch gerade im Zeitalter des Aristophanes die 
IPilifiluten Talente in Kunst und Wissenschaft zur fröhlich- 
Reife gediehen^ hergeben darfl). Was dem Komiker 
der verderblichste Auswuchs^ oder vielmehr als der 
EMssohaden der neuen Attischen Erziehung^ erscheint^ 
■Idas Ueberhandnehmen der Sophistik, die, der praktischen 
long der Marathonischeu Zeit gänzlich entfremdet^ es nur 
der Kunst der Worte zu thun hat^ welche alles aus 
SU machen versteht, und selbst das Verhältniss der 
Fsgend zu den Eltern und zum Staate umzuändern droht. 
Uten der Knabe fühlte den Dünkel des Selbstbewusstseius 
nichtig in sich angeregt^ und^ anstatt im kindijchen Glau- 
i«n befangen sich mit zarter Scheu der bestehenden Ordnung 
ler Dinge zu fügen ^ lernte er durch die Gewalt der Worte 
i«ifien eignen Willen geltend roadien^ und fing bald an mit 
Beringschätzung auf das Alte herab zu sehen ^ verletzte die 
Pietät gegen die Eltern und wusste nichts von dem sonst 
10 begeisterten Eifer, dereinst zum Besten des Vaterlandes 
KU leben und zu sterb'cu^). Mit prophetischem Geiste hatte 



l)MaaleseDariIa« Scliulprogramin digkeit lierausliommeo. Aber inao 

ftoE. HS»isch(Ratil>or, 18^29. 4.): toll nichts dieser Art aus seinvin 

JFU erscheint die Athenische Er- Zusamnienbauj^e reissen, soiiilcro, 

tiehung bei Aristophanes ? und man um wabr und gerecht zu bleiben, 

•rird io der ZnsammenstelluBg aller den Geist der alten Komödie über- 

kierher gehörigen Aensserungen das haupt begreifen. Vgl. oben p. 188 f. 

ibflchrecuendste Bild von geistiger Von dieser Seite ist indess Aristo- 

ITerwahrlosung und IlSsslichheit er- phanes bereits von Jacobs auf eine 

ilicken. Wollte man nun vollends sehr befriedigende Weise gerecht- 

iasjenige, was scheinbar gegen die fortigt worden In der klassischen 

piten Sitten verslösst, aus seinem Rede über die Krxiehung der llel- 

lOthwendigeo komischen Zusammen- lenen zur SitMichke'it, München 1808 

laage reissen, und zu einer Aristo* (Vermischte Schriften U. 3 p. 4*2. 

haniscben Ethik verarbeiten, dann o^ — 554.) 

rürde eine noch grössere Uuanstfin- 3) Nub. 086. Av. 1579. Ecciea. 
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Alkibiadcs es aasgesprodieii^* dtss Jagend and AUer 
gegenseitige Eiowirkang nichts Termdgeo^ and dnn 
in einer schönen Wechselwirkung beider GtodeOilicfces 
Zuverlässiges sich gestalten könne; wo die Jugend 
vom Alter lossagt^ oder wo das umgekehrte Vi 
statt findet^ da wird der innerste Nerv des Staates 
nicht et ^ und in diesem Bruche des Lebens eilt er jiMh^rj 
seinem Untergange entgegen i}. 

16. Ferner giebt Aristophanes die neue Riditoiy U^ 
Dithyrambik und Tragik auf die possirlichste und sagUA] 
tiefste Weise dem Gelächter seiner Mitbürger preiiL WJ 
beiden Personen Kinesias und Euripides^ in denen er 
Seite seiner Komik verkörpert^ gehören su seinen 
genstcu Versuchen. Mit unnachahmlicher Lliune wir 
Sias als windiger Schöngeist und faselnder Poet in das 
gegründete Reich der Vögel eu Wölkenkuckucksheim 
fuhrt. Da fühlt er sich recht in seinem ElemeDtOj uad ge* 
berdet sich in seinem neuen Aufschwünge mit der wanh 
sichtlichsten Heiterkeit ^ welche um so ergötsliclier iit^JB 
unfähiger der prahlende Thor zur Ausfiihrung dessen wA 
zeigt ^ was er unternimmt 2), Dieses ist auch der Graadtmy 
der uns aus der Darstellung des Euripides entgegenkEiigt 
Auch er bewahrt in den Achamem sowohl als in den Vf^ 
sehen (und beide Stucke liegen fast zwanzig Jahre aasda- 
ander) die unbefangenste Sicherheit der Subjektivität in dta 
offenbarsten Widerspruche mit alle dem^ worauf er sdi 
einläset Er glaubt^ die Tragödie zur möglichsten VoHei- 
duug gebracht zu haben ^ und die Komik lässt uns in ihs 
den Verderber der Kunst erblicken 3) , welche^ wie der 
ganze Staat der Athener^ in voller Auflösung begriffen iit* 
^jlndem nun Aristophanes den absoluten Widerspruch dei 
wahren Wesens der Götter^ des politischen und siltfidiit 
Daseins^ und der Subjektivität der Burger und Individoea^ 
welche diesen Gehalt verwirklichen sollen^ vorführt^ fitgl 



GO^. Vgl. Rötficber p. Z^^ Fr. 1) Thukydl.VI, 18. 

Cramer Grscliichte der Erzieh UBir o\ rki ■» o o tiio m 

•md des UnterrichU B.1 p. «ÖJ i. *J "*•" B. «. « p. 308 ff. 

S99 ff. 5) Obeo B.3, 1 p.MSff. 4871. 
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Pber in diesem Siege der Sobfeklivttät, aller Einsiciil zum 
iBtae^ eines der gröseteii* Symplene von Verderben des 
pttschen Staates; und so sind diese Gebilde eines nobe- 
JUrnun Grundwohlseins InderThat die letzten /(rossen Resul- 
fgk, welehe aus der Poesie des geistreichen^ bildungs vollen^ 
jtaigen Hellenischen Volkes hervorgehen" i). — 

17. Was nun ferner die Form der allen Komödie an- 
lagt, so zerfällt dieselbe nach der bekannten Abtheilung 
•r Grammatiker 2) in vier Theile und zwar unter gleichen 
{■■ennnngen wie die der Tragödie. Alles was vor dem 
des Chors gesprochen wird^ heisst Prolog; dann 
'; ferner die Epeisodien zwischen den ChorVe- 
BfD^ nnd zuletzt die Exodos. Das am meisten Eigeuthiim-» 
thb der alten Komödie ist aber die Parabase. oder die« 
mige Partie des Chores^ worin die Zuschauer im Namen 
BS Dichters angeredet werden^ während die Buhne leer 
!• Sie tritt in der Regel in der ersten Hälfte des Stucks 
Mj und besteht^ wenn sie vollständig ist^ aus sieben Tbeilen, 
m dem xo^iftaTiov, der eigentlidien napoißaanq^ dem ^tatcpov 
ler vi^yo^f der ^n oder o^po(f^)?, dem htl^ptnia, der dv' 
fÜ^ oder dvTtarpoipoq und dem dvrenlppri^ 3). Man theilt 
isee sieben Stücke in zwei Massen , wovon die erste ^ aus 
ommation^ Parabasis und Pnigos zusammengesetzt^ einfach 
mannt wird^ weil jedes für sich besteht und nichts antistro- 
ysGhes erwarten lässt. Sie wurde vom Chorführer reci- 



i) Hegel, Werke B. 10 p. 562. kaniitlick der dichterisdic Cbaraktcr 

^ des SopkokJes bestekt. 

i) AHMT«, de Tita Arittopk. bei 3) Ucpkaest p. 131 1 Gaitf. Sekol. 

•ineke T. 1 p. 346, 1. TseU. lo Nttb.318. Pollui IV, 111. Gramer 

raner^s Anecd. Oian. T. 3 p. Aorcd. Paris. T. 1 p.8, 14. Minder 

iO, 18. Vgl. Aoeed. Paris. T. 1 klar wird die Sacke dargelegt ?oa 

403, 13. Ein andrer Anonymes Plaloaios de eomoed. p. 3&, 97 

denselben Anecd. Paris, p. 8, 9 nnd fonTzetz. in Cramer*s Aneed. 

■nt einen gewissen Dinnjsins ne- Ozon. T.3 p. 341, 19, besser wm 

n dem bernbmten Kratet nnd .d. Anonym, de ?ita Ariat. p. 343, 

ikleidea als Urkeber dieser Ab- 30, Tgl. mit p. 341, 11. Ueber die- 

eümig. Uebrigens entkilt die In- sen Tkeil der Koraddie giekt et zwei 

gnral - Dissertation ToaHfiur. Ant* Monograpkien. VV. II. Kolster de 

olle: de comoediae Graecae ge- parabasi, veteris comocdiae Atticae 

ribus Caput primwn (Berlin, 18o3. parte antiquissima. Altona, 1829. 8. 

I weder über Form nocb Wesen II. Kost er de Graecae comoediae 

* alten Komödie irgend etwas, parabasi. Scbniprogr. Stralsnad, 

nntersockt TorlSnügdm Begriff iS3o. 4. Vergl. Hermann Elcm. 

' tragfscken (usadrij^, worin be- doetr. mctr. p. 720 ff. 



-i 



TetnmeterD gedichtet wurde, aut^die Aaipäi 
ses Versmaass führt selbst den Namen des . 
weil er die meisten Parabasea in denaelbeii Bei 
den acht Stücken (bekanntlich entbehren drei d 
die Ekklesiazusen ; die Lysistrate und der Flu 
die Parabase der Wolken ein anders Hetrana, 
Eupolldeische , welches Eupolis iu diesem Thi 
mödie bevorzugt zu haben scheint. Die Paraba 
Sinne scbliesst mit dem PaigosoderMakrouS), w< 
Namen von dem langen Athem hat, dor Eudem I 
tfBge desselben gehörte'). Manchem Schauspii 
Athem dabei ausgegangen sein. Gewöhnlich besteh 
eng verbund,eneu anapäatischen Systeme, das tm 
Verae ablheilcn kann 6). Bei der Recitation < 
Hasae hat der Chor seine Stellung der Büluii 
verlassen und nach einer kurzen Schwenkung 
den Zuschauem zugekehrt S). Diese Schwenki 
während des Kommalions^ und zwar in tanze 



l)PallaiIV, Uli ■offfiarioi'JaTi S) In Cr>ni«r'i 

Kataßol-i'iinßpayJoifiAovii. Sciioi. T. 1 p. 8, 10 ilehl 

Null. £18. AT. 67tf. Kq. 498. V«p. (icur^p. 

lOOOi xomidxiov iat'i tcfox^ovyiia 4) IWpbanl. p. 154 

Tv; KagaBäaiai- In aBapiiliiclita trtt t.ije<3äat, cddx. 

TctramrtcTD iit du Bonmtion in VcL l'allnilV, 111. 

iIcD Acbirn.eOl. I>.c730. Thcim. AT.7i3.E9n.S47.l>i 

ins etdichlcl. El frhit Dicbl, wie OäS. V«p. lOSI. Tl 



UoUltr p.Stt glaidilj diDB n wt S) Wraro der 
. .. .... ,-., c;„(,||i^],e p., mII drr Haue fiat, 

IM KannalintB tclni Schal. Pii. 72 
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Die eigenüicfae Parabase ward aber ohne Tanz vor- 
igen y indem der Chor sechs Mann hoch und vier Mann 
still stand and ein langes A^ereck bildete i). Von der 
tdiwenkung aber^ die derselbe machen musste^ ehe 
die Stelhmg im Angesichte des Publikums einnahm^ ist 
Name vapäßatn^ hergenommen 2) ^ welcher niemals 
dem ersten Einzöge des Chores durch das linke oder 
imm^mtM Portsl dor Orchestra (je nachdem man sich ihn von 
mr Stadt oder vom Lande herkommend dachte) gebraucht 
FIpMj oder mit vtdpodoq gleichbedeutend ist. Nur weg^n 
fisr verwandten Grandbedeutung beider Wörter hat man das 
j^jtielBtere angenommen 3). Der Sprachgebrauch aber macht 
Nim IMtersdiied^ dass ndpo9og in der Regel nur das Auftreten 
Miss tragischen Chores gleich nach dem Prologe bezeichnet. 
[AmA kann der Einzug des komischen Chores eben so genannt 
i^jmimikj nur bat dieser niemals den Namen Parabase geführt^ 
' islideni Bwischen der Parodos und der Parabase liegt immer . 
noch ein ganzes Epeisodion. So, singt der Wolkenchor bei 
der Parodos die schöne lyrische Partie ^ welche beginnt : di- 
fwH Nff^eXoi, and in der G^egenstrophe^ welche durch ein kur- 
^les Gespräch der Schauspieler von der Strophe getrennt isty 
%df^evoi 6^ßpo(p6poi^ und erst nach eiuera ziemlich langen Dia*- 
^ kge zwischen Sokrates und Strepisades folgt die Parabase bei 
einem Umzüge des C^iores in der Orchestra selbst^ während 
^ £e Parodos immer den Eiuzug desselben durch eine der beiden 
Seitenflügel voraussetzt. Diese Ortsveränderung bei der Para- 
base benutzt der Dichter^ um durch den Mund des Chorfüb- 

I) Falfcb ist die Behauptung fast tet ist. Equ. HOQ t irQO^ ro ^iatQOv 

■Her eben genannter Grammatiker, napaßyjyat. Acbam. 604: naqif^ij 

iui die siebenfache Abtheilung der nqi^ rö ^eaXQOV, 

Fanbase «ngleich eine siebenlacbe 5) Anonym, decomoed. bei Mei- 

TsBifigor bezeichne. Das gewöhn- neke p. 54i, £6: i^ Si okij itd^o- 

liek m trochSischen Tctrametem Bo^ rot) Ypqov ixaleXro ita^äßaasi, 

feiiebtete und vom Chorführer ge- So auch Tzetz. in Cramer*s Anecd« 

iprochene inißpr^iia und dvrmlfipri^a Ozon. T. 5 p. 541, 9. Der Anonym, 

«t eben sowenig getanzt worden, de comoed. in Cramer's Anecd. 

ah die Parabase im engem Sinne. Paris. T. i p. 9, ^7 bezeichnet das 

Taiz begleitete aber ohne Zweifel erste Auftreten des Chores in die 

die Strophe und Antistrophe, welche Orchestra (welche er, wie ein andrer 

der ganze Chor vortrug. bei Hcineke p. ^41, 9, mit dem 

9) Aristophanes sag^t selbst Pax Logeion , oder der eigentlichen 

719: nqo^ t6 ^ioTQOv itaqaßa^ h Bühne, verwechselt) durch sr^o^o^, 

ro7(( dvairaiaroi^, wo das Komma- ^Xvai^, inißaai^, jra^odo^, }ca- 

tion selbst in diesen Versen cedich- pdfioau. 

111,2. 8 «p ^f^ 
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rers von den eignen Verhältiüflsen and Absiditen reden i 
Zuschauer über seine Intentionen anfkUuren sn laanen. D 
rede ao das Publikum^ welche mit der Fabel and Handta 
Stücks gar nichts su schaffen hat^ erinnert an die aitenl 
phoron- und Uhyphallen- Chöre, deren Fuhrer gleiddU 
an die Zuschauer, wandten und diese einzehi oder in < 
verspotteten 1). Die Parabase ist also von den aUeatei 
lischeu Chören nicht wesentlich verschieden, und i 
sehen wir die Grundhige sur Entstehung der ganaei 
mOdie nach deren verschiedenen Richtungen hin 2). 

1& Die andre Masse der Parabase besteht M 

Stucken, swei in Strophe nnd Antistrophe sich entspit 

den lyrischen Partien des ganzen Chores 3)^ and Mm 

ehäischen Recitativen des Chorfiihrersi), jedoch se^ 

das erste Redtativ swischen Strophe und Antistrophe j 

wird. Der melische Theil enthält meistens begeisterii 

der zum Ruhm und Heil der Stadt; das EpinheM 

Antepirrhema aber politische Mahnungen und Rathsci 

Es besteht meistens aus sechzehn sich entsiurechendea 

chaisoheu Tetrametern 5), welche der Chorführer, nad 

strophischen und antistropliischen Tanze wiederum mit i 

Leuten vor den Zuschauern Fronte machend, allein t| 

Solche vollständige Parabasen, wie sie die Granua 

nennen, giebt es indess nur in wenigen Komödien; beso 

ist die zweite Parabase, welche zuweilen in der z« 

Hälfte des Stucks noch angebracht wird, in den m 

Fällen weniger vollständig oder regelmässig. So habe 

Achoruer und Ritter des Aristophaues vollständige Pari 

in der ersten Hälfte, aber abgekürzte in der letzten. 

Schlussparabase der Ritter fehlen die drei 'ersten St 

denn sie enthält nur die antistrophische Partie 6) un< 

Epirrhema und Antepirrhema , jedes in se<ABehn trodiü 

Tetrametem; die der Acharner aber ist sogar im päont 

Versmaasse gedichtet, und verdient daher nur wegei 

i) OBen p. 14. K) Anonym, de ccmoed. p 

%) Oben p. 25 f. IS. Gramer Anecd. Gr. Par 

3) MAo; oder 4^y oder OT^o- p. 8, S8. PolluxlV» 112. Ur 

017, und dvtt^^ oder fiiAo^ dvTfr- p. 132^ 15. Etym. Mogn. p.5t 

atPO^OV. ^ G) Diese nennt der 8cbol. s 

4} 'Eirippi^fia und avTeitippi^ta. 12 bl eine avivjfia itnppi^iuc 
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lang des Chores vor den Znscliaaern (denn die Bubne 
sämmtliehe Stdianspieler verlassen) und wegen der 
le SD dieselben den Namen einer Parabasei). Aber 
^jbistophanes erbnbt sich auch sonst in der ersten Parabase 
ptoiner Komödien mannigfaltige Variationen der Grundform, 
werden & B. im Frieden die ersten drei Partien durch 
gamsen Zwischenakt von den vier letzten getrennt^ 
sind nodi dazu durch einen antistrophischen Gesang 
^^jwnebrt 2). In den Wolken felilt der Parabase das Pni- 
^jS!063); das Epirrhema besteht^ gleich dem entsprechenden 
älaKepiirhema^ aus zwansig (nicht aus sechzehn) trochäischen 
7elnuiet«n^ und der antistrophische *Theil wird von Halb- 
«bSren voigetragen. Die Wespen haben das Eigenthfimliohe^ 
die sonst regelmässig geformte und inhaltsschwere Pa- 
eist in der lotsten Hilfte des Stucks angebracht ist. 
j^Anch sie hat ein Epirrhema von swanzig Versen^ und das 
^Mliflnste Poigos y wdches seine buchstäbliche Bedeutung an 
-«■MB engbrüstigen Leser oder 'Schauspieler leicht bewähren 
IköBDte. Die Vögel ^ wekdie eine vollständige Parabase in 
lier ersten Hälfte enthalten^ haben ^ gleich den Rittern^ spä- 
VDihin noch eine sweite^ die aber der ersten Masse von 
dbrei Stücken ermangelt 4). Fast der entgegengesetzte Fall 
tritt in den Thesmophoriazusen ein. Hier scheint die einzige 
Parabase^ welche das Stück aufzuweisen hat^ durch ein- 
gelegte Zwischenscenen in mehrere Theile zerlegt zu sein^ 
denen aber gleich Anfangs das Kommation fehlt. Nach der 
«mapästiseben Parabase^ welche einen sehr ansehnlichen 
Vnigos hat^ folgt gleich das Epirrhema von sechzehn tro- 

i) Der Sch«l. ztt \m 070 tagt 3) Daher tagt der Schal, za Ven 

-^her nit Becht: coTi (rviyt^a, — 1(18: SitfV ^s xa» dTB}^Xq na^aßd" 

^eananiacp Ko^ix'OVf*^ ixifipriftaro^. aei^, ov iori xa» avnj, 

S) Paz 760 -^ 784. Die fonf aoa- 
MftiMhen Tetrameter 713 — 717 4) Schol. Av. 10S8: tld^aai fis- 
•UdcB das Eonmation; die folgen- xd riiv VB^.eiav xaqdßaaiv httpfir!' 
4m ciBiiiiddrciuig (718 — 748) die fiaxtx-iv nouXa^at avivfiav, 6aiu^ 
ttgeatliche Parabase, and das ana- iv *lnneva^ nuioirpi&v — i] na^äßa- 
Mitiaebe System (740 — 730) das <jk aikrj ovx b/h ndvra rd jifqiij, 
raigat oder Mahron. Die sweite d}.'Kd fiöva xiaaaqa , x-ipf aSqp r.ui 
laste steht erst 1003 — 1136, nnd <nqo(p-iv (d. h. den strophischen Ge- 
ilt, %fie es die Regel der Parabase sang), t6 iirippi^iLia , r-qv oPTcp^iJv 
ttfardert, ans dem Melos, Epirrhe- xa» t6 dinsKipp-ti^a, Die mdisehe 
»a, Antistrophot und Antrpirrkeina Partie ist in dakiylisch-paouiscUcu 
leagesctzt. Dhythmcn gedichtet. 

18* 
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chäischen Tctramctern, aber ohne enf sprecliendes Anl 
eben weil auch der gewöhnlich dazwiseben tretende mt 
. Theil ansgefalien ist Dieser folgt aber erat nach 
Dialoge Bwisclicn Euripides^ Mnesilodios nnd swet 
SceDikem^ und besteht aus den schönsten lyrisdi-Ofch M i 1 
sehen Rhythmen^ denen der schwuugreiche und begeiiliali 
lohalt genau entspricht Nur haben sie keine antisIropiMklj 
Form, und weidien daher auch so wieder von derReplA 
19. Gans eigenthünilicher Art ist auch die Einfokraf 
des Chores io den Fröschen. Ohne die ausdrüeklicha Ai- 
gäbe der allen Erklarer würden wir gar nicht erfahrea^ km 
der Froschcfaor unsichtbar bleibt i) und sein Brekekekex km 
koax Q. s. w. aus einem den Augen der Zuschauer nicht Bh 
gingigen Räume hinter oder unter der Bühne erscfailhi 
lasst Erst nach Beendigung des Wechselgeaanges xvriiciNl 
Dionysos und den Fröschen^ wodurch diese im unsichtbaitt 
Hintergründe wunderbarlich zum Schweigen gebracht mr* 
den^ uml nach einer neuen Zwischensceno^ wahrend wd- 
clier der bisher zu dem Froscligesange benutzte Chor Zek 
gewinnt^ sich zu ordnen und zum feierlichen Einzüge 
zubereiten^ erfolgt die Parodos2)^ welche nach 
kurzen Ausrufe^ welcher die Aufmerksamkeit der beides 
Scenikcr erregt^ sich in einem schönen Hymnus auf lakckos- 

1) Srkol. Raa. 311: ßar^/ov Uehrigent bat tekoa Meier (ie 

ffa^a;(O^C)TM^* — ratta^ xa^.eTt<u ArislopbaiiU Raaiii. Ilalle, 1836 

nti^ayo^i:i inara ^ (XH^i ov/^ OQÖv^ p. IX) bemerkt, wie ]&cbcHieb « 

Tai cv rd ;&6aTf9^ol ßdxqayoi^ ist, mit Genelli (Tbeateru Alb« 

ou^j opC^POif, a>.A'* ejo^^ep /ufiOLi'- p. 260) gelebrtc Uatrnacbvfa 

rai tot\ ßaxqd'/ov^. Auch im Fric- über die lasiere Erschcioaag w 

den nennt der ScLol. 113 die Slim- über das Kostu« eines Froscbcbares 

men der im Hause verborgenen Töcb- anxnstellen, der gar aicbt uiai Var* 

ter des TrygSos jra^a/o^if^Hiara, schein gekommen ist. Andre kabca 

wie Dindorf nach Mss. statt ira- die Cborrerse sogar antistropbisck 

pa/cagiffiaTa neuerdings bat drucken xu ordnen gesncbt, als wenn die 

lassen. Ehen so standen früher in Frösche dazu getanxt bitten, 

der obigen Stelle zu den Fröschen 3) V. 516. Zu dem Ansrafc des 

die Schreibfehler naqaxoq-iiiaxa Chores „*Iaxx'> o 'lax/»"» weleber 

und itaqVi'^oqiinaTOL Zu solchen noch aus der Ferne entcballt, be- 

Rollen wurden Chorpersonen ge- merkt der Scholiast : i}]ra^&KlT{ 

braucht, was in beiden Fillen um ^bris fawq^ rou röv fii.*oTÖv X^ 

so leichter geschehen konnte, da qQ\). Und dnss dieses der AnfMg 

der Chor in seiner eigentlichen Rolle der Parodos sei, bemerkt noch ^ 

erst einige hundert Verse sjifitrr metrische Scholiast su 5*26. In ••- 

auftritt. Vgl. G. E.VV. Schneid er, lern stimmt die Parodos der Trs- 

das Attische Theaterwesen p. 157. gödie mit der der Komödie nbcrria. 
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tywm aotisirophisdi eotfaltet Dann gebietet der Chor- 
BT in anapistischen Tetrametern allen denjenigen ^ weiche 

bohem geistigen Weihe entbehren und eich mit irgend 
r Sddechtigkeit beschmutet haben ^ aus dem Kreise der 
achten sn scheiden. Dieses ist keine Parabase. Auch 

son&chst folgt, die Selbstaufmunterung des Chors ^ die 
nm 2U besingen^ dann das Lob der Demeter^ und die 
fnalige Anrufung des lakcbos^ die Fest- und Spottlust 
ii seine Gegenwart zu bdeben^ ferner auch das iam- 
he Spottlied i)^ und endlich die wiederholte Selbstauf- 
enmg sur Feier der Dionysischen Weihen^ alles diese9 
M noch Bur Parodos^ wobei der Chor^lu'zwei Hälften' 
ieilt2)^ den Zuschauern zur «Aechten und Linken sich, 
müd bewegt f und bildet eine der schönsten und kunist- 
listeu lyrischen Partien der komischen Muse^ wodurch 
Mch das Bild einer Urkomödie recht anschaulich gemacht 
L Von der Parabase im weitern Sinne, welche einige 
iert Verse später erfolgt^ enthält dieses Stück nur die 
Le Hasse, nädüich den antistrophischen Theil niod das 
Thema und Antepirrhema^ jedes zu zwanzig trochäischen 
«metern. Die eigebtliche atiapäsüsche Parabaso mit Kom- 
on und Pnigos fehlt 3); denn die eben boscUriebeue 
»dos, in welcher allerdings auch ein aiiapästischcr Theil 
Lommt, weicht doch sonst in ihrer kunstreichen Kom- 
tion uud Mannigfaltigkeit, dann auch dem Inhalte nacli^ 

was hier entscheidend ist, in der Bewegung dos Chors, 
nicht parabascnartig gegen die Zuschauer, sondern gegen 
mit ihm sich unterredenden Sceuiker gerichtet ist; zu 



Oben p. 24, wo auch ton der in den Eomeniden dct Acscliylof, 

ntong dieses Chores gesprochen no zaletzt noch ein Chor ¥ou Pro- 

poropeo sichlhar oaftritt und den 

Schol. Rsn. 375. 401. .444. Schlossgesaog singt. Hesjch. ▼. ^ft- 

! il^iyoqia sind nicht zu Ter- X^Q^^i^^» 
sein mit avTi;(d^ia oder Ge- 

loren, wenn in einem Stücke 3) Schol. 6S6: xavrav^a na^d- 

zwei €böre feindlich entgegen ßaai^ iariv, oXX' ovx lyei nävta 

I, wie in der Ljsistratc ein liSQij %tj^ naqaßdaeo^i ciKkd fidva 

er- und ein Weiherchor, jcfier xa xiaaa^a, riw ^ö'i/r, TO exip- 

röir Personen; Pollux IV, 107. pvjua, rrjv dvTtJ^oiqVy rö arrsTtippif- 

leroni femehieden ist die 9i* fia. Gen eil i, Theater zu Athen 

K oder der Doppelchor, wie p. 202. Kolsterde parabasi p. SO. 
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8chr ab^ als dass wir sie für die erste Masse der 
halten kSnoten. 

SO. Für andre Cherfieder der KemSdKe sind keiss 

sonderen Namen überliefert worden. Was io der Tfagiii| 

Kommos heisst^ nämlidi jede Tön einen fl tehaa s pi ebr 

dem ganzen Chore oder andi vom Chorfahrer 

vorgetragene lyrische Partie, kann^ obgleicii seldie Wi 

selgesänge sehr häufig bei AristophaBesvorkemmeB, 

anch von der Komödie gelten, da dieser Naon nnr 

Threnos oder Klaggesang bedeutet Aber StasiaM bat 

Komödie eben so gat als die Tragödie i); nor sind jene 

immer antistrophisch, sondern auch monostrophisch, 

werden meistens von dem an der Thymele anfgesteütaml 

mit dem Gesichte den Zuschauern sngewmndten Cbore 

Tanzbewegung abgesungen, während die Buhne von 

Spielern leer ist 2) ; jedoch ist dieses Letstere nicht 

der Fall, und öfters mmmt der Chor aoch seine Stdaf 

nach der Bühne hin. Komischer äpotl über Leute, dia lÄ 

der Handlung des Stucks in gar keiner Berührung stilwij 

bildet den Inhalt dieser Stasima und erinnert recht IcHmK 

an den ursprünglichen Charakter der lambistendiöre, nach 

ehe Schauspieler hinzukamen. Die Einzelgesänge oder Soki^ 

welche irgend ein Schauspieler auf der Buhne vortrug (dato 

heisson sie in der Tragödie tgc and (nntyrtO, sind auch ia der 

Komödie gar nicht selten. Sie scheinen aber nicht im 

Namen Monodien geführt zu haben, da dieser norvN 

den lyrischen Klagen, die einzelnen tragischen Rollen sa- 

f allen, gebraucht wird 3). Uebrigens war die Begleitoogd« 

Flöte bei allem, was der Chor oder einzelne Schau^kkr 

sangen, nothwendig, jedoch so, dass die Musik den de- 



I) Schol. Vetp. 270. Raa. 1514. tien ihrer Romftdiai oantkä, wm 

S^ Z.B. Achim. 801— 834(836 abo nicht tmb Chore Tcnliata 

— 850) iliique SchoU 1108— 1156. werdeii kaniiy da die lltaiMhtK*> 

3) IndeM druckt sich Phot Lex. nödie, gleich der ncvem AttiichMi 

p. 274, Suidas t. how^^O» ond juo- keinen Chor hat. Dimord. III ik 481 

vtg^ia^ und Ilesycb. ▼. /Ltove^^? aU- Pnstich. LiY. VII, 3. Cic adrniL 

gemein auB, und besieht «iie Mono- IX, %± iedoeh, wenn ▼•■ der il- 

die auf die Dramen überhaupt; Ari- ten Attitchen RonSdia die Ifl^ 

fttotelri abi>r kennt nur tragische ist, nennt aaa nneh die Cheriie- 

Monodien, Probl. XIX, und 43. der cantica ; VitruT. V. pmeH Phaelr. 

Die Römer nennen die lyrischen Par- V, 7, iS und 51. 
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|p|r meht übertönte^ und dabei den komiscbeu Charakter 
Ifesaptete^ welcher audi dem Chortanze des alten Lastspiels 
Ipantfiiinilicb ist 

y . 9t. Dieser Tans' heisst Kerdax and wird sehr häufig 
Mfibat^ metsiens um ihn von d^ Emmeieia der Tragödie 
pl mm der Sikianis des Salyrspiels zn unterscheiden !)• 
km burlesker Charakter bUdete wohl^ wie alles in der Ko<- 
IlMe^ deir geraden Gegensatz mit der würdevollen Bewe« 
mg des tragischen Chores^ und es hing ganz von dem 
IMlüOenden Personale ab ^ das Laseive und Obseone darin^ 
nsUhea mi seinmi Ursprung aus dem phallischen Tanzet) 
Ü dem bekannten sinnlichen Attribute fortwährend erinnerte^ 
tmik mtanmindige Mimik in die niedrigste Gemeinheit zu 
•nraodeind). Nicht blosa der Chor tanzte den Kordax^ 
ladcm aadi einzelne Schauspieler auf der Bühne^ Je nach* 
tam mch Getegenbei^ diizu fand^ und der darstellende 
ÜBStier sißik besondere Geschicklichkeit im komischen Bai- 
t erworben haben mochte. So bewegt sich Dikäopolis in 
SB Achamera beim Gesänge des phallischen Liedes 4) of- 
■bar in der Mimik des Kordax» und Philokieon fuhrt in 
M Wespen mandies orcbestische Solo aus^ und zuletzt 
ich eines ^ womit er den tragischen Tanz der gleichzeitigen 
ragödie parodiren wilL Im ganzen scheint aber Aristopha-' 
w kein grosser Freund vom Kordax gewesen zu sein, 
enigstens tadelt er die unzüchtige Form desselben 5)^ 



1) LakUn. de Mltat t2 nud 9ß. A. Tbom. Mag. p. M7. Theophr« 

irtoxeoos in Bekker*t Anecd. Cbaract. 6. Hesjch. v. aed^^o^. Das 

iOi, ia Phot. Lex. v. (frpavvi^ Zeitwort dafoa Ut xoa8ax(4eiv ond 

d V. aUiwi^ p. 608, 8. p. 5il, das hiervon abgeleitete Hauptwort 

*f aad im Ctym. SI.jp.7H, 1^4. xoqitaxiafxoq. Beides wird gebrauebt, 

at. Synpos. VII , 8 « o p. 7il F. um jeden untcbicklicben Tanz aucb 

bcB. I. 90 D. XI V. 629 U. 650 G. ausserhalb der Komödie zu bezeich- 

lUnxlV, 99. Schol. Aritt Nnb. neu. Schol. Aristot Bhet. Hl, 8. 

M>. Schol. Demosth. Olynth. II, Demosth. Olynth. 11 p. SS ibi<|ue 

> (II pag. 30 Beiske). Soidas ▼. schol. p. 119 und p. il£^. Suidas 

ikabiQ^. Enstatli. ad U. a p. 1167. t. xo^^oxi^Ei. Dio Cbryt. p. 390 C. 

aj PollnxlV, 100 <P<Mm6v 00' Ari8tid.ll p.4H Jebb. Harpokrat. 

fta ixi /S^ovvacf. Hesych. v. ^aA- v. xoqSaxMiiO^, 

rop. Snidat t. (^aXXot. 4) Acharn. 251 — 267. 

K) Schol. Arist. Nub. 340: xo^- 3) Sie bezeiahnct er in den Wof- 

£ xofiixi?, '^f^ alayjPQ^ ynsT TTiv ken 332 durch fKxeiv xd^^axa, 

pvv. Athen. XIV p. 631 D. nennt und «crsichert, dass seine Komödie 

«en Tanx ^o^ixch». Vgl. IX. 403 dieses niemals gelhau habe*. 



280 DEn 1LOBDA3L DER &OMOEOIB. 

welche Eupolis ihm nameotlich im Harikas gab, wo db 
Mutter des Hyperbolos als ein altes veraoffeDes Wdb im} 
lachlustige Publikum damit unterhielt 1). Das WaekeiaHi 
Stolpern eines Betrunkenen, dessen unstete H&fte rmgh 
bens nach Selbständigkeit streben, und der den Gang im 
aufgelösten Trochäen am anschaulichsten darstellt, gehirt 
hauptsächlich zu seinem Wesen. Daher glanbt Arinfatuhi 
die rhythmische Bewegung des trochäischen TrhittcM 
nicht besser bezeichnen zu können als durch Yrrglrirtim 
mit dem Kordax 2). Hierdurch erklart sich sugickh dir 
vorherrschende Gebrauch dieses Versmaases in der Ksal- 
die neben den aufgelösten kretischen oder pictaiisdMB mi 
ionischen Rhythmen .in den Chorpartien, wobei man imHr 
annehmen darf, dass irgend eine Form des Kordax sie k- 
glcitcte, welche nicht immer lasciv zu sein brauchte^ h 
derselbe Tanz auch im ausländischen Kultus der Aitew 
in Elis üblich war, und dieser Göttin selbst den ITrinimni 
Kordaka verSchaflte 3). Nämlich Artemis als Naturgvdii 
mochte wohl in den Asiatischen Religionsformen in eiooi 
nähern Verhältnisse zu Dionysos, dem Erfinder des Kof- 
dax4) (weil er in seinem Dienste ausgebildet ward}, stehca 
als in Hellas. 

22. Indess war der Kordax nicht der einzige Tau 
der Komödie. Aus den nicht selten mit ausgezeichneter 
Künstlerhaud geformten Ijrrischen Rhythmen der Chorlie- 
der , die freilich in vielen Fällen noch ihren metrischen Re» 
staurator erwarten ^ lässt sich mit ziemlicher Sicherheit be- 
weisen, dass ganz andere Tänze, wenn auch immer voa 
komisch-burleskem Charakter, dazu ausgeführt werden muss- 



I) Nub. S47. 5) PaiitaB. VI, 32, 1. Die AawoK- 

9) Rhet. 111, 8: 6 Si rqoyaXoji ner des Sipylos tanzten die Sien- 

»OqöaKtx^n^o^' SiqKoX bs rcc tst^a- Bjmnen zum Kordax, aod T«a Ali« 

ficT^a- tan yaq r^oyz^o^ pv^^io^ sollen die Ansiedler des PeloM dicsa 



^r- IX, 4, 88, die sich beide auf fanzen zu lassen, Yerlheidifrt nock 

«iVK*u*.''" berufeu. Man erinnere Aristid. orat. in prodil, niTst. T.3 

Phall '^''*''' **"' ""*^'* ^'^^ ^*^'y P-^^^ ^^^f^' «»^ besonders Liba- 

■eil tii 1 rocbacn gesetzt wurden, nios orat pro saltat. p. 407. 
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So .soheint das kunstreiche Ballet, wopiit der Wes- . 

lor das Stock bescbliesst, eiucf ganz eigenthumliche 

lung des Dichters selbst zu sein , wie e» überhaupt 

dahin liodi nicht geschehen war, dass die Exodos ei- 

pttt Komödie sich in einem Chortanze entwickelte. . Worte 

jÄfed Bhythmen zeigen, dass eine Art Walzer oder heftige 

vSraisbewegang mit komischer Mimik und burlesken Sprün- 

J|stt^ wie bei der Sikinnis, ausgeführt ward. Was für Tänze 

iner die Wolken und Vögel getanzt haben ^ ist schwer zu 

ftMÜauBen« Vom Korda^ wenigstens zeigt sich in beiden. 

Slfieken. keine Spur. Auch die Solos, welche der a!|e Wie- 

iehopf in den Vögeln nach dem Flöten der Nächtigt exe- 

cntirt^ um durdi Tanz und Gesang das Erscheinen des Cho- 

W9B xa motiviren, sind wahrscheinlich für diese Gelegenheit 

besonders erfunden und eingeübt worden. 

tSb Was das erste Erscheinen des Chores in einer 
Komödie anlangt, so ist dasselbe durchweg eben so befrie- 
digend motivirt, als in jeder Tragödie, da der Chor gleich 
bei seinem Auftreten in die Handlung des Stücks eingreift 
mid bis zu Ende den thatigsten Antheil daran nimmt. Aus- 
serhalb der Handlung liegt eigentlich nurdieParabase und ein- 
selne iambische Spottlieder, welche gelegentlich angebracht 
werden. Da nun ferner für einen Komiker regelmässig vier- 
' Dudzwanzig Mann vom Choregen ausgestattet und eingeübt 
wurden l) , und die Auffuhrung einer Komödie überhaupt ein 
grosseres Bühnenpersonal erforderte als eine einzebe Tragö- 
die, obgleich auch am komischen Dialoge niemals mehr als 
drei oder höchstens vier gleichzeitig Theil nehmen, so sollte 
man glauben, dass die Darstellung eines Lustspiels weit 
kostspieliger gewesen sei^ als eine tragische Didaskalie. 
Aber dem ist nicht so. Der Aufwand des komischen Cho- 
regen betrug 01.94, 3=408 für die siegreiche Didaskalie 
des Kephisodotos nur 1600 Drachmen, (gegen 380 Thalcr 
Cour.), während der tragische Chor 01.92, 3=; 410 fast 
die doppelte Summe ^ nämlich 3000 Dr. (gegen 714 Tbaler 

i) YiU Aristopli. p. S4S, 16. bortell. Beklser Anecd. p«g, 740. 

SchoL ad Av. 1^8) ad Acharii. 210, Tzetz. Prolcg. ad Lycoplir. p.^4. 

ad Equ. 380. PoUux IV, 109. Sni- Anonym, de com. in Gramer*« 

das V. yo^i; , Yjlta Aesck jl. bei Ro- Anecd. Paris. T. I p. 0, 16. 
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Comr.) gekostet hatte l). Der Uateisdued ward 
durch die reiehern Stoffe Temreacht^ ans deoea 
Koetttin des tn^ischea Chores verfertigte^ Modem 
sonders dsdiireh, dmss eine tragtsehe DidaskaKe 
Stueken bestand und im Ganaen eiaen Chor vaa 
erhielt^ während eine jede einaelne KooMdie far 
Didaskalie bihiete. Die AofsteUm^ and AnerdDaiig dta 
misdien Chors geschah ubrigeas nadi deeselbeB 
als- die des tragischen. Beide bildeten beim 
Auftreten in Rotten oder Gliedem ein Vieiaek 2) , d« t»^ 
gische fünf mann hoch und dreiMann tief j oder aach dni 
hoch und fünf Mann tief ^ dor komisdie dagegen aecfcs 
hoch und vier Mann tief ^ oder andi vier Mann hoch aad 
Mann tief 3)1. Kam nun der isemische Chor darch das WH' 
Bogenthor der Orchestra (den Standpunkt ,von der Bahne am 
genommen^ denn bei der Piyrodos nahm er seine Bicbümgamh 
der Thymele im Angesichte d«r Schauspielsr) eugesegea^ «m 
bei Aristophanes in den meisten F&llen geschehen sein mtf, 
da der Chor gewöhalidi aus Binheimisdien besCriil; ssw« 
der linke Flügel desselben nadi den Zuschauern an gestdij 
und bestand aus den voraügUchstenChoreaten^ weil die liotaa 
am meisten in die Augen fielen ; der rechte Flogel aber bttt» 
die Vorbühne zur Rechten^). An der Thymele aogdBi|t^ 
theilte er sich gewöhnlich in awei Hälften^ und stellte ndi 
auf beide Seiten der Thymele^ die Gesichter einander m- 
kehrend 5)^ und bkeb in dieser Stellung während der Vmt' 
lung bis zu den Schwenkungen der Parabase. Die Aiofl- 
nung in Hemichorien war bei weitem dis vorhensdMsdsle; 
und selbst hoth wendig^ wenn der Chor Personen von v«- 



I) AnoDjiB. bei LysUs p.l62y S. ^ov p.SM, 19. Dttber iU ia«^ 

Vgl. oben B. 3, i p. 1H6. areqoatelvjj^ Yonagsweife da Fu- 

^ ViU ArutODh. bei illeineke rev des koMUcbcs Gbort, eMoc^ 

T. 1 p. K4£Sy i9i h XBTqayavt^ jeder auf dem liBkenFlu|«lstacai* 

a/Tif-iari, Cr«mer*t Anecd. Parii. Cborentio gewiBntwerdcBk«BB.K>*' 

T. I p. 8, 85: rmayoM^dfuiKK 6 tinot m Bekker*s Aaecd. p.444» 

XOPCS teil, aeofiixd^. IG. MeinekeT.3, tp.l38. Ptü«< 

5) Polliix. IV, i08. 109. Pbot. II, 161. IV. 107. Hetych. f. ^- 

Lex. T. itr}[öv p. £»4, 17. p. 004, 19 (mpotnaTii^ 
8chol. Arist P«x 753. 

4) Scbol. «d Aristid. T. 5 p. 535 5) Ucpbaest p. 131. Xeoopb.AM^ 

Diod. Pbot. Lex. ▼. r^iro^ d^tor«- V» 4, i% Syaipet. %^ SO. 
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BMii Gesdileclilerii md AiCern darstellteu la diesen 
B Fall» soll die H&Ulto deir Männer eder Greise ans drei- 
die der Weiber oder Knaben aas elf bestanden ha- 
Hier Eegt effenbar ein Irrthum srnn Gründe» Scboa 
leels der Synunetrie erfordert gleiche Theilaug; Viel- 
bal man aber den Cherf ährer als-fanfundswanasigste 
I des ' gansen Chores noch besMiders gesählt (was 
Iten jedoch nieHal» thon) «ad ün bald so der einen 
M der anden» H&lfle geschlagett, am d^ Dreizehn- 
Btt erhalten y während Andre den Chorfahrer ans der 
idswans&igEdil heraosnahmen und ihn anf die Seite der 
Br oder Greise - steUlen y so dass nothwendig fir die 
ÜBi^ der Weiber oder Knaben mir df übrig Uieben. 
minerte sich dabei aber nicht ^ dass jedes Hemichorioir 
Anf obrer hatte ^ wovon natorSch-der eine bei der. Vwr-* 
Bg der beiden H&lflen su einem Gesammtcfaore in 
Umg eines gewöholichea Choreoten Borficktrat 
4 Der lUnzag des Chores geschah aber nicht immer 
•issig in Reihe und Glied. Die Freiheit der Komidie 
nch hier mannigfaltige Variationen «rlaobl haben^ die 
licht mehr im Eineeinen nachweisen lassen. Nar ein 
iel mag hier erwähnt werden« Der Chor der Vögel^ 
cht der drolligste^ den Aristophanes je eingeführt hat,, 
lach dem Rufe des Wiedehopfs sporadisch auf. Es 
a sich zuerst an dem Bogentbore der Orchestra ver- 
Jene VOgel einer nach dem andern^ nnd^ nachdem sie 
[n durch die Orchestra gegan^en^ verschwinden sie 
NT. Sie bilden gleichsam den Vortrapp dei9 eigentlichen 
^8. Zuerst kommt nämlich ein Flammingo mit aus- 
iteten Purpurflugeln dahergelaufen^ dann stolziert ein 
nder Hahn einher; darauf trippelt ein etwas ruppi- 
IViedebopf herein^ und endlich watschelt eine bunte 
fganz mit grotesker Mimik durch die Orchestra. Sie 
en alle vier genau bezeichnet Der eigentliche Chor 
^ierundzwanzig rückt dann in bunten gedrängten Grup- 
lurch die Eisodos der Fc^mde^ so dass diese vor dem 



»cbol. Eqa. S86. 
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Geflatter kaum nodi sichtbar ist l). Er tmd mk Wi 
verglichoD. Selbst um die Thymele sdleiiit er sidi noch 
Gruppen zu sammeln ^ und mit langen weit auf j 
Schnäbefai nacb der Buhne su' spähen. AUmihli^ tbdt 
sich dann in regelmässige Hemichorien^ so dass^ wie 
Grammatiker ausgerechnet haben ^ swOIf männlicbe \^' 
von verschiedenen Gattungen auf die eine^ ond swOV 
liehe wiederum von verschiedenen Gattungen auf 
Seite der Thymele zu stehen kommen 2). Die 
sind: der Rebhahn, der Haselhahn ^ der Entrich^dar Si- 
vogel^ der Haubenvogel ^ der Sdiubut^ der Reiher^ im 
Habidit^ der Kukuk^ der Rothfuss^ der ThurmfaDn arf 
der Specht 3); die Weibchen aber sind: die Alkyon, wetta 
mit dem Kerylos oder Eisvogel das einzige Paar hiHd; 
dann die Nachteale) die Häherin ^ die Turteltaube^ die EM- 
falkin^ die Haustaube^ die Ringeltaube^ die Rothgans^ ie 
Pdrpurhaube^ die Taudierin^ die Amsel^ und die Adhria^)^ 
Wie hier die sanftesten Tauben neben den Mntgierigstai 
Raubvögeln auftreten^ so erscheinen audi die oben getreiil 
genannten Männchen in der wirkliehen Parodos bei Aiisto- 
phanes mit den Weibchen unter einander gemischt In le- 
gelloser Eile laufen sie piepsend und schnatternd nach ixt 
Bühne zu^ so dass Euelpides voll Erstaunen ausruft^): 

lov lov Täv ofvlioVy 
lov lov T&v Ttor^i^mv 
ola « TcvKniiovcri xol Tpe^otxn dujtxatpayoTe^ 
Ein offenbarer Beweis^ dass die Parodos sporadisch war. 

25. Der Chor der Vögel nahm auch noch besonders 
die Kunst des Maskenmacfaers in Anspruch. Und . dieser 
Umstand führt uns zu einigen Bemerkungen über die Maskea 
und über das Kostüm der Komödie überhaupt Der Erfinder 



1) Ar. «96: oi5y «Äiy It' ia^* 5) V. «97; ff. n^^i|, dtray&i^ 

vv^ avrav nevpiiivov niv ei^oW. nspAo^, xi7AvXo^, xo^*^, Aeä^ 

WT^o^, ÜPoh^ xdxxv£, ^^vd^osov^ 

«) Scbol. Equ. 586 : otrro^('A^i- xt^/vri^y d^-uoi^. 

aro^dvTjq) oKrj^i^iitjatp h*0^iaiVy 4) ^AXxvor, 7X01^, letrra, r^ 

äpjisva^ liBV o^K ijSV ^"ksiaq Si 701», itkoSl?|LiK, «ptorspa, ^arro, 

toaavtaq. Oant die vier Torherge- wjSX^firvfli^, xOQ^V^i^ xokt^Mfii^ rffi- 

nannten nicht mitzihlen, urlrd «us- jmXi^, ^VVtj, 

drücklich bemerkt, Scbol. At.«98. 5) V. 307 ff. 
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IHesten komischen Masken ist unbekannt l). Vor dem 

deB grossen Attiscdien Theaters^ d. h. vor Aeschylos^ 

Leo sich die komischen Chöre mit burlesker Entstellang 

Gesichter y namentlich mit Bestreichung derselben mit 

Ten^ begnügen. So lautet wenigstens einstimmig die Ue- 

tfernng2)^ woran noch Aristophanes erinnert^ indem er 

Komödie eine Trygödie oder einen Hefeugesang nennt 3}. 

Sie ihesten Versuche komischer Maskirung^ die wir noch 

^ kennen^ sind die des Mäson und Totynos^}. Sie gehören 

in das Zeitalter des Aeschylos. Das dachloae Theater zu 

* Athen machte die Masken überhaupt uothwendig^ besonders 

•wegen akustischer Zwecke 5)^ dann aber auch^ weil alle 

Weiberrellen von Mannern gespielt wurden 6) und weil ein 

flehauspieler in demselben Stücke oft mehrere Rollen zu 

•ibenidmien hatte; ferner^ weil auf diese Art jedes Alter 

•von jedem Alter dargestellt werden konnte j endlich^ um die 

.■ach dem Leben geschilderten Personen auch durch die 

Nachbildung ihrer Gesichtszüge kenntlich zu machen^ was 

.Mich! selten mit eiifier Hinneigung zur Caricatur geschah?). 



1) Ariftot. Poet. V, 4. Die mei- 5) Oben p. ^ N. 1. 2. 

^oi Sclirifleii über die komifchen >^ /^. ^ oa xt% 

Mokea betiehea sieh auf die ite- *^ "***" P* ^* ^' 

hnidcn Charaktere des RömiscbeD 8) Gell. V, 7. 

^•"•kJf-rJ*' "*!■*'"• '"''•■»•|!«^ V"« 6) L«fci.n. de t.lUt 38. 

nacnbildoiig der ncueo Attischen ^ 

Komödie ist Oben^ B. 3, I p. 177 7) PoUuxIV, 145: rd di xOficxec 

Pi. 5. Alles was PoUuxlV, 143 — nqo^OKa tu ri^^ noikcua^ xouc^ifiaq 

134 ober die xcsfüxa ir^d^ona bei- 6^ eKiitoXv TOi^ 1t^o^dwo^^ op ixo- 

l>ringt, sind eben auch nar Fabrik- ^ic^Sow dKe^y.dieTO <$ ix\ rd ysAcid- 

nnmen für die Klassenmasken der T£^or ^(;/i7{Lcari(7TO. Die Sache kommt 

Bcnen Komödie. Die letzte neue bcsooders bei Kleou inr Sprache; 

Sthrift ist Ton Köhler: Masken, Vita Aristoph. bei Heineke T. 1 

ihr Ursprung uod neue Auslegung; p. 343, 4. Argum. II Eqn. nnd Sckol. 

einiger der merkwürdigsten auf al- Kqu. 250. Sutdas r. b^eutaa^evo^y 

len Denkmälern, die bis jetzt na- dann auch bei der Uarstellnng des 

erkannt und unerklärt geblieben wa- Sokrates, Aelian. V. 11.11,13. Im 

ren. St. Petersburg, 1855. 4. Die aligemeinen spricht über die Aehn- 

altcre Liltcratur hat Böt tiger lichkeit der Masken mit den darge- 

in seiner Prolusio de personi^ sce- stellten Personen Platonios de co- 

nicis; Weimar, 1794. (Opusc. p. ' moed. bei Meineke T. 1 p. 335, 

2^ — 254 ed. Siilig) sorgrultig au- 20. Zu bemerken ist noch, dass der 

gegeben und beurtlit-ilt. Maskeufabrikant der alten Komödie 

2) Schol. ^'ub. 2i)G. Eqo. 319. niemals TT^o^Qjroicoid^ , sondern im- 
Tzetz. Chil. VI, 860 ff. 8G6. Euantk. mer (jxeuojrotd.; licisst , wie in allen 
de trag, r t comoed. in Gronov's eben gruanuleu Stellen. Vgl. Aristot. 
Thesaur. Antiqq. T. VIU p. £1385. Poet VI, 28. Polluill, 47. IV, 113. 
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Hieraus ersieht man Engleicb^ wie nagleidi iMBiii| 
die Masken der alten Komödie als die Klassen- näd 
rakterma&dcen der neuen sein moefateo. Jedes Stock 
derte mit Ansnahme der Sklavenrollen, die woU 
dieselben blieben, fär jede handelnde Person und 
auch für jedes einzelne Chormitglied besondere neue HaskM^l 
die^ wenn keine sweite AutFühmng desselben Stucks ga-: 
wünscht worde^ so jeder andern Komödie fast alle oa- 
brauchbar waren. Die grosste ond lächerlichste Maanigbl- 
tigkeit dieser Art bieten wiederum die Vogel dar, wekii: 
mehr als fünfzig verschiedene Masken erfordertenj 
weil jedes Chormitglied nebst den vier Vorlinfeni des CbuSy 
eine verschiedene Vogelgattung darstellte, die dnreii dh 
verschiedenen vogelköpfigen Masken bezeidmet war, wb 
Aristophanes selbst angiebt. Dieses war aber nur selten im 
Fall. Die meisten komischen Chöre bestanden ans MCr 
gleichartig kostümirten Masse, wie die Ritter, dieAchaiaer, 
die Attischen Bauern im Frieden, die Mysten in den M* 
sehen , die Attischen Frauen in den Thesmophoriasosea aal 
Ekklesiazusen, und die Weiber in der Lysistrate. Es ot 
selbst nicht wahrscheinlich, dass die gleichförmigen Minacr- 
cböre überhaupt Masken anlegten. Bei den Franencfaöraa 
waren diese schon eher uoth wendig, weil man Minner n 
ihrer Darstellung nahm. Sobald aber der Chor, als UitteU 
puukt der ganzen Komödie und als Träger der Ironie, die 
das Bewiisstsein eines innem Widerspruches erzeugt, «ne 
symbolische Gestalt hat, wie ausser den Vögeln auch dio 
Wespen und Wolken, und in so vielen andern verloren ge- 
gangenen Komödien des Aristophanes und anderer Dichter, 
dann mussten auch die Masken in jedem einzelnen Falle 
die beabsichtigte Umkehrung des Princips darsteilen, und dar 
Chor hinter der Maske das Bewusstsein des Diditcrs ausspre- 
chen. Uebrigens haben wir uns die Wolken in hässliche Joag» 
frauenmaskeu gehüllt zu denken 1), in Iciditem nebelartigea 
Kostüm mit lächerlichen Symbolen ihrer luftigen Abkunft uad 



I) Nab. 398 na^hoif 340. 3£S4. benerkl: d^ijha^aaip ol ro^tmmi 
^6 piva^ IxoiNJtP, ifQiu der ScJioJ. ta, pl^po^» 'ifttoXa xa» ao/i;uova. 
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fedeatimg^ bosenders mit langea Naseo. Die Wespen aber^ 
ptMie die AUisebe Jostis in ihrer Verkehrtheit darstelle^^ 
Idben ohne Zweifel Masken und Kostüm mit wirklichen 
jipdentongen einer stechenden Wespennatiir gehabt* We- 
ig*<^»« fdüte den greisen Richtern der spitze Stachel un~ 
|v dem Steissbeine nicht ^ wie der Dichter selbst angiebt *}: 
^ov€% ydp TtaL aceyrpov &e «n^^ 6c(pvo^ 
ofyoTOfVQVj ^ xevTOvaij xocl Ttuxpayixtq 

^ Umge dieses Stachels mochte wohl in demselben Maasse 
ifeeitiiiAen sein als die jümenden Schnäbel und Kämme und' 
Mcrbusehe der Vögel 2). 

86. Man glanbe aber nicht ^ ^tss solche durch ihre 
lasken an die Thierweit erinnernden Chöre da sind^ uor 
lies durch ihre lächerliche Erscheinung und komischen Re- 
ten und Gesänge allgemeine Heiterkeit zu erregen. Es versteckt 
idi ▼ielmehr eine tiefere Iroliie hinter ihnen ^ als die era- 
lep unmaskirten Männerchöre ^ z. B. der Ritter und des 
Uedens^ durch ihr schlichtes Auftreten und gerades Hau- 
leb auszudrücken im Stande sind« Ker vertritt der Chor, 
ihnlich wie in d^r Tragödie^ das Princip der Sittlichkeit 
nd des Rechtes im Attischen Staate^ und mit unverholener 
Bitterkeit gegen alles Unrecht ankämpfend^ verkündigt er den 
wahrhaften Standpunkt des Dichters selbst. Seine Gestalt 
limmt mit seinem Worte und seiner That überein^ und es 
rird übiBjall kein Widerspruch oder Gegensatz der Erschei-^ 
ung und des Bewusstseins^ des Ausdrucks und der Gesin- 
ung sichtbar; mit euiem Worte ^ das eigentliche Wesen 
er Ironie iBt hier noch nicht vollkommen ausgebildet. Ein 
resenthdier Fortschritt des komischeu Princips offenbart 
ich schon in denjenigen Chören^ welctie anfangs in den 
orurtheileu der Zeit befangen und im Sinne der allgemei- 
nt Verkehrtheit handelnd^ im Verlaufe dos Stücks durch 



g) Vcip.92i;ff. HU aUen Zeicliea auf den Feind von kinten gemaebl 

les ergrimmteu Weipenschwarms wird. 

-icht und handelt der Chor 404 ff. 9) Ar. G72: dlV O Kaxo^affiop, 

(I. 4!2:2ff. liOS. ii^, wo üheraU pvrx<>< dßskiaxoiv I^m, sc. die ko 

I den VorstreciseB des Stachcia loeiale Nachtigal , die tick dort dem 

Bede iit, womit der Angriff Publikom zeigt. Die >.(>^oaK der 

Vögel wird heMinderi erwähnt Wi. 
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deo Eiofloss eioes lodividuams^ den der Dieiiter icio 
nee BennssUeiii aassasprecheii fibertregen faat^ eine ii 
UnwandluDo^ erfahren^ ond sich snietzt zu denselben 
Sätzen bekennen^ für welche der Vertreter des Heib 
Hellas kämpft Diesen inneren Kontrsst hat Arii 
namentlich , in den Chor der Achamisehen Greise 
Noch klarer tritt aber die Ironie dann hervor^ wesa 
Chor, der doch seinem Wesen nach die sittliche 
darstellen soll , schon dorch seiue an die Thierwelt 
Gestalt den innem Widerspruch zu erkennen giebt, 
er dann auch im Verlaufe der Handlung darlegt^ iodeaffj 
zuerst der verderblichen Richtung und politischen WiMnb 
huldigend^ alhnählich umgestimmt wird und zoletzt^ sda« 
eigentlichen Charakter gemäss^ als Vertreter der ögam 
Ansicht des Dichters . erscheint So steht der Wespesckr 
anfangs ganz in seiner Wespennatur auf der Seite des Pli- 
lokleon, wird aber im Fortgänge der Handlung dorch des 
Einfluss des Hasskieon zu dem^ was er im Grunde sein iol| 
nachdem er durch Gestalt und Thun sich selbst iroainrt 
hat Doch ist hier das Element der Ironie noch äusaeiiidl 
in den Chor hineingetragen« Innerhalb desselben verlegt er- ! 
scheint es aber da y wo der Dichter ein Symbol zur grellem 
Darstellung eines komischen Widerspruchs gewählt hit^ 
wie in den Wolken und Vögeln« Hier kündigt die Maske 
die absolute Willkühr und Auflösung an^ während der imicre 
Gehalt dieser Chöre gerade das Gegentheil bezweckt- Das 
gewählte Symbol wird von ihnen gleich von vom herein iie- 
nisirt^ indem sie mit demselben das ergötzlichste Spiel trei- 
ben^ es fortwährend ernstlich vor sich her tragend o&l 
dennoch dem innem Wesen noch darüber erhaben seiend. 
Hier sehen wir das umgekehrte Ideal leibhaflig vor ans. 
Es ist der Vogel Merops^ welcher beim Aufwfirtsfliegei 
dem Himmel den Steiss zukehrt und dennoch sein Ziel nicht 
verfehlt Ein solcher Chor ist sich selbst komisch und tioscht 
die handelnden Personen^ denen er zur Seite stcht^ über 
sein eignes Wesen, indem er sie anfangs in ihrem ver« 
kehrten Thun und Treiben bestärkt und zuletzt eine heitere 
Auflösung herbeiführt. In dieser acht komischen Chorfom 
liat Aristophanes seine herrUchsten Gedanken ausgespro- 
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i; ODFergleichlidi aehon ist oftmeDilicIi auch die Lyrik 
•Tögel^ wo in der Mitte der achwangvolbten Begeisite- 
der Humor dea Dichters überall mit leichter und freier 
JHBBlb durchschimmert und sidi dabei weniger ausgelassen 
ifjjgjL^ ab man sonst wohl an dem unge2sogenen Liebling 
|If Grauen gewohnt ist. Ganz ungebunden und kühn lässt 
r sieh aber in solchen Stucken gehen ^ wo der Chor aus 
BsMenteu besteht^ die gerade das entgegengesetzte Instru- 
pent von dem sind^ was sie eigentlich bezwecken^ wie die 
IfoiberdiSre der Thesmophoriazosen ^ der Ekklesiazusen und 
Ipr I^ysistrate , welche sämrotlich die wahren Interessen des 
loomnwohls gegen die Willkühr und Verkehrtheit der Uän- 
sr ▼ertreten wollen. Hier w&re eine symbolische Gestalt 
ins überflussig gewesen^ um die Ironie in dem Gegen-« 
•tse der Maske mit dem Bewusstsein des Chores auszu*» 
iftckeo. In der Umkehrung der Verhältnisse der Geschlech- 
ir selbst liegt schon der grelleste Kontrast und eme abso- 
ie Ironie über den in seiner Auflösung begriffenen Staat. 
fnd diese Auflösung aller festen Bande des öffentlichen We- 
ens ist es^ welche durch das zügellose Benehmen der Wei- 
er in Wort und That auf die lustigste Weise dargestellt 
rerden soll ^ und indem diesc^s mit der heitersten Ausgelas- 
enheit geschieht , kehrt sich die Ironie gegen den Chor selbst^ 
reicher mit dem vollkommensten Wissen alles dessen^ was 
em Staate nützt und frommt^ dennoch ganz unfähig zur 
Losführuog dessen ist ^ wais er bezweckt. Ein lustiger Wei-* 
erchor^ wie in der Lysistrate^ welcher das Geweinwohl 
es gesaromten Hellas gegen die beschränkte und verderbte 
'agespolitik Auischer Greise zu sichern unternimmt^ steht 
ttf der hödisten Spitze der Komik ^ indem er sich selbst 
onisireud eine absolute Umkehrung des Ernstes in den 
Icherz zu Stande bringt. Was die symbolische Maske in 
en Wolken und Vögeln ausdrücken soll^ das wird hier 
arch die Scibstironie der menschlichen Gestalt vertreten. 

27. Von der Bedeutung der Chormasken^ hinter denen 
er Dichter sein eignes Bewusstsein und seine objektive 
jischauung über die sittlichen Kreise des Staats^ der Kunst 
s. w. am liebsten verbirgt^ und sich selbst sowohl als 
ich die besonderen Verhältnisse anderer Individuen ohne 
III^ 2. 19 
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allen Unterschied mit ergölslidieni Wohlbehageii dea 
preisgiebt^ gehen wir zu den Masken der einsahen 
sehen Rollen über. Obgleich hier die historische Galrilj 
als Grundlage erscheint^ so treten doch in den Aristophiri-: 
sehen Komödien eine Menge Personen auf^ die^ gkiA Mi 
dargestellten Handlung und Situation^ als reine Scb0p(am«| 
der dichterischen Phantasie sn betrachten sind So kmM 
in den Wespen und im Pljatos gar kein Ustorisehcr Gb* 
rakter vori). Eben so sind in den Vögeln alle HaopütlH 
Gattungsnamen. Nur Meton und Kinesias sind die baia 
einzigen der Wirklichkeit entnommenen Individoea. Ki 
Acharner enthalten auch nur drei historische Rollen^ Lütt* 
chos^ Euripides und Kephisophon^ deren Gesichtssiige ie 
Maskenmacher vielleicht mit komischer Uebertreibongy alv 
doch immer kenntlich^ nachzubilden suchen mussten« DiUs* 
polis der Protagonist in demselben Stucke nebst FrU od 
Tochter^ sowie auch Amphitheos^ smd aus der GescUehto 
nicht bekannt Vielleicht gehörte aber Nikarchos zu den ks- 
rüclitigtcn Sykophanlen der Zeit^ in wefcher das Slkk 
spielt^ d.h. im Anfange des Peloponnesischen Krieges* BTidii 
als wirkliche Charaktere stellen aber die Ritter mit 
schluss des symbolischen Demos und Agorakritos^ des 
losen Wurslhändlers^ dar. Es sind die Feldherm Denosthe*. 
nes und Nikias^ und der maulfertige Kleon unter dea Na- 
men des Paphlagoniers, Ferner sind in den Wolken ood 
Thesmophoriazusen die Mciirzahl der Rollen mit histon» 
scheu Personen besetzt^ dort mit Sokrates^ Strepsiidet| 
Pheidippidcs^ Pasias^ Amynias und Cb&rephon^ hier mit Ea- 
ripidcs^ Mnesilochos^ Agathen und Kleisthenes. Auch sdwi- 
neu die Fraüenrollen in der Lysistrate^ und Praxagora ii 
den Ekklesiazuseu eben so wohl nach der Wirklichkeit k^ 
pirt zu sein^ als Kinesias und Polycharidas; in den Frö- 
schen sind es aber nur die beiden Tragiker und im Friedca 
der einzige Hierokles. Alle übrigen Rollen des Aristopha- 
nischen Nachlasses stellen theils ganze Kkssen der Alfti- 



i) Daher das Argam. Vetp. f. ro pXor.^ Argan. PlaC. V. latiw 
TorCro To itqä^a nenoirrrai avrn di or« ra rov d^a'fiarof jr^ox« 
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Mien Gesellschaft dar^ wie PiytaDen und Bürger^ Priester 
Und Propheten y* dann auch die verschiedeuen Handvirerker^ 
Urle im Frieden l)^ oder Gastwirthinnen , wie in den FrO- 
tehen , S^kophanten oder Baoep verschiedener Länder^ Wie 
die Megarer und Böotier in den Acharuern^ oder Gesandte 
iOMt Herolde verschiedener Nationen^ wie ebenfalls in den 
JMnurnem und anch sonst häufig; dann Boteo^ Wächter^ 
Biacher^ Knechte und Magie, endlich Zeugen. Sie alle 
'worden durch ein^ ihrem Stande und ihrer Beschäftigung 
■ ng e m essenes^ nationales Kostüm kenntlich gemacht und 
■Msslen nothwendig diaraktermasken tragen. So auch die 
Jungen Mädchen und bejahrten Mutter^ die jungen Söhne 
imd alten Väter. Es ist daher ganz unrichtig^ die Charak- 
temasken erst der mittlem und neuen Attischen Komödie 
^rindiciren su wollen. Sdion Epicharmos wandte sie an^ 
ideirselbe^ welcher die komischen Götter und HeroenroUen 
«tafBhrte^ deren Kostfim und Masken gewisr mit den Göt- 
lorersebeinungen in der Tragödie den lächerlichsten Kon- 
%S9M bildeten. Schade^ dass uns hier die genauen Angaben 
ies Binselnen fehlen. Von der letztgenannten Gattung ge- 
ben die Italischeta Vasenbilder gewiss nur eine unsichere 
Vorstellung, die einer verhältnissmässig späten Zeit aoge« 
.hört Der als Herakles verkleidete Dionysos, Pluto ^ Aea- 
kos und Charon in den Fröschen waren gewiss ihrer gan* 
■en äusseren Erscheinung nach eben so lächerlich kostfi- 
iaürl und maskirt, als die Charaktere sind^ die ihnen der Ko- 
miker für seinen besonderen Zweck augedichtet hat. Zur 
Aufklärung der ernsten Mythologie sind sie ganz unbraucb« 
bar. Eben so Hermes im Frieden und im Plutos. Auch 
ist der Herakles der Komödie ein ganz auderer als ihn die 
Hytheil und die Tragödien darstellen^ wie aus den Fröschen 
und Vögeln hervorgeht In dem letztgenannten Sliicke er- 
scheinen auch Prometheus und Poseidon geradezu als Ge- 
gensätze ihrer würdevollen Charaktere in der Tragödie ^ ohne 
den Barbareogott Triballos zu erwähnen^ der zu dumm ist, 



I) Der SenseMchnidt, der Doteli- Trompetennmclier, dfr HeliMcliinidt 
biader , der PaozcrMlinidt , der uud der Laiucoscbafler. 
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OB Griedüsch su »prechen^ md mar aiae Art Sckwaia 
kwiJfnrfliirh von sich giebl. 

t8L Es ist hier nicht dcrOirt^ Verarathmigea ibcr ä$ 
BsUrachen Chsrakteraasken und KhssenkostoiBe der iltoi 
RoBödie ufsiislelleiL Mdes dsvoa hst gewiss das smi 
Actiscfae Lostspiel beibehshen^ so wie das mittkfs v«- 
wrthfidi die sDcgerischen Persoiieo aarsahni , die mch Em* 
tioes fast alle Koaiker imd nsmentBcfa aodi Ariif nphatt 
gifrJM BHt getesi Erfolge in ihren Stücken anbrachten. 8a il 
beiden Sprecher der Gerechtigkeit and Ungerechügkeit ia im 
Welken,. dcrKrieg nndTonialt im Frieden^ derReichthBaiaai 
dw Aranth in Phrtea nnd der DeaMS hl den Rittern, aeab 
erferdcften bis sn it ra Ilasken und Kostiune^ die den BepÜ^ 
welchen sie inaseriich daisteUen seilten^ ant komiseher Uebn^ 
tredMi^ anidi eckten. Charaktermasken gab es aber für ii 
neneKenedieTierlüasnen^ eine fiirGreise TersduedeoeaRa^ 
ges nnd TcatpersMents, eine andre für Jünglinge^ die driltt 
fnr Skiaren, nnd die vierte für Franenniauner alt und JH|. 
Die verschiedenen Greisennuttken hatten ncht vcrachiainw 
FabiiknaBen 1) , die der Jnnglinge elf^ darunter anehii 
des Parasiien, des Schmeichlers lud des Tölpelst); die der 
Skkvcn sieben 3), und die der Frauensimmer siebeoiciny 
drei fiir ahe4) nnd vieraehn for junge Freigeboreoe soirtkl 
ab SkU^-innen nnd Hetären 5). Die Gesammtsoaune dieicr 



l> INiOa ly. I4S: ^vörcs x^jö- 5) P^IluiV, 148: sa»K, ifi- 
•(4:-r<Arttr G«iidilskil4a^ wird kicr V^OM»' incmoTOi, Aack Ucm W 



it «»fli rm, 4rm drei tmlf^rrndtm. ts im Anairnfk^rnfm tm VM|iifai 



Ati>t4^pkMtfc^«« CliarttktcrcB jk^ ^ 4) P»11ailV,l90: y^cfSk»»!«]?« 






ilM« ia 4ra Wrcpca, «i^ der alte Z&9r oootMior ^ omtTUVß 

Nackk*r ia im Ekkloiaran kicr- S) PallacIV, 181: >.atrKi.'iA^ 

her. «d^r*V^^^(ttOfV. m^ Y^cvmff» I 

1 f Tv~T\x • v«; * a% • ci^> iX . axa.' <s, hrntjam tO «or, IrciM^iov d#«l'*t j 



^«,<i-«^''0%x. fo dem w^ei9iem Slaekf« PczcaiAior, xci^a^Voror. abaH^ 
ic« %rtrt«v4«a«» WKc« «ick Mwirr dirat« Ckaraklrraiaakca der Fn0^ 



ic« %rirt«f4«a«» kiKc« «ick Mwirr dirat« Ckaraklrraiatkca der Fn 

ta iif«ra tkJiNiktctt« der memrm liefert Ariftapkaact gtciekfalb ■«*' 

K^m^Nlie iar « aa4 viele ievarlkea ivre ncäfpidc. Da akcr die Um^ 

kalte »^^«a KfUckanaat aaicrslelil. lUrkc drr M«ca KaiaMi* 
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■mktermasken beträgt also dreiundvienig^ und bietet 
{lieh noch nicht einmal eine so grosse Mannigraltigkeit 
' konisehen Figoren da^, 'ds die Vorstellong emes ein- 
jmn Arislqihanisdien Stueks^ der Vögel ^ erforderte. 

S9« Von dein Koetonie der alten Komödie lisst sich 
r so viel sagen ^ dass es^ da die Handlang der Stucke 
der «eitlen Wirldichkeit spielte^ wem'gstens in Rfick- 
ht der einzelnen historischen Figured den Trachten der 
f^wart entsprechen musste^ und daher wiederum eine 
Sflsere Mannigfaltigkeit voraussetst^ als von dem nepen 
isispiele berichtet wird. Die Ausstattung der Chöre blieb 
sr Immer die Hauj^tsache^ mochten dieselben aus einer 
lichformig gekleideten Masse alter und junger Ritter^ öder 
er Adiamischer Kohlenträger ^ oder andrer Attischer Land- 
ile^ oder Ackerbürger^ oder Attischer Frauen bestehen. 
I iMsoodere komische Kostüme ist bei solchen Chören 
iA BQ denken 1). Anders verhält es sidi freilich mit den- 
dgen Chören^ die der Dichter in ein Symbol gehüllt hat. 
I -erforderten eine mannigfaltigere und reichere Ausstattung. 
M die Gaitungs- und ChsrakterroUen der alten komischen 
ihne anlangt ^ so waren dieselben gewiss sehr eiufach ko- 
imirt. Das Kostüm der neuen Attischen Komödie ist phne 
vdfel in dieser Beziehung von dem der alten nicht sehr 
rschieden gewe.sen. Es bestand für die Männer in einem 
rissen Leibrocke mit Eiuem Aermel und Einer Naht an 
r rechten Seite ^ so däss man es auch als Oberkleid au- 



trig«t bestellt, so itt ei emleacli- zowrilen die antdrucliHclie Aaffor- 

id, warum gerade die Fächer derung zan Abwerfen der Ober- 

r Frauen am zablrcicbsten besetzt bleider (Acham. 602: c^XX* ano- 

«ca. Hier eatwickelt sieb also Svvtb^ roX^ avoiiaArroi^ 6ffiofi6v) 

ganz eigenthüm liebes Element, und der Gerttbe, die der Chor in 

l) Vollstindig mnsstc aber ancb den HAnden fuhrt, z. B. die Spaten 

laichen Füllen der Choransug bei und Seile, womit die Landleute die 

Parodos sein. Sobald aber, die Friedensgöttin wieder zu Tage for- 

i3Ü>ewfgung der Parabase begin- dern wollen. Paz 715 ff. i}fUtif ^ 

sollte, machten sieb die Cho- rio^ rd^s ^ ta maxrq naoaBovTi^ 

«n leicht, opd warfen die Ober- Tor<; axoXovi^o^ ^ä^v aaiuv. Zu 

^er und was sie sonst im Cha- (nevTq bemerkt der Scboliast: rd^ 

>«r ihrer Bolle mitgebracht hat- afia< , Ta a/oftfia' yvfivov yaQ 

ab, um desto flinker tanzen xoiotfat top j^o^öv ol xouixoi da«, 

mit mehr Sicherheit die Ge- Iva ö^^^^^* ^^1* Y<^P* 4t)8 ibiq. 

dtheit ihrer Glieder zeigen zn Schol. 
»ca. Das Uonmntion entb&lt 
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sehen konnte. Die Alten trugen ihn ohne aBe V« 
gen; die Jäoglinge aber mit einem rothen Besatse oder y»u 
piirnen Streifen i). Ramsen^ Stab und ledemer LeAfi#|; 
bezeichnete den Landmann, Junge Stutzer tragen ein üifi] 
wand von Purpur ^ die Parasiten gewfibnlidi ein s cii ir Mi äf 
oder graues^ dasu emen Kamm und eine Salbeobfidaet^ 
Die. Sklaven hatten fiber der Exomis noch einen IniMV 
^ Ueberwurf 3) ^ und die Köche einen ungewalkten Dtpyrf- 
mantel. Die alten Frauen hatten einen dupkelgelben eto 
himmelblauen^ die Priesteriunen aber einen weissen Marfri} 
die Jungfrauen trogen ein weisses Kleid oder von Bilii^- 
woran die Erblöchter noch einen Fransenbesals htUm 
Eine kleine Purpurbinde um den Kopf Eeichnete endlich i$ 
Hetären und deren Helfershelferinnen aus 4)^ 

30. Was die scenische Umgebung anlangt^ in wrichir 
sich die komischen Figuren des Aristophanes bewqjteSi H 
liaben wir uns dieselbe in den. altern Stucken hMwt «i- 
fach und ohne grosse Veränderungen zu denken, b im 
Acharnern stellt der Schaupbte anfangs die zur Voftsra^ . 
Sammlung eingerichtete Pnyx in Athen mit Sitzen^ Bialui 
u. s.w. vor; mit dem Erscheinen des Chores aber venras- 
delt er sich in eine ländliche Gegend mit Häusern auf ba- 
den Seiten^ wovon das eine dem Euripides gehört^ deMH 
eine ^nochmalige Veränderung des Orts ist bei den Bt* 
suche ^ welchen Dikäopolis von seiner ländlichen WohNi| 
aus dem Euripides abstattet^ nicht zu denken 5). Abcrii 
Wohnung des Euripides selbst konnte vermittelst des K* 
kyklems verändert werden^ um das Innere derselben ta 



i) E« ist die ^^o^. Ponnx IV, in Gronov't TheMvr. T. TUI f^ 

118. Vll,47. Etym.M. p. 540, 43. 1600. Abgebildet findet sich Art 

Suidas a. Ilesycb. t. ifofu^. Scbol. Bömiscbe Form in einer alten Hstf* 

Arisl. Vrsp. 44^ Hesycb. f. fT^o- tcbrift der Vatican. Bibl. copiri^ 

yidaya'ko^ Pbot. Lei. P« ^9 i^* der Ausgabe des Tercntins: PuH 

Eustatb. ad II. a p. I22u. GeU. N. Terentii comoediae nunc primt^ 

A. VII , t^ ludicis versibus rcddiuu can f^ 

2) Polin« IV, 119. ffonarnm fignris aeri aecnrate i^ 

3) Genannt 67xdfj)3cD(Lia^^]r(ppi7|L(a. cisis ex ms. cod. bibliotb. Vati^ 
l^llnx a. O. n. Vit, 67. ' Urbin. 1756, fol. 

4) Pollni IV, IM. Dir Bömer bc 5) Der Scbol. 595 tagt frriliclff 
bieltfn dirRp« Koslfini grösstentbeils lUtaßol'i ifiyOVB XWtOV <ii €S« fi0^ 
bei. Donatus de cuuioed. et trag. oUiav Ev^ist^OV. 
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duuiara sa seigeoi). Hier wird nun oben ein mit tra- 
beo Lunpeukostfimen bebangeoes Stadierzimmer bervor- 
"dit^ von welehem berab der in böbern Regionen schwe- 
le Dichter^ seibet in ein lompiges Kostüm gebullt^ sieb 
Oikiopolis uaterbält. Aebaliobe Verändemogen der 
M finden andi in den Rittern stait. Anfangs entwickelt 
die Handlung vor dem Hause des Kleonj um die Alitte 
Stacks spielt sie auf der Pnyx^ von wo au^ den Zu- 
nem gegen Ende der Vorstellung durch das Eukyklema 
Pracbtscene im Hintergründe gezeigt wird^ Athen dar- 
end; dort thront der Demos in sdmiuckreieher SJeidung 
Ma ratho nischm Zeit 2). Ferner ist der Schauplatz der 
ipen ohne wesentliche Veränderung; anfiinga ein auf 
erbare Weise mit Netzen überspanntes Gehöft oben 
eiaem Erkerzimmer^ und im Verlaufe des Streites kom- 
noch zwei Tribunen hinzu ^ wo die beiden Hunde ^ La- 
und Kydat^ener^ gerichtet werden. • He|ir acenischen 
vand erforderte die Vorstellung des Friedens, ^Hier 
rändelt sich der Schaupbtz gJeicii nach dem ersten Auf- 
( welches eine wahre Abtrittsscene ist^ in den Olymp 
die hiynmlisdien Wohnungen* Dazu wurde die Ober- 
e oder das sogenannte Theologeion benutzt 3). Aber 
lühue Himroelsritt des Trygäos auf dem kolossalen Mist- 
r nahm die Kunst des Maschinenmeisters sehr in Au- 
ch. Er musste vor den Augen der Zuschauer voil- 
it werden^ und gar komisch ist es^ wenn der in der 
schwebende Himmelsritter in der höchsten Nothdurft 
Maschinenmeister zuruft^ er möge ihn nicht fallen lassen. 
1 den Verhandlungen im Himmel , wo die kolossale 
lensgöttin aus einem Brqnnen gezogen wird^ kehrt der 
mit dieser zur Erde zurück^ und die Sceue ist wieder 
Bu Anfang des Stucks. Ohne hier jedoch auf das Eiu- 



Schol. 407 : ixxv7i},7ipta ^t X^- ^re neiipiele des her? orgetcliobeMii 

fn^x^in^fja, ^uXivop t^o^ov^ Ekkykleoift8indTlie8iii.96.Nab. 335. 

onnq ni^utTQiipopiBvov ta ^o- 2) Eqo. 1323.: 6\pBa^B ^i' xa« 

X Mov 6q iv oUia jv^arrs- 70^ aw^ywfiivov \p6^^ iHrj töv 

kal TOt^ E^o ibsixvve , JJyo nqOKvXaic^v. Ef wHrde n&mlicb eiue 

14 ^taraX^. Zu 409: fpaive- Uretlerwand weggeBOBunea, am die 

jvoiaibrj^) ijti xr;^ aKtgirq^ |ii8- gemalte Aossicbt su eröffnen. 

;. Vgl. PoUui IV , 1^8. Aa> 3) Oben B. 3, t p. 168 f. 
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seine der BuhoenveraieiUDgeD und des Hudfineoi 
in andern Stucken des Aristophanes eiiiBiigehen^ beaeifcil< 
wir nur noch i» Bezug auf die Frösche^ dass hier^ wo im 
Schaup1a(2s in verschiedenen Regionen der Unterweb M 
cröfiuet^ die Iheatralische Illusion nur schwach sein komitaljl 
Anfangs seigt die ganz einfache Scene ein gewöhalickl 
Haus an der Strasse^ auf welches der zur Orcheatm her- 
eintretende Dionysos im Safrankleide und auf Koihnnien ^ dia 
mit Löwenhaut und Keule des Herakles^ lossteuert Nick 
der Unterredung mit Herakles stellt die Orehestra den V«- 
hof zur Unterwelt dar^ wo Charon auf dem St3rz raM 
und die Froschscene vor sich geht Hier hörte alle Muha 
auf^ da die Orehestra um die Thymele hemm ehie cbem 
halbrunde Fläche bildete und gar keinen soenisdien AppMt 
zuliess. Beim Einzüge des Chores spielt die Handlung wie- 
der auf der Bühne , welche das Eingangsthor zum Pdoti 
des Pluto darstellt. Hier werden nun alle jene Gestakci 
vorgeführt^ die den Dionysos in seiner Verkleidung ingtfi- 
geu und von einer Klemme in die andre treiben. Hier g^ 
staltet sich die Scene in der letzten Hälfte des Stucks ittck 
zum Tribunal, wo der Werth der beiden Tragiker uitHen- 
geruih abgemessen und auf Wagschaalen abgewogen wird 2). 

5. Die elf erballfnen Komddien def Arittopliuia. 

Von den vierzig oder fünfzig Dramen^ welche Aristo- 
phanes seinem Sohne hinterlassen haben soll 3)^ 



t) Ans fdhrlicli Iiat G e n e 11 i xac fU>.aipaK , ßv^aat^ n sraroToC- 

im Theater xn Athen den ganzen aai^ xai ^rei^oriraxr^ Jrtwi» ö#t7- 

snr VortlelloBg der Frösche noih- fiaai re xarayfiot^ xat vnrjmoit;, 

wendigen scenitchen Apparat zu be- xaV v^aror oc^au£va& a{ tvk09 

schrrilirn gesucht. Manches in dieser J^aXojcnf^ , ra^ra^OLv q^ov, tuatf 

Schilderuug ist jedoch sehr probte- väv xai jj^orröv, tvC xa** rtxro^ 

matisch. ov^ai'ov, ifti^a^^ xeu arcnroper, 

i'i Ohne Rucksicht auf die Vor- xat ndvTOV dx}.o^' avAa^raov^ 

Stellung eines besondem Stücks be- x^o^ d/jtv i^tt^aaiuva^y x«i ■«;«- 

schreibt der Anonvns. de coinoed. da< li^ Ttixop oqov, 
in Cramer's Anecd. Paris. T. i 3) ViU Aristuph. bei Meinekc 

p. 9, j ilie Verziernngen der kom T. I pyl»4S, 13: iy^ai^ ^ ioäumta 

sehen Bühne und den theatralischen fiH\ op aPTi).()cras rtaaaaa. o; 

Apparat* " * *"'~' -"^ "■'"- ' "'- "' * *" - " " 

Arti"~ 
ndvi 

^0^14 oixo^ou VII '<(/!. xtnoi^O.fiirrq nov, Ein andrer Anovra. dsMlhtt 

jtaqaKixdanaai >ai 63or«i^ Acueal^ p. 537, 4i iKmza ro vto c&^ou t« 
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nnr nodi eine Auswahl von elF^ die swar nioht ohne 
^feaicht veranstaltet worden sa sein scheint^ fiber deren 
B3ltcr wir aber sa urtheilen nicht im Stande sind. Suidas 
lättuite sie bereits ^ und sonst nichts von dem grossen Ko-* 
■dkeri). Athenaos dagegen hatte noch viersiig Stucke vor 
Bieh; ausserdem die doppelten Bearbeitungen einiger der vor- 
ingliGh8ten2). Unter dieser GesammtEahl^ aus der er reidi- 
Kriia Auszöge mittheilt ^ finden sich auch die elf unsrer jetzi- 
gen Ausgaben. Glucklicherweise stammen diese aus den 
Vcnehiedenen Lebensepochen des Dichters^ aus einem Zeit- 
vott siebenunddreissig Jahren^ vom dritten Jahre sei- 
dramatischen Laufbahn 01.88^ 4=425 (wo die Achar- 
aer gegeben sind) an^ bis zur Aufführung des Plutos^ des 
klarten unter eignem Namen aufgeführten Stficks^ Ol. 98^ 
ls=388u Sie gewähren uns eine ziemlich klare Anschauung 
Von dem Umfange der dramatischen Thätigkeit ihres Ver- 
fassers ^ obgleich nicht zu l&ugnen steht ^ dass unter den 
verloren gegangen Stücken manches gewesen sein mag^ 
Irodurdi das grosse Gemälde in seinen einzelnen bedeu- 
langsvollen Zügcu sich noch vortheilhafter herausstellen 
würde. Dahin gehören besonders diejenigen^ worin tra- 
gische Mythen komisch behandelt wurden^ offenbar mit ste- 
ter Rücksicht auf die Verirrungcn der tragischen Kunst 
nach dem Tode des Sophokles^ folglich noch immer in un- 
mittelbarer Beziehung auf den Atiischen Staat ^ welchen 
Ajistophanes in keinem einzigen Stücke aus den Augen 
verloren zu haben scheint Bei der Beurtheilung der erhal- 
tenen Komödien wird es aber zur bessern geschichtlichen 
AuflTassung der Fortschritte der Aristophanischen Komik am 



nv vo^a y. Vielleicht ist abeAicr avTikiyovrai ^. Hier ist hinter fji' 

v^ Bor ein Schreibfehler f&r fi^, ein ^ aufgefallen, 

wie früher bei Suidas ▼. 'A^urro- i) Er sagt: wuq Si nsK^dx^'^pttv 

^om^^ p. 571 A. Gaisf., wo jetzt ' A^iato<fidvov^ boUfiota roüra. 

aus nehrereo Blas, das Richtige fi&' Dann folgen die Titel der elf erhal- 

liergestellt ist Fünfzig Dramentite! tenen Stücke in alphabetischer Ord- 

^rd man selbst mit Benutzung feh- nung. lieber das ff6.T^a;(6Cfi8V(tfacC/i- 

lerhafter Citate Inr Aristophaaes vimus) Tgl. Ranke de Arist. Vit« 

nicht gewinnen können. Unrichtig p. G. Heineke T. t p. £»60. 

ist auch die Angabe eines dritten 2) Athen. YIL S99. Vlll. 543 F. 

Anonym, bei Dindorf p. IX, iO: IX. 368 D. 
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•zweckmiSBigBitü Bün y die chronologische Folge n heohwfc j 
teiu Also Boerst 

Die Ackanwr. 

1. Im seclistcD Jahre des Petoponnesiscfaen Kxitgm^ 
noch ehe die Spartaner onter Agis cum fünften Male 
AtUka einfielen 2)^ aber das Land sogleidi wieder 
«obald sie von Kleon's Einnahme Sphakterin's hortend), 
" "dieses Stück unter dem Archen Enthydemosi) an des 
näen OL 88^ 4=425 aufgeführt worden 5)^ und hat 
die Sturmbedrangten des Kratinos und über die Nt 
des EupoKs den Sieg davon getragen. Es ist swar im 
dritte dramatische Versuch^ welchen Aristophanes ntti.j 
fremdem Namen auf die Bühne brachte j aber der erste; wd- 
€her den ersten Preis erhielt; die beiden altern^ dieZechar 
und die Babylonier^ hatten sich^ wiewohl sie in dea kdh 
den vorhergehenden Jahren nach einander mit grossem Id- 
fall aufgeführt wurden 6) ^ nur mit dem sweiten begnagm 
müssen?). Der gekrönte Stellvertreter war KalfistratoiS), 
derselbe ; welchem Aristophanes an den Dionysien des vwi- 
gen Jahres die Vorstellung der Babyloaier übertragen bitte ')| 
und durch den er noch in der Blüthe seines Ruhmes Ol 
92; 2=411 die Lysistrate auffuhren liesslO}. 



I) Achani. 966 ibiqae sdiol. Vgl. lafißdvup. Der Attische Gtmaik 

890. gielit oioilick bei AristophaMictaa 

S) Thalsya. IV, 2 und 6. Bericht über Mine Beiic imm gm- 

S) Thukyd. IV, und 59. sen Penerköaig, aof welcher s 

A) Das Argun. I hat freilich ^i iwölf Jahre TenehwcMdet hettCf ■ 

a^yovro^ Ei;3t;jLCEroi;^ Eathy- die zwei Drachneo tigliehB<gUchl 

menra war aber zwölf Jahre frn- lange groiessrm la köancB. 

her Archoa (Ol. 8S, 4 = 437. Dio* ^ Dass die Achararr ■• te 

dor. XII, 32. 8choI. Acschin. p. 7ltö), Lenien aafgfführt wurdea, sagt kr 

zu einer Zeit, als Aristophanes etwa Dichter selbst 478. 

acht Jahre alt seia mochte; und 6) SchoL Nah. I(M. AckankMV 

dennoch setzen Musgrave (chro- (MM* 

Bol. scen. EnripJ und Sc a liger ^ Schal. Kab. 5'S9. 

(Olymp, anagr. p. 32t A.) die Achar- S) Arguas. 1. Acbam. 

uer in jenes Jahr. Der IrrChum ent- 9) Phot. Jtez. t. Sttfiiov 6 ^ 

stand aus der Erwähnung des £u- |uo^ p. 499, f. Snidas ead. ?. Ap«- 

llirmenes in den Aehamem selbst stol. ProT. XVII, 2ö p. 310. Vgl 




Tv^e^ X^opoT^t;SouiTG»r tv taX^ n^t- KaX^jur^orov. Von den AfhBntt^ 
ijßtiat^ VJitQ toi) nluorci (miai^uv heisst es: i^t^dx,^ii ^m Ka}liar^*' 
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» Der Zvreck dieser Komödie ist^ die Acbamer für 
Vieden mit Sparta su stimmeD^ welcher damals allein 
Igemeioeo Noth und deo ewigen strategischen Umtrie* 
hrgeisiger Aufkdmmlinge und Manipatrioten ein Ende 
MB konnte. Aristophanes vertritt hier das wahre lo«- 
e des Landes und bringt die eigentliche Lebensfrage 
uttischen Politik durch seine komischen Bilder sum 
M Bewusstsein. Man betrachte nur die Lage Attika^s 
er Zeit^ d. h. bald nach der verheerenden Seuche^ von 
er Thukydides ein so schreckenerregendes Gemälde 

r 

lad eben m tob den Vögeln Philonidet in diesem Falle gewift 
I.I.), TOB denen das Argnoi. nur Protagonist nnd nicht xngleiek 
U t6 d^ä^a xo^ipesy ^fci nnek StellTertreter des Dienten, 
itpaaov, Aneb das erste wie. bei der Anffubmng der Aof- 
die AairahK^f soll Ralli- rahU^, In den Fillen, wo die Di- 
ftr Aristophanes nnfgelnhrt dnskalien keinen Protagonisten nen* 
Anonym, de comoed. bei neri, dorren wir annehmen, dass 
« T. 1 p.^S56, S3: ilfiSa^B Aristophanes die erste Rolle selbst 
Kros ^* o^x^^i^^ AftOTifioti gespielt bat. Sonst bediente er sidh 
Miatqatoiv. Dieses ist aber, eines der , beiden genannten Schau- 
riebtig; denn da im allge- Spieler, des Philonides oder Rallistra- 
tbcrliefert worden war, tos, tob denen die Grammatiker 
»banes habe seine ersten Dra- berichten , dass jener die öffentli- 
mIct einige seiner Dramen eben Charaktere (ra Biffiotixä)^ die- 
n Bittern dnreh Rallistratos ser aber die Rollen Ton PriTatlen- 
^hiionides auffuhren lassen ten (ra l^40T<xd, Vita Arist bei 
bei Meineke T. I p. IS42, Meineke T. i p.£S4ö, 28), dar- 
hol. Nab. &S8. Scbol. Vetp. gestellt habe. Das mag auf einzeloe 
, so mnss, da für die Baby- r alle passen. Auf die Babylonier 
und Acbamer Kallistratos und Acbamer, in welchen Kalli- 
cklich in den Didaskalien atratos als Protagonist auftrat, passt 
dos erste Stuck dem Philo- es nicht; denn beides sind politi- 
ihergeben worden sein. Durch sehe Komödien; dagegen spielte^ 
liess Aristophanes auch noeb Phllonides in den Fröschen nnd in' 
lin den Proagon darstellen, den Weapen, aber Rallistratos in 
id er angieich unter eignem den Vögdn und in der Lysistrate. 
i die Wespen gab, die der Folglich bat ein andrer Grammati- 
m besiegte (Argnm. Ran. nach ker bei Ueineke p. Il|37, 2. auch 
orf, fragm.p.67); denn kein Recht, wenn er gerade das Gegen- 
er durfte zwei Stücke zugleich gfutheil behauptet, nnd sagt, Ari- 
i Sehranken bringen. Philo- stophanes habe dem Kallistratos die 
spielte aber in den Wespen politischen RoUm zagetheilt, die 
Ae Rolle; folglieh konnte auch des Euripides und Sokrates (in den 
esem Stucke gesagt werden: Thesmophoriazusen und Wolkm) 
'Puf ^Mc ^Pikwibov^ denn ^i- aber dem Philonides. Vgl. Hnnow 
p wird nicht nur ron dem Eiercitl. crit. in com, gr. p. 34. 
* sondern auch Ton dem Meineke T. i p. OH f. Zu diesen 
|[OBisten gesagt. So in Bezug kommt noch ein dritter Schauspieler 
e Frösche: ioi^dx,^ dia 4>^ des Aristophanes, Apollodoros, wel« 
ot), wozu bei Aldus noch die cherdenTrygfiosim Frieden machte; 
] S^^K^ werden: ^i^.aviSig^ Argum. Pac. 1. e cod. Yenet. bei 
i<^ itai iviy.a. Und doch war D i n d o r f T. IV, 5 p. S. 
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entworfen hatl). Nodi nie war eine so grone 
messe in der Hauptstadt sosanmengedringt ge\r< 
fünf Jahren hatten die Spartaner die Hoffnungen des 
manns in verschiedenen Theilen Attika-s durch Vi 
der Aecker regelmässig zerstört^ uod die Bewohner 
Ortschaften gezwungen^ einen Zufluchtsort in Atbei 
suchen^ weil Niemand auf dem Lande vor den 
Inngen des Feindes mehr sidier war. Ihrer 
Lebensweise entzogen versanken sie hier in Uni 
nnd Armuth^ und ihr dichtes und unreinliches Z\ 
hausen hat mehr als alles andre zu der unerhörten Ei 
der Pest beigetragen^ von welcher die Stadt nach 
Tode des Perikles^ wo sie einige Zeit ziemlich aofi 
hatte ^ am Ende des Jahres 427 von Neuem ht 
wurde und ein volles Jahr hindurch währte^ bis kortit 
vor der Aufiuhrung der Achamer. Nichts als eis Fr 
mit Sparta konnte die verkümmerten Landleute ihren A< 
und ihrer gewohnten Thätigkeit zurückgeben^ und m 
Stadt von der grössten Last und das Land von 
schonungslosen und überlegenen F*einde befreien. Aber im^ 
war nicht die entfernteste Aussicht Die Laudieute waren scM 
durch die von den Spartanern erlittenen Misshandlungensnidi 
erbittert Sie wollten sich an dem übermuthigen Feinde li- 
ehen^ mochte es kosten was es wollte; und io dieser StioNN^ 
wurden sie von den Volksrednem noch mehr befbstigt^ ai 
dass man leicht begreifen kann^ warum jeder Vorschlsg n 
Friedensbedingungen für Verrath am Vaterlande galt« Aa 
ergrimmtesten gegen Sparta mussten aber die Achamer seisi 
dieselben , welche beim ersten Einfalle des Feindes ins Alti« 
sehe Gebiet dreitausend Bewaffnete gestellt hatten nnd fk 
ihren Muth und ausdauernden Widerstand so hart bestraft 
worden waren 2). 

3. In dieser Lage der öffentlichen Angelegeoheitea 
entwarf nun Aristophanes den Plan zu seiner neuen Komadie, 
deren Handlung in unmittelbarer Beziehung zu den Zeitver- 



t) Arittopbanef eröSaete seine 604 extr. oxfioi^ovrof to« XoMioi 
clramalisehe Laufbahtt gerade ia — ijmsTO top dr&vop. 
dieser Schreckenueit ; Schol. Rin. %) Thukjd. II, 19—15. 
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Bteht^ ohne deshalb ans der Wirklichkeit eot- 
lea sa seio. Um den Frieden desto eindringlicher zu 
ipfehlen^ fingirt er^ dass Dikäopolis^ ein vom Lande in 
§i Stadt gefluchteter Attiker von schlichten Sitten und 
iderea Charakter ^ auf seine eigne Hand für sich und seine 
Mülie mit den Spartanern Frieden schlicsst^ und hinaus 
kndert^ um auf seinem Landgute den so lange unterbroch- 
rai Handel und Verkehr mit den benachbarten Staaten 
Mer Bu erölTuen und den ersehnten Frieden durch ein 
NMiysisches Trinkfest zu feiern. Durch diese Handlung 
S^ er den ganzen Staat und namentlich die Acharner gegen 
ph auf ^ die in ihrer höchsten Erbitterung gegen Sparta 
m wenigsten von einem Friedensschlüsse wissen wollen. 
flkiopoUs aber bekehrt sie durch die Kraft seiner schlichton 
•d klaren Rede^ welche die Sachlage der Wahrheit nach 
■d ohne Entstellung durch rhetorische Kunstgriffe und 
Mutige Kniffe der damaligen Redner darstellt , wodurch das 
Utpsehe Volk bisher oft genug getäuscht worden war. Er 
H keine historische Person y und konnte es auch nicht sein, 
seil seine ihm vom Dichter beigelegte Denk- und Handlungs- 
Mise^ die^ an und für sich betrachtet^ höchst chimärisch^ 
ibgleich im Einklang mit den wahrhaften Interessen des 
lUischen Staates ist^ einen Charakter voraussetzt^ der sich 
Q der damaligen höchsten Aufregung gegen Sparta durchaus 
licht entwickeln konnte; so verblendet war der Volksgeist. 
Sur komischen Figur stempelt ihn Aristoplianes schon dadurch, 
ass er ihn mitten im Kriege für sich als einzelnen Mann 
lit dem Feinde Frieden schliessen lässt. . Aus dieser Hand- 
mg entspringen für ihn eine Reihe von Gefahren und la- 
herlicfaen. Situationen , aus denen er sich aber wiederum 
irch die Komik seines Charakters heraushilH. Nichts ist 
it genialerem Uebermuthe ausgeführt^ als die Scene^ wo 
' die Jammcrhelden der Euripideischen Tragödie durch 
tuation^ Rede und Kostüm praktisch parodirt. Er borgt 
imlich vom Nachbar Euripides^ der gerade damals der 
^feiertstc Tragiker in Athen zu werden anfing^ den für 
D tragische Ruhrungskunst eigens geschaffenen Lumpen- 
izug des Tclephos^ und hält vor dem Chore in der Stclhuig 
JOS dem Tode verfallenen Schlachtopfers mit vorgestrecktem 
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Halse fiber eiocm Hackbloeke seine Verüieidtgtagj 
Der Chor der bejahrten Achamisehen Kohlenbreoner^ 
auf die Naehricbt von dem Frevel des Dik&opolis sOS 
auf dieselbe Weise herbeigeeilt waren ^ als die Koh 
Greise im sweiten Oedipus des Sophokles^ und di 
meinten Vaterlandsverräther mit ähnlichem Eifer n 
willen verfolgen und auszuspähen suchen^ wird schi 
der Einleitung der Rede^ worin Dikäopolis die seh 
Ursachen des Krieges entwickelt^ sur Hilfte nnge 
mid tritt Bur Hälfte auf die Seite des Redners. H 
ginnt nun ein sehr wirksamer Kontrast; denn der 
Halbchör^ noch fortsumend^ ruft als Vertreter der I 
partei den kampflustigen Helden Lamachos herbeL 
erscheint wie der leibhaftige Kriegsgott in voller Wi 
stung init geschwungenem Schilde und fliegendem B 
sehe 2). Derselbe Lamachos wird auch im j^Fri 
wiederum als Gegner aller Annäherung sa einem T 
mit Sparta weidlich durchgehechelt Hit gewandter 
stellt Aristophanes den feurigen Krieger dem frii 
Landmanne gegenfiber^ um in diesem das behagliche 
des Friedens^ in jenem die tolle Raserei und das ( 
des Krieges zur Anschauung zu bringen. Indem Dil 
auf seinem Laiidgute freien Markt hält^ und alles zu 
Friedensschmause vorbereitet^ um dem Chore die he 
Seegiiungen der Waffenruhe durch Augenschein bej 
zu machen^ überzeugt er ganz Achamä von der Ric 
se'ner politischen und ökonomischen Grundsätze. I 
sammte Chor ist jetzt durchaus für den Frieden ; und 
glucklich entwickelten Kontrast noch mehr zu steig« 
Lamachos plötzlich zur Besetzung der Pässe abj 
und um die Zeit^ wo Dikäopolis von den Hochg 
seines Dionysischen Festschmauses berauscht hein 
wird^ bringt man ihn mit lahmen Beinen und zerschl 



I) Die durch diese Stellimg pa- 9) Von seiner Tapferk 

rodirtca Worte des Earipidriscben Thukydidrs Tieles tn heri« 

Telephos haben sich fflncklieherwrite 7S. V, iO und M. VI, « 

noch erlialten. Stob. FloriJ. Xlll, Er fiel in der unglücklieben 

40 p.5Si Gaisf. Matthiae Eur« bei Syrakus unter Nikias; 
iragm. p. 540. 
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iel Boradr. Sein . bmCer JanAenmr kann die jubelnd» 
fkrit nicht fibertönen^ womit "äer frieden- nnd frenden- 
eae fiandmann unter den Siegaliedern der bekdirten 
nmr die Buhne verUaet 

L So geriuBch^oIl auch der Gang dieaes Stüeka iat^ 
1888 man doch , die sinnreiche Behandlang der Fabel 
dben bewundern^ die durch den grossen Reiehthum vo» 
;en Ungehörigkeiten^ womit der übersprudelnde Humor 
Dichters sein Kunstwerk ausgestattet hat^ keinesweg» 
mkelt wird. Bine Scene fiberbietet immer die andre 
wtdgertem komischen Effekt^ bis Euletasl die Trunken- 
der Poesie sich ii^ einen wahren Taumel des Scherse» 
HL Dikiopolis ist als Mittelpunkt dieses Lachspieb 
kh der Brennpunkt der Komik. Er durchschaut all» 
s und Anführungskiinste der Attischen Anfuhrer. Au 
r durchdringenden Einsicht scheitern nach einander die 
e und Betrügereien^ wodurch die Gesandten aua 
en^ und aus Thrakien^ nebst dem Pseudartabas^ des 
en Königs Angel)^ dem Tersammelten VoUte Sand 
t Augen streuen. Eben so wenig lässt er sich durch 
robungen der Achamer und des Lamachos irre machen; 
er ist mit sich seilest und mit dem GemeinwoUe sei- 
iTaterlandes völlig im Klaren. Unvergleichlich ist die 
I Ruhe dieser komischen Figur gezeichnet^ und eben 
iffend als lächerlich sind die Bemerkungen^ womit die- 
den Bericht der drei Gesandten begleitet^ und snletzt 
Sefolge des Persers entlarvt Zu bemerken ist auch 
dass Aristophanes sich an einzelnen Slellen mit die- 
Dharakter identificirt und *ihn sowohl sein eignes Be- 
sciu als seine eigne Erfahrung^ uamenllich in Bezug 
ieon^ aussprechen lässt 2)^ wie er ihn denn offenbar 



SB df« Pergerköaigg. Aristo- ndyovo^ xa\ rov orduaro^, 0( 

bat diese BeaeaDang ia ei- ä» nqo^emHCov, Oders i^etai rfi^a- 

»IJigea Maske, welche aar rdSr/^ t«< ytikoloji anttvemnivo^ xal 

•ige« grosses Aage im gaasea d^aXficiv s/cn» iva ial xavTO^ %oC 

e hatte, za rcrtvirkliclieu n^oqdxov, 
« Der Schol. 9S sagt: ioxtv* 

i ^i vv 6 n/ ^^ , d/^fia 9) Oben p. 2)2 f. 
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%n dem Wortführer derjenigen Partei gemacht hat^ W( 
der Dichter selbst angehört, 

5. Die übrigen Personen des Stucks sind ainder 
deutend und wedisehi sehr hauBg^ so dass dieneiiteB 
sind deren im ganzen^ wenn wir auch die vi 
stummen nicht mit rechnen^ ausser den Chore noch 
Bwanfeig) nur in einer einsigen Scene vorkommen* 8e 
Frau und Tochter des Dikiopoiis^ der Megarer nut 
beiden Töchterchen ^ Euripides und sein Famulus 
phon , der Böoter u. s. w. Die sweitct Rolle hat 
An ihm rächt sich die eigue Thorheit; und so trotaig 
wuthschuaubend er zuerst auftritt^ eben so jammerveK 
zernichtet wird er nach der Ruckkehr aus dem Kriege hrtp 
geschleppt 3Ian kann von jeder der rasch auf eisasfa 
folgenden Scenen sagen ^ dass sie ihre eigenthiimliche !•• 
mik habe 9 so dass uns eine Mannigraltigkeit von lastigHi 
Beiwerk sonder gleichen geboten wird. Der Zusammeabm| 
der Scenen ist freilich nur locker und oberOächlieh. Sil 
entwickeln sich nicht mit Nothwendigkeit aus einander; das 
sie sind nicht innerlich motivirt Aber der treffende WiB 
der Aristophanischen Komik besteht eben so wenig in küstU 
liehen Verwickelungen und überraschenden Erkennungen ah 
in einer mit psychologischer Wahrheit fortschreitenden Eist- 
faltung und Feststellung der Charaktere^ sondern in den 
Lächerlichen der Situationen!)^ welche komische Figuren 
erfordert^ die schon von vorn herein zu dem gestempelt 
sind^ was sie sein sollen^ und dieses nicht erst dureh die 
Gewalt der Umstände im Verlaufe der Handlung werdeSi 
Der entscheidende Wendepunkt des Stücks liegt dem An- 
fange ziemlich nahe. Er besteht darin ^ dass Amphitheos^ 
der Unterhändler des Dikäopolis^ den Separat -Frieden für 
eine einzelne Familie wirklich von Sparta erlangt Oiesai 
wird als möglich angenommen^ obgleich eine solche An- 
nahme an und für sich auf einer Thorheit beruht Dadurch 



i) Dietrs haben sclion die allen ris. T. i p.810 u. 99), was 4ie R6- 

KuQftricbtfr wahrgroommen, luden ner durch ex rebus AberseUen, nickt 

gie behauptrn, das Lächerliche in richtig aufgefaMt fon Vi acU er nhrr 

der alten Komödie entipriuge ex töv das Erhabene und RooiiBche p. ISil 
iz^ay^idtav X^ r a m e r*8 Anecd. Ta- 
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iaat aber der Diehter für seinen Protagonisten^ dessen 
ter wir aebon durch den ersten Monolog volbt&ndig 
lernen^ gerade diejenige komische Situation^ die er 
j um alle jene lustigen Folgen und Hindemisse zu 
In^ die sich dann überall an die Wirklichkeit an- 
essen. Sie bestellen eben vriederum in lacherlichen 
bnen^ die mit der des Protagonisten in einem sehr 
tsliohen Kontraste erscheinen und skh aoletst su einem 
der grossten Zufriedenheit und behaglichsten Gluck- 
eil des komischen Friedensstifters gestalten. In die» 
Zusammenhange von Situationen ist die Einheit der 
Jkshamer au sodien^ die durch die vielen BeUänfigkeiten 
md ktetlichett Chorlieder nicht wesentlich gestört wird. 

6L Ein andres Element der Komik in den Achamem 
%ie aneh sonst bei Aristophanes ist einerseits die Aufnahme 
der phtten Volksdialekte im Munde des Megarers und des 
^^ ISotiets^ sowie auch die Verstämmelang des Hellenischen 
im Munde des Barbaren^ andrerseits die wunderliche Zu- 
Mmaensetsung gana eigenthumlicher Wörter^ wodurch auf 
persönliche Namen» auf den Pomp der Tragödie^ auf Laute 
IL s. w. angespielt wird. Diese Freiheit und scheinbare Will- 
kahr stellt aber die alte Komödie^ welche die Verkehrtheit 
der gansen Natur und Menschenwelt zur Auscliauung brin- 
gen will^ selbst in der sprachlichen Fprm dar^ und wie die 
herrlichste Lyrik der Chöre mit den plattesten Spässen^ so 
bildet die gewählte Eleganz des reinsten Atticismus y in wel- 
diem Aristophanes gewöhnlich den Dialog schreibt^ den 
grellsten Kontrast mit jenem Platt- und Barbarengriechisch. 
Selbst im Baue des iarobischen Trimeters ^ der im Munde des 
Dikäopelis^ wenn er z. B. sich im Ernste über die Atlisdie 
Ekklesie auslässt oder die Ursachen des Krieges bis zu Pc- 
rikles' Megarischem Dekrete verfolgt^ ganz anders gestal- 
tet^ als wenn z. B. Xauthias und Dionysos zusammen Zo- 
ten reissen^ ist ein känstleriscli berechneter Abstand nicht 
2u verkennen 1). 

7. Was . endlich die Wahrscheinlichkeit der dargestell- 



i) Fritssclie de trimetro Grae- Atx lectt. Rostocb. Wintersemester 
corum comico , specimen I $ im In- i85i. 

III, 2. 20 
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ten Handloog anlaiigt, so kommt uch hier wiedtr vMati 
Rechnwig der poetiscfaeD Preiheit^ wekdiee der 
Veratand in die beechränkende Einheit von Zeit uid 
nicht hineinsubringen weiss. Der Dichter eröffnet das' 
im Sp&therbsle mit einer Volksversammlung , von der 
sich Dikaopolis durch seinen Unterhändler den SeparalM»- 
den von Sparta holen Usst Der Abgesandte kommt 
vor dem Schlüsse der Sitsuog surfick,, nnd gleieh 
begiebt sich Dikaopolis aufs Land ^ nm die Dionysien so ti^ 
ern und um den freien Verkehr su eröffnen. Kaum isl ii^ 
ses bekannt gemacht^ so sind auch sdion Megarer und Bi»-,| 
ter mit Waaren am PUtze. Unmittelbar darauf ist es ¥fSkr 
jähr, und das Fest der Anthesterien wuil gefeiert ^ aa wd- 
chem DikKopolis sich sum Sieger trinkt^ während Lamadni 
Laute des Erbarmens ausstösst Ueber soldie Sprunge kr 
Zeit sah der Attische Zuschauer hinweg ^ sobald die KooC 
des Dichters seme Aufmerksamkeit an das Inte rcaM kt 
Handlung an fesseln und für die Idee des Gänsen so ge- 
winnen wusste. Hat doch selbst die Tragödie dergidchci 
Unwahrscheiiilichkeiten nicht vermieden , wenn sie s. B. da 
Agamemnon den weiten Weg von Troja nach Arps ii 
derselben Stunde zurücklegen lässt^ in welcher die Bi- 
nahme der feindlichen Stadt durch telegraphische Feaeiiig- 
nale gemeldet wird^ oder wenn tie den Orestes in der«- 
neu Scene in Dejphoi und in der andern in Athen aonictei 
lässt. So wird es denn aucii dem Komiker erlaubt leii; 
Zeit und Raum dem Zwecke seiner Kunst untenuerdsA 
Er konnte auf die thätigc Phantasie eines gebildeten PoHi- 
kums rechnen y wenn selbst die gegebenen Mittel der Ma- 
nischen Darstellung nicht von der Art waren ^ wie uom 
Anscimuungsweise sie erwarten wurde. Die vieUikige Vir* 
änderung der Scene ^ welche der rasche und geriosfhvtrib 
Gang des Stücks noth wendig machte^ ist noch mit weit 
grosserer Unwahrsdieinlichkeit bewerkstelligt word^^ ib 
der Wechsel der Zeit^ was um so auffallender ist^ da dtf 
SiÄtk in Attika spielt^ wo folglich dem Zuschauer eine 
Abweichung von der Wahrheit der RaumlicIikeiteB nidA 
enlgeben konnte. So waren Euripides' und Lamachos' Woh- 
nungen gewiss einem Jeden in Athen bekannt; und dodi 
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Mvsetst Arisiophanes beidl» mtn Land in die Ortschift 
BbbDidft neben das Haus des Dikiopolis ^ ven wo aus man 
g ^geu Ende der Vorstellong gar in den Tempel des Diony- 
hinein sieht ^ der doch eigentlich an der Akropolis lagi). 

Die Ritter. 

f. Im nächsten Jahre nach der Aufführung der Achar- 
siegte Aristophanes wiederum an den Leuäeu unter dem 
Archou Stratokies 01.89^ 1=424 mit seinen Rittern über 
die Satyrn des Kratinos und über die Holztrager des Ari- 
Btomenes2}. Er sagt selbst^ es sei im achten Jahre des 
Krieges gewesen 3)^ ufimlich von der Schlacht bei Potidäa 
^n gerechnet^ während er in der Chronologie der Acharner^J 
den Anfang des Krieges adit Monate später gleichzeitig mit 
dem ersten Einfalle der Spartaner setzt ^ und folglich nur 
das sechste Jahr angeben konnte 5), Die Veranlassung zu 
den Rittern ist bereits oben in den Lebensnachrichten des 

1 ) Amt Eiaiset der Avt hat beo , dass die GeMüdlicIiBfULericbte 

ISrayacB B.Ü p. 178 kiagewiesen. in den Acharnera auf wirklichen 

^f^M den Gang der ganzen Komö- TkaUacben bernhen, und dait z.B. 

^le anlangt, so ist dar&ber F. A. der Attiscbe Botscbafler wirklieb 

\Wolf in der Einleitnng xu den elf ▼olle Jabre (Ranke p. CCCLIII 

Ackanem (Berlin, 1812. 4) an fer- Ü. kat bierüber einen langeo Trac- 

g^leichen. Fritzscbe*s Osterpro- tat) zu zeiuer Reise nach dein l*cr- 

^rtBM (de Achamrncibns Artito- könige gebranebt babe , um (leniss- 

pkiDiz, Rostock, 1851. 4) liefert keit zu erhalten, ob dieser den 

aar einen gediegenen kritisckenKom- Atkenern zur FortseUong des Krie- 

aaeatar. ges gegen Sparta Gold schicken 

9)- Argmn. II. Eqa. Vgl. oben ^oWe- Man bedenke, dass in dieser 

p. 179 I^ G. komischen Uebertreibnng der elf 

3) V 790 Jahre auch die acht Monate br- 
M v'aoA* griffen sind, welche Artazerxes in 

4) V. seil ibique scbol. Gegenlvart seines ganzen HoSagers 
8) Diese zweifache chronologische auf den goldenen Bergen zur Pflege 
eitimmung des Anfangs des Peio- der Leibcsöffuuuff hinbringt« uud 

ipoBaesiscben Krieges, die Aristo- dann noch vier Wochen zur Schlies- 

pksaes nack Maassgabe der Um- snng gebraucht, nachdem er diese 

al&ade, die er darstellt, befolgt, goldenen Berge mit dem Seinigen 

bat der Rritik von jeker viel zu übermfissig bereichert hat. ISicht 

•ehsffen gemacht. Am griindlicb- undeutlich giebt Aristophanes zu 

•tm kat Ranke p. CCGXLIX ff. die versleken, dass Sas Gold, welches 

Siehe erörtert. Man mnss übrigens die Albrner so begierig aus dem 

kriae zu grosse chronologische und reichen l*ersien erwarten, am l£ude 

hiilorische Strenge in Aristophanes doch aus jtnen goldenen Bergi-n 

fseken wollen, sonst könnte man entnommen werden müsse; wiewohl 

sich in vielen Füllen ▼ergebens Fsendartabas geradezu sagt oi >.^- 

abmühen, die Geschichte mit der ipty^^vaoyawoTt^öytr'laovavd.h, 

Komik auszugleichen. So wird man Niks Gold bekomm das Weilpodex 

K. B. gewiss nickt im Ernste glau- laonan. 

20« 
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Dichters besprocbcn worden!). la dieser KenSdie 
eich Aristopbiuiee Sani eretenmale als Pidaehalee oad 
tagoniftt Hehrere . Gruude machten hier sein 
Auftreten nothwcudig , wenn* das Stuck lUberhaapfr 
fuhrt werden sollte. Erstlich mochte sich gewiss kein 
der als Stellvertreter des Dichters der Rache des grfM-| 
teten Kleon aussctsen^ der^ obgleidi im gansen Stfieke 
genanut y doch in der Rolle des hitsig stottemdea Pkipbkgi»; 
ttiers nicht su verkennen war; sweitens konnte es Anth 
phanes nach dem Erfolge seiner Bfübylonier keinem Fmdl 
zutrauen y sich in seinem Namen den "Gefahren eines «i^ 
derholten und noch heftigem Ausfalls auf dieselbe machhl* 
bende Partei su unterziehen; drittens wird ausdrücUich ha» 
richtet; dass kein Maskenmacher den Muth hatte^ die G^ 
Sichtszuge des Kleon für die Rolle des Paphlagoniers 
zubilden 2); um so weniger wird sich ein Scliaospiebr 
fuiiden haben; eine so gelahrliche Rolle su übemebsMaSJi 
Aristophanes machte also auch ohne Maske sein eignes G»* 
sieht dem das Kleon so ähnlich als möglich^ und ubciiism 
das Uebrige der Einsicht seiner Zuschauer^ wie er selhH 
sagt 4): 

vno Tov 8iovq fdp avvov ovddi; i^eks 
TQv axsvonoiov elxcurou* ndvrmq yt \i^ 

Wohl mochte es auch Muth erfordern; einen so gewalttgea 
Sturm auf die Volksmeinung zu wagen« Personliche Kfis- 
kungeU; die er von Kleon errahren hatte ; mochten das Ib- 
rigo dazu beitragen^ den Muth des jungen Komikers zor 
TapforkeiC zu erheben ; um den Mann^ den er persöufidi 
verabsclieute; auch in der Meinung des bethörlen Volks sa 
Sturzen. Daher sind die Ritter mit mehr Leidenschaftlidi- 



I) Oben p. S^. S) Vita Arist. bei Meiaeke p. 

9) Argaiu. II. Equ. 'A^urro^arvf S45, 6: \iiq^ fi)}v vffox^'rvadoi rf- 

a{)TOVy i-'jrel r<3r ay-evoKOiäv ov^ei^ ^drtj^ vnsx^ivaro ^ a-ötov ro xp<h- 

tiO.daato ro roO MJJavo^ jc^o^q- ojtov ^u^.to Xi^^^ Vgl. Said. 

Kov ^id ^diSoL*. Vgl. ViU AritL Eqn. x50. 

S. hol. Equ. ^50. 4) Equ. SSO r. 




AEI8T0PBAMES RITTEB. ' 509 

gesdiriebeD^ tls irgend eiiie andre Komödie desselben 
«od mit freadiger Zuversiebt spricht er noch iii 
Stocken von dieser seiner Herkulischen ThatO^ die 
wirklich unter Erwartung des achlinunstQO Erfolges voll- 
su haben scheint 
ff. Keine Komödie des Aristoplumes ruht auC einer mehr 
and politischen Basis ^ als gerade die Ritter. Sie 
dorehaus auf Erregung des allgemeinen Unwillens gegen 
als Verweser der Staatseinkünfte berechnet^ und hie« 
■1 diesem Zwecke die grösste Kraft der Rhetorik auf. 
Athener hatten durdi die Einnahme von Sphakteria y de- 
MB Kahm sich Kleon im Vorzüge vor Nikias und Demosthe- 
mm jdMn ansueigneii wosste^ nicht lange vor der Auffub- 
mag dieses Stucks bedeutende Vortheile über die Sparta- 
^: -ner erlangt^ und desshalb den yermeinten Urheber dieses 
Arges auf die höchste Stufe der Macht und der Populari- 
tlfc erhoben. Die friihem Angriffe des Aristophaües auf. die- 
Günstling des Volkes^ waren ^ obgleich sie als geist- 
und witaige Spiele der komischen Muse viel Aufse« 
Iwa und den günstigsten Eindruck gemacht hatten^ in so- 
fern frachtlos geblieben^ als sie das Ansehen desselben 
nicht stursten; denn die Herausgabe der fünf Talente^ zu 
der sich Kleon auf Veranlassung der Altischen Ritterschaft 
hatte verstehen müssen^ scheint kein gehässiges Licht auf 
die Ehrlichkeit des Doroagogon geworfen und seinen Cha- 
rakter beim Demos verdächtigt zu haben; denn eben dieser 
Demos vergötterte ihn bald darauf mehr als zuvor 2). Das 



1^^ 



I) Null. S4lff.Vet|i. 1050 Pav75C. tlifidlgen, und die Anreiadang», 

9) Es hier oicbt der Ort, rioen welche tjesckicbte uud Komik gegen 

Maim seiner öffentlichen Thfltigbeit ihn Torgelirttckt haken , nus der nii' 

»aeh M würdigen, welchen wir reinen OurJle persnnlickfr Feind- 

^rösstoitbeils nur in seiner homi- ichaft akzulelteii. Das Rechne hat 

sehen Gestalt henn(*n. Indcss stellt VVieland schon gesehen (Allisch. 

ihn anck Tkukydidrs in einem sekr Mus. R. 2 lieft. I). Die Stellen der 

zweideutigen Lickte dar; nnd das Alten sind gesammelt und keurlkriit 

lat hinreichend, um den Zorn zu Ton Kor tum in Urcmi's nnd llotr- 

reehtferligen, mit welchem Aristo- derleiu*s philol. llfitrSgen.ans der 

phaaes sein Lehen und Treiben schil-' Schweiz i pag. oö — 00. Poppo 

ucrt. In ururru Zeilen hat unrllroy- Prolegg. in Thucyd. T. I. P. 8 |>. Hi. 

3tu (R. *2 p. ^'i IT) versucht, die Ranke, Vita Arist. p. L.CCIAWIII 

l»rundsä}ze den Kleou in der Ver- — (^(XXnil. RölKchcr*s AriHlu- 

"««allung des Attisckcn Staats zu Ter- phaucs p. lOii-- 170. Wacksmulb 
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seheint denn auch den Aristophanee^ der oft geanf 
wankelmfithigen und diarakterloaen Atheneni die derheM 
Wahrheiten gelegentlich vorenhalten sich nicht scheoC^ k^ 
wogen 2U haben y daa Volk su personifleiren l) and ä» ■« 
chcriiche Karikatar auf die Buhno au bringen. Im Dioili 
dieses vor Alter kindisch gewordenen Volks atdien nua ii 
grossen Männer der Zeit als gans gemeino Knechte^ wh 
von der eino^ der LieUing des närrisdien Herrn ^swnI 
Bliiknechten viel su schaffen macht und namentlich die Fr» 
Sache ist^ dass diese fortwährend Schläge bekommen. Dil 
bewirkt Ewischen eweien von ihnen eine VenehwSraag na 
Stnrse des Giinstlings , dem der eine das Orakelbueh MUltj 
in welchem geschrieben stebt^ dass der vom Volke vii|ol- 
terte Gerber durch einen Wursthäudler verdringt wcrAi 
würde. Die beiden Verschworenen sind non kfine aadeni 
als die Feldherm Deroosthenes und Nikias , die der Gcrkr 
Kleon, genannt der Paphlagonier2), um den Siegsrohm kt 
Einnahme von Sphakteria förmlich betrogen hatte. Der Dich- 
ter nennt sie freilich eb^ so wenig bei Namen ^ ab ük 
Kleon^ und wer hinter dem Wursthändler steckt^ istiicU 
einmal bekannt Er nennt sidi selbst^ nachdem der geiiCeH 
schwache Demos in ihm das Ideal der Gemeinheit und Nie- 
derträchtigkeit^ wie es eine verderbte Zeit nur immer ver- 
göttern kann^ erkannt hat^ Agorakritos^ weil er ia 



I 



Ilellra. Altertbumtk. 1,1p. 181 ff. artif. p. 900), bMondert PankM« 

C. Fr. IlermaiinLelirbachdergr. (Plin. N. U. XXXV, S6, II. !•- 

SUatsaltertkümer p. 5i>7 ed. 2; oad c kette im JouraaldetSafiMlSSO, 

Progjmnasmata ad AriBtophanis Jan. p. 4Sr.). PantaDiai (III i ^ 

Equites; cap. 1: de iejoriis, quas II) sab aacb ein Bild des Sparti- 

a Gleoae Ariitophanpt paMi» ette niMbea Volks. Eapalis balle ss|fr 

tradilur; Marburg 1855. 4; F. V. die eiacclnen DeoieB Tan Altika pcff- 

Fritzscbe de injarüs Aristopbani souificirt md als Cbor aaHitlfa 

a Clfoae illatis, in den Qaarstl. Ari« lassen (oben p. 908 ff.). Vgl. Raiae 

Bloph Vol. I p.501 — dIG; znleUt de Eopol. Dcoiia p. 94. Raski 

Fr. Dav. Micbaelisde demagogis p. CDV. 
Albenirnsium post mortem Periciis 

u^qoe ad XXX tyrannorum impe- 9) Scbol. Eqa. 3t Tim^}jtCji6fMi 

riiiiii (Königsberg, 1840. 8) p. 17 TOP KXeopa ^ia TO r^for^K «^C' 

— 28. yjq eixo rov na^J.diuv dvoftaatr. 

I) Diese Art Ton Personifieation Indes« galten die Papblagaaicr fiir 

%var gar aicbt nngewAbnIicb. Selbst ungebildrte ondrobeMeascben. Dar- 

OiMkaner und 3laler baben den an dacbtea die Albearr gewiss eber 

Alliücben Demos (largmtrllKPansan. als an die Etymologie von ica^ji- 

1,1,5.1,5,4. Sillig, Caialog. ^eiv. 
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IchaiuCao der Gassen gross geu^orden isti}. An ihm fin-p 
Isl der Gerber seinen Meisler und siebt das Orakel an sich 
mlhst in Erfüllung geben. Der Demos seUt ibu an Kleon s 
i^Ue^ nad feiert nun seine eigne Wiedergeburt in verjüng- 
Sf Gestalt und im Anzöge der Blaratbonisdieo Heldenaeit. 
3. Obne Zweifel waren Domosthenes ^ weloher dem 
Wnistbiadler bis su Ende in der Ueberwiltigung des Kleoo 
ndlieb beistebt^ und Nil&ias^ der sieh bei Zeiten zuruok 
sieht und sur That unfähig erscheuit j sdioo durch ihre Mas- 
hin^g den Zuschauern kenntlich genug gemacht. Aber dio 
Grandnige ihres Ciiarakters als Feldherrn und Staatsmiui- 
MT nussten auch in ihren Reden und Handlungen augedeu« 
Ist seÜL Von Demosthenes hat freilich die Geschiclite kein 
bekanntes Bild überliefert 2). Aristophanes lisst ihn^ nach 
Soldateaart^ recht grundlich fluchen und trinken. Das La- 
Bcntiren stellt er nach dem ersten Versuche gleich wieder 
«a; Bum Weglaufen und sum Trinken von Odisenblut^ 
roia der besonnene Nikias ri^^ hat er auch eben keine 
lUsL Nur die Idee des Trinkens belebt ihn; und nachdem 
r Krug auf Krug von dem durch Nikias dem alten Demos 
estohleuen Weine hinuntergestürst bat^ wird es helle in 
sinem Geiste^ uud der Plaa«sum Sturse des Paphhigoniers 
Bt reif. Nikias muss dem Schlafenden die Orakel stehlen^ 
nd da hierin geschrieben steht, dass ein WurAlliändler den 
^apMagouior überwältigen werde ^ so ist auch der Entschluss 
let Demosthenes gleich gofasst^ diesen Wnrsthäiidler^ der 
»ich im rechten AugoaUicke eiqsleUt y 2U ermvithigen uud asu 



1) Eqn. I<2^4. Die Scholiastea ▼erkaufte. Uleon ist dem AriMo* 

ckweigM IQ dieser Stelle. Oflieo- pbanei schon die QiiiuteiweDZ der 

wr ial der Warttkindler ein Pha«- dmugogiKbea Schlrchtigbeit ; einen 

poiegebilde , wie ea Äriatopbanei zu gröicrrrn Sebaft bann uiir die l'ban- 

finem konischen Zwecbe bedurfte, lasie scbafirn; denu die Wirklicb- 

D Kleooymos, odfr lljprrbolos, keit bat keinen würdigen Gegui>r auf- 

Jrr Enhulos (Schol. Equ. 140), z^wei8en , an den das Volk mit Kut- 

dcr an einen sonstigen Denagogrn setzen wabrncbnen soll, wie tivi' <*s 

er danaligen Zeit so denken , ist gesunken ist. Rötsckcr p. 170. 
i^kt erlnnbt; aas allerwenigsten 

IM der Bildhauer Agnrakrilns gc 9) Die Unubniiebkf it des Cbursk- 

eint sein (Bänke p. CCCCI), wel- ters zwisohen Denostbenca und Si- 

icr seine Aphrodite, wril sie den kiaa bebt PInt. Vita Kic. Ü p. öST 

reis nicht erhielt, in ein« Nffme- scharf hervor. Vgl.Thnkyd. VII, 4i. 

s uMKchuf und sie nach llhannus Poppo Prolrgg. IM Vol. i( p.M. 
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unterBtutreiL Nikiis^ wekhen die GeMiudito di 
biedente Charakter Bebildert^ und ana dessen 
erhellt^ daaa er es als den grSssten Rohm betrachtttei Ü 
öffenüidien Leben für den redlichsten Privatmann sa fA 
teni)y ersdieint selbst in seiner komischen Maske als v» 
siditiger und ängstlicher Blann^ gerade wie er sich k im 
Angelegenheit von Sphakteria nnd anoh nadiber nedi k 
Sikelien seigte. Hit seinem Rathe ist. er gleich bd im 
Hand; sobald aber das grosse Werk gegen Kfeon na Gasgi 
ist^ tritt er Eurück^ nm nicht die Verantwortlichksit d« 
Ausfahrnng auf sidi nn laden , oder um auf DemaslkMi 
den Anlass dessen sa schieben ^ was er «osanfufana fir 
nöthig hielt 

4 An überraschenden Situation«! und Inatigem B«« 
werk sind die Ritter weniger reich ^ als die Achamer. Ab«, 
die Grundidee des Ganaen ist höchst komisch, Nachfai 
in der Wirklichkeit keine Macht ehrenfester Patriotea ia 
Stande war, den Liebling des alteraachwachen Deam n 
stärzen, schaflFIt sich die Komödie ein no<di gemeineres b» 
dividuum als in der Attischen Welt zu finden war^ aal 
lässt dieses mit Hülfe der Ritterschaft qnd dnes bmvca 
Feldherrn den vollkommensten ^ieg dnrdi die Gewalt der 
Schimpfworte davon tragen. Dieser Versuch hat wirklieh 
den reichen Schatz Hellenischer Schimpfworte fast gias« 
lieh erschöpft; denn es giebt kdn Verbrechen^ keine dsak- 
bare Schlechtigkeit^ die dem Kleon nicht durch alle Töao 
hindurch im öffentlidien und Privatleben vorgeworfen wurdflL 
Seltsam aber ist die Verkelirthcit der Athener aelbat ia ih* 
rem Ritterstande dargestellt. Gerade die Ritter smd es. 
die einem noch schlechtem Individuum Vorschub leisten 
nur in der Absicht^ den verhassten Bedrücker ihrea Stan- 
des 2U stürzen. Sie sind so verblendet^ dass de von iwd 



I) Ueberibogieht et eine treffliche ^ock tienlick glimflidk bchnMt 

MoDographie voa C Fr. UermaB« Ariitopkaacs erwi£at tciacr Mck 

Je persona IViciQC apud Aristopha-< io «ndefii St&eJieii bald lobcad baM 

nem, Marburg I835> 4. (Progym- tadelnd. Vgl. SüTcra fibcr Ari- 

nannata ad Ariitophanif E^uite« ttophanefl Drama beaawit das Aller, 

cap. 111). llanptqui-llen gind hier Bcrlio 1827, 4. Ullrich» Qaictf. 

I'lularch nnd Tbuliydidefl. Im Gau- Ariitoph. Spec I p. ai ff. 



xea haben die Komiker diesen Mann 



AiurraHUHBS Ulm.. 513 

liMn das granaro wShlen^ ond^ «^w der. totste SpMs, 
br Koniödie isl^ der alte närrische Demos fuhll^ sobald er. 
|Mi den Aosbond aller Unverschimtlieit und: Ciemeinbeit an. 
Bssn^ Steile soni Fährer gewählt hat^ sidi selbst umer- 
nmgewandelt In Torjungter Gestalt spjidit er sogar. 
Bewosstsein der Marathonischen Heldenxeit aus. Das 
tit in der. Thatdas wahre Ebenbild der leiditsinnigen Athe-. 
j die sieh von ihren Komikern solche Dinge sagen Hes- 
y ohne anch nur im mindesten böse su werden. Man 
l^be ja mcbt^ dass sie sich eine solche Vorstellung ernstlich. 
SB Hcnen genommen nnd Schmers And Reue über ihre eigne 
ITerkdirtlieil empfunden hätten. Selbst dieses Bild des Reue- 
nilen hat ihnen Aristophanes vorgehalten^ indem der wun-. 
leitnr verjüngte Demos vdl bitterer Scham den Blick sur Erde 
■eakt, als ihm beriditet wifd^ wie altersschwach und närrisch er 
isnst gewesen seL Daräber Uchte das Volk ^ das gemeint 
imr^ recht herslich nnd krOnte den Dichter^ der es so gut 
■ut semer Verkehrtheit meinte Es sah in seinen komi« 
scbea Bildern die verkehrte Welt im Grossen und ergdtste 
sidi an dem unendlich kräftigen Welthamor^ der die 
Beschränktheit nnd Lächerlichkeit der menschlichen Hand- 
hmgen im allgemeinen trifft^ und die Attischen Zustände 
nnr als Stoff nur Verwirklichuog der Idee der Komik wählt 
Hätte das Attische Volk die gehässigen Bilder^ welche die 
Komiker voa seinen Fuhrern und Verwesern der öffentli- 
dien Angelegenheiten entwarfen^ ernstlich genommen^ und 
alle die Beschuldigungen geglaubt^ die sich jene auf der 
^hne gefallen lassen mussten^ so würde es schon dem Po« 
rikles schledit ergangen sein. Aber weder er^ noch seine 
Nachfolger, Eokrates, Ljrsikles^ Kleon^ Kleonymos^ Hy- 
perbolos^ Kteophon^ Archedemos und Theramenes^ die nach 
einander^ so wie sie sidi erhoben y von Aristophanes und sei- 
neu Kunstgeqossbni) zur Zielscheibe des komischen Spot- 
tes gemacht worden sind^ haben je durch den Einfluss der 
komischen Buhne an Ansehen und Macht beim Volke ein- 



i) Ueker sie hat Fr. DaT. Mi- Nacbricblen des Altertbnms geMm- 
chaelit (de demaj^oKis Atheniea- mdt «nd geordnet. 
sioB, Königsberg 1840. 8) die 
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j jfJ woflt Wem AriflUphanes skdi in spilen SCmkn 
fdea Kleon^ gi^Ms wio er wir^ mit eineM Beochliielie 
«Ireekt und dknm ans edlem Blilleid nicht weiter auf ihn 
tfelen xu babeui)^ ao kann er nur den dramatiaeiieB 
«aeinen^ weleher Mnen Rütem öffentlich CTcrkannl 
Veai Stnrse dea lüeen in der öffentlichen Meinnng eder 
^lem VerhiBte aeinea Amtea iat dnirchana nidit die 
Wie Aristophanea^ Babylonier keinen piditiachen 
auaibten, indem IQeon gerade etat nach der AnSuhnuf 
Komödie &« der höchaten Volkagunat gefaungte^ aa 
wir auch| daaa die Athmier nach der VenteDaag dr^^ 
Hitler die erala beate Gelegenheit bennisten , dem IQmi 
ven Neuem mit ihrem Zutrauen sn beehren und iha lii 
Fcidberm mit nnnmachiinkter Gewalt gegen Braaidu aidi 
IlMduen Bu aenden. 

& Der Ckar der Ritter atelU nur Handlung dea Staebi 
in der unmittelbaraten Beniehung. Ala Gegner dim lUei% 
nie weh die GeacUchte den Altiachen RitterataBd dir- 
fltcUtt)^ druckt deraelbo mit groaaer Konaoquena vm ia- 
fang bia nn Ende dea Stöcke denaelben bittem Baaa pigm 
aenien Erbfeind aua^ von welchem der Dichter aelbatiidl 
jmgeaporot fühlte ^ ala er den Pkn su aeiner Komödie «*- 
wuffC Schon im Jahre vorher halte Ariatophanea in ta 
Acimroero erklärt^ er wolle demnichat den Lederfaiadhr 
Klean ala Sohlleder für die Ritter serachneiden; aad Di- 
knopolis freut aich daaelbat recht herzlich^ daaa die Ritter 
dea Kleoo nur Zurückzahlung von fünf Talenten geswuugm 
hitteo 3). Ihre Stellung zum hatte Staate aicb nimlicfa dnidb 



I) N«k.aaa. drlekt Mcli Meier aw, J« kW 

9) TkeopompM bei d« Sch^L Bq«. damutor«« n. 116. AtÜKlicr Pte- 

935. 2i6. se« ».SOT. PUtMcr glmbt miv 

3) Nicht ab nicbter (deaa dietee (Prose« md RIarca bei dea Atli- 

Aail habea die AUiiclieB RiUer aie- keea T. « p. 94^ Rieaa kabe («m 

mala bekleidet, obgleich Saidaa ▼. derSchol. i^ii.a^bekaaptet)Mlkl 

«xnTs p. 1805 B. Gaisf. ihnlick wie zu den Rittera gehdH, and aar?« 

die Vita Ariitapk. bei Meineke aeiaet Gleichea gerieklel wegJia 

T. t p. 545, nnd Ar^ai. Eqa. können. Das Wahre der Sache bt- 

ritr. sagt : cf ^ hl avroli; äuTtjuap), richtet TheapoaipiM (Schal. Aekaiat 

sandera aU Klfiger Tor dem Volks- 6.), indem er sagt, die RiUer kll- 

Iribauale der Uelaasrea. Vergl. lea etae hixq iopo^oatia^ gegm 

n o e c k h y Staatshansb. der Aihmer Kleua «rbobea. Uäirigra« akU di« 

T. i pug. 415. £tnas niodificirter kiiiortirbca Verkiltaiaaa der Atti< 
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M AnflrnmMfM der Demagogen gana anders gestaltet^ als 
IJha nie arq^rfinglich beelioinite. Sie bildeCeo jeCst. nur 
lall die Rmleret im Staate nnd waren die ersten im Kriegs« 
pmCe^ dessen VemadiUssigung Kleon ihnen gerichtlioh 
ikm«worfen haben selü). Daher der unversöhnliche Hass^ 
Isn doch am Ende die Attisdie Demagogie erUg; denn 
li^Bilter hielten fest nosamraen^ nnd suchten^ wie sie nnr 
mm/taBy das oligarehische Prindp wieder geltend nn machen^ 
ia es ihnen in der Unterstutaung der Dreissigtyrannen- 
isnschaft auch wirklich gelaug. Eine geheime Verbindung 
immer unter ihnen gewesen 2). Daher konnte Aristo- 
lieine glücklichere Wahl treffen^ als einen Ritter« 
fesr dem Kleon gegenüber nu stellen. Der Ritterstand scheint 
aük in dem Konuker seht wirksamstes Organ verehrt na 
Mben* Der Chor sagt sogar von sich selbst^ er scUUae 
\m Dichter desshalb so hooh^ weil er dieselben hasse wie 
»r (der Chor)^ .und erklärt es geradeau als eine beaondere 
Snaat gegen Aristophanes , dass er einen ritterlichen Chor 
MbOy was sonst nicht leicht vorgekommen sei 3). Ist die- 
ses wortlich SU nehmen • so bildeten wirklick Männer aus 
lern Ritteratande den Chor; und dieses wird um so wahr- 
icheinlicher^ wenn wir die Notis der Didaskalien gehörig 
»eaehten^ worin es ausdrücklich heisst^ das Drama sei von 
Slaatswegen aufgeführt 4), Daau kommt noch^ dass De- 
nosthenes heim Aufrufe des Chores ^ dem versagten Wurst- 



«Imi Ritter Mit der Solonifcboi H) Eqa. S08 ff. 

^crfitfug, Mick welcber lie die AlAtgftm, Eqn, iitSdx^ ro Sgä" 

:^vcilc Rlaice der BArger bildeten, fJ« orjiioaic^ 8^ Ai^voio. DieRit- 

'«a C Fr. Herrn ABB ^de e^uitibus ter siod das einiige St&cify welchei» 

Uticti. Marburg, t85S. 4. Pro- Hyiioaiq aufgeführt tciB loU* Hitte 

^jmm, ad AritL Eq«. cap. II) grtiad* eia gewöhalicker Cboregot, der in- 

i^ wid befriedigead erörtert wor- mer xu der ertten Klaue der Bnr- 

im, VgL Larcberia Men. de Ta- ger, den PenlaltMiomediinnea , ge- 

uid. dea iBicr«. T. 48 pag. 85 ff. borte, einen ans der dritten und 

loeckh, Staatsb. d.' Atb.. T. i vierten Rlatte (den Zengiten nnd 

». 984 ff. Tbrten) luaniniengetetzten Cbor ge* 

I) Tbeoponpot bei d. Scbol. Eqa. tteUt, so nEre jene Reieichnnag 

KSO. falscb gewesen; denn die Kosten 

S) Hillmann de Atbeniensinni imrden in diesem Falle aas der 

ruK3fioaiaK Is« due««^ xoa ä^/aX^ Priratkasse des Chorrgen bestritten, 

itaigsberg, 1814. Heindorf ad obgleich diese Leistung sowie die 

'laton. Tbrar t p. 500. KrAgerad ganse Anffübmng eine öffentliche 

Nonys. Hai. bisloriogr. gr. p* 505 f* war. 
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hiodler gegen KleoD so Hülfe za eilen ^ die beiden 
chen^ Simon und Pan&tios^ nie Fahrer der beiden 
chöre^ wovon der eine ans altem, der andere aas ji 
Rittern bestand^ bei Namen nennt l). Beides sind aber 
storisdie Personen^ von denen wir nadi des Dichten 
Dem Zengnisso amiehmen müssen^ daas sie mit ihm 
freondet waren« Aas diesem Grande können de 
Männer desselben Namens^ deren Aristophanes an 
Orten tadehid erwUmt 2) ^ nicht dieselben sein. Dir hi»» | 
dos des Chores ist aber in den Rittera voreagsweise 
t&riscli. Im Stormschritte eilen sie dnrch das linke Bepi» 
thor in die Orchestra^ Stanb erregend bei der rechten Sohrair 
kang3), Sie erscheinen im vollen militirischen SchoidB^ 
und wissen sich darauf eben so vieU) , als auf ihre Knegtkf 
ten5). Ihre Gesänge sind gams standesgemäss; dem rii 
feiern namentlich den Poseidon als Schöpfer der Roam wi 
Pallas Athene als Siegverleiherin. Aosserhalb der Hnt- 
lang ist eigentlich nur ^e doppelte Parabase, die lettüy 
welche Eupölis geschrieben haben soll 6} ^ gans^ and die «Hl 
nur theilweise. ' 

Die Wolken. 

1. Kein Stuck des Aristophanes ist sdiwerer zu wür- 
digen als die Wolken^ welche zuerst im Fruhlinge OL 9^ 
8=423 an den grossen Dionysieu^ also vierzehn Mooale 
nach den Ritteru^ durch Kratinos' Weinflasche nod dock 
Ameipsias' Konnos besiegt 7)^ und dessbalb vom Dichter ßr 
eine zweite Vorstellung an den grossen Dionysien des M" 

1) Eqa. 243, woza die Schol. luagg. p. 251. C Fr. Hcraiti 

iKna^XP* bi 6 ^inov xai 6 Uavai- de equitt Att. p. 45. 
Tio<. &) Em, 600. 

2) Nab.550.598. Schol. At. 450. 0) Qbco p. 187. 

5) Equ. 245: ikätB n^o^ t6 ^e- 7) Argani. Nub. V. Et mnmkf 

giOV Kt'qa^l ruft der FeJdherr De- dem Archon Isarcbos (AadretiM kc* 

moitbenct den beiden Uipparcben d. S^al. Nub. ^0. o52), mUI** 

xu; und bald darauf beiMt es: 6 nate for der Anflfitbraag der \Vf*- 

xovio^TO^ bq\oi avtäv 6^ dfiov pen (Schol. Vesp. 1059.1055.10(1^)? 

nQO^Ufiivov, die an den Lenäcn de« ArckoaAaeä' 

4) Kqu. 585. Aucb lonst werden nias Ol. 80,5=422 staU fi«^ « 

dir Atti»ebrn Hitler als putuucbtig Argum. Vetp. Vgl. El mal ey aal 

und eitrl gcfcliildrrt. Nub. 14. Lj- date of Ibe clonda, in CIsstf 

«iKtr. 501. Ausleger zu Aristopb. Journal. Vol. (Nn. XI. 1816) 

IMut. 170. Jacobs ad Pbiloatr. 155—158. 
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I Jahres OL 89^ 3=4£S unter dem Archen Amei- 
lit nicht beMerem Erfolge als zuerst aufgeführt wor- 
in dieser ver&nderten Gestalt ist die Komödie auf 
Zeiten gekommen. Die erste Ausgabe^ welche sich 
dieser zweiten noch lange erhalten su haben scheint^ 
» aber^ wenn auch die einzelnen Theile in ihr umge- 
wurden^ doch ihrem wesentlichen Inhalte nach diet« 
Bein als die zweite und mit dieser dieselbe Tendenz 
;en2}. Diese ist aber keine andre ^ als die neue phi- 

^1. N«b. 81. krgmm. Pl«b. mc , Ja« Ariilapliaact in des W«I« 

Schon Eratotlkeiiifl (sckoL kca M, wo eis gewitier Aaij- 

13) notenckied iwischeo deo Biat «ater dm Cliobigera des 

bitCB (ßtia)fitUi€U^) «od des Pkcidippidco gcooBot wird , den Ar- 

' ««georkciCeftai {vatMV ckoo Aoieioios gemeiot kabe. Uilie 

aa^uctu^) Wolken. In den er diesen durch Verdreknng ■cinea 

dien sckcint nnr die ente Am- NaMena lieherlich an Machen ge- 

rrseichnet gewesen au sei«, sucht, so wurde derselbe dem kek» 

selbe Eratosthenes ausdrnck- ken Dichter gaax gewiss den Chor 

■erkt a. a. O. Man piegte Terweigert haken i denn auch die 

i die wiederholte Vorstellung aweiten Wolken sind im Frnhiingo 

m Stöcke nickt iomcr an- an den grossen Dioaysien gfgebea 

u Historisch sicher ist da- (V. 510), denen der Archon Eponj* 

flotia des Argnm. Vi 'A^ mos Torstand* 

m er mit der ersten Ausgabe it) Der Verf. des Argoni. TI^ wel- 

Srwarlen durchgefallen war) eher beide Ausgaben Tor Augen hatte» 

iXv ava^ida^ai ro^ NstpfKa^ bemerkt in Uebereinstimmuag mit 

LT/^a^, xa\ dno^'n^a^at den übrigen Nachrichten des Alter- 

r^ov (waa auch in der Pa- thums yon diesem xweiten Stücket 

116 undVesp. 1016 geschieht^. Tovro ravrov iari r^ KQori^* ^la- 

6v bs !co>.ü iiä}Xov xa\ ep tnevaarai ^i ixl /i/^ov^, c^ Sv }fq 

etra cwiti ripf ^laoMvipf apa^i^o(£a» (usv ai^ro tov rioitiroü 

!v. Der Dichter muss also ^r^jS^ufUT^erro^, otSxeTi diroCiro, ^i* 

Twartete Verdriesslichkeiten ^ !cot8 oirftav, jcoiiTaavro^* xo^^dXov 

ademisse gettossen sein , die lUv ovv ayebov naqd Käv fi/poc 787«- 

; zweite Aufführung Teriri- yrjui^ii ltiioq^c»at^' rct . ^iv yaq xs- 

ch glaube, derArchon mach- Pi^^^rat, rd bi na^aa(j[}McTai, xak 

Bgs Scbwjerigkeitea wegen tv r^ '^d^'^i y.ai iv r^ rciv noo^o 

»res, oder des Stück Üel irov ' ^ia>.>.tt7y fiETSaj^juaTiOTar Ta 

s durch $ deun , da Ariittopba- 8i 6}.oayjqov^ Tis ^waxavi^ TOMÜ- 

st dssselbe für scioen gelun- ra ovra rervyriKSV airrUa i na» 

Versuch erkifirt {Hif), so ^dßaoi^ tov XP^v y^MUttTM ial 

die Worte ditorvyjov ^ä pnov 6 Bixaio^ X0704 it^o^ tov a^t- 

m}.Kov xal h To7< BKura xov XaXsT. xa\ TcXsuTafoy 6no^ 

if UBzufriedeuhf it des Dich- Ttcusrai 1) oiar^ißii lEcix^drov^. Von 

: seiner eignen Arbeit gehrn. der ersten Ausgabe haben sich nur 

«tz: ai ^s bevTB^at "Ns^O.at sehr wenige von der zweiten ver- 

uviov d^yovto^ bebt iudess sckiedene Verse erhalten. Hermann 

weifel. Unter dem Arcbon Praef. ad Arist Nub. p. XXl.» Rri- 

s Ol. 89, 5 = 422 also sig, Praef. ad Nub. (1820). Din- 

le zweite missluogese Auf- dorf Praef. ad Nub. und Aristopb. 

der Wolken statt Diese Fragm. psg. IS — 25. Hermann 

!rnht nicht auf der Annah- glankt, die zweite Dearbeituag sei 
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losophisdie Bildang der Athener^ weldie hraptoidrikb im 
Sokrates ausging and in ihm %'onrag8irei8e ihre Slfitw Imm 
geradesn auf den Kopf sa stellen und sie nichC sv fl 
dorchaus verschroben und Ificherliohj sondern seheiBliir 
als irrgläubig und staatsgef&hrlich darsustellen. Der 
Angriff auf Sokrates geschieht freilich mit der beitenMk 
Laune. Kein Stuck des Ariatophanes hat eine 
Fülle von Lächerlichkeiten^ die aus dem gewthlten 
selbst ohne HQIfo von lustigem Bei%verk, entvridiek rirf 
als die Wolken. Die tiersinnige Ueukanstalt mit ihrem w» 
dersamen Denkapparat und mit dem in der LafI sehweks^ 
den Oberlehrer und dem luftigen Wolkendiore, wekhm 
die neue Philosophie für einsig göttlich erklärt imd mk dem' 
selben den Glauben an Zeus stürzen will, dann ScfcHlr' 
wie Strepsiades und sein Solm und die ibrigem, wekhi, 
vertieft in die grundlichste Grunderforsdinnj; der nnlenUi 
Erdtiefen ^ eine Stellung beim Studium der Astronomie as» 
nehmen wie der Vogel Merops^ wenn er aufwirls tkpä 
will^ das und unzähliges andre sindf hochkomische Er la im 
gen^ deren geistreicher Witz bei alter Zeitfenie noch nkMl 
von seiner wirksamen Kraft verloren hat Der Gmod^ ww- 
um das Stuck durchfiel^ war sicherlich nicht der Asgriff 
auf Sokrates^ obgleich dieser dem Dichter in den Aogm 
der Nachwelt am meisten herabgesetzt und ihn in den Vciw 
dacht eines boshaflen Verläumders gebracht hatt). Di« 



MfAlleadet a«f die Nachwelt ge- widertpriekt die obige Stdle la 

ItOMBieBy oad diejenige , welche wir Gr. GraM. UebrigeBS gicM M ii 

beiitiea, lei Yon ipfeterer Hand aaa den Wolken Spuren einer ipilcn 

der eraten nnd iweilen auMBBen- lliaakeoatei die der Dichter Mch 

geaetst. Dahin neigt aieb anch U ö c k h der «weiten Aoflul^rong (antcr dM 

fir. trag, princip. p. 81, nnd F. A. Arcbon AHeiniaa)aelhatYeraastaltctt. 

Wolf, Vorrede au den Wolken S. oben p.93i ff. So iat derHaarl- 

t. IV (Berlin I8it). Vgl. R eilig theil der Parabaao offenbar nMk 

raef. ad Nub. p. IX ff. Anfführlieh dem Archontenjahre des Amriaia 

wird dicie irbr ichwierigc Frage gedichtet worden. Die ErwihoM 

geprüft TOD Wilh. Euer, de prima von Eopolii* Mnrikaa aUein itdi 

et altera quae frrtur ISubium Ari- diett autaer allen Zweifel, 

•tophanii edilionf. Bonn, 1891. 8, i) Die Sache iat ofk geang hf 

und befooderi ¥on R a o k e (Ari- iprochrn worden. S. oben p. i44. 

etoph. Vit. p. C<:L\X\ V ff. CDXXIV 940 f. 905. 90& Aelian (V. H. U, 

ff.), welcher glaubt, die en(e Au»- i5> und leine Analeger berichia 

gäbe aei von Ariflopbanri aelbit die Aniichten drs Alterthnaifr VfL 

unterdrückt worden. Dieter Antieht Job. Floder, Antiqnitatea Ariiiv* 



AMSTOnUNEg irOtftEIf. StiS 

iriifauligM Alhener warea bu sehr daran gewohnt , ia Ja» 
IkMUgniaaen der komiaehen Hoae nar die Kiinat so aebit- 
|0i^ ala daaa aie den Dichter wegen der dorchgeaogeDe» 
Ppnoolichkeiten ^ aelbat wenn dieae sa ihren allgemein be-^ 
iuderten LiebUngen gehörten^ gehaaat oder gar Rache air 
^ geuommen haben aoltten. Zur Rache mochten freilich 
Ba dem öffentlieheo Gettchter preisgegebenen Individüe» 
|ik gMuig «nen onwideratehlichen Drang in ihrem Innen» 
ranpnren , wie Kleon and Alkibiadea durch die That bewie« 
lan haben. Aber daa Publikum hat deaahalb weder de» 
Mahter gahaaat noch deeaen komiache Figuren auaaerhalh 
ka Theatera in demaelben Lichte betrachtet; m welchen» 
lar Uebermuth der Poesie sie ihm vorgeführt hatte. Ii» 
lamaelben Theater und an demselben Fcate lachte man s. B* 
ibar die parodirte Tragik dea Euripidea eben so herzlich^ 
Ja man mitleidavoU in Thr&nen serfloas bei dem Anblickir 
lar naglficklichen Helden aelbst, welche die ergreifende^ 
Kiihmngakanat dea erataunlichen Tragikers in §o unendlichen» 
iammer eracheüien lieaa. Der Wechsel mochte oft rasch 
l^mg vor sich gehen ^ und kaum hatte man aich die über 
Telephoa vergoaeenen Thrinen getrocknet ^ so erregte achon 
lar Komiker mit seiner Realparodie der Tragödie oder mit 
iner aonatigen Umkehrung dea Ideals die allgemekiste Hei* 
srkeit; und gab dem leicht beweglichen Gefühle der Zu* 
chauer Gelegenheit^ seiner Kunst dieselbe Gerechtigkeit 

kMcae (D|imI«, 1768, 4.) p. 18 T. I. GieMen 1810, p.191 — Sa8> 

»t brtondert aber F. V.Fritziehe und S n t e rn*i (über Ariitophane» 

I Saerate retersM conicoraMy ia Wolkea. Berlin 18!26)bat Rotte b er 

(^ettt. ariitopb. V«i. I beartbeilt (Ariitopk n. lein Zeit- 



Jpi.i85a) B.07— 307. DieVer- alter p. 304 ->Slb>. Za vergl. iit 
ictaisaag des AriiUphanes bat aoeb noch J. H. Voss in Clattical 
b«i AVieland im Attiseben Miif. Javnial, Vol. 14 (No.38, I8IG) p. 
.2^1(1700) p.tf7— iOOanitfie- 370 ff. uad ReiiiS in Niebubr'» 
r GewaadCbeit gefiibrt. Die Ter- Rbeia. Mui.1838 p.lOA— 307. 4M 
bicdeacB Meiaange« anderer Ge- — 406, obne die vier Pralwioneii 
krtcB, wie lierMann'fl (Praef. tob Tbeop. Ch. Harlea (de coui- 
l N«b.i790 wid 1850 p. XXXII lio Anitopbanii in eonseribenda CO- 
LI V), F, A. WolTfl (Ariitopb. moedia Nnbea inicripta>, Erlangei» 
olken, Berlin 1811. 4. Vorredr), 1787. 1788 fol.) besonden m er- 
sifligfl (Prael. ad Ariifopb. Nab. ivibnen. Vgl. C. Fr. Hermann im 
VIU— XXX), A. W.Seblegel'fl Index Lee». Marburg. Senest. aest. 
ber dranatiicbc Rynat B. 1 p. 1835 n. 1857. Fnnlsbinel in d. 
6 ff.). Miteberfl(Tbecomedicfl Zeitscbr. f. d. Altertbnmiw. ISS.^i 
Ariif . Vol. 1 Lond. 1830. S), W e 1- p. 818 ff. F r i I z ac b e im Iudex Lectt. 
cr*a (Romödieen tob Arialopb. Rostocb. 8emeet acat. 1855. 
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widerfahrcQ su UiMen^ die man kimvoriier dem 
ge^eCästeir Principe der Tragik gezollt hatte, Nach 
Freodentaamel der Dionjrsischen Feste kehrte alba nr 
wohnten Ordnung zurück, und die rege Belriebeandcdt 
Attischen Lebens verwisdite Hkald wieder die Eiadriieka dir 
komischen Bühne ^ welche durch ihren eindringendem 
weder den VorTechtefn der Politik^ so Bchleeht sie 
sein moditen^ noch den grossen Meistern der tragiNlil 
Kunst jemals in der Meinung der Athener geschadet h( 
Warum sollte es also ein so wunderbarer geboftfesVirik 
dem Aristophanes übel genommen haben ^ den VarUbfk 
einer neuen Philosophie^ deren rhetorisdie Kraft oaddh 
lektische Gediegenheit gar vielfachem Missbranche amp« 
setzt war^ im komischen Lichte zu zeigen y und dca ?■• ft 
schrobenen Lächerlichkeiten der Lehrlinge im ehrbaren Ihi* l> 
ster einen hohlen Wider^hein zu eröffnen? Man kaaa ik |i 
überzeugt halten^ dass Sokrates selbst^ wie ansdiiickiel f 
von ihm berichtet wirdi)^ dem Aristophanes wegen 
Aurstellung jenes Hohtepiegete nicht zürnte^ soodera nd>^ 
mehr als der weiseste Mann des Zeitaltisra seine geiiüge 
Ueberlegenheit und Erhabenheit der Gesinnung dadureh b» 
wiesen haben soll^ dass er selbst ins Theater ging, ud 
sein eignes umgekehrtes Ideal mit Wohlgefallen betraditcte^ 
und vielleicht nie mehr gelacht hat^ als an jenem Tage« 

2. Der tragische Lebeusausgang des grossen PhiloMH 
phen^ welchen Aristophanes durch seine Wolken vennksst 
haben soll^ indem die Ankläger gerade dasjenige vor 
Gorichto gegen Sokrates geltend machten^ was der Koou« 
ker 24 Jahre vorher scherzend angedeutet hatte 2)^ msn 



i) Aeliaa. V. H. II, 15. und Raast. Stf. (GMftwm, MO) 
9) An eioe Verblödung deg Arl- p.l->54, nnd St. ^, (1787) ^i 
fliopkaoci mit Anytoi and Mdetoi, — Ol. AoT die Seite dieses AsiU' 
Meicke Aelian. a. O. and die niei- gers hat sicli jedoek in nrven In- 
sten luhalUverzeichuitie der Wolken trn besonders Pet. Wilb. Forck- 
als kistorische Tkaf tacke hinsteUen, hanmer gestellt in der Sckrift: 
ist um so weniger su denken, da Die AI kener nnd Sokrates, dieGf- 
der erstere in mehreren Stucken den seUliehen nnd der Hevnlnlisair. 
letzten als einen ganz verworfenen Kiel, 1856 , worin der Vcrsnek ciaei 
Alensclien und elenden 'I'ragiker Beweises gemacht wird, dass nie* 
durchzieht. S. obrn B. 5, 1 p.550f, mals von einem getetzlicherea Cr« 
Vgl. llibliothek der alten Liltcratur rieht ein gesetzlicheres Urtheil gc- 
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perdings die Geniuther gegen diesen mächlig aufgeregt 

Sben. Selbst Plato^ welcher die geniale Didituug de/ 
olken gewiss nicht im Lichte einer böswilligen Verläum- 
ibsg betrachtete^ scndern sie^ wie andre Koinddien des 
Aristophanes ; für einen reichstrdmenden Erguss der ko- 
lischen Laone in der kunstreichsten Form nahm^ kann in der 
kpologie des Sokrates nicht ohne einigen Unwillen ^ welcher 
br Pietät des Schulers Ehre macht^ an die früher gegen seinen 
lehrer vorgebrachten Insinuationen dos Aristophanes den- 
en l). Plato erkannte also in dem Sokrates der Wolken 
iae Travestie des wirklichen Sokrates 2)^ dem freilich die 
lanst des Komikers manchen Zug angedichtet hät^ wel- 
kier ihm selbst in seiner frühem Lebensperiode y als er noch 
ie physischen Wissenschaften trieb 3) ^ nicht angehört haben 
Jinn. Das Nichtigkeitsprincip der Sophistik^ welches der 
deale Sokrates des Plato mit den schärfsten Waffen der 
Kilektik sein ganzes Leben hindurch bekämpft haben soll^ 
Ütt nach Aristophanes des Sokrates eignes Princip , d. h. das 
nagekehrtie Ideal der wahren Philosophie selbst. Nur der 
hkhste Ernst der Philosophie ist aber euies solchen Umschla- 
|ens der Idee allein fähig. Daher sieht man leicht ein^ wiarum 
iristophanes keins von den Häuptern der Sophisten^ z. B. 
Moen Gorgias^ oder Bippias^« oder Protagoras^ zur Darstcl- 
uiig seiner komischen Idee wählen konute. Dass er ihre 
jügenrednerei durchschaute^ zeigt er an melircru Stellen 4)« 
Mo waren ihm aber viel zu unbedeutend^ und parodirten 

prockesy «Ii dasjrnige, wodarch 5) F. A. Woir ist nfunentlicli 

okratei saent dn Verbreeheos des derHeiaoog, dasi die nichlung der 

faglaabfiiB ftn die Staatsgotler uod ^ pkilosophiscliro Sludim des Sokra- 

er Verderbung der Jugend sckoU tfs lur Zeit der Aufführung der 

ig erkannt, und darauf zum Tode Wolken eine ganx andre gewesen 

rrorllirilt wurde. Als Hevolulionhr sei als späterhin. Die komisehe Er- 

•Ite ichoa Jlitfttrd den Sokralei kUrung der Nalurerscheinungen, z. B« 

argcatellt. Die letzte Cjegenschrift des Blitzes und Donners, wie sie der 

A ▼• Pet. yan ILiimburg Brou- Phildsoph dein Strepsiades giebt, 

rer» Apologia Socratis contra Ale- soll auf Studium der ISaturphiloso- 

ti rediYifi coluroniam, sive judi- phie nach den Principien des Ana- 

inm de Peiri Guil. Forcbhammeri xagoras hindeuten. Vgl. G. Bomb a, 

bro» Groeuingen , 1838. 8.- Socrate ohimieo. Dissertnzione. R». 

I) Oben p. !244. ma, 18^. 8. Giornale Arcadicb 

^) Aelian. V. H. II, 13 sagt: T. 59 p. Sil — 214. 
vXa ^ao H-i ori koIl ol oxnK>jrocoft 

z).aaoiv avTOv c»^ Sri iicSJ.iara 4) Vcsp. 440. .IVub. 50O. 692 ff. 

111,2. 21 
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selbst ihre eigne Schcinweisbeit durdi den Ucberlicheft 
ihres Handehis zu sehr^ als dass erst die Konük ait 
in ihrem eignen Widerspruche sa seigeo brauelML M^ 
Aristophanische Sokrates^ in welchem die verkehrte 
tuog der Pädagogik koncentrit erscheint^ wird mm 
zu einer acht komischen Fignr^ dass er die Nichtigkeit 
Leerheit als Wissenschaft im vollen Ernste und mit 
grössten Eifer betreibt. Keine Dummheit und Bonurtbeitd« 
Schuler kann ihn irre machen. Man soll in sidi keim 
und sich von dem störenden Einflüsse der Aussenwelt gJaiMi 
lossagen^ ohne einen innem Fond des Denkens und sweck- 
massige geistige Beschäftigung zu haben. Diese Serien- 
marter zeigt sich auch in den blassen Gestalten^ in dm 
wilden^ ungewaschenen Aussehen und der zerkniftckl« 
Schweigsamkeit^ welche der Lehrer seinen Schiilem sv 
BediiiguDg der geheimnissvollen Aufnahme in die wundersaae 
Denkanstalt macht ^ damit ja keiner den andern in srioM 
geistigen Wehen zu einer Fehlgebort verhelfet). Dahir 
sitzeil sie auf Wagensesseln mit verhülltem Haupte^ md 
scheu bei der Gedankcujagd immer in sich hinein^ wäbrcai 
der Meister hoch in einem Elängkorbe schwebend nachttuft 
über das^ was die Welt iu ihrem Innersten susammenhik 
und die Wolken als seine Göttinnen verehrt. Wer nidit 
grübelt^ wie es der strenge Lehrer verlangt^ d. h.^ wer 
kein Talent zur Sophistik oder Trugrhetorik zeigt ^ oder wer 
kein Gedächtniss und keine Auffassungsgabe hat^ der wird 
mit Worten oder auch mit dem Stocke gestraft 2}. Za 
dieser Ausdauer im Unterrichte treibt den Lehrer nur Eigea- 
nutz und schmutzige Gewinnsucht. Er giebt nicht leicht 
eiueu Schüler auf ^ so lauge er noch Vortlieil von ihm u 
ziehen hofft. Mit Einigen treibt er auch Geometrie^ Geogra- 
phie und Naturlehre^ besonders das Kapitel von den Natur- 
erscheinungen und der Beschaffenheit der Götter^ die alle 
der Luft und den Wolken weichen müssen; die Hauptsache 
aber bleibt immer die Kunst der Rede^ gleichviel zu welchem 
Zwecke sie verwandt wird^ ob zur Darlegung der Wahrheit^ 



i) Nub. 135. 7«0. 7^, 2) Nab. 857. 49«. 648 
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I 

iWCo sieh freilich meistens von selbst ergiebt, oder zur Aus« 
^fl«tng einer Gaunerei. In dieser letzten Absicht fibergiebt 
^9Utk nun Strepsiades^ der Deuteragonist des Stucks^ ein 
:rdtef Attischer Landmann von stumpfen Sinnen aber komi- 
-Mher Laune, der Sokratischeu Denkaustalt Er will die Kunst 
^lernen ^ dnrchdie Gewalt der Rede die Schuldenlast los zu 
werden^ die. sein neomodischdr Sohn durch seine Ausschwei- 
Amgen auf ihn gehiden hat; da er aber nach den drqUigsteu 
Versuchen einsieht^ dass er zu alt und zu dumm zum Lernen 
ist ^ so schickt er seinen Taugenichts von Sohne in die Grü- 
bebcbolel). Vor diesem treten zuerst zwei allegorische 
Figuren^ der Gerechte und Ungerechte ^ wie Streithälme 
gegen einander auf. Jener soll als bejahrter Mann von 
sehliehtem Aussehen das Princip der alten Zeit^ dieser da- 
gegen als schamloser und frecher Bursche in neumodischer 
Thicht.das Princip der neuen Zeit darstellen. Der Unge- 
rechte siegt durch die Gewandtheit seiner Lugeurednerei^ 
md.der Gerechte muss sich mit seiner schlichten Biederkeit 
besohämt zurückziehen. Dem Siegreichen wird also der 
neue Zögling fibergeben ^ um die Kunst zu lernen^ jeden 
Prozess gegen die rechtmässigen Forderungen der Gläubi- 
ger zu gewinnen. Das bringt ihm Sokrates sclinell genug 
bei^ und zugleich auch, jedes Unrecht in Recht umzukeli- 
ren^ in Folge dessen der Sohn gar keinen Anstand nimmt^ 
seinen eignen Vater zu prügeln. Bei dieser praktischen 
Wendung der neuen Redekunst gehen dem Strepsiades die 
Augen auf, und er haut und brennt die verwünschte Dcnk- 
anstalt des Sokrates nieder. 

3. Die erste Ausgabe der Wolken mochte den Kon- 
trast in dem heftigen Wortwechsel des Gerechten und Un- 
gerechten noch greller herausstellen^ und in der Schluss- 
8Ccne bei dem Niederbrennen der Denkanstalt noch man- 
chen derben Ausfall auf Sokrates enthalten. Aber dieses 
hat die zweite Ausgabe bedeutend gemildert^ so wie auch 
die Parabase eine ganz andre geworden ist 2). Obgleich 

I ) Es ist der Zweck Yoo S a t e r n*8 aes , kein andrer nls Alkibiadrs, und 

Abhandiong über ArJstophanes* Wol- Strepsiades, dessen Vater Klcluias 

ken, zu beweisen, dass Pbeidippi- sei. 

des, der Sobn des alten Landman- 2) Oben p. 517 N. ^ 

21* 
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nun das Stück durch die Einfubmog der poetischen Ge- 
recht! j(keit einen sehr befriedigenden Sehlnss orfasitsn küi 
so liegt doch in der Art^ wie die Erziehung der voradiM 
Attischen Jugend in der Person des Pbeidippides daige- 
stellt wird^ etwas für den gebildetem Theil des PnbiflnHi 
höchst Anstössiges. Im Jahre vorher hatte Aristophaai 
in den Rittern die herrschende V^lkspartei auf das scIm* 
nungsloseste durchgenommen^ Jetzt ist ihm die entgegen- 
gesetzte Partei der reichen Qebildeten ein Greuel von Vcf- 
kehrtheit und Unredlichkeit und zwar durch die Schuld jeotf 
Mannes, den die angesehenem Reidien in Athen, die c^ 
klärten Feinde eines Kleon , gerade am meisten seUtsM 
Daher wollte auch die Volkspartei den Dichter gekroat se* 
heni), während die Richter, einen Wedisel der pditischci 
Gesinnung witternd, ihn durchfallen Hessen. So «iss Tfr- 
standen zu werden, schmerzte den Komiker gar sehr, wl 
in der festen Ueberzeugung, dass die Wolken sein beatcs 
Stuck seien, auf welches er die grOsste Sorgfalt verwaist 
habe, nimmt er gar keinen Anstand, in der nenen Ptoa» 
baseS) diejenigen, welche dasselbe im vorigen Jahre Tcr* 
dämmten , geradezu Tölpel zu nennen. Und welchen Zweck 
er damals verfolgt habe, nämlich vor der Verkehrtheit aal 
den Gefahren der sophistischen Studien im bürgerfidwa 
Laben ernstlich zu warnen, sagt er selbst in der ParabtM 
der Wespen, die etwa zehn Monate nach den ersten ood 
zwei Monate vor den zweiten Wolken gegeben wordca 
sind. Hier heisst es nach Erwähnung des Kampfes gegea 
Kleon 3): 

dkV xmlp i\imv txi ^öX vwX noXe^* (pffaivn (mmt omoi 
Tou; riTtidXoiq hti^uprjarai nipvaiv Ttod, toX^ ^roprrolovry 
ot Tov^ Ttaxipaq t riY')(pv vvxTGtp xol tov^ nchmovq «rf- 

itaraotKivo^ol t fori ratq xotTOug ferl ToTcrtv cnrpa/po- 

ariv in&v 
ttVTio^orlag xal ^pogicXr^arei^ xol iiafnvpiaq orvwHjkkaP^ 
(fi<rv dvaitridav dei^aivovraq ^oXKovq 05 Tovnokifiapj(Of, 



1) ArJiao. V. ü. If, 15. 5) Vetp. 1037 ff. 

2) Xub. ßl6. 
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nifvaiv xaxa7€pov9iycB, xouvoTaTCuq ffndpavT avrov 9ia- 

voiaiqf 

TtaLroi cmM&ß voX^ iiil ^oXkol^ oiiwcnv tiv Ltovwrov* 
f«7 ^dnoT^ i^uivov ijnj Tovrunf KO^tpdutd ^rfiiv dnovcrcut 
xovro (ity ovv ia^^ i^lv ala^pov ToXq fi^ yvovcnv napa» 

o Sk ^iMtx^q^ ovShf T^etpcov vapd Tottn cwpolq vzviyMrroh 
ümp Sk^vvav Tovq dvrmoikovq xn» Inlvoiav fy^virfw^ev» 
8q vid bg dem Aristophaues daran ^ den Athenern das ei- 
genüiche Verständniss seines missverstandenen Stocks zu 
cröffneD^ dass er hier die Gelegenheit herbeizieht^ um zu 
Beigen^ dass es ihm damals nicht um die Person des So- 
krates^ den er hier gar nicht erwähnt^ sondern um die Um- 
Itehruog des Princips in den Sophistenschulen ^ denen So- 
krates seinen Namen leiht, zu thun war. Der fieberhafte 
Zustand und die krampfhaften Beklemmungen, welche der 
Hissbrauch der Dialeklit im Attischen Leben erzeugt hatte, 
indem man den Begriff des Rechtes und der Wahrheit auf 
den Kopf stellte, ist im Charakter des Strepsiades und sei- 
neß Sohnes, zweier Zöglinge der Deukaustalt, trefOich ge- 
schildert Die Gläubiger werden trotz der glaubwürdigsten 
Zeugen um ihre rechtmässigen Forderungen geprellt, und 
der Soiitt prügelt den Vater. Nur von) Erwürgung der 
Grossväter und von der Flucht gerechter Bürger, die nichts 
von unredlichen Prozessen wissen wollen, zum Polemar- 
dien, entlialteu unsre Wolken nichts; der Dichter muss 
sich also auf späterhin gestriechene Scencu der ersten 
Ausgabe beziehen, wenn er nicht den Redner der Gerech- 
tigkeit meint, welcher, nachdem er von seinem Gegner 
durch die Gewalt der Trugrhetorik besiegt worden ist, sich 
aus der Denkanstalt zum Kreise der Zuschauer flüclUol, 
um beim Polemarchcu, der in der ersten Sitzreihe sass, 
Scliutz zu suchen l). 

4. Um das Ziel der ueumodisdicn Rbetojrik als schlecht- 



I) Null. lOSö ff. 
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hin niditig dareoBlellen^ koimte nichts Geistreichem «« 
sonnen werden , als die Personifikation der substasriiNi 
Iceren Wolken^ aos^ denen der Dichter seinen Chor gili- 
det hat Sie passen gans vorzüglich so den gehaMms 
lofUgen SpekuUOionen der chirairischen ^Denkerei^ die ii i^ 
Qon alles findet, dessen sie bedarf, und von ihnen, ab» 
nig göttlidien Joogfranen, die geistige Sporkraft cmpfibf^ 
womit sie der sittlichen Weltordnnng eine Nase m dra- 
hen sucht; daher hat denn auch die ergötsliclio Pia mm ii 
des Komikers diese loftigen Gebilde 'wk nnverhiltaissmim^ 
langen Naisen aosgestatlet i) , damit die Selbstironie des Gbi- 
res schon in der inssem Erscheinung unverkennbar ml 
Der Mann, der sich ihrer Leeiheit als venieinler GetdMfe 
anvertraut, und dumm genug ist^ in ihnen die ewige 8sb- 
staus des Göttlichen zu verehren, bloss in der AbwÜ, 
seine Nebenmenschen durch leeres aber spitzfindiges Ge- 
schwitz zu betrügen, der muss doch, wenn er die Frocfale 
der neuen Lehre auch ' in seinem eignen Sohne reifen usi 
durch ihn das Naturgesetz der Pietit an sieh seftst dirA 
Wort und That verletzt sieht, endlich zum Bewusstsda 
seiner eignen Thorheit gelangen, und dem Heister dieier 
neuen Wissenschaft je eher je lieber den Untergang wüo« 
sehen. Oder soll er, weil er sich getäuscht hat, seines 
Zorn gegen sich selbst kehren und sich selbst umbringen, an- 
statt den Sokrates in dem Qualme seiner brennenden Den- 
kerei zu ersticken?' Oder soll das Stuck mit dem Triiunpk 
der Trugrhetorik schliessen , nachdem Strepsiades das , wor- 
nach er gestrebt hat, durch die Kunst seines Sohnes fai der 
That verwirklicht und die gefurchteten Gläubiger trotz ih- 
rer Zeugen geprellt sieht 2)? Keines von beiden passt so 

1) Oben p. 986 f. cbc Ute dff ArislopbMitcbni Slickf 

2) Einen golchen Scblafs verlangt g&nziicb Terbannt. Berriedi|;ni^cr 
Droyien (B. 5 pag. IS() von der bat Rdticber p. 519 — 560 dca 
Kunst dm Arislopnanea und Ton der Grnndgedanken des St&ckt im Chare 
Komik überbaupt! Er meint, die und in den bändelnden IndiTidaf« 
poetificbe VVabrbeit bitte gefordert, nacbgewie*en and gezeigt, dait die 
dau jene Göllinnen Wolken ibren tittliebe Idee als Rrsnltat der Rf- 
Liebling Solirates retteten, die Pen- mödie wie der Tragödie in fceineai 
erNbrnnst löscbten and ibn oder sei- Stucke berrlicber berrortrete, als 
nrn gelehrigen ScbiilcrPbeidippides, gerade in den Wolken, die der 
wer weiss wie bocb , erbnbetcn. l>icbler mit Recbt für tcin wciiestct 
In diesem Urlbrilv wird die eigcutli- Kunstwerk balte. 
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lar Idee des Gaazcn. Die Wolken Bollea nach der Dar- 
telliiDg des Aristopliaues nicht das sein^ wofür Sokrates 
lie ausgiebf. Kein Chor des Komikers verherrlicht die va- 
•ffUudiscben Gottheiten in Athen auf eine sinnigere und 
■nigere Weise als gerade die Wolken i). Sie bissen es 
äeh aber gern gefallen^ wenn Sokrates in ihnen die höch- 
ilaB Gottheiten erkennt^ wie überhaupt kein Narr etwas 
lagegen hat^ wenn man ihn für weiser hält als die Natur 
Im gesohaffen bat. Musste sich doch ehedem auch der 
Uota gefallen kssen^ für eine Gottheit su gelten. Die 
Wolkep verleihen nun dem^ der ihnen huldigt^ das was er 
niGht^ Dunst ^ Nebel und Wind ^ und alles Wesenlose^ ivas 
ier Begriff der unsterblichen Wolken (denn unsterblich uen- 
nea sie sich selbst^ weil es Wolken geben wird^ so lange 
die Welt besteht) in sich schliesst Davon kann dann ein 
Je^er nach Kräften Gebrauch machen und sich die spitse- 
aten Trugideen daraus bilden. Strepsiades fühlt indess bald^ 
dass er bereits an bejahrt sei^ um seinen ergrauten und ver- 
welkten Kopf mit der neuen Weisheit aufzufrischen. Aber 
er soll nach der sinnreichen Dichtung des Komikers an sei« 
nem eignen Sohne in Erfahrung bringen^ was es heisst^ 
sich in unredlicher Absicht der Wolken Weisheit und niedri- 
gen Lügenrednerd hinangehen. Der ganzen Anlage des 
Stücks und besonders dem Charakter des Wolkeiichoros 
zufolge musste der Alte nach dieser Erfahrung zur Besiur 
nuug kommen und einsehen^ dass sein ganzes Trachten thö- 
richt war. Er will zwar die Schuld seiner Bethörung auf 
die Wolken laden ^ weil diese ihn in seinem bösen Sinnen 
aufgemuntert haben. Aber da wirft der Chor die Maske ab^ 
und spricht den Gedanken aus^ dass man einen Narren 
an seiner eignen Narrheit zu Schanden werden lassen müsse^ 



1) Kall. S^n nr. SSe. Srllut aSe wahre Glaube in den Mysterien ge- 
wanderliebliche Parodo8 276 flr.20& lehrt werde, und die Idee des Gölt- 
ff. giebt die Wolken keineswegs als liehen in den prachlToUen Tempeln 
solche zn erkennen , wofür der Phi^ und Bildsfialen ihre schönste Ver- 
losaph sie h&lt. Sie beschreibt das berrlichung linde. Dass die Wolken 
lleranxiehn drr Initigcn Gebilde, die selbst auf die höchsten gdttlicbrn 
sieb aller Feuchtigkeit entladen ha- Ehren Ansprüche machten, daron 
beo* im lichten Sonneoglanze, und ist auch nicht die entfernteste Spur 
brgrusst das beilige Athen, wo der in der Romöilie. 
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damit er lerae^ was die Götter furehten heiastt). 8tl 
der Cher^ welcher von Anfaii|^ an sein eigeoilidiet In 
wosstsein geradezu als Gegensatz von dem bat durrhnrliü 
mera lassen^ was er sdner äassern Erscheinimg oaeh M 
und wotSx Sokrates nnd seine Scholer ihn halten, soll äh 
8er Chor nadi abgeworfener Maske das wirklich s«o^ m 
er BOT gesdiienen hat? Soll er etwa wohl gar der Nm^ 
heil uod tragvoUen Windbeutelei, die er blosssteHea A 
Bttletml noch erhöhen nnd ober das Prindp der SittUikift 
vnd. iker den herkömmlidien Glauben trinmphiren hmmi 
Sin M dorchtriebener Possenreisser -war nun AristophaiNi 
wakrGck nicht Es bitte ihm nicht einfallen könoeo, «i 
Stück oul einem solchen Schlüsse^ wie man veritogt, fh 
sein bestes anssugeben. Auch war es seiner geniilaa Ki- 
mik« wie wir sie sonst kennen^ gar nicht möglidi, m veiw 
kehrt »i diditen. Diese lisst vielmehr ihren Strepsnulei 
cinmken^ dass der Streichj den ihm die Wolken gespidl, 
■war i fg ei l idi* doch gerecht sei 2). Was der betrogeie 
Xavr bei dem Umschlagen der Idee noch thun kami, m 
einett ketten Aos^ng sn bewerksteDigett, ist^ dass er itsdi 
eniscblesseo dem Sokrates anTs Dach ste^^ nnd iho ii 
dem Qiwhnc setner eignen Denkerei erstickt Die Wolka 
rriten ihren Liebling nicht^ wdl sie das nicht sind, wofor 
er sie gehauen. Wer alle» Positive läugnet'oder l«nIIkull^ 
beb «rkUrt« bei dem geht alle Realhit des Denkens tud 
Sems vecKwen. mid es ist ans mit Recht und Wahrfaeit. 
Dieses m«K» aber notbwendig in einem Staate der Ftn sein, 
w^ alle RMmig mr formell nnd* auf den Schein geriditci 
ist Die Gefahr «fieser neuen Geistesrichtung sah Aiiito- 
t4 aa e j . e£a« nnd er bi^Limpfl daher das XichtigkciCspriiop 
mü aMee Kraft der crgeialicbstett Laune, ohne übrigem eise 
«tartv^ Akiuieiglicbkeit am Althergebrachten zu wollen; dem 
ibNi Wertb des geastigen BewiKStneins^ der freien PrüfinS 
mihi des eignen XacUenkens fikhe er zu sehr; nw wolM 
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er altvaterische Ungebildetheil oitd Unfoebolfenheit ab 
enden Trug und nichtige Spitzfindigkeit 

Die Wespen. 

Die Wespen sind an den Lenäen OL 89^ 3=422 
lern Archen Ameiuias gegeben. Philenides war Pro- 
it^ und erhielt den zweiten Preis« Zugleich brächte 
Didaskalos und Stellvertreter des Aristophanes (denn 
Kchter durfte mit zwei Stucken zu gleicher Zeit auf- 
I unter eignem Namen den Proagon in die komi- 
Schranken^ und besiegte damit die Wespen. Leu« 
rar mit seinen Gesandten der dritte in diesem 
aropfe i). Der Grund ^ warum der Proagon den 
en vorgezogen wurde ^ lässt sich nidit mehr auf- 

Auf alle Falle behandelte er ein ganz verschiede- 
hema^ und war^ gleich den Achamern und Thesmo- 
susen zum Theil gegen Euripldes gerichtet 2). Dem 
ides als Protagonisten des einen und als Didaskalos 
rotagonistcn des andern Stuckes^ hatte der Dichter 
diese doppelte Uebergabe einen bedeutenden Einfluss 
s Ürtheil der Richter eingeräumt^ und es ist diesem 
lU verargen^ wenn er lieber als Didaskalos denn als blos- 
^hauspieler siegen wollte. Indess mochte auch die 
des Stoffes zu den Wespen minder glücklich und 
r sein^ als zum Proagon. Wenn es hier nämlich auf 
itlung einzelner Individuen abgesehen war^ so ist in 
Wespen ein ganzer Stand^ und zwar der angesehenste 
nflussreichste in Athen^ der Richlerstand ^ dem Ge- 
preisgegeben. Und durch den Ausspruch der Kampf- 

ieset Resolut gewlibrt die swei Stücke zoglcich ■uffuhren. Was 

ircli D i n d o r f nach Mm. der Dichter durch dieie doppelte 

h eMcndirte Didatkalie (Ar- Preiibcwerbung erreicbeo woHte, 

esp. I.), über welche mao dai hatte er erreicht, ßr erhielt 

lie wunderlichsten Ansichten durch Philouides die beiden ersten 

llt hat. Von Philonides ist Preise. Sonderbar ist die Annahme 

agon bekannt (oben p. 173). Droysen's (B. 2 p. 4), dass Phi- 

lannte Didaskalie muss also lonidrs nur unter der Bedingung 

t unter i^ristophanes* Namen in dm Wespen habe spielen wollen. 

Stuck meinen (Dindorf dass ihm Aristophanes ein Stack 

». 64 ff.). Der Grund , war- schrieb , etwa wie man vor Gericht 

tophanes den Proagon dem Reden, Ton Andern Terfasst, Torge- 

es zur Aufführung übergab, tragen, und mit ihnrn gleichfalls 

anderer als der bereits an- den Sieg gewonnen hübe, 

c. Kein Komiker durfle *i) Schul. Yesp. 61. 
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)jfin die Wand and ladet Prosese über Prosese sich tof 
t Hab. Anstatt also so richten^ wird er verklagt , sodit 
bt die AnkUger aof dem Wege der Güte oder durch Witsa 
I sa werden , und parodirt zugleich seine frühere Richter- 
Hh und die feineu Manieren «id den geistreichen Witz^ den 
t sein nenmodisdier Sohn für lustige Gesellsdiaflen beige«» 
Mit hat Zuletzt will das Zechen nnd Toben des Alten gar 
in Ende nehmen. In seiner unverwüstlichen Heiterkeit 
peift ihn die Tanzwuth. Er fordert die Festtänzer der 
ragMie zum Wettanze auf ^ und als diese in den winzi- 
» und verkümmerten Gestalten der Krabbensöhne des 
ttkinosi) erscheinen^ bittet er sich^ im Falle er siegen 
Hte (woran er gar nicht zweifelt) Essigsauce zu ihnen 
is^ nm sie als Salat zu verspeisen. Der Chor der Rieh- 
rwespeuj die jetzt ihre Stachel nicht mehr verrecken, 
hk sich ebenfalls verjüngt^ und fuhrt mit dem bekehrten 
Msbrader ein kunstreiches Ballet aus^ worin dieser sei- 
ifseits die alten Hopser des Phrynichos und Tbespis^ die 
aeiner Jugend noch Mode gewesen sein mochten , als 
irodie der modernen* Tragödie anbringt. So wetteifernd 
DZt der Chor mit burlesken Sprüngen aus der Orchestra, 
id Philokieon und das Krabbengesclilecht von der Bühne. 
3. Um es begreiflich zu finden^ wie Aristophanes die 
erwaltung des Attischen Gerichtswesens zum Gegenstande 
ner Komödie machen konnte, muss man einen Blick auf 
e damalige Gerichtsverfassung werfen, wie sie seit Pe- 
des nach rein demokratischen Grundsätzen organisirt wor- 
» war 2)^ und man wird gestehen müssen, dass der Ko- 
iker sich an seinem Stoffe nicht vergriffen hat Die ge- 
mmte Attische Justizpflege mit Einschluss der zahlreichen 
sndesstädte hatte in der Hauptstadt ihren Mittelpunkt, 
ier war ein ewiger Tummelplatz von Klägern und Verklag- 
n nebst ihren Sachführern und Vertheidigern , und zwar 
ir dem Uehterstuhle des sou verainen Volkes, das in al- 
n öffentlichen, das Gemeinwoiil des Staates betreffenden 



I) Obcs B. 5, t p. 4S£; N. I. £^. die Scbrlft von M c i e r and S c li ö- 

maBO aber deo Alliscbcn Prozcss 
S) Im allgemeioen ist bier «af zu verweisco. 
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Proxcssen xagletch ab Partei und Richter ersdiieo, fi 
Kcb nidils weniger ab unparteiiach entacheiden konate. Wi 
daa SchEmaate dabei war^ war der jährliehe Weciiid 
Hichlcr und die Wuth, mit welcher die innere Klaue 
Bu^er aich su dicaen Aemtem drängte^ um die drei Ohihi^ 
ßr jede Siisung aua der Staatakaaae. besiehen m Uhü 
Leute von nnabliängigeai Verm^geu sogen aich von der Rah» 
terwahl in deauelben Maaaae auriick, iß weichem im ih 
■Mm Bürger ein Geadiift und Eugleidi einen beqnemeab* 
werib ihren Uaterhaltea aua dem Ricbteramte machtea. K^^j 
bedenke man^ dasa jährlich 6000 Richter oder HeÜMlm 
durcba Looa gewählt wurden!)^ weiche nrnn in Htiba 
SU 500 dnch neue Loeanng verlhedte und in die veticWi 
denen Gerichtshöfe achickte^ wo aie über die von den m- 
8chie<leoen Magiatfalnren der Stadt sum Spruche varbetCH 
taten Sachen in einer einaigen Silaung entscheiden leUlm^ 
Hier BMttste der Reichste und Angeaehenate peraöplieh «^ 
acfaeinen, sich vor ihnen beugen, und ihre Gonat durch ik, 
Kunst der Rede und der Schnwichebi au gewinnen aacbcai 
denn die täglicbe Erfahrung lehrte^ daas aelbat die geiacb- 
tcste Sache, wenn sio auf aich aelbat vertraute ub4 jca> 
Kunst verschmähte , durch die aophislische Gewandtheit in 
Gegenpartei verloren ging. Auaserdem waren die Riebcr 
iheils aus Ilass gegen den Reichen y unter denen aie ge« 
heime Verbindungen zum Sturae ihrer Macht witterten , Üwito 
aus Selbstinteresse («Icnn aut den meisten peinlichen Süi- 
fcn war Konfiskation des Vermögens verbunden^ wekha 
in die Siaalskassen floss^ aua denen die Richter besoldet 
wurden) sur VerurthcUung der Verkbgten immer geneigter 
aU aur Frcisprechuug derselben. Dieser Zustand der Jostis 
Mumpite das Gefühl für Recht und Gerechtigkeit gänzlich 
ab« utid eröffnete der Lugeiirednerei ein weitoa Feld der 
Thiti^kett« besonders iu der ersten Hälfte des Pelopomie- 
si^^hen Krieges « wo die Kraft der Attiachen Mannschaft av 
Abweur des Feindes ins Feld sieheu musste und n^die bejahr- 
tefv Klasse der Burger au Hause bfieb^ um Recht so spreche» 



n AriMfbBM cirU /irse Zmk\ tttm ■■ Ucb. TgL G. F. Scbi- 
MM «« iV«»fk Wi\ krrrckMl mabb dtc mHümm ja^icwB bmA 
«Wc actt S«I4 dMtr OUtMl Bdia- AUmwokcs. Grciannarf^ ttüO. & 
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^' 4. Man ersieht hieraiiR^ wie ^Iruckond das System der 
iMiz für die reichea Familien des Landes sein musste. Es 
Mbr daher deimelben nicht zu verargen ^ wenn sie insgeheim 
if Mittel SBur Abhülfe dieses Uebels dachten. Namentlich 
int man im Jahre der Auflührung der Wespen^ als man 
Verlauf des einjährigen Waffei^stillstandes im Begriff 
nur^ Kleon als Feldherrn gegen Brasidas nach Thrakien zu 
tadl^n^ und eine Bundesstadt nach der andern zu den Spar« 
inem überging^ die drohende Gefalir einer geheimen Ver-* 
iodung gewisser reicher Familien mit dem feindlichen Heer- 
Ikrer mehr als je befurchtet zu liaben. Die reiche Jugend 
I Athen gab ihre Neigung für eine Umgestaltung der Dinge 
n Gonsten der Oligarchie durch Nachahmung Spartanischer 
Stten nnd Trachten deutlich genug zu erkennen. Diesen 
Sostand der Dinge hat nun Aristophaues mit bewunderungs- 
grfirdiger Kunst in einem komischen Gemälde darzustcNcu 
KMoeht^ worin die Jugend die Aufsicht über das Alter führt^ 
n dieses für seine Plane zu' gewinnen^ dann aber selbst 
irieder vom Alter parodirt wird^ um die Vorliebe für die 
leDde Bildung der früheren Ijj^it zu rechtfertigen und das 
leomedische Wesen von seiner lächerlichen Seite zu zeigen. 
Ifan kann sich nichts Drolligeres denken^ als die heitre 
Pigur des beigesperrten Alten. Er versucht alle Mittel^ der 
[faft des Sohnes zu entkommen^ um nur wieder auf den lle- 
isBtenbänken von seinem Stimmsteine Gebrauch machen zu 
(4flnen. Einmal will er sogar unter einem armen Esel^ wie 
veiland Odysseus unter dem Bauche eines zottigen Widders^ 
lurchwischen ; und köstlich sind die Witze ^ welche er vpn 
deh giebt^ als der Sohn ihn in dieser Situation abfasst Ein 
indermal will er^ wie Pallas Athene in der Odyssee^ durch 
len Rauchfang verschwinden. Und dann die alten Amts- 
»rfider^ welche schon vor Tagesanbruch sich von ihren 
Lnaben nach dem Gerichtshofe leuchten lassen — so eifrig 
4nd sie, für sich und ihre hungrigen Kinderchen ihren Le- 
»ensunterhalt zu gewinnen — und im Vorbeigehen den lu- 
ftigen Kollegen abholen wollen^ bilden sie nicht einen überaus 
zweckmässigen Chor? Lieder aus ihrer im wüsten Rausche 
'ertobten Jugend trillernd^ schreiten sie zu der Ausübung 
les ernsthaftesten Geschäfts, des Lebens, um von dem Sta- 
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chel Gebrauch sn machan^ der ihnen ans der 
Schwärmeseit einzig ond allein übrig geblieben itL Vi 
höchst komischem Effekt ist die rührende Monodie^ 
ihnen der eingesperrte Kollege aus der Luke en({ 
Aber sur hödisten Lustigkeit steigert sich der Gang 
Komödie in dem Hundeprosesse^ den der Sohn naler 
Stimmung des Chores dem bekehrten Vater dtheia aiii| 
Privatvergnügen instruiren und abmachen lisst Es 
uamlich an jenem Tage die Kbige des Kleon gegen Lick^ ; 
welcher sich als Feldherr im Sikelischen Feldsoge Kir|Nl>; 
snngen hstte su Schulden kommen lassen^ entschiedea m* 
den. Diese Sache wird nun so parodirt^ dass beide gnal 
Minner als Hunde vor die Schranken treten!). Labes wirf 
beschuldigt , den Sikelischen Käse allein gefressea m kp 
ben2). Hasskleon vertheidigt den Verklagten, nnd won 
den Alten so su rühren und beim Abstimmen so henoHS» 
drehen^ dass Labes freigesprochen wird. Das istgegaata 
Heliasten Gewohnheit und zugleich eins trefflidie PaiaiB 
auf sein bisheriges Treiben. Aber damit ist die Sache noch aickt 
abgethan. Er muss suletat auch das Wesen der eutgegea- 
gesetzten Partie parodiren , sn der er sich durch die lieber 
redung des Sohnes bekannt hat^ so dass die Absiebt k$ 
Komikers^ zwischen den Extremen dieser beiden Richtuagfa 
einen Mittelweg zu versuchen^ unverkennbar ist In dicier 
Steliuiig konnte Aristophanes dio vieUacheu persöaüdNa 
Beziehungen mit mehr als gewöhnlicher Keckheit und Sdolk- 
baftigkeit' anbringen 3). 



I) Darch eine geringe Umwand- gegen RIeon gericbCcf war. Obte 

Iwig de* / in j3 keiut der tapfere wirkliche Proxess dieselbe WmitfC 

Lacket kier als Hand Labes (^d. b. nabn , gebt ans den IVaebricklcn to 

Faagf) ans Aiioae(Ve8p. 89o);nnd Pkilockoros nnd DemeCrias (^cM. 

aus dieser Ortsckafk war Lackes. Vesp. 240) nickt bervor. 

Den Klcon beieicknet der Üickter «2) Sikeliscb beisst der Rise nicil. 

blos durck „llnnd Rydatkenfier** wie der Sckol. glanbt, weUSikdi« 

nack dem Attisckrn Demos, aus wel- den betten Rise lieferte, ssntof 

ckem der grosse Mann stammte, in Besng anf die SibeUscke BIf^ 

Der parodirCe Proxcss musste nickt dition des Lacket, 

lange ?or der Auflührung dieses 3) Die vielfacken bistorisckcn Be 

Stocks eingeleitet und durck einrn airkungrn der Wetpm kal Dtay- 

groben lletrug lu lünde gekrackt tenaurznkUrengetucktnndtaglci«^ 

sein. Es ist emli'ucUleud , dass der die Kunst des Dickters in Bcnnuaaf 

wesentlicke Inkalt dieser Parodie der damaligen ZeiUuutinde nackge- 
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r . • ' 

Der Friede. 

y, 1. Vienehn Monate nach den Wespe« erhielt der 
hriede des Aristophanes an den grossen Dionysien des Ar- 
|po Alkaos Ol. 89^ 4=4S1 den snreiten Preis. Der Sehaii- 
pMer Apollodoros hatte die erste Rolle fibernommen. Den 
lohmarotsem des Eopolis ward der erste und den Phratoren 
ito Lenken der dritte Preis zu Theil !)• Denselben Gedaiikeu^ 
Mkben Aristophanea schon drei Jahre früher in den Achar- 
«mh aof die eindringlichste Weise eingeschärft hatte ^ nän»- 
mh den endlosen Kriegsnethen durch einen Friedensvertra|; 
■ü den Spartanern ein Ende zu machen ^ sucht er in diesent 
tliiefce durch noch sinnreichere komische Erfindungen zur 
Janten Anschauung su bringen. Die Verwirrung der offendi- 
Imd Zustande halte seit Kleou's Tode 2) durch den Abfall roeh- 
«ler Bundesstädte noch bedeutend zugenommen* Die Ratb- 
Migkeit der Athener wuchs mit der Gefahr und mit dem Maugel 
a tnchtigen Anfuhrern. Ein zeitiger Friedensschluss schien 
las einzige Rettungsmittel zu seiiv Sehr pausend war also 



rieicii. ScMegel (D. i p. 311) deat erst drei Jahre Terflouen, wie 

tat den WerCh dieses Stüeks ganz der Scbol. Pae. 990 riehtig bemerkt, 

erkamt Eiae iltere Schrift tob Folglich dauerte der Krieg jetzt 

rior. Christian! (Prologus in nenn Jahre (Schol. 1. I.) nnd nicht 

hristophanis Vespas, Paris, iW&. dreizehn. Selb^ wenn wir die Chro- 

'^) ist Itanm nennenswerth. nologie der Ritter befolgen , wo der 

I) Diese Didaskalie liefert jetzi Anfang des Krieges acht Monate- 

>as Argnin. Pac. 1. eztr. bei Din- früher unter den Archon Pythodo- 

iorf. Vgl. oben p.203 N. 5. Dass ros gesetzt wird ((Equ. 793), soi 

tlkios den Cbor rerwilligte, war erbalten' wir bis zum Archen Al- 

chon ans d. Schol. Pac 990 be- kftos doch höchstens nur elf Jahre, 

iannt; rgl. Alben. V. 218 G. Die Der Scbol. Pac. 990 rechnet freilich 

rs^esen Dionjsien giebt auch Max. nur nenn Jabre heraus; dagegea 

>r. diss. 90 T. 1 p. 391 als Aul- zihlte Pbilocboros Ton Pjthodoros 

ftnmngszeit der Schmarotzer des bis^uflsarchos sogar dreizehn Jahre 

Knpolis an. Schwierigkeiten Tcrur- (Schol. Pac I. !.)• da es doch nur 

ncht indess Anstophanes' eigne An- acht sind. Das Richtige hat Thu- 

fabe, nach welcher der Krieg scbon kydides, welcher V, 20 sagt, bis 

•S Jahre gedauert habe, Pac. 954 zu dengrossen Dionysien des Jahres 

990): Tffvyofjitd^ T^ij TQia xa\ d^x' 421 seien gerade zehn Jahre seit 

'rq. Zu diesem Verse machten schon dem Anfange des Krieges verflossen, 
lie alten ^Grammatiker ein ^ als 

^ichea, ou oi avfKpoveX ToX^ x^^" ^) Kleo» war etwa acht Monate 

•OK a yjyii. Dean in den Acharnern vor der Aufführung des Friedens 

2G6. 890> wird gesagt , es sei jetzt gestorben (Oben p. 228 N. 2. p. 

as sechste Jahrdes Krieges. Nun wa- 233 N. 1) , wie Thttkyd. V, 12 sag', 

en aber bis zur AnfiähruugdesFrie- TOV ^iqov^ (422) TBKevr^vroi. 
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die Wahl des Stoffes^ womit Aristophanes diesaml 
BMien Zweck nicht yerfehhe; deun kaum war das Fi 
fest der grosaen Dionyaien vorüber^ ab do Verüag 
Sparta auf funrsig Jahre zo Staude kam i). Leidet 
er aber Dicht laoge gehalteu* 

t. Die Führoog des Stucks ist höchst phi 
Es ist ^ wie in den Acfaamern^ wiederum ein fiind— ^j 
welcher durchaus Frieden haben will ^und sich deaseta- 
segar vom Himmel herab holt Ihm xur Seite atefat 
wieder mn Chor bejahrter Landleute ^ weldie dinth i$- 
Kriegsnolh gerade am meisten litten; denn die Eiafüit it$ 
Feindes ins Attische Gebiet waren immer mit gimfidur 
Verwüstung der Saatfelder verbunden. Um geradeuegt k 
des Himmel bu gelangen^ besteigt «Trygaos^ der ehUi 
Landaumn^ als Protagonist des Stücks^ mit einer Eiepaad 
dem Rucken einen kolossalen und wie der Pegasos im 
Tragödie aufgesiumten Alistkifer, welchen er sich mgm 
in diesem Luftritt gross gefuttert hat. Er will auf sdm 
eigne Hand Hellas durch einen vom Himmel erlangten Friadm 
retten^ und |Murodirt sugleich den Bellerophon des £uripide8<)i 
Der Lufiritt geschieht vor den Augen der Zuschauer. V« 
dem Hofe« den die Scene darstellt ^ hat der MaschiaeoBNi- 
ster den kühnen Ritter schon halb in die Luft geaogea^ ak 
die Töchter im Hause dem schwebenden Vater iogstieh 
flehend nachrufen und ihn zur Rückkehr su bewegen SB- 
eben 3). Auch sie parodiren wiederum tragische Situatimei 
und Verse des Euripides. Noch immer in der Lufl schwe- 
bend wendet Trj'gios seinen Humor gegen die Zuschauer; 
dann gegen den 3Iaschinenmeister und suletst gegen aick 
selbst« in«stlich besorgt um das^ was einen Mistkäfer aa- 
mieheu kann. Im Himmel (dem Theologeton der Bulue) 



v«K o^/or *A>Jraios, 'L>.apii^ %) Ohtm B. S» I p. 833L 

>j^r<K tnc^ f*V^ ^irorrov V« iO: 5) Die Tdcfctcr it» TrjfiM^ vfl- 

mittu mi <rf or^ai (^rrorro ex Äa o- cke der SekoL 113 Ma^axo^iwin^'^ 

9%)aior cti^ts ^^^ a<7raxcjr« Bnut, war«« midit Mcktbar «af 4<r 

«vroJfarfltCTÖr d'tf/J^rror, xak v^f- Bikae, laaAem «kse Zweircl kialcf 

^mw ö>i)OP Ma^F^xOK^öTf V 0{ ^^ Secae Tcnleckt. Cbactatra 

dlea data kmafit. 
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riklgeUiiigt^ findet er £e Wohnungen der GöUer von swei 
■fblen Riesen^ dem Kriege und dessen Knechte^ dem 
■nmlte^ bewohnt. Hermes allein ist als Thürbuter suruGk- 
HiUieben^ und will den ehrliehen Landmann ^ weil er nicht 
MMb Ambrosia riecht y anfangs nicht einlassen^ läset sich i|ber 
ein Stuck Oprerfleisch erbitten. Die übrigen Götter 
sich, fern hinter die Aetherluft zurückgezogen^ um, 
■kht Zeago zu sein von den Gräueltliaten^ die der Krieg. 
Miirir den Hellenen anrichtet. Die Friedensgöttin ist in einen 
kJ^gnmd gestürzt und unter einem Steinhaufen begnügen. 
ESer Krieg ist gerade im Begriff^ die Hellenischen Städte 
m einem Ungeheuern Mörser zn zerstampfen. Zu MOrser- 
Lenlen gebraucht er die HeUenischeti Feldherrn. Er sendet 
loben Knecht zn den Athenern und Spartanern; aber jene 
zaben ihren Kleon und diese ihren Brasidas eben verloren. 
MT&hrend er nun hineingeht ^ eine neue Keule zu bereiten^ tritt 
ler Chor auf ^ begleitet von den sjrmbolischen Gestalten der 
zriegfiihrenden Hellenischen Völkerschaften. Durch vereinte 
ijMtrengung wollen sie die verschüttete Friedensgöttin aus 
ier Tiefe heraufziehen. Nachdem die einzelnen Völker nach 
lioauder von dieser gemeinsamen Arbeit abstehen^ gelingt 
M dem Chore Attischer Landleute allein^ die Göttin zu 
leben. Mit ihr steigt der Segen des Laudmaunes in den 
ichönen und üppigen Gestalten der Fruchlbarkeit und der 
restfeier empor. Jene nimmt sich Trygäos selbst zur Braut; 
liese soll er unter Anpreisung ihrer vorzüglichen Reize dem 
iathe von Athen überweisen. Soweit ist der Gang des 
Stucks durchaus vortrefflich; die Erfindung kühn uud vom 
irirksamsten koroischen Effekte. Besonders läset der Lufttritt 
luf dem Mistkäfer etwas Grossartiges und Geniales erwarten. 
Jud die Zuschauer werden auch uicht getäuscht. Denn die 
iesige Gestalt des Krieges^ der allein den Himmel beherrscht^ 
ind das Heraufziehen der verschütteten Friedensgöttin ent- 
spricht vollkommen dem grossartigen uud vielversprechenden 
liufange. Aber damit ist das Stuck nur zur Hälfte seiner 
S'ühruug gediehen. Nach der Parabase finden wir den Try- 
gäos wieder auf seinem Laudgute^ ohne dasis wir erfahren^ 
ivie er dem Riesen Krieg oder der von Hermes angedeuteten 
>rohung des Zeus^ welcher Todesstrafo auf die Hebung der 
JII ,2. ftt 
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FriedcoBgoUin geseUt hatte^ entkoauMB ist Doch aif 
noch hingehen^ da aoch die Parodos des Chan ud 
peraonificuteo Staaten , welche doch eben so gut ^ w» fifm 
gaos^ UB Himmel auftreten^ keineswegs genfigend ■ 
ist. Was aber am meisten aaifiUlt^ isl^ dass wir tm fe 
Friedensgöttin weiter nichts erfahren. Dir wird rreflkh dv 
ersehnte Vriedensfest gefeiert nnd mandies ChorSed gtmh 
gen. Dodi dreht sich die ganze sweite Hälfte des Stiili 
eigentlich nm langweilige Opferoeremonien^ bei deaca im 
Priester Hierokles sugegen ist^ nnd als Organ der kiiigi- 
lustigen Partei sam Betrüger und Lugrapropheten gustcfd t 
wird. J^er Gang der Handlung ist matt und steht in gar Umn 
Verhiltnisse su dem kühnen Aufschwünge des Anfangs. AaA 
der Kontrast nwischen den Künsten des Friedens unddesKrii- 
ges , wie er in der Person des Sensensdmiidts^ des Pamsr- 
Schmidts u. s. w. dargestellt ist^ geht nicht über das Ge- 
wöhnliche hinaus. Der Schluss. wo Tiygaos seine Brait 
heimfuhrt y nnd Knaben^ die das HochEettslied singen woOni, 
als Söhne der Bewegungspartei gleich bei der Probe im 
Kriegsgesinge abgefertigt werden^ gewinnt xwar durah fa 
Jubel des Chors ein heiteres Ansehen. Aber ilmi BMsgdt 
der Erndruck des Komischen^ eben weil die erste Hälfte des 
Stücks bereits das Grossartigste der Komik entwickelt hit 
Von eittigem Interesse ist noch die Scene^ wo Trygios die 
Göttin Festfeier dem Rathe von Athen und dem gtuei 
versammelten Publikum Übermacht. 

3. Diesen Mangel au fester Konsequens und Steigem; 
des Effekts in der Durchführung der Fabel kann man aBcr* 
diiigs auf Rechnung einer spätem Umarbeitung setsen; aber 
erklärt wird diese Erscheinung durch die Annahme einer 
doppelteu uuter demselben Titel aurgeführten Komödie kei« 
neswegs; denn man müsste glauben^ dass das Stück durch 
die Umarbeitung bedeutend verloren habet). WasdieAlteo 

Ij Dirtrf glanbt Drojsea (U. i 4ie EiaridilBBg der entra Astgike 

p. li), tTrlrber die erste AmfiliniBg dct FricdeM •■fstelJt, saad i» ■»- 

drt Frirdnit eia Jahr Tor der swei- gewiat, aJsdait sie Beritelwicklisng 

Ira ( Mi) cbeafalls an de« grossea Terdieates. Ucbrigeiui ist 4er matte 

l>iooTftiru stattfindrB lissf. Aber aa Scblasa diesei Stüeka tchaa ?m 

dirscB DioBTsiea mibsea die sirei- Seblegel (B. i p. !i09) gträgt 

tra Wolkea gegebea teia. Die »r- wordea, 
aiutbaugra, welebe Drojsea über 
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MHier die beiden gleichnamigen Stucke beriditeten^ fasst die 

lii^räte InhftUsauzeige so Bueammen. ^,E8 heiast in den Di- 

iEK^aakaBen^ Arialophanea habe unter gleicher Benennnng noch 

iHBiiieB Frieden aufgeführt Es sei aber nidit klar^ sagt 

üBratoethenea^ ob er dieselbe Komödie noch einmal auf die 

MBohne brachte^ oder eine s weite schrieb^ die sich nicht er- 

'-Imhen hat Krates aber weiss von swet Dramen^ indem 

- «r 80 schreibt: es steht in den Achamern^ oder in den Ba- 

byleniem oder im andern Frieden« Und hin und wieder 

• werden Stellen angeführt; die in dem noch erhaltenen Frieden 

aichi BU finden sind.-' Die Alexandrinischen Exemplare des 

Aristophanes enthielten hiemach also nur Ein Stuck dieses 

Namens^ und swar dasselbe ^ welches wur jetzt noch besi- 

isen^ von dem es aber nidit ermittelt werden kann^ ob es 

daa erete odor das Eweito ist 

Die Vögel. 

!• Was für Komödien Aristophanes in den n&chsten 
sechs Jahren nach der Vorstellung des Friedens auf die 
Buhne gebracht habe^ ist nidit überliefert worden. Das 
öffentiiiMie Leben in Athen hatte während dieser kursen Zeit 
' in seinem vielgestaltigen Wechsel besonders durch die Thä- 
ligkeit des Aikibiädes wiederum eine neue Richtung genoro- 
nen^ durchaus verschieden von der des Kleon. Schnell 
war es dem jungen Staatsmanne gelungen , sich in der Gunst 
des Volks su befestigen^ und sich als Feldherr auszuzeich- 
nen. Durch Uebermuth und Leichtsinn aber hatte er diese 
so rasch erlangten Vortheile schnell wieder verscherzt Kaum 
war er als Befehlshaber der Flotte nach Sikelien abgesegelt^ 
als ihn die Athener in Folge der unglücklichen Geschichte 
wegen Verstümmelung der Hermesbilder wieder zurückriefen. 
Das geschah im Jahre vor der Auffuhrung der Vögel^ 
welche im achtzehnten Jahre des Krieges unter dem Archen 
Chabrias im Frühlinge an den grossen Dionysien 01.91^ 
3=414 stattfand. Aristophanes erhielt durch Kallistratos^ 
den Protagonisten des Stücks^ und wie es scheint^ zugleich 
Stellvertreter des Dichters^ den zweiten Preis, Ameipsias 
mit den Komasten den ersten^ und Phrynichos mit dem 
Monotropos den dritten i). 

I) Argiun. Ay.1. undll. Vgl« obeo p. 213 Pf. 7. 

«2» 
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S. Wiewohl die Idee der Vögel eich an kein beetiaal« 
Ereignise der Gegenwert enechlieest^ noch an bekauleM- 
ftlorische Pereönliehkeiten geknup^ iet^ ee erscheint eie diA 
bei näherer Belrechlong aus der aUgeneinea poBüschen Sfm» 
Biong jener bedringCen Zeit hervorgegangen aein^ weicht 
die sidi häufenden UnglucksflUe und nanMntlich das assp* 
wartete Misslingen der ersten Sikelischen KriegsonCenNb» 
Mung i) in Athen herbeigeführt hatten. Die geheonea V«f- 
bindnngen und gegenseitigen Verdächtigungen gewaoaes ii 
Feige des HermokopideuproBesses in»er flMbr aa AmiA 
wmgy während der flochtige Alkibiades gegen die Voikt- 
psrtei, ^ ihn gestunt hattSj emstKch arbeitete nod u 
dieseai Ende das Int er eese Spartaks na fordern snchte. Mm 
fttUte aUgeamn ü» veraweifelte Lage des Staatesi wd 
UaBufriedeaheit nut der bestehenden Ordnung der Disp 
scheint iu dieser Rathlosigkeit der öflentlichen Zustände und 
in der durch Pnmesswuth und Sykophantenknifle gefährdetes 
Sicherheit des Privateigenthuns vorherrschend gewesea ti 
sein. Aber weit entfernt^ nut Gefühlen des Schmenes ssl 
der Wehrauth ihre Lage su betrachten^ gaben sich <• 
Athener vidniebr der aügelhisesten Genusssacht hia, ssl 
die Zahl der durch Faulheit und Proaessucht herunterge- 
kommenen und verarmten Bürger wuchs mit jedem Mn, 
Das Princip der Nichtigkeit und Lug- und Trugredoerd 
welches Aristophanes io den Wolken so scharf durchoimml, 
hatte jetst wirklich im Leben Wursel gefasst Man sagle 
sich von allem soliden Erwerb^ den die überreiche XoUer 
Erde dsrbietet^ leichlsiuiiig los und legte sich aufs Projek- 
tcomachen. Scheu der Abgott des Volks Alkibiades hatte« 
als er mit der »anseu Kraft seiner hinreissenden Beredtsamkeit 



I) Dtr VcrlMMT 4ct Avgvm. IL lO-tL TS. DMUr. XIH, 8 f. Dorf- 

irrt f«4r« i»JrBi er 4ic «iigl«cUi- well. Am. HiacyA. p. tll. Das 

rliHi Krri|E«is»e dn driUcs Sikrii- ui4re Argvai. bciacli«c€ die Ver- 

•cIm« FrM««|^ (4f« VcHwt 4er falle * 4ie in Jakre ^mr der Vor- 



rm FIttlle« 4f Ted des ?liki«t sleUaBg der V«gcl ßkck errigwC 

«»d L>i»efc>t) mnI die Vcrkccraa- iMitc«» rielai||er m: 'A^vmüToi fa^ 

Kr« Allike*s d«rrk An «ad die siifzoi»« xifw ^a^Mturiav^ rov 

lirfrUi^wii: ▼«• iWkrIet* d«rek die 'A}jaß»diif9utTmaTt}J.6fie90iiM\9^ 

Sf^fimmtr kirrlirr tirkt. Alles die- am rv> för iifonp^'ov exiiiinfoic»^ 

•r« ft'^kM'l ie d«s ■icktte J«kr Back Eise Aaspiclaa^ kÄcraaC isC Af . i4a 

der Vefci. Tk«kjd. VI. iki^. SidML 
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^r lue Athener von den unendlich grossen Vortheilen eines Krie- 

s" gern mit Syrakas sn fibenseugen suchte, den Too angegeben. 

^;;1Imi hoffte Sikelien zu erobern^ und von da ans die Herr- 

^ Mbafk ober Karthago bis su den Siulen des Herakles aus- 

'Ssdehnen, oder wohl gar^ das demokratische Princip in der 

gosailBimten eivilisirfen Welt geltend sa machen. Nie waren 

iüm Pläne der Athener kuhner als gerade snr Zeit ihrer 

flittlidieB und politischen Auflösnng. Sie träumten sich in 

•fai Sohfauvflenleben hinein^ welches sie ohne Gesetze und 

Presesse von Seiten der Gläubiger in ihren Lurtschlössern. 

ooeh dereinst su fuhren gedachten l). 

8. Ein solches Lofkschloss seigt Aristophanes seineu 
Ireiheitstronkenen Mitbürgern in der Wolkenkukoksburg, 
welche swei dnrch Faulheit in ihren Vermögensumständen 
niinirte Attisehe Ehrenbürger auf Geheiss des Orakels hoch 
swisc^^ Himmel und Erde im Reiche der leichtbeschwingten 
Vägel von Vdgeln aufbauen lassen und selbst su Vögeln 
vmgeschaffen kraft der ihnen von Zeus abgetretenen Basileia 
beherrschen. Es ist eine wunderliebliche Dichtung, voll der 
beilersteu und kühnsten Komik, frei von aller persönlichen 
Satire, und wegen der Allgemeinheit ihrer Charakteristik 
unter allen Stucken des Aristophanes das alleinige , welches 
mit geringerer Abänderung im Einseinen sich aof moderne 
Zustände anwenden lässt, wie die Nachbildung des grössten 
der neuem Dichter beweisen kann. Das Ganze zu einer 
Allegorie auf die Sikelische Kriegsuuternehmung und auf 
Alkibiades machen zu wollen 2), hiesse dieser phanlasiereichen 

1) Dicte LnlUclilöMfr sind den Dichter aock einige Zikge det So* 

AtkcBcm Öflen genng von den Ko- phifttrn Gorfiat geliehen haken foU. 

nikem Torgekaften worden, z.B. Gegen das Letitere kat sckon Fo st 

Toa Pkerekrates, Enpolis n. a. Oben de Gorgia Lcontino (llaUe, 1838) 

p. l5iK. 194 f. p. 95. iO prolestirt Gin«, so iwei- 

9) Wie SoTern (öherAristopka- denlige Allegorie konnte Aristopka- 

■et V4ge1y in den Ahkandl. der nrs niemals aufstellen, wenaerver- 

Akademie der Wiss. in Berlin, ans standen werden wollte. Ein allrr 

dem Jakre I8i7(ins Englisokeüker- Projektenmacker, der mit Freond 

•ctft ton W. R. Hami Iton: Essay Uoffegot Loflscklösser kant, um ?oa 

oa „tke kirds** of Aristopkanes ky den Glinkigrm nicht beUstigt sn 

J. W. S&Tera; London, I85tt, 8) werden, steht Ton der bekannten 

getkan kal, weicker im alten Pei- Personlickkeit des jngendlick sckö- 

atkelAros (d. k. Ratkefreond, alt nen Alkibiades so seke ak, däst er 

Stifter des Projekts) den jagend- anck nickt im eNtfemtfstea an die- 

lickcn Alkikiades erkennt, dem der scn crinnerl. Auck stimmt die Den- 
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famtor jeder iMkH 
kau^ deo der lag^ 
■I im W«ite treibt^ w» 
abiBMiMr ValoMidt^ «dfa 
^ bis er durch dwG^ 
Vl^elB Gebor Md, 
deo HieHBcl Tee derBrde absperrt^ «i ?« 
der Mi gtigiiidtUB Welk eä b erg im GWer yod Meeiditi 
w^jUkk WM biimiicbuL Die lUel dea SCncka ist bödat 
liiiiib erfaadea aad aiC keaeeqaeBler Mealitil darehge- 
«■L Kiibe aad IMIe^ d« SnabOder der editaüoMs 
Bettelei aad der kaehrea Geecbwitagkek^ fobrea glddi 
thiwmdigfa OrakdTfigeia die bei de n aoagewaadertea Wabl- 
littE^e San eiMeaiiiB Aafealbalte dee Wiedehopfs^ wcQairi 
Teicai^ achea too Altera ber aül deo Aiheoeni durch die 
aiTtbiMhe Hciralh der Tochter Peadba'a verwaodt. Bei dem 
NiBini Tereaa fiel abe eiaeai Jedea die Sage voo Philooiele 
aad Piekae cia. Beide warca ja aaeh iä VOgel venradek, 
80 dasa das Vogdiafke aad der Draag aar Vogehielar im 
Icidiiretligea Kekrepidea iai Bhae steckte. Sehr awcckminig 
sjad daher ia der BiMoag der Fabel Tereaa aad Prokse ib 
NachligaH sa VcraHttlera awischea Meoschea aod Vögcii 
voBi Dichter gewählt worden. Ausserdeoi wkd doreb Be- 
DatzoBg dieser Attiachea Sage das Erscfaetnca dea Chne 



^ itr «brif«« Tlcälc dUr £•- duns***^^ ^^^* ■ 

■M^e nit 4tr Gcsckicklc aickt UcrMcsbildcr, Im! Drsyien im 

«WrriB. Die Erl*B^«BS ^rr Batiicia ZasaBrnrakaMge nit 4er «BcaCficki 

an Schi«»« 4et Stada ittU HMlick St»i«n||^ in Alkes cniUl: Da 

••f 4ie Aktidit 4cs Alkikiaacs |re- Arbl«phaBn \m^rl «hnI die Utm»- 

kcs, dank die Sikrlisdbc Exf^il- fcvpid», iai Rhrta. X«. Ifir N- 

liM die TTTaMis iker Atkn an Ul*«. ISSo piq^. 161 — 908. Ikid. 

sick » rrüse«. S« rtwu kMstc 1836 p. 27— 6t. Vf^l. dtmrm äxi- 

dm Aristofkurt gmr Backt eiard- slspk. B. I p.£»— M4. Mit mc^ 

lea. da Alkikiadft iw Zeit der tnckea Sias kat A. W. Bokti 

DiditaBK ««d Aaffaknnif der Vigd (iker die Vagel dei AristspkaM«, 

i« Eiile Irhle^ «ad alt Feiad der ia d. Dretdraer Marfreauitai;^ |S9B 

Reli^aa aad des ValcHaadcs »ical- p. 859 K) dea käattleritdbcs Staad- 

lirk Tcrfarkl wardra war. Die paakt des Roatikm aagegckea aad 

äkeraat wiekligea EreifaiMe des die Idee des Stacks eatwiekelt 

Jakres 4lö, aaaieaUick die Ge- V|;l. aaek R ö I s c k c r , Aristapkaact 

•c kiekte vaa Cal weikaac der X3rste> p. o78 — 587. 
riea aad dea gericktlickea Uatcrsa- 
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besten motivirt Der Wiedebopf fordert sein Weii»chen, 
Neiditigall^ som Lockruf der Vögel aof^ die eich zur 
»e versemmeln eoDen^ um den Plan zur Grundong 
neuen Luftreichee m berathen; er eingli): 
SuM Weüehen^ muff auff und perscheuche den Schlaft 
Jjuee quellen den Born des geweihlen Gesänge j 
JDen eit süss hüislrömi dem sediger Mundj 
Wenn um dem^ wenn um mein Kind Ups du 
in unendlicher .Sehnsucht hell wehklagst 

Aue tiefster Brustl 
Ven der eäueelnden Linde Ge%weig eteigt rein 
Dein Sehall tm dem Thron dee Kroniden empor, 
Wo der goldenumlockte ApoU dein lauecht ^ 
Und Sil deinam Gesang in die Lgra greift ^ 
Und %u deinem Gesang den umwandelnden Chor 

Der Unsterblichen fiihrt'j 
Und es weht von der Lippe der UimmUschen dir 

Mittraurend mit dir. 
Der Gotter eeelige Wehmuthl 
Der Lockruf erschallt , und sogleich kommen die Vögel trip- 
pelnd und schwirrend heran 2). Beim ersten Anblick der 
Mensdien in ihrem Aufenthalte vermuthen sie eine Verrätherei 
von Seiten des Wiedehopfs. Sie wollen die Menschen^ 
ihre Erbfeinde^ zerfleischen. Aber der Wiedehopf be- 
schwichtigt ihre Wuth^ und Ratherreund legt seinen Plan 
vor und gewinnt die Vögel für sich* Er weckt in ihnen 
das Bewusstsein ihrer uralten Weltherrschaft, die nodi vor 
die Schöpfung der Götter und Meuschen hinaufreicht Das 
EntBücken der Ekklesie steigt und drückt sich in begeisterten 
Gesängen aus. Das Freundschaftsbundniss ist schnell ge- 
schlossen« Während die beiden Menschen mit dem Wie- 
dehopfe in den Busch geben, um durch Befiederung ihr 
Vogelthum zu vollenden, tritt die Nachtigall in Gestalt einer 
liebenswürdigen, schön geputzten Flötonbläserin mit einer 
Vogelmaske verschämt aus dem Gebüsch hervor und leitet 
mit ihren Tönen die Parabase ein. In dieser fühlen sich die 



I) At. SlSflT. nach l>rojten. oben p. ^5 f. bescbriebeii wonlcu- 
i) Die P*ro4ot des Chores ist 
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Vögel bereits «Is die Herrn der Natar MkleidtvoH 
sie aaf das hinnUige Henschengesdilocbt^ ^^die NadHwiriHl 
am Tag; das Herbstlaub in dem Walde des Lebens" hmäi 
und verherrliehen durch ein theogonisdies Lied das Uns* 
gelgdtterthum nnd beringen die sahliosen Vorlbene^ die im 
leichte Vogelleben ma jeder Zeit gew&hrt .Von jelst an iriri 
die 'phantastische Welt^ in die uns die Kunst des 
alhaihlich auf eine scheinbar ganz natfirliche Weise 
fuhrt hat; immer farbenreicher. Alles Menschliche ist abgt- 
than. Der Bau der Wolkenkukuksburg mit ihren ungelMiini 
Mauern wird beschlossen nnd durch fromme Opfer eiageküit 
Aber kaum beginnt diese feierliche Einweihung des Lsft^ 
raumS; so strömt auch schon alles Gesindel herbei; va dir 
Vogelnatnr theilhaflig su werden; es ist namentlich der um 
Gelegenheitspoöt; der Feld- und LufUnesser Meten; dir 
Orakelmann ; der geheime Agent und der GesetsUmdler. Sie 
alle möchen gern beflügelt sein , und werden es aneb knft 
des StockeS; womit Rathefreund sie von hinnen priigfll; 
Der Chor singt nun im Hochgefühle aeiner wiedererlaaglm 
Herrschaft «fie sweite Parabase von der Vdgel Götlenttd^ 
verpönt das Geschäft der Vogelfanger und Vogelhindler ssl 
preist das neidenswerthe Geschick des Vogekhums in m»- 
dersussen Liedera. Darauf erscheint ein BotC; und beriehtil 
über den wundefbaren Bau des neuen BabyhNib Riesealitft 
hebt sich die Mauer; welche das Reich der Götter von dmi 
der Menschen absperren soll Zum ersten Unterbau htbco 
SOOOO Kraniche die fabelhaften Steine herbeigebracht; welebe 
sie auf ihrem Fluge aus Libyen als Ballast su verschüogeo 
pfl^en. Die Backsteine sind von 10000 Störchen gefertigt 
und von Enten mit Lehm zusammengefügt worden; weldm 
die Reiherschaft gemacht und die Gänse mit den FossM 
geklitsdielt und in die Mulden geschlinkert haben. Das Hob 
Bu den Thoren behauten die Zimmermeister Pelikanen mit 
den Schnibeln. Alles ist jetat fertig und wohlbewacht an 
Thoren und auf Tburmen. Niemand soll von oben oder via 
unten ohne Pass dnrchpassiren« Besonders ist es durch diese 
Luftsperre darauf abgesehen , dass die Opfer und der Bn- 
tenduft von der Erde nicht mehr gen Himmel empor steigeo, 
mn die Gödcr aussuhungeru; und nur Anerkennung des 
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itms und sar Abtretunif der Weltregienmg ita swiDgen. 
r Plan sdieiot iodess nicbl von Erfolg gewesen su sein, 
m mil Sdirecken Wird gemeldet^ von den Göttern sei 
r ^nrch das Thor passirt Die NoUegarde des Liiflroiolis^ 

00 Edelfalken^ und was sonst noch Klan und Krallen 
jrt^ wird aufgeboten^ den Frevler zu fangen. Es ist dio 
iseeiige Iris^ die Botin der Götter^ die in Regenbogena 
italt der Thore uud Thurme^ der Schlösser und Riegel 
ttet Leicht schwebt Sie über Land und Meer durch 
fk und Wolken^ um die Menschen sun Opfern su er- 
toen; denn fär diese ^ wenn aueh nicht für die Götterbotin, 
doch nun einmal der Weg sum EKmmel gesperrt Aber 
> Sendung ist diossmal vergebens. Die Menschen, kaum 
i dem Götterreieh der Vögel durch Rathefreuod unterrich- 
y schwärmen für das neue Vogelthum, und' sur Aufnahme 

1 Umgestaltung der neuen Luftkoloniston werden ganse 
ischkörbe voll federn auf die Buhne geschleppt Alsbald 

auch ein ongeratheuer Sohn sur Stelle. Er will Vogel 
rden, weil es unter den Vögeln Sitte ist, den Vater su 
Jagen. Dann erscheint der luftige Dithyrambendichter Ki- 
ias , um Phrasen aus den Wolken zu holen« Zuletzt der 
kophant, der gern mit Flügelschnelligkeit seine Lügen 
breiten möchte. Allen dreien wird, was sie wollen, und 
;n noch Beflugelung mit der Peitsche. Eine der köstlich- 
n Erscheinungen dieses Stücks ist aber dio hohe Tita- 
igestalt des Prometheus, wie sie ängstlich geduckt und 
tiefster Verhüllung herangeschlichen kommt , um aus reiner 
ilanthropic dem neuen Vogelarchpn zu hinterbringen, dass 
aus sei mit den Göttern, und dass Gesandte von ihnen 
d ankommen werden j um mit den Vögeln zu unterhandeln. 

räth, von Zeus das Scepter und die Basileia zu verlan- 
1, uiid entfernt sich dann mit einem Stuhle über dem Kopfe, 
nit Zeus ihn von oben nicht bemerke. Während der Un- 
redung hat er aus derselben Besorgniss sich einen Son- 
ischirm über den Kopf halten lassen. Die angekündigten 
sandten erscheinen dann sogleich. Es ist Poseidon, He- 
Jes und Triballos. Auf eine höchst komische, Weise 
lält nun Rathefreund dio absolute Majorität für seinen 
trag; denn den Herakles ködert er mit Bratenduft, und 
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die Sprache des Barbarengottcs kana Kiemud 
Es ist Schwalbenkaaderwelsdi^ deo Schwatben 
stindlich« Der Vogelsrohoo^ mit hoehaciüidicai Fi 
scbimicke dekorirt^ helt sidi die BsselcMi aus den 
und «nter dem Jubel des Brantaages oad der 
achliesst die Komödie. 

Lytittratt. 

1. Drei Jahre nach den Vdgehi führte KaDistiatss 
dem Archen Kallias Ol. 9t; 2==411; im NaBwn des ArirtH 
phanes die Lysiatrale aaf i). Es handelt sich hier wiffa 
um den Frieden Griechenhnds. Zweimal hat es der Diite 
versucht; denselben durch den komischen Ernst ehreawcith« 
Landleute au bewerkstelügen. Aber mit den Hioacm M 
nichts mehr anaufangen. Sie rasen fort und fort; und 
in der allgemeinen Staats^ und Kriegsverwirrung ihren eq 
Vortheil. Dess ist nun in der gewitterschwülen Zeit lun 
vor Auflösung der Demokratie durch Einsetaung der Vier- 
hundert 2) eine kluge Frau überdrüssig. Sie will dasGKA 
der niuslichkeit; welches der Krieg ihr durch Tmaing 
von Mann und erwachsenen Söhnen raubt ; nicht linger m- 
tragea Sie beruft daher einen Frauenkonvent der kriegfih- 
renden Machte aus Attika^ Böotien und dem PdoponncMi 
Durch feierlichen Eidscliwur auf einem Eimer WeiU; wobei 
die Laune der Frauen sich komisch genug ausnimmt; ge- 
loben 810; von den Männern getrennt zu leben ; bis diese dea 
Frieden gut heisseu; der baldmöglichst au Stande kommea 



1) Am». Lyt. I. Schol. Lyt. 175. S, 10 p. 393), btllfli 4a«alt fii 

Vier Jakrc aacli der ertlea Sikcli- ganie grartigebcode Gewalt ia Bia- 

«rhm Expedition unter Alkibiadet; den; TbnkTd. V, SO. Obgletck nc 

Scbol. Ljs. 1000. Vgl. Rnd. Ha- fcban Yor den Lesica 411 in Tbl- 

BOWf Kxercitt. Crit. in com« Gr. tigkeit waren, §m ist et docb wakr- 

p. 08 — 80. icbeinlicb, dasf das Stinck crtt n 

i) Da« Aafireten der Probnlen in den grossen Dionysien xnr Aafak- 

dirftrm Sliekc beweist* dass die mngkam; denn was Yon PeisaaJrsi 

AuSubrang drsselben bald nack Er- S^*gt wird (Lys. 490) nad aairt 

nrnoNMg «lieser Zebnniinaer inr tte- bivlurisrke Andrntangen des Stockt 

ralbnag der neaen oligarcbiscben (315 ff. Ö7S AT. OlS ff.) besieben tick 

Vrrfassuag, die in der iweiten Hillte anf die nake Umwilsnng, wdcke 

des April 411 ins Leben trat, statt- der Diebter Tor den Lcnfiem wakl 

fand. Diese Probulen, ancb ox*)- kaam mit sn cmstlicbcr Besorgai» 

7 ^a^r.; genannt (Tbakvd. VIII, 07. scbildem konnte. Vgl. Droytcn 

Scbneidcr ad Aristöt. Polit VI, ü. 5 p. 155 ff. 
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VorUluBg nehmen sie Besitz von der Akropolis and 

tichtigen eidi des Sttatssohatses^ um den Minnern die 
el sur Fortsetsong des Krieges so entsiehen* Mit 
teritl nnd.mit KohlentSpfen beladen eilt der Chor 
li ^ ans Attischen Greisen bestehend. Er will die ver- 
^MUossenen Thore der Propyläen niederbrennen^ und die 
'^ITeiber aus der Burg verjagen. Es gelingt ihm aber nicht 
einer Reihe der lächerlichsten Scenen^ während wel- 
die Männer in der Orchestra von der Buhne herab 
mit den Löscheimem der Weiber begossen 
nverden^ wo selbst der Probulos mit seinen Häschern ver- 
]i6hnC wird^ wo die Weiber aus Verlangen nach ihren Män- 
üeni ihren Eidschwur zu bi^echen im Begriff sind^ und wo 
4er Sussling Kinesias von seiner Frau bei der Nase herum- 
^fiihrt wird , erscheint ein Herold von Sparta mit Friedeus- 
vorschlägea Männer und Weiber vertragen sidi^ und Ly- 
•eistrate, die Leiterin des Planes (denn die Männer haben 
in der allgemeinen Verwirrung den Kopf verloren) ^ schliesst 
uater den Jubel der Athener und Spartaner den Frieden. 

iL Die Fuhrung des Stucks ist höchst lebendfg^ wie* 
wolil weniger kfihn^ als man sonst von Aristophanes zu er- 
warten pflegt Die Schwüle der entsetzlichen Zeit mag daran 
Sebnld sdu. Der nahe Umsturz der Demokratie ist nach 
der Art^ wie der Mann des Volks auftritt^ und wie Sich 
die Edelsten der Athener und Spartaner am Schlüsse der 
Komödie zum Bunduiss vereinigen^ deutlich genug voraus- 
zusehen. Seit der Einsetzung der Probuleu war daran auch 
nicht mehr zu zweifeln. Für die Oligarchie hatte aber 
Aristophanes von jeher gedichtet^ und seine Freude über 
die nahe Herstellung ihrer Macht ist unverkennbar. Die 
Volkspartei halte kein hervorragendes Oberhaupt^ an dessen 
Verspottung sich des Dichters leidenschartliche Parteilichkeit 
rucksichtlos hätte auslassen können. Sie war eingeschüchtert 
und entmutbigt und unter sich misstrauisch. Die bedeutenden 
Persönlichkeiten des oligarchischen Komplets in Athen, wel- 
ches mit dem feindlichen Feldherm Agis und mit dem ver- 
bannten Alkibiades in Verbindung stand ^ lässt der Komiker 
ganz anangetastet Das Uebermaass seines Witzes bezieht 
sich hier hauptsächlich auf das umgekehrte Verhältuis^s der 
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Geschlechter im all^Deinen. lo der bedenküchilci 
des Staates setseii die Weiber das doreb^ was die 
nicht errdehen köoneo oder wollett; und diese 
Ende gestehen^ dass die Weiber mehr politisdie 
haben^ als die Männer« Die Katastrophe liegt dea 
des Stucks miemlich nahe. Der Zwiespalt ^ den das 
kehrte Verhiltniss der Geschlechter crseugt^ emeueit 
inuner wieder in anderer Gestalt. Jeder will den 
in die Grinmen seiner natürlichen Pflichten suruckrofan,«! 
thul dieas mit der gansen Laune seines Geschlechts aad ril 
nnumwunderer Beseichnung alles dessen^ was die Gescfaladb- 
ter an einander fesselt Gleich mit der Parodos des CI«« 
beginnt dieser drolligo Zwiespalt Von jetst an steht Mk 
nimlidi der Doppelchor ^ wodurch diese Komödie eise gaia 
eigenthfimliche Kunstform gewinnt , fortwährend eianfa 
gegenüber. Der Wetberchor hat von Anfang an £e Bttai 
inne, welche die Propyläen der Akropolis vorstelk^ und aadi 
in der Wirklichkeit an der Akropolis lag. Wie stark feter 
Chor gewesen^ lässl sich nidit bestimmen. Er kann im 
aber^ da beständig von einer grossen Zahl die Rede ist, 
und neben ihm noch eine Menge Alhener und Spartaner ab 
Gesandte und Männer des Friedens auftreten^ einen Begriff 
von den Räumlidikeiten der Attischen Bühne und von doa 
tu solchen Fällen erforderlichem Personale geben. Der Chor 
der Greise^ welcher die Orchestra behauptet^ gehört sur 
wesentlichen Handlung des Stücks^ so sehr^ dass er nidit 
einmal Gelegeuheit findet^ aus seinem Charakter heraouii- 
trelen und im Sinne des Dichters dio Parabase anssufiikreo; 
denn weder der Form noch dem Inhalte nach ist dieser nr- 
spruiigliche Theil der alten Komödie in der Ljrsistrate. vtr- 
handen. An die Stelle derselben trilt ein Wecbselgestiig 
der beiden Chöre^ die sich gegenseitig mit Schmäbongea 
überhäufen. Was man für die Parabase gewonnen haO); 
ist ein Zwischeugesang der Männer und Weiber^ die sich 
einander gegenüber stehen. Die Anlage des ganzen Slücka 
erlaubt keine parabasenartige Schwenkung und Stellung^ weil 



I) Ljs. 781 — SiS. Die kcUn Mirck« ▼•■ Md 
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jp Buhne nie leer ist. Rueksichtlich der sprachlichen Form 
|t fibfigens noch der Lakonische Dialekt der Lanpito und 
jf Spartanischen Gesandten zu merken. . Das Treuhersigo 
Ijpiss Klanges^ ganz entsprechend der Charakterzeichnuog 
IT Spartanischen Frauen und H&nner, bildet hier selbst 
f uns noch ein wesentliches Element der Komik i). 

Die Thetinoplioriaznteii* 

1. Bald nach der Aufführung der Lysistrate. noch unter 
» Archen KalUas trat die neue Verfassung der Vierhundert 
p Leben ^ bestand aber nur vier Monate 2) ^ etwa vom An- 
jBge des April (noch unter Kallias 01,92^ 9) bis zu Ende 
m Joly 410 im Archouteujahre des Theopompos Ol. 92^ 3» 
ach. diesem Ereignisse sind die Thesmophoriazusen gegb- 
«; denn nicht undeutlich spielt dieses Stuck auf den Sturz 
sr Oligarchie an 3). Andre historische Beziehungen sind 
mfk von geringerer Bedeutung 4)^ obgleich sie auch dazu 
«tragen^ die Auff&hrungszeit der Thesmophoriazusen nach 
)r der Lysistrate zu setzen. Das Fest aber^ an welchem 
cse Komödie gegeben wurde ^ sind wahrscheinlich die Le^ 
len im Januar 410; denn der Winter wird darin ausdruck- 
:b bezeichnet 5). 

t. Von den greichzeitigen politischen Dingen^ die 
doials wieder unter Alkibiades' Leitung standen^ wird in 

1) DieBrfclimogaetLakoniscliai now Ezercitatt erit p. 82 — 89. 

ioBS hat bier nameBtlicli in den Otio Schneider de Tetemni in 

isebcn Partien ihre Schwierigkei- Ariitophanem icbolioron fontibuf. 

I. T. Wilh. Richter, ciCnninuni Stralsund, 1858.8. p. 40. Die Zeit 

ArlstophaniS' Lysitlrata Laconi- nach dem SCune der Oligarchie 

rnm interpretatio. Heiligcnttadt, wird auch in dem Anrufe an PaUat 

25. 4. Schulprogr. Vgl. El ms- Athene 1140 ff. und in der Verwftn- 

▼ im Muteum trit. Cnntabr. T. t achungder ParaBomicn670 bcieich- 

175—180. net. 

i) Thukjd. Vni, 67. 68. Plut 4) Dahin gehört die Erwihnung 

tae X. orat. p. 835 E. 855 D. det unglücklichen Seetreffena dea 

irpocrat. T. rerqct^oaiou Pbot. Cbarninos (V. 805), das im Januar 

z. ead. r. p. 580, 10. Snid. ead. 411 stattfand; ferner die Parodie 

r. 5552 C. Diodor. Xlli, 34.58. auf Euripidea' Andromeda und He- 

Dodvicll Annal. Thaejd.il lena , welche nach Aristopbanet eig- 

712 Beck. Gortini, F. A, 111 nem Aufdrucke im Jahre zuror auf* 

255. gefährt iat; V. 860. 1060 ibiq. 

S) Thetm. 808 ibiq. Fritzache Schol. Vgl. oben B. 5, 1 p. 489. 

508 und p. 651 (de parabaii 5) Tbetm. 67. Auch V. 1 kann 

etmophoriazutarum , OtCerprogr. hierher gezogen werden, obgleich 

stock, 1856. 4 p. 25). Vgl. Ba« er iprichwörtlich gebraucbt Ui. 
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diesen Slficke nichts erwihnt Der Didiler nochte 
Gründe haben y des neuen Machthabers y dem er in dv 
nicht abgeneigt gewesen sa sein scheint ^ sn 
ist ihm hier recht eigentlich um VerspoCtnng des 
SU thnn^ dessen Weiberhass nach den Aenssenugen 
Dichtungen damals allgemein bekannt sein onisste. 
benntst der Komiker als Motiv seiner Komödie das W( 
fest der Thesmophorien^ welches im Oktober der 
Thesmophoros zu Ehren ewei Tage lang sn Ilalimas 
drei Tage bmg su Athen im Thesmophorientempsl 
den Attischen Matronen gefeiert wurde i). Die 
waren von dieser Feier durch strenge Satsnngea 
schlössen. Nun hat Euripides nach der fingirten lliaihm 
des vorliegenden Stücks^ in welchem lauter histerischs Pk»* 
soneu auftreten^ in Erfahmng gebracht^ dass die Wehr 
im Thesmophorientempel über seinen Tod abslimmea «iln^ 
weil er in seinen' Tragödien das ganse Geschlecht 
. läumden pflege. Dieser Todesgefahr glanbt er 
können^ wenn er su seiner Vertheidjgnng einen Hasa ii 
Fraueukleider in die Versammlung schmuggelt. Er geht ahi 
io Begleitung seines Schwagers Moesilochos sum Tragjkir 
Agathou^ den er sur Leistung dieses Liebesdienstes gau 
geeignet findet ; denn er ist jung^ schön ^ weiss ^ glattmirt; 
zierlich hinten und vorn y und von mäddienhafter StiwM. 
Dieser aber ^ den Eigennutz des Kunstgenossen durchschawad^ 

1) Im rngern Sinne heiitt der mraf der etaielncn Tage nt wkBh 

zweite der drei in Athen gefeierten tncbt worden ▼•■ F. V. Fritiickf, 

Tage Thetmopborien; er war de Ariftnpliania T h e i ninpkerib m« 

alio tagleicb der mittlere Taff nnd cnndit, Roatock, ISSl, wicdfiWt 

nao uaunte ihn daher nach mian^ in Arittoph. Gonoed. Vol. t f.Sn 

Tbfam. 80 ibiq. tchol. p. 519 Dind. ff. cf. ibid. D.S9ff. A. Wellaict 

Da« Fett dauerte im Ganzen tom de Tbetmopboriia. Brrtlan, IStt. 

Oten bia ISten Pjanepaioni die Na-' 8. Preller in der Zeilacbr fir i 

men der einielnen Fetttage tind der Alterthnmtw. 1855 No. 98. ncaMtir 

Reibe nachi arqvwL^ &BC(XO^oM und Pertepbnne p. 559 ff. Vgl. a«b 

iv A}.ifiofJVTit ovo^o^^vrfcreia oder Fr. J. Caabr. . de In Porte da 

fi/<n7, KaKliyivua, Der feierlicbale Tb eil: Reebercbcs tnr Ici Tbct- 

diraer Tage war m^oreia , der Fast* mophoriea, ponr aerrir de prolcfa- 

tag. Ihn bat Arittophanca inr Wei- Mi^nea ä la comedie d' Arialophaar, 

berrersammlnng im Thetmopboriea- intitnlce «»Lea Tbeamopborianm'* 

tempel gewiblt , nm die Sache dea in d. Mem. de 1* Acad. dea latcr. 

Enripidet dateibat dnrcbznaehmen. T.SO p. 905 ff., auck kci iBfCff» 

Die achwierige Frage über die Dauer nie VoL 8 p. 515 ff. 
der Tbeamopboricii uad die Benea- 
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um BUt einem Verse ms seiner eignen Alkestis 691 

Deiaur entsohliesst sieh der Sehwsger Mnesilochoe su 

Rolle. Er liest sieh von Eoripides sUe Haare vom Leibe 

und sengen, nnd begiebt sich als Frau verkleidet 

dea ThesmopherientempeL Hier spricht er für Eoripides 

die Beschuldigungen der erbitterten Frauen, die den 

bilden, wird aber durch die Daswischenkunft des Klei- 

i), den die Weiber als ihres Gleichen betrachten, 

K '^nmlheo , entlarvt nnd an den Pranger gestellt. Bia Hi- 

-^enheff mDSs ihn bewachen. Nun ist es die Pflicht des Eu- 

eipidss, den leidenden Schwager su befreien. Er versucht 

^n saerst in der Rolle des Menelaoe, welcher seine Helena 

«aon doQ Hiaden des Aegyptischen Königs befreien will. 

Dedi vergebens. Dann als Echo, welche den Schmers der 

gefesselten Andromeda mitfühlend nachklagt. Vergebens. 

Biennif als Perseus, welcher Andromeda vom Felsen löst 

Veigebens. Der Häscher bleibt standhaft und fertigt ihn 

mk Witieo ab. Endlich erscheint der erstaunliche Tragiker 

•in Kupplerin mit euier schönen Tinzerin. Hiermit ködert 

er den Häscher glucklich über die Seite , Und befreit so seinen 

Eeben Schwager von dem Schandpfahle. 

3L Man sieht, das Stück hat eine konsequent durch- 
geführte Intrigue, deren verwickelter Gang sich erst am 
Ende befriedigend lost Mehr dramatisches Leben in abge- 
rundeter Form möchte sich wohl kaum m einem der andern 
Stücke des Aristophanes folgerechter und ohne Verstoss 
gegen Zeit und Räumlichkeiten nachweisen lassen. In Ver- 
gleich mit den Acharnem ist hier ein bedeutender Fortschritt 
der Kunst sichtbar. Die Spannung auf den Ausgang wird 
durch den gesteigerten Wits der Situation bis sum Schlüsse 
lebendig erhalten. Die grösste Fülle des Humors ist aber 
in der Parodie der beiden Tragiker entwickelt; ja das Ganze 
Üsst sich am besten als Realparodie der tragischen Kunst 



1) S» arg wie kier Ut Ariito- 1099. Ran. 48 ibiq. Schol. S7. 43S. 

pbiiBM diesen Kleiithenet nirgendf Vgl. Meiiieke T. S, f pag. litt. 

darehgCDOBineB. Seiteuhiebe auf Fritxtcbe, Aritt. Thetuopb. p. 

teiac Laater komnen sooft hiuilg 89. 910, besoodert SckoeMonn 

?ar, Aehani. 118. Equ. 1571. Nob. im lodez Scholar. Univ. Grypbis- 

5M. Vesp.liST. Av.851. Ljs.Gi9. Tald. Sehest, bibeni. 1857— I85K. 
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fassea. Avdi Uer ist wiedcnmi «in FüiiMdmU im 
phftBisdien Koonk sa beftcliteii. lo den Admnmrn 
mm Aadrer den Telephos des Eoriptdes; hier nd u 
bcidcB Tragiker seihst^ die sich im volles Brnsta des 
ddas snfsBgs gegeaseilig psrodireo; wid henisch 
Eoiipides sogar aUetn die Parodie seiner selbst in dni |i^ 
steigeiten Seenen. Gfimpflicher wird Agalhon lnhiaidl^ 
Er Bast sich im ToUsiindigen Sdmmck eioer Fraa (tas 
er dichtet gerade eine FrauenroUe^ su der ein MiyciMln^ 
welchen der noch nicht aufgetretene Chor der Thesatpl»- 
riaxosen als Parachoregema macht, hinter der Scene autm^} 
and anch sonst ninunt Agathen, wie er selbst von sich «f^ 
wahrend des Dichtens iusserlich den Charakter an, dm « 
seinen Rollen gidit) durch das Enkyklema m die Scmi 
hiseindrelien, und wiD in der weichen Wollost seiner Tom 
schirr serfliessen i). Auch sein Dteoer singt in der sierfichm 
halbverschrohenen Weise seines Meisters; deoo wie te 
Herr so der Knecht. Bier neigt sich recht das Weses te 
antiken Parodie, über die wir jedoch, da die Tragödie im 
Agathen, welche parodirt wird, nicht bekaont ist, mit wt- 
nigcr Sicherheit urtheQen können, als iiber dio Heleoa te 
Euripides, welche der Verfasser nnterstüxt von seinem Schwi- 
ger mit gravilitiscfa- philosophischer Miene and mit oobe- 
wQSSter Laune durchsiebt Der Wits dieser Realperodie 
besteht nicht sowohl in der komischen Wendung der tragi- 
schen Gedanken (denn die Werte der Tragödio Ueib« 
meistens dieselben), als vielmehr in der Situation des Didh 
ters selbst, der sein eignes Kunstwerk umkehrt 

4. Die xweiten Thesmopboriaxusen des ArisU- 
phanes 2) waren keine Umarbeitung des vorliegenden Stöcki| 
sondern, wie dio sahireichen Fragmente daraus bewetsesy 



1> Cckcr irm tracisckf« Ewtt- tweitc« TWob. kiaagdift Die 

•ai acs AcatkM 1. ^CB & Oyi p. nnM&sl«ckc ümi. aorffutif gci«»- 

SSl C acitT«iDindorrp.lSe» aiiAni 

nerfk Aratopk frag«. p.l86C 

t) Alkem. I. ^ A. He^Uol. m. (awkkei Meiacke T. 3.« p. lOTl 

73 Gaisr. PUL Leu. p. i3S, 6. S04, k). Cekcr sie giekt et ciac MMf 

10. SaUas t. Acxor»^«* aad ▼• grafkic ▼•■ Frit sacke Ae Afi* 

Aia<K t/omr. Sckal. flat f. S70 ata|»kaws TkctMMkMriaswia ttem- 

Bekk. la'ar« äkricra Striin wir4 4lä. ttaatack, fSSl, wicarrkalt k 

Mckt eiMaal die BeMtckMi« der Ariat Caaaed, T. i p.S7S— 6U. 
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selbstäodige Komödie y welche am letzten Tage der 
kophoriasaseb^ Kalligeneia genannt ^ spielte^ und ver- 
fetUich die Lustigkeit jder Frauen schilderte^ welche sich 
iMi nach dem vorhergehenden Fasttage der Putzlust und 
Ml Freuden des Opfermaliles hingaben. Kalligeneia^ die 
itrooin des Tagds^ sprach darin als Amme den Prolog i)^ 
id Tennuthlich wurde darin die Antiope des Euripides paro- 
ft2> 

Plntos oder der Reichthnm. 

1. Der Plntos ist zweimal in Athe^ zur AufFuhrung 
akommen^ zuerst uuter dem Archen Diokles Ol. 93^ 1 = 408^ 
io zwei Jahre nach den Thesmophoriazusen 3) ^ und dann 
aranzig Jahre später unter Antipatros OL 98^ 1=:388^ wo 
nr Dichter zum letzten Male als Didaskalos auftrat und den 
iTettkampf gegen die Laken e^ des Nikochares^ den 
dm et OS des Aristomencs^ den Adonis des Nikophon^ 
id die Pasiphae des Alkäos bestand4). Vielfache Anspie- 
lögen aus der Zeit der zweiten Vorstellung^ welche im 
4ialtenen Plutos vorkommend)^ beweisen^ dass wir die 
izte Bearbeitung des Dichters vor uns haben ^ bei deren 
affuhrung er seinem Sohne Araros die Titelrolle übertrug 6). 

I) Scbol. ArUt. TJiesm. 299. Phot. eine Bebaupton^, weIcKe Hemtter- 

n. p. 1*27, 9. Luis zu der Aiinakme TerleiteCe, 

3} Pollax IX, 56. Etjm. M. p. 94, als sei der unf uus gekommene Text 

I. Bergk bei Meineke p. 1083. aus beiden Bearbeitungen zosamm^ 

3) Scbol. PJttt 179 , vgl. mit 175. getragen; — • aber der Umstand» 
^y. Fr. Ritter de Aristophanis dass Mancbes aus dem ersten PJutot 
tnto. Bonn, 1828. citirt wird (Fragm.p. 78 fl|Dindorr, 

4) Argum. Plat. III. Scbol. Plat. oder p. 242 <II30) Uergk), was in 
r5. unsrer Ausgabe nicht steht, hinge- 
ti) Hierher gehört besonders Phi- gen alles sonst ans dem Plntos Citirte 
nides, genannt das grosse Kamel, sich hier noch vorfindet, zeigt deut- 
lut. 179) , irelcher Ol. 95 noch lieh , dass der erste Plutos Tcrloren 
cht bekannt war; dann auch der gegangen ist. Auch darf man die 
urinthische Krieg Ol. 97 (Plut. Erwähnung des Malers oder Tragi- 
'4). Bei dieser Gelegenheit und kers Pamphilos (Plut. 382 ff.), wor- 
ich tonst (z. B. za 115) äussern über Fuhr (im Rhein. Mus. 1857 
e Scholiasten die Ansicht, mitsei p. 422 — 452) eine Monographie 

der erste Plutos, den sie kom- geschrieben bat, als Beweis f&r die 

entirten, und liefern doch zugleich zweite Ausgabe anfuhren. Die Sache 

e treffendsten Beweise, dass et ist grundlich geprüft Ton Fr. Rit. 

T zweite ist. Sie sagen freilich, t e r a. a. O. pag. 00 ff. Vgl. Btfrn. 

'ittophanet habe dergleichen An- Thi er seh Proleg. in Aristuph. Plut. 

ielongen auf sp&tere historische p. CDLXIll ff. 

latsachen aus der zweiten in die 6) Vita Aristoph. bei Meineke 

ite Ausgabe hinnhergcnomnicn — p. 54IS, 4. 

111,2. 23 
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t. Das Verliiliaiss dieser swoiteii Aysgaks ndv< 
lasst sich fmüch asdi des wnigea NoCiasa üer fit 
■ichl gessoer tastinoMB. Wir dfirfett ans aber 
bskcB^ dsss der wesentEche lohsk beider Asigsfc« 
wer, ood dsss die VersdiiederiMil eur in UMibeiUiif dl- 
seiner SoeoeD^ wie sie eine spitere gsns iiiimmsiiti 
Zeil wissebeaswefth sdsr noünrendig Mscbte^ ^Himi 
MsdMe isMsethiB dio EfscUpTaag der Auisches ISmm 
nnd die VersnMfls ^» «"^ m^ien Biirger dnrdi A In- 
sten des Krieges nnd dwdi din Künstn der ^rkefkata 
dfe Mee ma dieser KesikkBe vfimsissnan y und wieelut Mnnii 
dte Erwnftang PersisciMr HüKigdder^ wdchs ms dsA 
AHubisdes sn erisngen lM>fte^ die nichsle VefSshMf 
snsi BsAwnrfe dieser si nnr ei d i i n AHegoris vnn der mfjh 
leddcn Vcrtheihiap der Reidrtlnnwr sein; omui wild mA 

BeUndiUinf des Plnlsndeoh gsstehen aisMiy 
der gewihks Sisff an nllgnninin behsndeit iH^ di 
dssf ein hsstiwntes histoiiseiies Fkktnsi dsdurdi sar Ai- 
sdMnunggehmeiil werden seUtn. Pen Chsmhier einer g lim m 
ADgenwiniieit kann fmüeii des Stuck erst durch dis snito 
Besrbeknngy dte in eine Zeit ftUt^ we die IMImü fa 
allen Komödie iaogst untergegangen war^ erhalleB kah«; 
aber er innsste doch auch schon bei der ersten Aaiqv fa 
Stucks dem Dichter höber gelten als pefSönKdie Besiebmigen 
und der Zustand des Attischen Staates in VerhUtnin n 
Sparta 1). Freilich vermisst man in diesem Stucke die ge- 
niale HHinbeit und den poetischen Uebennuth der Aiiil*- 
phänischen Koonk^ was um so mehr auflFallt, da der gewihke 
Sioir nur Anwendung des schärfsten Wüses auffordert. 



1) Senk. Thicrtck (Pv^lesg. MlbcGcIckHe, kteM uckt wicfo 

ad ArtslOfk Plat cap. I) Tcntekt aBaekcB , wcm ttickC der Staat wie- 

•Bier dler Vnfm der Araiatk Ssarta, 4er rcick wn^e ; daker i««mc te 

w« 4cr Rricklka« klisd so, » Diektcrdrai rai der Bliadbril er- 

Alkes akrr wirder aekfad werde, keillea Reicklkanc aai SckleMeict 

weil «Irr Dickter teiae Mitkir|rer Stickt tefaMi W«kaaib aaf der At- 

sar Mee der lakerea WakIkakcakeit ÜMkca Barg an. Hier crackeiM er 

^^irdcr kakc eaiparkekea aad aar wieder itt teiaeai fräkera Gl««, 

\rracb(uaf der SpaHaaitckra Ar- wikre«d er Mker, aa laagecr •■ 

Bialk, weJeke Alaaeker wäaMkras- ler den Spaiiaaeff« rerweilt, WiW 

nerCkV''*"****' a«sli«imra wollra. aad sckmaCsig ciakergcgaagea w'. 

Her Kall« ^A Alkeier, «eial der- o. •. w. 
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■gegen fiUidet man mehr nuditenie Besonneiiheit^ ZuehUg- 
ik imd Klarheit in der Dersteilung^ weeahelb man ven 
Iwr den Phitos mü Voriiebe behandelt hat Aber das ist 
ielit der eigenthünriiche Geist des Aristophanes^ wie er sieh 
f 4ioa Achamem und Rittern seigt DieZeiten hatten sidi 
riuidert 

8b Die Abnutmuig des blinden Gettes Reiehihnm in 
BB Händen der schleehtesten Menschen^ ist^ wie Aristophanes 
ie Saehe darstellt^ ein ganz gel&ufiger Gedanke nkid ffir 
le Zeiten passend. Der komisehe Eifekt beneibt aber in 
w Uakehrang dieses Gedankens. Gegen den Willen der 
Mtheit^ welche den Plntes absiehtlieh Uind gesehaffen hat^ 
Unit er mcht wisse^ wen er reidi mache (denn sehend 
urde er nur den Guten Schätne verieihen)^ vdlblringt mn 
ster redlieber Ackerbürger nach einem heftigen Wörtwechsel 
it der Penis oder Armu(h^ einer rieben Weibergestalt 
DU sdmitttzigem Ansdien^ die Heilung des ihm tom Orakel 
»eichneten Blinden durch eine Wunderknr im Asklepies- 
mpeL Fortan lebt nicht nur er mit seiner Frau und sehiem 
nechte in Ueberfluss^ sondern andi alle Biedermftnner in 
then^ und die reichen Schlecht«! werden arm. Hier ist 
m Raum für komische Scenen. Der Freund beneidet den 
ötslich reich gewordenen Freund und hat ihn in Verdacht 
rimücber Verbrechen. Der verarmte Sykophant wird vor-* 
ihnt und muss mit Schande davon sieben. Der bereicherte 
eredite weiht aus Dankbarkeit die abgele^^n Lumpen 
»nem WohRhäter. Eine alte Verliebte ist untröstlich fiber 
e Untreue ihres jungen Liebhabers^ den der Reichtham 
ötslich bethört hat Die guten Reichen smd selbst im 
nern umgewandelt. Sie verehren nur ihren Plutps^ und 
le Gottesfurcht und mit ihr alle Gerechtigkeit ist so gut 
ie verschwunden. Selbst die Götter und die Priester der 
Otter mässen sich zum Dienste des Plutos bequemen. Um 
esem heillosen Wesen ein Ende zu machen^ bescbUesst 
idlich der Retter des Plutos ^ diesem in der Schatzkammer 
^8 Staates seiuen Platz auzu weisen; denn ist der Staat 
ich^ 80 geht es auch dem Einzelnen wohL 

4. Die Figuren dieser Komödie sind simmtlich Cha- 
kterbilder^ und zum Theil^ wie Chremylos^ der grämliche 

83« 
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Alte^ Blepsidemos, der schmarotseDde Sykopbint, KaiMn, 
der vcrscfamitstc Dieoer, in das milüere und neue LutflfNl 
übergegangen y daher denn auch Aristopbanes eben des V\0m 
wegen als Vorläufer dieser spitem Gattung betraditel wMl)i 
lodcss gab es schon seit Epicliannos% Kratinos% Kiates*«! 
Pherekrates^ Zeiten ganz ahnliche Dichtangen^ die mm^ 
weil die Gattungen früh in einander überzagreifen anflngfi, 
recht gut zu den mittleren Komödien zahlen könnte. Si 
bildeten gleichsam die Mittelstufen, worin die Eigenthnadick- 
kciten i>eider Galtungen zu erkennen waren. Wodorcfa m 
der Plutos der mittleren Komödie am nächsten tritt ^ disiit 
die Stellung des Chores zur Handlung in der zweiten Hilfte 
des Slucks. Die Parodos ist noch ganz im Sinne und ii 
der Weise der alten Komödie. Die bejahrten Ackerburger 
kommen als Gäste des Chremylos herangeeilt ^ und mössefl 
sich für ihre Ungläubigkcit von Karion weidlich verspoUea 
lassen. Hier ist das dreiste blitzgleich umherfahrende Spiel 
des Witzes^ wie wir es bei Aristophanes gewohnt sind. 
Doch weiterhin fehlt alle Lyrik y mit Ausnahme der lustigeo 
Parodie auf den Kyklopeo des Philoxenos, welche der Chor- 
führer allein darstellt. Die Parabase^ die Stasima und was 
sonst noch vom gauzen Chore gesungen wird^ sind aosge- 
falleu y uud zwar an Stellen y wo sie durchaus nothwendig 
sind y um die Zeit auszufüllen y welche nicht anders als durch 
die Illusion der Zwischenlieder ausgefüllt werden kauu2). 
Der Chor^ oder vielmehr der Chorführer^ erscheint fortaa 



1) Anonrm. de comocil. lifi Mei- Segelbach in d. EinlelCaag um 

ncke p. «)40, 15: xai ^a^oIlXot;- Plntos, üben, tob Em. Li ndevaan 

xoc, riCiXEQiiii y.ard rö n}.uaua' (Leipzig, 1852) p. 59 fi. \V. H. 

T17V T8 ycLQ iito^eaiv owi^uh^^ij Granert de nediae Grarcoraa ea- 

i/a rai /oqcöv earp^i^rar om^ tTü mof diae natura et forma , ia Nie- 

ve'a^ v:ti;p/6 youcnbia^. Urbcr die buhr*8 Rhria. Mos. 1828 pag. VM. 

filigirtrn Ff rsnnf II 8. Argam. Plut. V. Rocder de triam Graecae comoe- 

Fr. II i t t e r (a. a. O. pag. 7 — diae generum ratione p. lö. 
40. pag.TUir.J brmubt sich, das 

Slücli gnnz in dir Kategorie der mitt- 2) Solche Stellen sind nacli V. 

lerrn lioinödic /ii briiigrn; zu der S21. 770. 801. O08. 1006. An fi- 

iieurni Gaftoug /ulilt es J. L« le nigen derselben bezeichnen sogar die 

Itmu: Memoire kur le IMulns d* bfRtcn Ilandsckriflen das Feblea der 

Arislopliniir; et sur les caractores ChorgeKangc. Am mprklicbslen hi 

assigiK'H par les Grecs h la conirdie diese Lürke nach V. G20, wo narli 

moyrnne in d. Mem. de 1* Ac.id. des der WriKe der allen Koinrn!i«< die 

fuscr. **!'. oO p. öl Ü. Vgl. CUr. i- r. Parabase bitte eintreten uiu«rn. 
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nur als mitredende Person, und begleitet zuletzt den Festzug^ 
welcher den Piatos auf die Akropolis fuhrt ^ mit einigen 
Aiflkipisten. Dass diese aulTallende Erscheinung in der ur- 
sprünglichen Anlage des Stücks 01.93^ 1^ als die Choregie 
uodi bestand^ nicht begründet sein kann^ versteht sich von 
selbst. Sie passt aber in eine Zeit, wo die Freiheit der 
Komödie und mit ihr die Choregie aufgehoben war; und das 
war sie bestimmt schon Ol. 98. In der Form also^ in wel- 
cher Aristophanes seineu Plutos zum s^weiten lUale auf die 
Buhne brachte^ ist derselbe auf die Nachwelt g(ikommeo. 

Die FrotcHc. 

1. Drei Jahre nach dem ersten Plutos kamen unter dem 
Archen Kallias an den Lenäen OL 93^ 4=405^ die Frösche 
durch Philonides zur Aufführung. Sie erhielten den ersten^ 
Phrynidios^ Musen den zweiten^ und I^lato's Kleophon den 
dritten Preis 1). Es war damals eine aller Grösse entblösste 
trostlose Zeit; selbst die Todten waren froh^ dass sie todt 
waren ^ und mochten nicht wieder aufleben 2). In das nächste 
Jahr fallt die Einnahme Athens durch Lysandros und die 
Einsetzung der Dreissigtyrannenherrschaft. 

8. Als nächste Veranlassung zu der Idee dieser Ko- 
mödie müssen wir den kurz vorher erfolgten Tod des So- 
phokles^ dem sein Kunstbewerber Euripides nur um einige 
Monate zuvorgekommen war^ betrachten. Unter den zahl- 
reichen Tragikern^ die damals wetteifernd beim Archen um 
Chöre nachsuchten^ war kein einziger^ der auch nur im 
entferntesten sich einem der beiden eben verschiedenen 
Heroen, hätte gleichstellen können. Die tragische Bühne' \\;ar 
80 gut wie verwaist« Den Schutzgott des Theaters dacl^e 
man sich desshalb untröstlich^ und das grosse Publikum 
vermisste i besonders seinen Liebling Euripides. Nun lässt 
die überaus geistvolle Dichtung des Komikers den Gott des 



I) Argum. Ran. I und III. extr. ]iclikeit der Parabase soll dieser 

Vgl. Argnm. III. Soph. Ocd. Gol. Komödie diese Auszeiebnuug Ter- 

bei Elmsley. Von einer ^vicder- ichafiTtbaben. Vgl. Bernh. Thierse h 

boUrn Auflfttbrnng der Froscbe, Ton de Ranarum rabniae nomine, aetate 

"welcher Argnm. I. und III. nach dem et occasione (Arist. Com. Vol. 6, i 

Zeugnisse des Dikaarchos reden, isl p. VU if. 
sonst nichts bekannt. Die Vortrcfl- 2) Ran. 177. 
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Thcilew gtu kü Skue ond in Charaklor der Um/Mm 
MeioiiBg «08 Sdumcbt nach Enripides in die Untcrwrit 
hiM btt tt ii g fi , im durch Zurfiekfuhmiig des crütinnüAii 
Titgikers die sinkeiide Knaü vor üuem ginxEcliea ITil»- 
guigp n eidieni. Dodi che dieser Phu ia ErlBBoag {pk, 
hsl sieh hereits in der Unterwelt swischen AeechThs ml 
Bnripides ein Wettkanipf am den Besils des trtgiidMi 
Throns ahsben. Ptato sdhst hst ihn ftq;cordnet ; Sopkids 
si^ in heschsaEcher Rahe sn^ od der sar geleg en ca SM 
angduHMne Dionyaos soD als Richter entscheiden. Nadi 
vielfiMhcn Veisachen^ wenn beide Diditer ab Vertreter der 
alten und aenen Zeit j wdcfae Aristephanes seit dem Anfttp 
seiner drisiitischrH Lanfbahn heaondera gern kn greüea Kfls- 
tiasle darstdke^ skh g e g e ns eiti g benrtheBen nnd ihre Kasit- 
teistnagen sewehi als andi ären Eutf oss aaf den Charakter 
und die Sitten der Mitwelt g^gen einander halten^ wirf 
Diaarjasa in seiner Ansicht van luripides vfXBg wmgaümt^ 
und er fuhrt AeschyieSj der sich uberaB im entschiedesm 
VortheOe vor Euripides geneigt hat^ nnt aich nur Obcrwdt 
nnriick. Eis na semer Zaruckkunfk soD Sophokles für Ae- 
schyles den tragischen Thron bewahren und auf aBe Wdae 
verhindern^ dass Euripides sich desselben beniicht^ 

3l Mit Recht hat amn die Frische su den voDendeCsten 
und sinnreiGhsten Dichtungen des Aristophanes gesihiL Aadte 
Kemiker^ wie Eopolis in den Demen^ versuchten es, fie 
Schatten der Todten auf der Oberwelt spielen au lassen. 
Der Diditer der Frösche dagegen leitet durch die wunder- 
barste Kunst die Phantasie der Zuschauer umaittelhar in das 
Reich der Todten, und das^ wie wir mit Sicherhdt aeaek- 
men können, mit sehr miawgrn Mitteln der soenisdien IBo- 
skm. Dionysos, als Schotagott der Tragödie, wie iha der 
Koikura aad das Saffrankleid beadchnen, ist mit seinen 
silenartigm Diener Xanthias auf der Wanderschaft. Dass 
er auf eine grosse Heldenthat ausgeht, deuten die Löwenhaut 
und die Keule des Herakles sattsam an. Zugldch erinnert 
dieses sonderbare Kostam an gewisse Tragödiea, in denen 
Semcie, Alkestis, oder der Hund Kerberos aus dem Bades 
hcfaufi^diolt ward. Die Phaataeie wird also schon hierdurch 
auf ciuc höchst koausche Weise auf bekannte Scenen der 
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«rweU liiiigeleokt Nach einer gewohnlicheii Sirass^n»- 
le swischen den beiden Reisenden y die in der Orchestra 
sich geht^ bringt der Dichter den Pseudo - Herakles vor 
Heiligthum des wirklichen Ilerakles i). Mit der gestei- 
«Q Komik der Situation , welche nach dem Gesprädie 
Ilerakles durch das Vorbeitragen des Todten sich rasch 
den Augen des Schauenden entwickelt^ wird die Phan- 
9 unmittelbar an die Gränsen des Todtenreichs hinüber- 
lielt Schon ist Cliaron mit seinem Nachen zur Stelle, 
legt am Rande der Orchestra an und die halbrunde Or- 
itra selbst ist der Teich ^ über welchen hinüber man in 
öd^ Jenseits gelangt Den Hangel des Wassers ersetzt 
IqsUge Quaken der unsichtbaren Frösche , durch welche 
Biki eines schilfumgrunten Teiches lebendiger in der 
le des Schauenden geweckt wird^ als es der Kunst des 
uenmalers oder des Aiaschineumeisters möglich ist 2). 
phantastischen Gestalten ^ welche nach einander aus dem 
kel des Orkus hervortaucheu^ und den Muth des Dio- 
is-^lleraklcs auf die lächerlichste Probe stellen^ liatte 
wirkliche Herakles schon erwähnt^ und der Dichter war 
[er Phantasie seiner Zuschauer im Voraus zu Hülfe ge- 
men. Was ferner das Auftreten des Chores der Ge- 
leten, die vor der Burg des Pluto in seliger Begeisterung 
lakchos preisen y dann den Thürhüter Aeakos , bei dem 
Prugelscene vor sich geht y femer die Wirthshausweiber 



Die Sceae ist oiTcBbar in At- namentliclidcf Raripides, zof ■mmen, 

wo cf mebrcre dem Herakles gelesen und niil dem Brekekekex 

ikete TlftUc gab. Der Verf. Ko«x za lyrischen Strophen vereinigt 

krgnm. I denkt an Theben, und hat. Aber das iRt Nebensache. t)er 

ngiesser sogar an den Him- Zweck des Froschgesanges ist kein 

»der das Theologeion (die alte anderer als der im Texte angege- 

iche Bühne in Athen p. iS2). bene; daher ist auch an gar keinen 

sichtbaren Chor oder an anti- 

Ueber die Bedentong der Pro- strophische Abtheilmg der Verse 

die, obgleich sie nur in einer xu denken. Beides wurde den Zweck 

rm Scene and noch dazu aus des Dichters wiedemm zerstören. 

I nnsichlbaren Hinterhalte sich Genelli, welcher über den zur 

I lassen, dennoch der Komödie DarsteUnng der Frösche erfordcrli- 

Camen gegeben haben , sind die eben scenisehen Apparat ausführlich 

irlrn nicht einig. Isline Verspot- gehandelt hat, bilt sich auch Un- 

der Tragiker kann nur in den gere Zeit bei den Froschmasken auf 

•n Kfgen, welche der Komiker (das Theater zu Athen p. 960). Vgl. 

icht ans bekannten Tragödien, ob^n p.t27(K 99G. 
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u. 8. w. anlangt y so sind alle diese Scenen als Vorberritapi 
EU dem eigentlichen Zwecke der Komödie^ naiafich i0£\ 
Wettkampfe der beiden Tragiker y so betrachten. Der Zi- 
sdiaoer muss erst durch eine Reihe von SituatioBea|« 
denen der Kontrast des Charakters des Dionysos not ioMr* 
äussern Erscheinung noch mehr sur Anschauung gebndl. 
werden soll^ die Bedeutung dieser Rolle ^ die doch eigentlich 
nichts anders als den feigen Esel in der Löwenhaut ntdi 
der bekannten Fabel vorstellt^ verstehen lernen^ ehe der 
\|f^tkampf selbst eingeleitet und der wankeln^üthige San 
und das unstäte Urtheil des Kampfriditers^ unter deseei 
Maske Aristophanos offenbar das Attische Publikum Ter- 
stauden wissen will i) , am Ende doch sich sum Besten 
wendet^ und mit ganz andern Ansichten von Pluto scheidrt; 
als die waren, die er mit sich gebracht hatte. 

4. Die Charakteristik der beiden im Wettkampfe be- 
griffenen Tragiker ist meisterhaft^ und bereits oben iu der 
Geschichte der «tragischen Poesie vielfach berücksichtigt 
worden 2). Obgleich Aeschylos nicht ganz tadelfrei ersebeiBt, 
so stellt ihn doch Aristophanos im entschiedenen Vortheile 
vor Euripides als einen urkräftigen Geist aus der tliaten- 
reichen Marathonischen Zeit dar, von dessen wiedenufle- 
bender Poesie der schmählich heruntergekommene Staat alleia 
Heil und Seegen zu erwarten habe; wogegen die Kunst des 
Euripides gerade das Gcgenlheil von dem bewirke , wts 
der Zeit am meisten Noth thue. Der sehr würdig gehaltene 
Chor 3) unterstützt anfangs die Handlung durch unparteiische 
Aufmunterung beiderseits^ spricht aber, je entschiedener sich 
der Sieg auf Aeschylos^ Seite hinneigt^ um so bestimmter 



1) Weicker, Af^schylische Tri- «er Rolle aoftfulirlicli erörtert wii^. 

logie p. t)'2G; Aristopbanes Komoe- Vgl. Brrnh. Tbicricli de RaaaraM 

dieen H. '2 (Gicsscn 1811) p. 210; fabnUe coniilio (Arist Vol. VI, i) 

bfnonderft Hoktz, der den poeti- p. XIV ff. 

gebaut bat, de Aristopbaois Kani§, 

Gothae, 1828 p. 21 f. Vgl. Bergk «%) Ucker die Parodot des Cboret 

de comoed. Att. antiq. p. 152, und und über deM^n Stellong aar K§- 

die Mooograpbie Gottfr. S t a 1 1- mödie und zum Dionyiisckeu Fest- 

baum'sde persona Baccki in Ranis apiele ükrrkaupt, ward f ckoa obc« 

Aristopbuuis (Sckulprogr. Leipzig p. 24. 276 f. getprockca. VcrgL 

1859. 4J, worin die Bedeutung die- üroytca B. 5 p. 407. 
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Dichters eignes Bewnsstsein aus. In den lyrischen 

j wie anch sonst im gewöhnlichen Dialoge^ fehlt es 

it an historischen Anspielungen in Bezog auf die beruch- 

Charaktere der Gegenwart^ wie Kleisthenes^ Kleo- 

HLiitos^ Kleophon^ Theramenes, Kinesias^ und zuletst auch 
Alkibiades i). 




Die WeiberTolksTertmmmlang. / 

1. Aus einer Anspielung auf den Korinthischen Kriege 
"^velcher Ol. 96^ 3=394 begann 2)^ und auf die gleichzeitigen 
43pefationen Kouon-s und seiner Genossen unter Persischem 
Scbutze und Beistände^ in Folge dessen ^iu Buudniss zwi- 
^ichen Adien^ Theben^ Korinth und Argos zu Stande ge- 
Sconimen war 3)^ geht hervor^ dass die Ekklesiazuscn bald 
SMch diesen Ereignissen gegeben sind. Dazu kommt noch 
das ausdrückliche Zeuguiss des Philocihoros^ welcher be- 
richtete^ dass dieses Bundniss zwei Jahre vorher geschlossen 

sei 4). Folglich ist das Stuck Ol. 97^ 1=392 in einer sehr 

iinruhigen Zeit aufgeführt worden. 

2. Als SJiweck der Ekklesiazuscn hat man eine Parodie 
auf den Platonischen Staat vermuthet^}^ ohne zu bedenken^ 

i) Dm Hiitorisclie des Stücics ist tiazusaram fabnlae tempore atque 

■wföbrlick erörtert TOB Wilh. Wag- coniiilio (Breslau, 1836) p. 14 ff. 

Ber, Quaeationum de Ranis Äritto- 4) Schol. EccI. 195: ice^t ^i TOV 

phanifl ipec. I. Breslaa, 1837. 8. avfifia/txot) ^iXd/o^o^ {aro^ef, ori 

V{^I. Sehoemanu im lodex acho- jc^o 6'i3o Itqv cy^rero crufifia^^a Aa- 

)ar. UniT. Grjpbia? ald. Sem. hibern. xE^aijLioviOi' (lies 'A^Tpfcdav nach 

1837—1838. — Meier, welcher Petit Mise. 1, 15) xa» Boiorov. 

in der Cmnraeiitatio I. de Aristo- Vgl. Philoch. fr. p. 70 Siebeiis. 

Shanit . Rani« (Index Scbol. Unir. Philochoros pflegte auch sonst auf 

lalens. Sem. bib. 1836 — 1837) den die dramatischen Didaskalien Räch 

Gang der Komödie bis zur Parodot sieht zu nehmen. Schol* Lyi. 175. 

des Chores V. 313 genau angegeben 3) Morgenstern de Plat. Re- 

liat, wird bei der Fortsetzung sei- publ. (Halle, 1794) pag. 73 ff. 

ner Arbeit auch auf das llistorische Scbleiermacher Plat. Werke 

Bücksicht nehmen. Ueber die An* R. 2, 1 p. SSO. Spengel Artium 

spielungen auf Alkibiades spricht scriptt. p. 133. Rergk, Reliq. co- 

auch ChambeaTius de Tita Alci- moed. Att. p. 81. 404. Vgl. J. L. 

biadis. Rerlin, 1833 p. 68 f. le Reau: Memoire sur le rrai des- 

a\ T\- j^ -vtxT Qi* A • .«j sein d* Aristophane dans la comedie 

«, ^i ^'^A*'- ?^^^^^ intitulee 'Ex4i?<;i«ioi;a«i, in d. 

Z'^n ^ü H%t aT Ik ^' ^' Mem. de V Acad. des Inscr. T. 50 
^enopb. UclJ. IV, 4. 1-13. 29 ff". Glypheus, Aristopb. 

5) Eccies. 193 — 200. Die Er- WeibenrolksTcrsammlung. Nebst ei- 

eignisse erzfihlt Xenoph. Hell. IV, ner Abhandl. über Veranlassung, Ab- 

8,7f. Vgl. OroysenT. 3p.310f. sieht und Darstellung des Stücks 

Jal. Zastra de Arislopboiiis Eccie- Suttgart, 1830. 8. 
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daM £Mes Werk dnods^ d. h. «Mmb Mm Mck 
T#de^ noch gar aiditerseiiieDM^ yieBoicIiC MMh 
eatworho «der aetaer Idee naeh doreh die Lehnraitiigii 
Ueialeia bekannt wari> Ee bednrfle aaek 
Veranhaaung niekt^^iini den Gedanken an die Vi 
einer von Weibera beralbenen und sn ikren 
dngeriekteten Suntaverfaeanng ttebeiiiek sa 
Pretageraa waren dergieiehen Tkeerien van 
der Guter und der Frauen in den Attiaeben 
öftera nur Spraebe gekoauaen. Man ging dabei vea M'^ 
ataatawirtbaebafUicben Grundaitaen der Spartaner an^ ladlt^ 
aber die a elb en mit neeb groaaerer Konaeqaens aaf altV»»' 
hiUniaae dea Lebena aoaaudehnen^ wo denn daa Kapkalwi' 
Geairinachaft der Frauen niebt anageaehlaaaen werden kmii.' 
Wenn dieae Idee achon an und für aieh die-Verkefarttait 
aeibat iat^ ae bat Ariatophanea dieaeibe dnreb aeine HaA 
karikirte DaratellQog auf die Spitae der Konük gebabea^ u» 
daa UB^[ekehrte Ideal ,l€ibbaftig vor uoa tritt 

a Durch «oe Liat wiaaen die Weiber daa RegiM* 
an eich au bringen. Praxagoraj eine junge Burgeiafira% 
beredet ihre IGtburgerinnen^ aicb ala Mioner .verkieidot ml 
mit Barten behängen in die Volkaveraammlungeo einausdiki- 
eben qnd durch Stimmenmehrheit (denn die meiatea Miaacr 
muaaten eu Hause bleiben^ weil ihre Frauen achon tot 
Tageaanbruch mit den Minnerkleidera durchgegangen waren) 
die neue Verfaaaung durchzusetzen. Die Männer nmaea 
sich der neuen Ordnung der Dinge fugen ^ und finden dieaeibe^ 
da die Frauen die Verwaltung der gemeinsamen GCiter be- 
sorgen und diese beuptsidilich au Schmauserei^ verwenden 
wollen^ auch recht zweckmassig. Bald aber- erfolgt dae 
Verwirrung auf die andre^ beaonders wegen der Gemeiuscbaft 
der Frauen^ und unerschöpflich zeigt sich die Laune des 



I) €. Fr. Her man« de rrip«- 19 AT. Zaitra a. a. O. ]i. ^ ff. 

blieac'Plataaicac trnparibitf« Mar- Plato selbst beiietit aick aaf Ari- 

burgy 1850. 4. Geschichte and Sy stophsnes, wenn er säst (deRc».V 

strni d. Piaton. Pbiloso|ihiey Th. i p. 4ö3. 4i^), dergleiehea Gmnda- 

p. 55G. 692. Vgl. S t a 1 i b a H n IVo- tae aber die Geacinscbaft der Fravoi 

|<*((g. ad Plat. Bempobl. p. LXVIU (L . seien swar tan den Kamikeni ak 

Zinimrrniann de Arislopkanis et l&cherlich dargeslellt «tordea «. •. v. 
IMalttttis amicitia aat siaialtate p. 
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kl jder SchOdenuig der licberlicbM Sitoatioiieii^ 
ditM neue Einriehtung im Leben erseugt« Hiemit 
4mb Sl&tk jobelhot sa Eode^ ohne irgend eine Verwi- 
oder Katastrophe darsuUeten. Die M&nner nwcben 
ligen Abtretung des Regiments den Frauen gar keine 
rinrierigkeiten. Unter dem Vorsitse der Praxagora üben 
i^eh ehiander auftretenden Frauen ihre MIAnerrollen ein^ 
Mtkuueu sich ab Chor und niehen dann itoch der Vayx^ 
er Chor erseheint also gleich su Anfange des Stiieks auf 
a* Buhne imd zwar olme regelmässige Parodos ^ die nur 
der Orehestra hatte stattfinden können. Während der 
■Ml der Praxagora sieh ün sweiten Akte mit seinem Nadi- 
r fiber die Abwesenheit der Frauen unterhält^ berichtet em 
iUer die Verhandhmgen des Volks auf der Pnyx. Die 
nmen haben ohne Widerstand ihren Zweck erreicbt Sie 
scheinen audi sogleich wieder als Chor in der Orehestra 
ie von der Pnyx zurockkommeml^ werfen die Verkleidung 
iy und nun läset sich der hervortretende Mann der Praxa- 
Mm nach vorläufiger Verständigung über die unseitige Ab- 
esenheit von seiner Frau die einaelnen Artikel der neuen 
erfassQDg ausfährlich auseinaodersetsen. Bei der Aus«* 
rferung des gesamroten Privateigenthums in den gemein* 
laen Staatsschatn giebt es freilich manchen Unnufriedenen; 
ler sie bilden kein Hindemiss bei der Ausführung des Ge- 
»tses. Sie veranlassen nur komische Situationen^ in deren 
ischaulicher Charakteristik sich <fie ganse Komödie bewegt 
n kleinen Persönlichkeiten mangelt es ihr auch nicht Der 
»litische Witz zeigt sich aber in der Fülle eines scheinbar 
m politischen Stoffes ziemlich matt und abgestumpft im 
ergleiche mit den Acharnem und Rittern ^ weil er sidi auf 
Dine wirkliche Zustände und auf keine historische Personen 
M&iebt^ sondern sich im allgemeinen an politische Theorien 
ilt^ die gleich von vorn herein auf den Kopf gestellt er- 
deinen. In dieser Rücksicht gehört das Stuck der Ueber» 
ingsweise zur mittleren Komödie an^ die sich auch in der 
Dscfaräukung der Chorgesänge und In der gänzlichen Ah- 
eseoheit der Parabel oflTenbart Der Chor ist von Anfang 
I handelnde Person^ eo sehr^ dass der freie Raum zwisdien 
m einzelnen Scencn nicht für lyrische Partien verwendet 
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ist. Die Scenen siud desshalb locker an eioaiider 
und folgen rasch auf einander. Der Hanptwita liegt 
hier wieder in den Situationen^ in deren ui 
Mannigfaltigkeit Aristophanes überall als vollendeter 
in seiner Kunst erscheint 

4. Uairiue xa deo iiiitergegtsgeae& RtmSdicm dcf Atiitfp^ii 

, 1. Nach der Betrachtung der elf erhaltenen Konöii^j 
wovon drei (die Wolken ^ der Friede , der Plutos) in 
pelten Bearbeitungen und eine (die Thesroophoriaaiiseo) & 
zwei verschiedenen Stücken unter demselben Titel vorhaifa 
waren ^ bleiben uns noch Fragmente von aditoodxwaHil 
Dramen übrig i)^ die freilich in den meisten Fällen hm 
allgemeinen Inhalte nach kaum noch erkennbar sind. V« 
vieren lässt sich die AuSuhrungszeit noch ausmitteln. Y« 
ihnen sprechen wir also zuerst^ und lassen dann die fihö- 
gcn Titel y die nach der Zeitfolge nicht geordnet werdeu köi- .| 
iicu^ in einer ZusammeustelluDg nach der Gleidiartigkeit ta 
Stoffe nachfolgen. 

2. Die erste Komödie, welche Aristophanes sdirieki 
waren die AairaXel^ oder Zecher. Er übergab sie des 



I) Die GesammUahl tob 43 bleibt dem Philylliot cBtcbriebcB (Alkr 
numlicb nacb Aatscheiaung aller III. 80 E. IV. 140 A.), «^ ^ 
Scbreibfehler, falscher Citate und 3x£t;al, deren Verfasser Platt wir 
flonttiger MissTerslaudnItfe nach den (Alhen. XIV. 0^ E.)- Vier aate 
Resultaten der neuesten Forschungen (obrn p. ^200 N. 5), die aiai iadit 
übrig. S. Bergk Aristophanis frag- Liste aufgenommen hatte, gehörte! 
roenla ; Berlin 1840. 8. p. 15; auch dem Archippos; die üelia (Ath& 
bei Meineke T.% 2 p.OOl. Diu- VIIl.oTo A), die Andromeda (Bck- 
dorf (Aristoph. fragm. Lips. 18^29, her Anecd. p. 108) und der le- 
mit einigen Zusit^eu wiederholt in trophon (liekker Aneed. p. 88) 
Arislophanis coniocdiae ei recen- dem Antiphanes (Meineke T. 1 f. 
sione G. Dindorßi Vol. 2 Oxonii, 52ö. oi8) oder Aristophon (Bergk 
1800. 8. p. 497— 70G) hat 44 achte p. II), die Boi^l^o« dem Aristoae- 
Titel, indem er einen doppelten nes (oben p. ISO N. 1), der Antt- 
Aeolosikon auffuhrt, welcher jedoch lykos dem Eupolis (Dindorf p6), 
Termuthlich nur auf einem Gedächt- der Erechthens (Enttalh. p. 1740, 
nissfrhler des Athen. III p. 572 A. 95) einem unbekannten \erraH«r 
beruht. Ranke (de Ariit. Tita p. (Roeckli Corp. Inscr. I No. ioO). 
CCCXII ff.) vindicirt dem Aristo- Was Pollux III , 45 aus einem Olaa- 
iihancs li'i Titel. Man könnte diese kos anfährt, pa^st zum Pol j ei dot, 
Zahl noch um einige vermehren, und Ti;g£t;.; ist nur aus einem Schrcih> 
weuu mau alle Titel herziehen wölke, fehler für Fif^a^ entstanden beiBck- 
die dem Aristophanes grmrinschan- kcr Anecd. p. 385, 16. Vgl.Bergk 
lieh mit andern Komikern beigelegt p. 110. 
%Tcrden , s. B. die Ilo7.ff^, die Andre 
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bter Philonides 01.88^2=427 zur AufTuhrun« i)^ entweder 
l^jogeudlteher Scham vor eiuem gebildeten Pablikum als 
Igltng von etwa siebenzehn Jabren selbst anfzutreten^ 
t aus Furcht auf eignen Namen vom Archon keinen Chor 
^hallen ^ was bei dem Zudrange älterer und bekannter 
bewerber für einen namenlosen Anfänger allerdings ein 
md des persönlichen Zurücktretens sein mochte. Der 
niker vergleicht sich bei dieser seiner ersten geistigen 
)urt mit einer Jungfrau^ die ihr erstes Kind, das sie aus 
lam nicht selbst zu erziehen wagt^ aussetzt^ und das dann 
einer andern aufgenommen und auf öffentliche Kosten 
IS gezogen wird 2). Obgleich eine ziemliche Anzahl 
efastucke aus dieser Komödie vorhanden sind^ so ist doch 
Anlage und der Gang des Ganzen nicht mehr zu ermitr 
. Die beiden Hauptcharaktere darin waren die Gebruder 
sam und Liederlich 3). Der Schauplatz war auf dem 
de bei einem Heiligthume des Herakles^ dem zu Ehren 
^hmaust ward. Die Schmausenden selbst bildeten den 
r4). Sehr viele Bruchstucke beziehen sich auf den 
mauss; andre enthalten Andeutungen eines Gesprächs 
' die Erziehung 5); und daraus wird klar^ dass der Ge- 
ce über die Verderblichkeit der neuen Bildung in Vergleich 
der alten Zeit^ wo Einfachheit der Sitten und Biederkeit 
Charakters mehr galten als Zungenfertigkeit und rhe« 
iche Floskeln^ den Dichter schon in seiner Jugend ernst- 
beschäftigten« Seine eigne Erziehung^ die anfangs nach 



Oben p. ^8 IH. 10. Berg-k rov B^o^a yqd%pa^ i^^rfli^ 6 itonj- 

t. fr. p.20ir. 152) hält KalJi- T174 Tov^ AairalO^y h 9 aö<pqov 

>s für den Stellvertreter der iieiqdxiov ti^dyu xai. ire^ov oijf^ij* 

oAei^ Aber dieser ^ar Iseia atov. Dm Stück gefiel sehr und er« 

ter, und um eineo Chor für hielt den zweiten Preit. Ei imrde 

noch namenlosen Dichter zu Termuthlich an den Len&en gegeben, 

g^en, hedurfle es doch eines Anlimachos stellte den Chor. Acharn. 

»nen Stellvertreters, derglei- 1140. Vergl. Ranke p. CGCXIX. 

Philonides war. Oben p. I7äf. Fritzsche p. 9. 
• da. Termeinte gesetzliche AI- ^y ^^,^^ j^^^ 49 g p^^^, 

« Altischen Komiker .. oben y^'^^ ^^^^^^ p.'l424, 45. 

^ub. £»26 AT. Oben p. 2^2G f. S) Galen. Praef. Lex, Hippocr. 

Fritzsche de Dactaleiisibas V p. 706 Bas.Pollnx IlylOO.Fri tz- 

»phanis. Leipzig, 1851. sehe p. 42. Bergk in der Zeit- 

I\ub. S28: 6 a6(p^ov t& xai schrift für die Alterlhamsw. ,I85|} 

aJtvy&v. Dazu d. Schol. n^ö- p. 81 ff. 



4w AM« 4er Vit« aar toi LniB (vWWill 
wd BMlkar.ii im BMptttadt, 





ii 
■r Migf. i. i. 4« Ch«.ht«Mi to 
^ü LiiieriWi y wvvM jentr nf taaLMitMi 
kl 4« St»* «Mgett war. Dar UmtOo d« YirtMPi 



I 



Sk4M «• BabyUaier. Sie abaigali der DMi« 

MT AaMnagt)^ nd awar ka IWU|i| 
Di ^ nyei ea, ala die Geeaadtea der 
Ii Alkea vaiaawaell waiea t). WevidteKeeker 
«Uga AeWMdrail aut dea Welkeo halleai ee« 
die Ba fcyl ea i tr im^ ihrar atreng peiitjafllMai Ti 
beitila dea Geiel^ weklnr swd Jahre apiMr ade Hai 
aNdi dea gefinMele Saopl der Altiadiea Detaekiatiei 
Kleea werde a Jna diaiala etaik aatgenOMaea^ ai 
R a diei wekiM er daealiiJfc ea ArieiopiiaBee aahai^ 
deaüich^ wie eraatieh die Saehe gemeiat war3). ä 
Babyle d e r giiiadel aaeh der Dichter ia der Parabai 
Aeharaer ant greaseai Selbelvefftraaen die kiOiiie Behaa 
eich aai aeiae Mühurger aehr verdient gemaeht sa 
Er eagt, er habe ver dea Sduaeichelkfiiieten der ff 
Geeaadlen gewarnt 4)^ oad aogleich geaeigt^ wie ea 
Baadeast&dlea ade der DeMekratie stehe 5). Waadie8< 

chelkfinste der Ikeaidea Geeaodtea anlangt, ae aiiui 
die bhuaeamelMi Aedea dea Ge^;ia8 gemeint^ welc 
Jahre verlier (4t7) voa dea Leontiiiera nach Athen ga 



I) PUt L«i. f. 490, t. S«Mm Mn n ^tm groMm Dioay 

▼. SoiiAsF 6 ^VfKK r- aa^ea. Ap*- mthtm wv^e, lagt Arul«pha 

ei«L Pmt. XVII, aa. Bi war Mter aw^ricklich. Oben p. »] 

A. Ul p.a5a. Dlml.tt fr. m. ^6. ^> "''*" P*** "• 

Bcrgk f.n. Fritstckt de Ba- ^) Acb.öOO: Äoiwa« lii 

kyMit AriflapbMiit. Leiptigiasa *«^* AO)<M{ fi^ >.«av s^osa 

a. VgL Scbvlieitmiig 1851 N^a.e. S) Ach. 617: ra\ ro«3^ 

a) Sckal. AckBfB.87y.aOi. Datt h raX^ %6>Mt9 diBi^^, d 

4n Stack IM Ja^re ver des Acluw^ x^aroüirai. 
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Mtai vftLTy um Hülfe gegen Syimkus sa vermiiteln i). 
Hch LeistUDg dieser HUre etorstea eieh die Albener^ wie 
NT Erfolg lehrte^ von einem UngludL ine andre. Der Haiipl-*» 
^gaS der Komödie war aber gegen die Brpreesdngon der 
MischMi Maehibaber in den Bandeeatidten gericbiet Und 
i-dieeer Besiehung wurden Kleon und andre GfioaUinge des 
liiks unier dem gröeslen Beifalle der gegenwirtigen Bun-* 
isgcoandten dnrehgenommen. Ja Arisiopbanes muss semen 
lascbauern deuilieb na versieben gegeben haben ^ ^dass das 
tttidehe Volk sieh ventoöge seines tollen Wahlsystems 
lästens die sehleehtesten Menseben su Anführern wähle i 
Mui andeis liest sieh die Khige nieht erkttren^ wdche 
laeo geriehlltch gegen Aristophanes vorbraehte^ yj^"^*^ ^' 
ttk Siui dorchsöge und das Volk verhöhne 2).^ Nun könneii 
ir uns die Anlage der Komödie etwm so denken. Die 
dbylonier^ unter denen man in Athen barbarische Sklaven 
. verstehen gewohnt war 3)^ bildeten einen Chor von Mul« 
Imeehten^ wekdie in der Mühle eines Demagogen^ ent- 
ider des JSEukrates oder des Kleon^ num Ruhme und Nutzen 
^en Herrn schwere Arbeit verriebten muSsten. Mit diesen 
MMmasken waren aber die verschiedenen Bundesst&dte 
meint I welche seit Perikles den Erpressungen der Aui- 
\keit Volksfuhrer schmählidi unterlagen. Dass sie ab At^ 
14$ he Sklaven gebrandmarkt waren ^ versteht sieh von 
bst Sie trugen das Zeichen der Eule vor der Stim^ 
rede so wie die Athener dnst die Samischen Kriegsge^ 
igenen gezeichnet hatten 4)^ eine Aebnlichkeit^ die gleich 
im ersten auftreten des Chors auffiel und eine Reihe von 
itzen veranlasste 5). Von der eigentlichen Handlung des 
iicks ist nur soviel sichtbar^ dass der Chor die Schlech- 



) Diodor. XII, ÖS. Sebol. in Her« deo Bandet geDonen empfaBgoi luittc 

^. T. IV p. ihs T. 5 p. 7. Sil; Acharn. 6 ibique Sehol. 

Wals. VergL Baske pag. 3) Uetyeli. BajSvXdpfOftoi/Sa^ 

CXXXIX. ßaqf» %apa roli; 'Arriatol^ Said, v. 

) Acharn. 606. Der Scbol. ta Bapt/Aopia xafUiHK* 

'tagt: iv 61^ (Baßvkcypioi^) xok" 4) Uetych. ▼. Safjfov 6 ByfiOi» 

^ xaxö^ Btjup' ixofu^ifiaa ya^ Suidat p. 3249 B C. Phot« Lex. p. 

T8 x>.v^OTa^ xat x^^^^^'V^^ 498, lo; Tgl. mit Plnt. Tita Parid. 

[d^ xa« iÜJova itaqovrov röv 36 p. 166 U. 

9V. Kleon mnsste tpnlerliin fünf 3} HiehergeliSrcadielir.lI — VIII 

rnte snruclKzalilen, 4^^ ^' ▼•» bei Bcrgk. 
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tigkut der Attisch«! Anführer enlbi 
lUtlerD dio beiden Diener im serrülh 
diicfaen Demos sich gegen den Paphla 
hatte DiooysoB darin eine Rolle, 
AUiachen Demagogen ihn nm swei I 
sdtenk für «eine Freispreofaung gebe 
ab Eiläntwung sa dem ProBesB« d 
lange vorher mit Unrecht zu eiaei 
worden war^ die er nicht bezahlen 1 

4. Der Proagon, d. h. die Vo 
Bcheiiit «ne Parodie auf die von Eni 
nen behandelte Thyostessage 3) gewi 
feier war effenhar das parodirle trigi 
Eoripidei, wie apfcterhiu in den T 
HuiptroUe hatte 4}. Phitonidea bea 
des Dichters mit diesem Stück OL S8 
welche Aristophaoes aoter eignem N 

5. Der Amphiaraos, vermulh! 
gleichnamigen Tragödie mit Beziohui 
der Gegenwart, wurde Bwei llonale 
Lenäen Ol. 91, 3=414 gegeben«). 
Titelrolle deu Nikias vermulhet?), i 
zweiter Amphiaraos don Krieg (gegi 
machen wollte, und croBllich davoj 
stücke 8j begünstigen diese Vermulbi 
die Ansicht, dass unter Amphiaraoa 
hcros sn verstehen sei, unter de88< 
deu Aberglauben der Zeit habe lud 
und zwar auch in. Bezug auf Nikias 
gen Syralius 9j. 

6. In den genannten Komödien 



1) A(hiP.XI. 494 D. 

3) ScUol. Ariit. Pic. 548. Pia- 
■■D.t.2S,IO. Vgl. HeinrkeT.S, 
1 P.S97-, oUra p. 103. 

3) AlhcaJilp. ose. VcLBerirk 
p. 440. 

4) Schal. Veip. Ol. Die üUrign 
Drackdüekc bei Dergk p. SJiUf. 
*>m1 unltcdcDleBil. 
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Itti erhaltenen Stfieken ^ hauptsädilidi ^in swdfaches Stre« 
h^ die Verkehrtheiten des öffentlichen und Privatlebens 
L die Verirrangen der Kunst lädierlidi zu machen. Za 

eisten Khwse zahlen wir nodi folgende^ deren Auffüh- 
gnuat sich nicht genau angeben lasst Die Holkaden 
m Lastschiffe^ welche der frfihem Lebensperiode des 
ihters angehörten 5 besogen sich^ wie die Acharnefr^ auf 

Friedensangelegeuheitl). Die Benennung des Stucks ist 
Eli klar. Wollte Aristophaues den Transport d.es Eoböi- 
mn Getreides , welches Ol. 89 y S =.4S3 an die einzelnen 
itfdien Burger vertlieilt ward und eine Menge Prosesse 
Mt das Burgeorecht veranlasstes), hiermit bezeichnen 3)^ 
flrie|it man. nicht ein^ wie dann die Handlung der Komo- 
k den Frieden zum Gegenstände haben konnte. Viehnehr 
laste sie sich in diesem FaUo um die Sykophantenkniffe 
Aen^ wodurch vielen Bürgern das Burgerrecht streitig 
•nacht ward. Unverkennbar ist aber der Inhalt der Ge^ 
rgen oder Landleüte^ in deren Bruchstücken ilicbnodi 
e Sehnsucht nach dem Frieden und nach den Seegnungen 
m Landleben» deutlidi ausspricht 4). Auch fehlt es darin 
eht an Verwünschungen der Kriegspartei des Lamachos^ 
IS Megakles^ des Lachest), Das Sitück hatte also einen- 
lipr wie die Achamer und der Friede^ und verfolgte die- 
Ibe Tendenz. 

7. Das Alter scheint den Attischen Demos darge- 
sUt ssu haben ^ wie er in verjüngter Gestalt sich roil^ jugend- 
iier Lust bewegte 6)^ seine alte Frau verstiess und eine 
nge freite 7).. Der Chor der Greise stimmte verinuthlich in 



1) Argani. Pac I. 4) Stob. Flor. LV, 2 T. S p.40l s 

2) Vesp. 755 ibiqii« Scbol. ins Gaüf. Ueph. p.7S. Pollox IX, 69. 
Slochorof. gj g„. j ^ ;,^ . ß45 E. G.bf. . 

(t , belebet die Parabate der Wef- i>--*v»- » inx 

m 1038 ff. Hiebt auf die Wolken "*L'^f ' P* *„ ^^a r. i> uu 

be. p. 324f.), tondern auf die ^ 6) Alben. III. 109 F. Bekker 

ilkadea beziebt, lo» denen er Anecd. p. 449, 14. 

lobt^ dast sie znei Uonate Yor 7) Scbol. Nicandr. Tbcr. ^95. Vgl. 

a ersten Wolken an den LenSen J. Wilb. SdTern über Aristopba- 

iS aufgefäbrt seien. Diese Zeitbe- nes Drama benannt „das Aller.** 

mmong ist ni4!bt nnwabrscbeialicb. Nebst Zasitzen sa der Abbandl. 

e ^ Bracbstücke gewähren kei- über die Wolken. Berlin iSSO. 4. 

B Anrscblass über den lubalt. Bergk p. 106. 109« 

111,2. 24 
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tigkeit der AttischeD Anführer eDthullte^ etwa wie k I» 
Riilern die beiden Diener im zerrütteten EUuishtlte im 
diflchen Demos sich gegen den Paphlagonier erklirea. F« 
hatte Dionysos darin eine Rolle ^ und ereahite^ mt {b 
Attischen Demagogen ihn um .zwei kostbare Becher ibfli* 
schenk für seine Freisprechung gebeten hatten l)^ vidkUft 
als. Erläuterung zu dem Prozesse des PhormiO| der wM 
lange vorher mit Unrecht zu einer Geldstrafe venrihl 
worden war^ die er nicht bezahlen konnte 2)« 

4« Der Proagon ^ d. h. die Vorfeier oder das Vtfi|ali 
scheint eine Parodie auf die von Euripides in den KieUdi- 
nen behandelte Thyestessage 3) gewesen zusein, DieVi^ 
feier war offenbar das parodirte tragische Spiel selbst, im 
Euripides, wie späterhin in den Thesmophoriasasefl, ii 
Hauptrolle hatte 4). Philooides besiegte als SteUTertnMt 
des Dichters mit diesem Stück OL 89, 3 = 428 die Weqr«| 
welche Aristophanes unter eignem Namen auflFnbrte5). 

5. Der Amphiaraos, vermuthiich eine Travestie eisei 
gleichnamigen Tragödie mit Beziehung auf Kriegsereigaiiie 
der Gegenwart^ wurde zwei Monate vor den Vögeln aa dca 
Lenäen Ol. 91, 3=414 gegeben 6). Man bat unter der 
Titelrolle den Nikias verraulhet?), welcher damals wie cia 
zweiler Amphiaraos don Krieg (gegen Syrakus) nicht vit^ 
machen wollte, und ernstlich davon abrieth. Die Brocb- 
stückeS) begünstigen diese Vermutbung eben so weuig, i>s 
die Ansiebt, dass unter Amphiaraos der Orakel- und ileil- 
heros zu verstehen sei, unter dessen Maske Aristophtues 
den Aberglauben der Zeit habe lächerlich machen woUeo, 
und zwar auch in. Bezug auf Nikias und den* Feldzug ge- 
gen Syrakus 9). 

6. In den genannten Komödien zeigt sich^ wie auch 



1) Athen. XI. 494 D. K) Oben p. 329. 

2) Schol. Arist Pac. 548. Pan- «v . . ,„ 
San. I, 25, 10. Vgl. Meineke T.2, ^^ ^''«""- ^''' *"• 

i p.^27; otien p. 192. 7) Süvern über AnsfopliaMi 

5) Athen. 111 p. 95 C. Vgl. U e r g k Vögel p. US f. 

'''4)*s'ehol. Vesp. CI. Die übrigen Vi ^r^'n~^?" «^ ^'"^''' 

nruchslückc bei ßergk p.230f. ?• 7* P^" B«'«*« P- 6«. 

aiad unbedeutend. 0] Dergk p. 65. 
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erhaltenen Stfieken > haupisädilidi ^in zweifaches Stre« 
\^ die Verkehrtheiten des öffentlichen und Privatlebens 
die Verirraogen der Kunst lächerlidi zu machen. Zu 
ei«ten Kfa»se sUilen wir noch folgende^ deren AuSüh- 
nt sich nicht genau angeben lässt Die Holkaden 
Lastschiffe^ welche der frfihem Lebensperiode des 
angehörten 5 besogen sich^ wie die Acharnefr^ auf 
Friedensangelegeuheitl). Die Benennung des Stucks ist 
klar. Wollte Aristophaues den Transport d.es Euböi- 
Getreides. welches Ol. 89. S=.4S3 an die einsseluen 
m Burger vertheiit ward und eine Menge ProE^sse 
das BurgOKrecht veranlasste 2) , hiermit bezeichnen 3)^ 
si^ man nicht ein^ wie dann die Handlung der Komö- 
den Frieden warn Gegenstände haben konnte. Viehnehr 
sie sich in diesem FaUe um die Sykophantenkniffe 
^ireben^ wodurch vielen Burgern das Bfirgercecht streitig 
Igemaciit ward. Unverkennbar ist aber der Inhalt der Ger 
•rgen oder Landleüte^ in deren Bruchstücken sicbnodi 
Sehnsucht nach dem Frieden und nach den Seegnungen 
Landlebena. deutlidi ausspricht 4). Auch fehlt es darin 
nicht an Verwünschungen der Kriegspartei des Lamaehos^ 
des MegakleSy des Lachest), Das Sitück hatte also einen- 
Chpr wie die Achamer und der Friede^ und verfolgte die-* 
selbe Tendenz. 

7. Das Alter scheint den Attischen Demos darge- 
stellt «1 haben ^ wie er in verjüngter Gestalt sich roil^ jugeod- 
lidier Lust bewegte 6) , seine alte Frau verstiess und eine 
junge freite 7). Der Chor der Greise stimmte verinuthlich in 



1) Ar^n. Pae. I. 4) Stob. Flor. LV, 2 T. 3 p.40l t 

9) Vesp. 755 ibiqne Stbol. ins Gaisf. Ueph. p.7S. PoUu IX, 69. 

^^'■i'.^w'**« 1. ooQ 8) Said. ▼. iLtoia p. 645 E. Gaisf. . 

.J^} ^i\JJj'^b ^\^\''^^'" nach der .innreYchet. VerbeMeroög 

tbet , wcicbrt die Parabate der Wei- n--*V'-«inx 

peB 1058 ff. nicbt auf die Wolken '^••^'*„ \^o „ « uu 

fobeii p. 5«4f.). lODdern auf die 6) Athen. III. 109 F. Bekker 

Holkaden bezieht, fon denen er Aneed. p. 449, 14. 

SUobt^ dast sie snei Uonate Tor 7) Schol. Nicandr. Ther. ^95, Vgl. 

en ersten Wolken an den LenSen J. Wilh. SdTern über Aristopha- 

435 aufgeführt seien. Diese Zeitbe- nes Drama benannt „das Alter.** 

•timniung ist ni4<ht ilnwahrscheinlich. Nebst Zusitzen zu der Abband!. 

Die 28 Uruchstücke gewähren kel- über die Wolken. Berlin ISSf. 4. 

Den Aufschlnss über den luhalt. Bergk p. 106. 109, 

III, 2, 24 
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den Jabel des kindischen Demos ein^ Eine entfenUe 
long der Idee dieser Komödie mag in der Scblossseene ia^ 
ter gegeben seini). — Femer stellten die HeroeO|««i 
anders der Titel nicht ironisch sa nehmen ist^ vermathEchte 
Kontrast der Attischen Vorseit mit der G^anwart imf^ 
Attika war stols anf seine Heroen^ so bnge es noch Bdln 
auTsaweisen hatte; es vernachlässigte aher den Knta kh 
selben in den Zeiten der sittlichen Entartung und politiite 
Auflösung. Die Sxipw^ xaTaXaiißdTovarcu (Frauen , wckki 
die Theaterplätse vorwegnehmen) erinnern an die Kkkk» 
susea Wie hier die Frauen in Minnerkleidem die lUüMr 
auf der Pnyx überstimmen^ so schleidien sie sich dirt 
wahrscheinlich in die Komödie ein, wovon das Gescts m 
ausschloss. Was sie aber im komischen Theater duictm 
isen wollten , steht dahin. Es sdieint, als wenn AristophiMi 
seine eigne Persönlichkeit dem Euripides gegenüber m 
Besten gab 3). 

' 8. Vifle der untergegangenen Komödien des Aristophi- 
ncs behandeUen nach der Weise des Epieharmos Sagen der 
Vorseit mit Röcksicht auf die Gegeun'art, oder liesseo ii 
selbstgeschaffenen Mythen symbolische Figuren auftreten. Sio 
stammen meistens aus der spatem Periode des Dichters^ ib 
das Gesetx die Freiheit der Komödie auf erdichtete Persoaea 
beschrankt hatte. Dahin gehören die Lemnierinnen^ die 
als Chor mit Hypsipyle an der Spitze die Argonauten in Ov 
inannerloses Reich aufiiahmeo. An Ausgelassenheit modüe 
dieses Siück den Thesmophoriazusen u. s. w. wohl aidit 
nachstehen , besonders wenn « wie ein Bruchstück vennuthcn 
Usst 4). Beuiiis darin als die höchste Gottheit verehrt ward. — 
Mythisch war auch der luhalt des Anagyros^ nach einem 



t> Wir brsitira aock ^1 Fn^- 3) Sekol. PIaL p.530 Bekkcr. 

Mfttlr Urs r^v.ic Bcr^k p. 107 ST. Die Fnorm vbcrlirum sich aich 

l>iK«l«rf p. lihiC hier gas« ihrer Laime. Pollav X« 

iKt Brr|&k kat 19 Frai^rate ra- 67. Athra-VIl. "iSl A. Bcrgk p. 

»«»■«^cbrackt p.l8iff. Dariafia- i5i C 

dri »ick aar Eiar ki»l(»ri»cke Aa- 4) Saidbc ▼. £ rvp ^BMioi. Vcl. 
ilmiKMic im Bfimf aar Diitrrpk«;, Bcrfk p.i09. Vgl. •kca a. iM. 
«t. r aack ia «ira Vö^rla Tarkoaait. TragSUira, «vcickc dcuelkra Mytk« 
n^raa» aaf Uir iilricbf riligkcil kri- darMrIIlea, gab rs ¥aa Anckrlai 
drr Kontwlifa <a scklicMea, kalte (akea R. 5, I p. o^O) aad Toa Sa- 
nk Tar fa gv^a^^t. f kakirs (obea B. S. t p. 444). 
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lUüdehen Dimon benannt^ von dem man eine ähnliche Sage^ 
Mb yon Tbeaens und Phädra^ oder von Phdnix^ erzählte i). 
Qk Triphalea 20 dielBer Klasse zu zählen sei^ wird ans den 
IboB^n Bmdistficken nicht klar 2). Femer' lässt sich auch 
tte Bedeutung des Titels Gerytades nicht errathen. Von 
)km Inhalte dieser Komödie ergiebt sich aber soviel^ dass 
ife Scene in der Unterwelt war^ wohin drei ausgehungerte 
PiDeten^ Sannyrion^ Meletos und Kinesias , als Repräsentanten 
einer' dreifachen Kunstfibung^ der Komik ^ der Tragik und 
dar Dithyrambik^ von ihren lebenden Mitbrüdem gesandt 
wwden^ um dort die abgemagerte Poesie mit den Phrasen 
ier verstorbenen Dichter wieder zu stärken und zu kräftigen. 
Cbaron hatte seine Noth ^ die drei winzigen Ctostalten ohne 
Ballast über den Fiuss zu schiffen. Sie waren so hungrig^ 
dass sie das Wachs von ihren Beglaubigungstäfelchen un- 
terwegs verzehrt hatten 3)« 

9. Der Da da los stellte denselben Mythus dar^ wel- 
chen Kratinos in seiner Nemesis 4) dramatisirt hatte. Afit 
Hülfe des kunstfertigen Dädalos gelang es nämlich dem Zeus 
sich durch immer neue Verwandelnngen der Leda zu be- 
mächtigen 5)« Das Stuck hatte grosse Aehnlichkeit mit der 
gleichnamigen Kom6dio des PlatoB). Die Dan ai den paro- 
dirten die Sage von der Flucht der Töchter des Danaos vor 
den Söhnen des Aegyptos. Ihr Asyl am Altare des Zeus 
zu Argos^ und Lynkeus^ der Gemahl der Hypermnestra^ 
kommen in den Bruchstucken noch vor?). Die Dramen 
scheinen ein Drama im Drama enthalten zu haben; und we- 



i) Paroemiogr. (Cod. Coitlio. 30) XII. KSl A. VII. 307 E. PtJlai X, 

p. 125Gais£. Said. ▼. ' Avayvoaaio^. 59, bei Bergk p. 117 ff. 

bat Stuck , woTon noch 9& kleine 4) Oben p. 131 f. 

Brocken übrig sind, konnte ti cb ancb 3) Snidat ▼. Ei3^j3aro<. Bergk 

nnf den Attiacben Demos Anagyros de reliq. eomoed« Att p. 398. 

belieben; denn der Dimon beisat 6) Clem. Alex. Strom. VI p.733. 

doeb eigentlicb Anagyraiios. Easeb. Fr. Et.X, 9. Es werden so- 
gar .drei Verse des Aristophanes 

2) Bergk pag.373 ff. SüTcrn (Athen. IX, 3746)' anch unter Pia- 

(Aber Aristopb« Wolken p. 63— to*8 Namen angeltthrt, Scbol. Arist. 

63) glanbt, Alkibiades stecke bin- Nah. 639. 

ter dem Namen Tripbales, und seUt 7) Sebol. Arist Pac. 932. Plat. 

das St&ck OI.90, 3. 210. Die übrigen Fragmente (Bergk 

p. 139 ff*.) sind für die Ermittrlnog 

o) Die Belegstellen giebt Alben, des Inhalts minder wichtig. 

24» 
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gen dieser cingeschaltenen Vorsidlung, die die Beiririhif 
des Herakles beim Keulaaren Pliolos betraf, hiess &» 
Doppelkomödie aacA ^^die Dramen oder der Kentaarai^ 
docli wird sie auch unter den einzebien Titeln Kentaoret 
sowohl als Dramen angeführt i). Die Fabel des SiMi 
aber, worin derKentaurenschmausseingesdialtet war^ istaUl 
bekannt Nach dem Muster dieser Komposition ward Md 
eine zweite Komödie unter Aristophanes^ Namen angefertigt 
Si< hiess ^,die Dramen oder Niobos^ and wird am- 
drucklich als eins der vier unächten Stucke bexeiduie«). 
Dass darin von .den sieben Kinderpaaren der Niobe die Rede 
war y erfahren wir beiläufig 3). Eine Vermulhong über des 
Inhalt des in dem Drama angebrachten Drama von doi 
Niobemythus steht also frei. Aber der Name Niobos iit 
neu^ und scheint eine eigeuthfimliche Erfindung des Koni- 
kers anzudeuten^ wofern nicht Niobis vorzuziehen ist 

10. Ueber die Pelarger ist es schwer, aus den we- 
nigen Bruchstücken dieser Komödie auch nur den Titel n 
erklären; denn man weiss nicht, ob damit die PeJarger*), 
die ältesten Ackerburger von Hellas^ oder Störche ge- 
meint sind 5). Dagegen bezeidineft der Titel eines andeni 
Stücks, Polyeidos, den lubalt ziemlich deutlidi, wietroU 
die geringen Üeberbleibsel desselben nichts in Bezug auf 
Glaukos, den Königssohn von Kreta, weldien der Wahr- 



i) Phot. Lex. p. 4SI, 15. Atlien. naiAt« was CDtweder A)^ vattni; 

IX, 49G A. PoUvxIX, 63: X, 79. keim kam, wie der Cod. Von. kat, 

S. die Bruchttücke bei Bergk p. oder Zsv^ vavayo^ EpicbanMi 

168 ff. Aor Pholoa gebt fr. 11; aoT schrieb eisen 'Oöwatv^ vomitck. 

Herakles fr. V; auf das RenUarea- Eadlicb die Uoirjats» Das eiaiige 

gastaiabl fr. III. daraus erbaltrae Kr. (Pri8ciaB.XVIIL 

3) Oben p.396N. 3. Die andeni Vol. S p. .202 Krebl) leigt, dam 

drei anicbtcn sind erstens Nqcoh, die den Diekterliagen die Fran Poesie 

Inseln (PoUux IX, 89), nacb dem abbanden gekomaicn war, diene 

Chore benannt , nnd wie es seheint« bei eine« Ungenannten sachten. Ce- 

nacb dem Muster der U6)m^ des brigens schrirb man alle vier Stacke 

Enpolis gedichtet. Der Chor der dem Archippos zn. 

Inseln vertrat hier als Verbündeter o) Schal. £:ar. Pboen. 139. 

der Aihfner die Sache des Friedens. A) Wie Fritzsche glaabt ie 

Stob.Flor.LX,7Vol.Sp.408Gaisr. Pelargis Tjrrhenis et de Pdaivis 

Son«t nird das Stück noch lehnmal Aristophanis (Progr. Rostock I8SS. 

Haler Arittophanes* Namen enge- 4) in d. Qnaest. Aristopb. T. I p. 

fuhrt. S. Bergk p. 219 ff. Dann 5 — 90. 

Nara^o^, der Schiffbrüchige, ^) Dieses ist Bcrgk^s Ansicht 

von Pollux\> 53 ^ovavayo^ ge- (fragm. p. 258 ff.) 
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Mger Polyeidos ins l4ebeu zurfickrief ^ enthalten i). Der My- 
tlms^ weldnen die drei grossen Tragiker mit ernster Miene 
Miandelten2)^ hat allerdings auch ein« lächerliche Seite^ 
imd mag namentlich durch die Darstellung des Euripicfes zur 
l^omischeu Urakehrung vorbereitet worden sein. Zugleich 
war Gelegenheit gegeben^ den Missbrauch der Wahrsage* 
Kiiost durchzunehmen. ^ Femer stellten dieTagfenisteu 
{Tapi^toTCil) das Schmarotzerleben der Attischen Schmeich- 
ler in den Familien der Reichen dar 3). Prodikos und seine 
Schüler mochten die nächste Voranlassun«: zu dieser Komödie 
gegeben haben ^ welche denselben Zweck verfolgte als die 
Schmarotzer des Eupolis^). In den Telmessiern kamen 
die Künste der Wahrsager zur Sprache. So viel lässt sich 
wenigstens aus dem Titel folgern; denn die Bewohner von 
Tclmessos in Karieu galten für die besten 'Orakerpriester^ 
Traumdenter u. s. w. 5). Ein Chor von Tefanessiern kann 
also wohl nur in diesem Sinne aufgetreten sein 6). Von den 
Phönissen darf man nacli der Andeutung eines Bruch- 
stücks 7) annehmeo^ dais» die Sage von Oedipus^^ namentlich 
der Zweikampf seiner beiden Söhne ^ darin behandelt wurde^ 
und zwar^ wie der Titel lehrt^ mit Bezug auf ^io gleich- 
namige Tragödie des EuripidesBj. Die Horen^ als Göt- 
tinnen der Jahreszeiten und jedes Gedeihens und ländlichen 
Seegens^ gaben einer Komödie den Namen ^ worin sio als 
Chor den Streit der altattischen Gottheiten^ namentlich der 
Pallas, mit dem eben in Athen aufgenommenen Dienste der 
Kotylto, des Sabazios u. s. w. begleiteten. Die Handlung 



1) Bergk p. 94£S ff. (Schol. Aritt. Nah. 300. Suiaas v. 

^ OI>€D B. 5y I p. 343. 441. Upd^txo^), und Slauchctiadeu Brach- 

330. •tacken trügt die Farbe der Lieli^ 

5) Es sind dayon nocL 61 Frag- ren dieses Philosophen. Welcher 

mente yorhanden; Bergk p. S^ im Rhein. Mus. 1835 p. B08 ff. 62t. 
— »O. Suvern (über Anstoph. 3) Clc de div. I, 41. 42. Aelian. 

Vögel p. 43) glaubt, der Appige V, II. XII» 6t. 
Haushalt des rriqhcn Kallias sei iie- 6) Es sind nur 14 Gitate aus die- 

grastand der Tay^MTaX gewesen, ■st'r Komödie bckaunt. Bergk p. 

üann w«re die Aehnliehkeit mit Eu- «271 f. 

polis KoAax£4 allerdings auffallend , 7) Athen. IV: 134 E. 
gewesen. 8) Eine Parodie''xo Eurip. Ph«en. 

4) Oben p. 203. Prodikos kam 256 findet sich bei PaUus X, 119. 

i^cnigstcns in den Tagenislen vor Vgl. Bergk p. 280. 
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nahm m Eade eioe solche Wendmigy daas diese mi 
GoUheiteo aus dem Staate vertrieben wurden i). 

11« Die beiden letsten Dramen^ welche Aiiateflmi 
gedichtet 9 aber nicht selbst mdir anfgefohrt hat^ lindK^ 
kaios und Aeolosikon. Beide übergab er baUaMihta 
Bweiten l^lutos, d. h. nach OL 96^ 1=388^ aeiaeoi Mm 
Araros^ der sie unter eignem Namen auf die Bfihne bndrte>)| 
wie es scheint^ noch su den Lebneiten des Vatca 
Eigne Stücke führte Araros erst seit OL 101 auf 3). b |! 
gehört also gans der mittlem Komödie aik Auch ruchwlM 
die Alexandrinischen Kritiker weder den Kokalos necfa in 
Aeoloftkon cur Gattung der alten Komödie^ indem lie m 
diesem den Charakter der mittlem 4)^ in jenem den der nem 
erkannten 5). Beide gehören indess der mittlem GattoDg ii| 
denn sie hatten beide keine ChMgesinge und felglicfa aach 
kmne Parabasen. Die Choregie hatte längst aufgehört | uai 
ein strenges Gesetz war gegen die Darstellung von Hupt» 
und Staatsaktionen und gegen die Ausfalle anf nandnftt 
Personen erlassen. Daher versteckte sich die einst se ubei- 
mülhige und kecke Komik hinter die HuDe von Mythen and 
aUegorischen Personen^ oder hinter Charaktermasken des 
Privatlebens. Das Erstere hatte sdion Kntinos in sejem 
O^urati^ nach dem Muster des Epidiarmos versodit^); ood 
Aristophanes folgte ihm sowohl in andern schon genanntes 
Dramen als auch besonders in dem Aeolosikon^ einer Tn- 
vestie des Aeolosmythus^ wie ihn Euripides dargestellt 
hatle<). Wie es scheint^ hatte der Komiker den tragischm 



wp AJo>jooi- 
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KotTtto. V|^t. Weleker in Rbeia. rot. Daat dieser •€»«• Valcn £•- 

Mu. 1833 p. 588 ff. Ob die ^Qmu »UieB »«fgefiibrC babe, beMrM 

des KraÜSM dieselbe TendeM bat- «MbderSdiol.Pl«tp.33IBckker. 
tn, wie Weleker p.385 glaubt, 5) Said ▼. 'A^a^ö^ p. 556 B. 

siebt dahin. Die lieufca Frag- Gaisf. 

aseale beweiiea rs wfigstem aicbt 4) Platwüos de c««. p. 55i, 8 

Obea p. 141. «sd 17 Ueiaeke. 

^) Argvm. PJal. II. Ab Dichter 5) Vita Arisl«pb. p. 543» 34. p. 

des Kakal«» memml Qe». Alex. Straa. 544 , 19 ud 36. 
VI. 7öi U dea Ararot. Doch ist 6) Obea y. lo5 f. 
diesr» uugeaau, wie Argaai. II Plat. 7) Obea b. 5, I p. 554 N. 8. 
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in eiuen Koch Sikon utiigewaiideU^ der beide Cha- 

e ia sieh vereinigte; daher der Titel des Stocke i). 

Koka los aber^ welehen Philemon im Hypobolymäos 

haben soll 2)^ and der anf alle Fälle als Vorläufer 

neoeB Komödie gelten kano^ stellte den Theil der Mi-^. 

dar^ welcher im Sikelischen Kamikos im Hause 

Köaigs Kokalos spielte^ wo der König von Kreta seinen 

Vod fand ^ 'als er den Dädalos bis dahin verfolgt hatte 3). 

Hos Stock enthielt Verführung und Erkennung u. s. w. ; es 

^SnbeCd sich also m eine Intrigue^ wie es die Weise der. 

iMoen Komödie war 4). Von der Führung desselben ist nichts 

lAanntS). 

ni. RoDtt- nnd Zeitgeoosten des ArlitopliäBet. 

1. Von den Eigenthumüchkeiten der zahlreichen Ko- 
miker^ welche neben Aristophanes bluheten6)^ ist nichts. 
Bestimmtes überliefert worden. Das allgemeine Urtl^eil^ wo- 
Biit Aristophanes die Bestrebungen vieler von ihnen ver- 
wirft?)^ kann, hier um so weniger genuge^^ da wir wissen^ 
dass der Komiker nur das Tadebiswerthe geflissentlich her- 
vorhdbt^ ohne auf den verschiedenen Kunststil seiner Neben- 
buhler den geringsten Werth zu legen. Die meisten nennt 
er gar nicht mit Namen ^ sondern fertigt sie in Masse ab. 
Zu diesen gehört Plato, der Athener^ welcher um OL 88^ 
also gleidizeitig mit Aristophanes^ seine dramatische Lauf- 
bahn begann 8)^ und dieselbe wenigstens bis Ol. 97, 4=389 
fortsetzte; denn in diesem Jahre ward der noch von ihm 9) 



i) Vgl. Graaert in Nie1biilur*f 6) Ausser de« bereits oben gc- 

Rbeio. Mus. ISSS p. 59 ff. Bergb BanoteB sind etwa noch 97 bekannt. 

p. 54 ff. Die 17 Brocbsticke bezie- m\ ni..» » 9xa r 

Leii sieb grtotentbeils anf Essen and ^> ^^^ ^ ? f* . ., .. ^ . 

Trinken und auf RücbenapiMirat. „ ?) CyrilJ. ctr. Jul. 1 p. 13 ß. Vgl. 

«) Giern. Alex. Strom. VI p. 75^ Suidas ▼. nXaTov. Eudok. p. 388. 



dj!^qdv xai dvaxvoqic^iov xaV roA- p . SOI B. Fragm. bei M e i n e k e 
Aa ndvta a ^17X0x8 Mivavbqo^, T« ^, 2 p. 6SI. Agyrrhios sclimälerle 
5) Bergk p. iB04 hat 12 GiUte den komischen Dichtem ihre Ein- 
daraus lusammengebracht. Eins da nähme , und ward daher auch sonst 
▼on No.f scheint sich anf den Leich- Ton Plato scharf mitgenommen; 
nam des Minos zu beziehen. ächol. Arist. Ban. 370. 
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als FeMhenr erwUmte Agyrrhioa cisi mtm MmMigt 

Tiuraiybidos ornaimti). Audi wM fitalietal^ 

noch onter dem Archtm Philokks (siebeMda Jifiü- 

DioUcB), atoo OL «7« SssWI^ KämMißa mdg^BM 

Folglich reiohto seine LtaflMÜui fast ehe« w WiHabi 

des Arislaphanes. Seine meistea ^ Slndce 

dieser^ in allm deauriiratischeo Stile; doeh 

mehrere gedichtet haben^ die sidi der flalteng der 

Komfidie ansohlossen« nm su dieser nasao aeaUk 

80 können ^% Unsre Kenntniss seiner 

schrftnkt sidi aoT die unbedeotmide .Nelisy 

Art der Arkadier^ welche als SöldUnge oft im 

Vi^er^ aber pie für sidi eelbstj^ UmpOen imd ajegUe^ft 

andre Komiker gedichtet habe. Ptaito sagte $eses in kgml 

eipev Parabase von sidi selbst; und es war an^sosstSM^ 

dass mAn eigne Stiieke unter fremden NanieB mAUiIi^ 

Welche.Komödien nun aber Pbto Amlem zur AaSUmmg 

übergeben habe^^ davon suid. wir nicht imteiricli|tets dma 

i^qr von sehr wenigen kennen wir die DMaskaKen, Viebidit 

gelifirt die Bundesgenossenschaft hieriier^ d|b man anck 

i^ter Kantharos' Namen verseichnet fand 5). 

S. Glans der Darsteilnng 6) nnd Bitterkeü der lotd- 
tive^) sind die beiden Zfige^ welche die Alten als dem JPkla 
nnd kratinos gemeinsdmfUich anfuhren. Beides ist in dm 



1) Xenopb. Qtll. IV, 8, St. Dio- Svidu ▼. 'AMdieu iiuioiiamk Ar- 

flw.Xiy» W. Dodwell Au. Xcs. teil. Yiol. pTTG Wali. Im Pd» 

9) 8ckol. Piat 179. PUto dieses tm siek VettsI, dU 

. 8) AnoBjni. de con. p.839, 8 wie Aristopli. Vesp. IMB «af d»- 

bei Meiaeke. Yffl. Bekker Anecd. licke Art Ten sick sprickt Ssskc 

p. 749. 1401. TtHxesiBCramer's p. CGXl glankt, Plato kakc mm 

Aarcd. Osoo. T. 5 p.537, t sikll Beaerkng üker eiMB BMukcr Pfei- 

nickl nar den Platn tn den Diektero sandro# genackt Vgl. jednek IHk • 

der mittlem Komödie , sondern ancli im Prpoem. Leet Aeno. Sinn 8cm 

den Kratinos, Kupolis, Pkerekrates» nest 1855 p. lU« 
Aristopkanes und Hermippos • offen- ■rvv >»/» aa««.. 

kar, weil sick nnter deWlna'eklamc ^^ ^T^^ T. « p. «61 «L kd 

dieser Komiker einige Stficke fanden, X^««««- • 
die als Zwisckengaltnng den Cka- ?) Snidas T. Ukaratr fürs Xmi 

rakter der milll^n Rnmddie katten. "^^ rot» X<^^^o^» o<^1p»v'ASj 

4) Dass mal«, ans Armntk (^la «'««H ^ rcX^ AsMroao^MTCEE;. Yd 

n$v^av) seine Stncke an Andre Ter- Bekker Anecd. p. 1461. (ndd 

kanll ksbe, ist die Krdiektnng ir- P- ^^8. 
gend eines armen Grammatikers. 7) Dio Ckrjs. or. SS p. 4 Qi) 
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md^ötkta noch zu erkennea Seine Angriffe «uf die 
MkBfgfarerj Redner aad Uiobterlinge der Zeit waren direkt 
tt hefligj wie die drei Stücke Hyperbolos^ Rleophou und 
la ie ii « tteweiaen k&nnen. Die Bednerbrutj welche mit 
liea Jahre in Athen genhrlicfaer ivittde^ verglich er mit 
■r hnndertkl^Bgen Hydra ^ dereo schnell nachwachsende 
ttfta nan mit Feuer und Schwert ansrotten müsse 1). 
bfcwlifhe Aesfllle kommen in den BnMJtstücben nieht sellou 
ti. In Ganseo hinterliesa er achtundsivanzig Dramen 9), wo» 
Na AlbenioB allein S3 excerpirt IiaL Die aas der ftltern Pe- 
Me waren streng politisch nndvoll'Persönlichkeiten. So rühmte 
M Fiale irgendwo, wahrscheinlich in der Hellas oder 
leo Inaeltt8}, dcu Kleou angegriffen su haben*)- Das 
NM also TOT OL 89, 3=siZt gesofaehen sein. Ueber die 
Eslssnle FriodensgSttia des Ariatophtnes madite er sich 
mrias bald nach der Anffübmng des'Fricdens 01.89,4= 
ti, iaseioeii Siegen lustig '&). Sicherer ist indess die Di- 
■duUe teiiM Kleopfaon, welcher OL 93, 3=sM5 von 



I) Stek. EcL Pkf«. II pa>. 26 Biker anfgeniirt. Aber die cntea 

leeren, PngM. p. 080 beind- beiden ier geaumlea Stftcha gebO- 

■ he. rcE dem Balon, nie derMlbe Svidu 

3) AsHTH. de eoBOed. p. S41, *. BtiTcm lebrL Vgl. Gaiiford ad 

%. Vj^SBidu T.nXddogv. Endoh. Said. p. 50UI H. Ueiackaad Hc- 

• HSS. Bekher Aaeed. p.l4ai. «adr. p. ISO. 
lier «rerdcB jcdocb «9 aad bei 
«idai od Eadvbia 30 Titel auf- 
crtUI, ebgidck bnde die Ge- 
ii»tiabl Kl)' voraBMcbiEken. Et neaideD and A Hphiaraae, bc- 
'mi falgeadei 'Aifitn^, 'Aipäpav, raben auf Irrlliäuicra. 

'mm(, A<[f9aXo(, 'BcMTaJ.^EX- 3) 'EXXät ^Nvaoi, mird aeonnal 

a< V NvHH, E^^n, Znsxaxotii- cllirC (^Ueiaeke ji'.OWE), ud 

tvOi (faKoviiSPoi; tCudok,), 'lc>, beug iicb anf die Setherriehilt der 

J.iotpräv, Aa'iOi, AoKOVEf j) noi:7- AlheBCr. Die Iqicln bildetto dea 

ai, Meroixoi, r/Ivmyp-ci, Mau- Ckar. 

«buäo( (ly[afiäxii3o( Eadoh.), Me- 

AdOf, NTxiu, N(iJ fifu^d, "S-dväai , „ 

• Riflxfinra^, Tlmakfiii (IIcp(ei>,yo^ varRebomiiirn, nie Krebl glauboa 
!ydok.), HatTjfii.niiaavSmii, Tief- ma^it, iit (ehr ■«reifelbift. 

ßtui, Üa^iov, So^Miai, Sumia- tt) Scliol. Plal. p. 3S1 Bekker. 

•Ca, ^iF«tjai, Stip^af, 'TnigSoAo;, la dea NiKaif, die nar Tirriaal ci- 

baOE. Der lelita Titel febtl io d. lirt «erden (Ueineke ^. 043 f.), 

iBFcd. Snidw lagt noch Liiiza: ok kam aacb Heidiai alt «cblecbtcr 

\ai 'Apäfo^dvof iaxi S^äfiei I0.ä- Bleatcb lor) Sckol. Aiiit Ar. ISOT. 

rovof, >a\ "Swt^aitat&v xa'i IIa- Daa Stück acbdiit die frocbllaaen 

•VTVplOTcif. RelneiiBa, Creaier kletnen Siege der Atbeaer, wadorcb 

adOIrmpiod. I p. 187) B. A. habea duaa iiamcr dai Heilte einbiutr, 

licraacb tiaen inrilen (■lato als Ra- durcbgenammen ib baben. 
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FroMteiMd Phj u ielw* M«MBbemgt«arit> 
Acker ab diese Ko a S di e tat aber raf jedeo Fall sdi tf^ 
perkalas; dcnowir nosaciiaaaelmeo, daas daa Stifk mt 
Lctecitcn dieses berSciitigtea DeouigogcBS) irfdl 
kaa: md OL W, <=411 wwr dieser 9dm tMk% 
Vor fiese Zeit ist aoch Piats^s Peisandrsa so seCsca, kl» 
sca Fcigkek sdiss seit dea Babjtaiera des AriatophaiolB W 
KsBBkcn BSB SpoUe diente^ mid u so BdwrliBkr» V 
I sie sich is eisesi Rieseiileibe venteckte. Aik ■'' 
Kaal ihn bekansilich is deo Vögds aeiae U 
^ilii—i Bi Coora^ aas der Unterwelt dordilB |^ 
Opfer cises Eaaaeb (er sdkst laess niaUch eia KimI) 
wieder n Tage fordern. Er hielt sich bis noi SCone ier 
Hcmckaft der Viefh as de rt Ol. 9t, 3. Nach diesen Eicf- 
ia Falge desses er entfloh nnd sein Venaogcn In^ 
ward, gak er fnr TrrachsIlaB 4), Die Konöfie im 
PlMs fall ako efcnbsr Tsr diesen ZeitponktS). Za kä 
aj^cn paitiBcheB Komidim iat aach der Perialgea tfa 
Trostlose an aihlea; wea^stens lassea die in den Brack- 

öffeatEchea Charaktere anT^Sckit 
traiüosea Lage des Staates sddiesseaS). Di» 
Gesaadten hatteo dea Epikratcs^ den Freond des Thruf- 
l«te mB MktelpQDkte, der von desi Perserkönige beslodMi 
worden war csd dcssbalb Athen neiden nusste?). Die 
KiMifa aUBUBt also aus der spileni Lebeasperiode dci 
PkiJL 





fl « iT^wk Amt. Em. Die 7 Fr. saA ■■WdrvtffW rftckticyiick ia 

kn M « i ■ r k c p^ 6^4 fvW« krif HiaJI— g der R»HM4ic. 
Ab&c^ a» mWr im G«^ 4» Stäeki. o ) TWk.T^ mi , TS. 
I'.-Vrr R«M«^W« i^kiC «^ Xfp k . 4> LvsUs 4c Mcn «lern {. 4i 

Hr-J I. T/UV Ariüa, V. H. \IK Haasw Eurcilft. cnL m CWL Gr. 

4X Nc^' Ana. Em. «». I5M. p. $Ü. SciBek e p. 176 C 
Wr.arke T I paf- ITi. F. D. o. Es ftiad Mck 10 Fr. 4mm 

Wiv^acii* 4« 4nuc««t» fLoiff. ct^altca. Seiaeke p. 64S C 

i O W» ^w ^U C teWr HTprr- 6 1 Sck«L Arirt. >'«k. 1 10. At. H97. 

I.M« Ut aeiaeke T. I p.l$$— Bergk 4c rdi^ c«b. Alt p.543. 

1^ »aciLftriK^ (t4tt4clL Vm!. 4^ 

Fr.l.sckr V^u«<- Arvt. I f.Z& 7) P wrt k4e falsa Ityat p.430 

»ri »a 4 A«i* «aöH. Gr. Upt. T. I Bkr. Eia Fr. k« AlkcB. n. «9 F. 

,IS:4; m ti7— fl4i. BerfkRcüf. iBciackr p. 636) tctit 4cb Uult 

.y« A;{ p.:^^F P. Wirkar lit avMcr Zweifel. Vgi. ScUl. Arirt 

«.• 4lf««,f«i^-rtf.filS. DieSltradi Erd. 71. Bcr|(k 4e rcli^- 

« «Hf v><tB'^' T ^ ^669ff AH. p ~^ 
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I 

8. Die andre Klasse der PlatonischeD Dramen betraf 
er die Verimingen in Kunst und Religion^ oder hatte 
der Vorzeit zum Gegenstande. Die Verkehrtheiten 
Poesie B.B. stellten zwei Stöcke dar^ der Diehterl) 
dioLakonen oder die Dichter2). . Die Sophisten 
eine ähnliche Tendenz^ als die Wolken des Art- 
es, verfolgt zu haben 3). Das Theatenvesen mit 
Mkficksicht auf die Tragödie wurde ^ wie es scheint^ in dem 
uhnenapparate durchgenommen 4). Die Feiertage^) 
die vom Opfern zurückkehrenden Frauen6) 
iMIiafen den unnutzen Aufwand und vielleicht auch die Aus- 
Vcbweifungen der festfeiemden Athener. Uugewiss ist der In- 
%Mlt der Einsassen7), des Knäbleins8), und des Syr- 
^hax oder Kehrigts, worin der Chalkidier Myniskos^ ein 
Schauspieler des Aeschylos , als arger Schlemmer vorkam 9). 
^iKo Greife, wenn sie nidit die Fabel von den GoMwäch- 
lern behandelten^ konnten audi Beziehungen zur Gegenwart 
liabeniO). Bekannte Mythen wurden aber im Adonis^ 
liaios, Henelaos^ in der Burope und in der lo ko- 
^ misch dramatisirt; und solche St&cke waren es hauptsächlich^ 
die den Charakter der mittleren Komödie trugen. Leider 
sind aber die Ueberbleibsel davon so gering, dass, zeigten 
nicht die Titel den Inhalt an, wir durch jene meistens nur 
sehr unsichere Auskunft erhalten wurden ü). DerDädalö» 
des Plato hatte grosse Aehnüchkeit mit der gleichnamigen Ko- 
mödie des Aristophanes, und behandelte den Mythus von Zeus 
als Schwan 12}. Der misshaudelte Zeus, worin Herakles 

i) FratfB. p.6^4e<l. Meiaeke. 34 and ApoUon. de pronon. p. 848 G 

£• sind aerea 10 Stfick. eitirt. 

^ Fragm. p. 637. E« wurde id- 8) llcuHiop oder Ucuieifiiov. Scliol. 

dcM an der Aechtheit dieser Roaö- Arist. Pac. 75S. 948. Atkcn. VIL 

4ie gcsweifelt, wie Harpoerat t. 516 G. 

^S^inko^ aadeotet: 6 tov( IP.arcD- 9) Athen. Vlll. 344 D. Fragm. 

jKK Aaxanmi 7^00/04. p. 668. 

3) Frag», p. 661 ff. iO) Nar viermal werden die T^ 

4) Es giebt nnr 4 Fr. der Sxeua». m^ eitirt; Fragm. p. 618. Dieses ist 
lleineke p. 659 f. das efnxige Stüek des Plato, wel- 

3) *£o^rai. Frsfgm. p. 624 iL ehes einen' symbolischen Ghor hatte. 

6) A2 dp' IB0&V. p. 616 f. Der 11) S. die Fragm. p. 616. 636. 
Titel ist kormmpirt, bei Snidas in 641.629.634. DerLaios gehörte 
ApUptaVf und bei Schol. Aristoph. an den spitem Stücken. Clinton 
Pltttt74in'Au«»aeao<. Meineke F. Hell. p. 363. . 

T. t p.i67. T.i p.618. 12) Schol. Arist Nab. 639. Giern. 

7) Wtoixoi, nur ron Pollux X, Alei. Strom. VI p.732. 
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dae Riilto hMe, dfalMle iidk m irgmd dne «dhj^l 
schftfk im OlywpiMvi). Di# Unge Naeht b«[g 



rakiM nul dm Kerko|Mn adMiiieB ^ Sofmi» 9 1^ 
tegMUHi m htbenS). Die AmeUeii, ^ ^ 
KMÜMm» be^hgt wvdea, boM^gw «di vmnttMJ 
dM AegiaeüMiiM Mythi« vw der Verwudlüiig dir| 
Mi ia MeMM!iiai4). Der Pheoa endich eaüuek <rf 
veB dett Liekeenttbeir des Leebiedieo WiitidenMaM||j 
«Mh SepflM eri^geii heliee eelL Aue dieeer Koortiil 
eidi eWge iüfere Braclisiueke erhalleii, fie tej 
Mehl swetfelheft kesea^). I 

4 lEo den ilteni Zeftgeneeeen des ArietophuM) 
Uriferwr Aristeiiynes^ weleher auf dieeea eeiMsl 
werker beiü enle^ Aafiretea das Sprichwort aogewaeA^ 
seB^ er eei^ gWek dem Henddee^ eni viertes Meeil 
gebefts^ weil er IBr Andre erbeüe^ iedeoi er seiee fl 
Andern nur Aoflnhra^g ubeigebe^}. Nor swei Dn» 
sind ven AiietonyiNie MauHil^ Tbeeene?) uai der 
rende Heliee. Ven dieseai eind aodi einige Vi 
äbrigd). ZeidreielMr waren die Kemödiett den Amei| 
welcher den Aristephanee durch dasselbe Sprichwort 
Aristonymos^ licherlich na OMichen suchte 9). Der C 
beseiehnet seine Komik ^ gleich der des Phrynichos um 
kisio)^ als pku und gemein. Doch ist auf dieees 1 

I) Es war ^id darm Tom Rol- Phat Lei. p.S79. Said«« ¥.1 

UbM aie Sede, Atkc». XV. 660 D. ad II. ß' p. 502. o' m. IS55, 

FragM. p.650. •; p.1^4. 34. Raakc i 

^) Üiesea Ist klaoe Teraivtkug. p. CCIX. Meineke ad 1 

Uic Fra^. p. 644 deirtai aichl dar- trän. p. IIa 

a«r hia. 7> Allica. III. 87 A. 

S) Fir '&dwT€u kal Saidai Hchu 8) Alkra. VII. S87 C D. 

^cu. Das Richtige ist waklSaPTi^S de reli^. cam. AtL p. 516. 

die WaUkreaw Ic ri— ea , aüt Besag merkuag aber Aristapkaacsi 

aaf Herakles bei der RMgi» Oai- dieseai Wjo^ jnj^, Saidas 

pkale. Die Fr. beaebriakea sick aof CTfaoPVfio^ flkrt aar dies« 

drei aabedeateade Citate jp.646. ans Albenlos am, Terwccba 

4) Braduläckc sind aiekt TOrba»- dea Verfasser aiit eiaem fi 
den. temArisfoayaMMy welcber m 

5) Fragst. p.67Si.^ lemacas Pbiladelpbos geleb 

6) ViU Arisfapb. pag. S4e, Sa sali. Meineke p.t97: 
Sckol. Plat p. ^. Das Spriebwart 9) ViU Aristapb. 
Tsr^a^« yirova^ erklirea d. Prar. iO) Rsa. IS. Van diesem 
e cod. liodlej. 867, Zenob. 6, 7. oder Lykos (Saidas ▼. Ai 
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▼id so gobeii; denn eben dieser Ameipsias war es^ 

er 88, S=483 mii eeiiiem Konnoe die Wolken^ und 

91^ 3=3 414 mit seinen Komasten die Vogel des Aristo- 

besiegtei). Merkwürdigerweise trat Sokrates im 

onnee auf ähnliche Art auf als in den Wolken; denn 

iStfiek bat seinen Namen vom Musiklehrer des grossen 

phenS}^ ond der Chor darin bestand ans Phrontisten 

Denkkfiustlern 3). Audi die Komasten bezogen sich 

Ertignisse der Zeit^ höchst wahrscheinlich auf die Her- 

^iteu V ui a tuuimelang y die von Komasten ausgeführt sn sein 

Bin Trinkgelage hatten die Kottabpsspieler^) 

Gegenstande I und Dionysos war einer der Mitspielen- 

5). Zweifelhaft dagegen ist der Fresser 6) des Amoip- 

Von den übrigen drei Titeln: Die Buhlen^ Sappho- 

Sphendooe?) ist nichts xu sagen^ als dass sie ver- 

UfeMUicb in die Gattung der mittlem Komödie hineinspielten^ 

'^id so den spitem dramatischen Versuchen des Ameipsias 

^|iBBotten^ 

S. Znnlchst folgt Archippos^ der Athener. Ab 
SSeitgebossen des Aristophanes beseicbnet ihn schon die 
^Kfachricht^ dass vier von seinen Dramen auch unter. des 
BsCstereD Namen im Umfaiuf waren 6}. Dazu kommt noch 
dbw Zeugniss des Suidas^ welcher ausdrucklich sagt^ Ar- 
cfaippos habe nur einen einsigen dramatischen Sieg Ol. 91 
errungen 9). Das mochte im Jahre vor der Aufführung der 
Vögel geschehen sein. Das Stack ^ dem dieser Sieg zu 




MMt alckts bekanat; er wm» wie S) Athen. X, 426 F. 

Zvi^^^ Ari.toph-e.Mft, ^Jirrf. ^^ Raraal^icDP, Athen. VII. 306. 

^ ITi^-i. Nah. et AT. II. Vgl. N*-»"eh xarea^tow kann <n dem 

«) Dibg. Laert. II, «8 ibiq. He- ''• P' **'*• 

nage. Schnn Kratino. naiun diesen 7) Mo»;(0^(Po)lnx Vn,100. Bek- 

IU«M. dnreh ; B e r g k de relia. k e r Auecd". p. 400, 1 Said. ?. avaipv-' 

ee«. Att. |i.l9. 73. Oben p. SIG. X'^aO.SoJCi^d (PollnxlX. ISS.Ter- 

5) Athen. V. 318 C. Fritz. che mathlich der Leakadi.che Sprung), 

Qniiert. Ariat. I p. 2S1. fl ermann S^ev^dm/, entweder Schleuder 

Pmer. ad Nnb. p. XXVII. Bergk oder Ring, Athen. VI. S70 F. S. 

p. 418. Die Bmchafficke de. Ron* Fragm. p. 706 ff. 

nos (SIcineke p. 704 ff.) heechrAuken «. r\u^ aan ns ic 
«eh anf C Citate. ^ ^> ^^^ P- *^" ^- ^' 

4) 'AnoKorraßiiovr^» Frag«, p. 0) Snida. ▼. "Apyitmo^ p. 399 B. 

701. Eodok. p.68. 
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Theil ward^ sind vennitMioh die Fische gewem, iii 
rca ganz eigcnlhumlidien Inhalt ana die Bradnükkc 
einen Blick gewahren. Der Titel beedchnet den Ch«. 
Fiadie^ wie ee scheint, waren es mfide, der 
gen Eaelaet der Athener som Reismittei m dieoco. 
kenunt sa Aanrilten swischen den feindüdien 
webei die gierigsten Fischesser von Athen, wie der 
her Mekalhiesi}, und die reichsten Fisdihindleri wie 
■duM 2) , hart ntgenonnen wurden. Zuletxt konMit m 
einen Vertrage swischen den Athenern mid Fisdien. OM] 
v er sprec h en, alles anssnliefern^ was anter ihnen der 
lidien Gesellschaft Nachtheil bringt 3); die Athener iif^] 
gen wollen den Fischen ihre grSssten Feinde, wie dea !•• 
lanthies^) som Rachefrasse iibergeben. Als Priester mim 
den Fisdien trat Orphes anf, ab Herold Boaz, als Trw 
peler Salpe5); md in dieser Wdse war das Sück ib»- 
füllt arit des Witxe des Wortspiels. Ob die gewiUtcsB»' 
tnationen eben so witzig waren, stdit dahin. Zo p eii i i 
lidien Aaslallen bot sidi haoBg Gelegenhdt dar. Ih 
übrigen noch bekannten Draaientitd des Arehippos ad 
Aniphitryoni), vemrathlich ein Vorbild des Plantos, im 
heirath ende Herakles?), der entweder der Hochzeit dtf 
Hebe von Epicharmos entsprach, oder das Abentener bei im 
Onphale schilderte; ferner des Esels Schatten8), viel- 
leicht der berühmte Prosess tun des Esels Sdiatten, dci 
der Eselverleiher sich besonders bezahlen lassen wollte , dun 
der Plutos9), ähnlich dem gleichnamigen Stücke des An- 



I) Atkcik Xm. 343 C Sticke cne doppelte Bearkeitli^ 

i) AtkcB. VL ««r A. ^TI. 3IIE. Atken. ■. •. O. 

aer a«HmUefcndfm Fiseke »tliaitcs J'l "^«'^ W«». Frag«. p.7K 

AMpirlugm amt bcräckticte Uetf «'»<><. 

rra wd wsilUieke Mmckcm der 8) ZcMb.^1, M. Pkot. Lei. | 

Zeil. Vgl. Bergk de rcU^. tmm, 991. SckoL AricL Vesp. 191. Di 

Alt. 37a Stick ketMl mmth scUecktkin'Ovo 

4> Alke«. VIII. 343 C PI»*»- L«- P- 535, «. Harp^cn 

3> AlkeB.VIL 313 8. 322 A. Es ^- *"*^«'- 

»•d FitckMsm. 9) Am dem Brm^ttickeB p. 7i4 1 

6) Atkem. III. 93 E. X. 426 B. itt nr m Tiel nckikar, da» ei 

\l. 499 a Bekker Aaeed. p.8S, pMtdick reick gevmrdemer Mai 

M p. 4;S2, 28. Es gak TOB diesem daria aaOral. FAxm. B. p.537. 21 
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Des; endUdi Rhinoni), vermotlilich nach einem der 
jrchonteo benannt^ welche nach dem Stone der Vier- 
t den Attischen Staat lenkten 2). 

Von Lenken^ einem Sohne deaüagnonS)^ wiesen 
aas er schon Ol. 89^ 3 und 4=42t and 4SI mit zwei 
n^ den Gesandten und den Pbratoren im Wett- 
I mit Aristophanes' Wespen und Frieden durchfiel 4). 
st von ihm nur noch ein Titel bekannt^ der scblanch- 
nde Esel 5}^ worin ein Bauer auftrat^ der einen 
it Körben beladen zu Markte führte. In den Körben 
unten Honigschläuche (verbotene Waare) und oben 

Der Esel fiei^ die List wurde durch die hülfelei«- 
I Zöllner entdeckt^ und der Bauer verlor semen Honig 6). 
Als Durchzieher des Lykon?)^ und des Meidias8), 
luch Aristophanes g.edenk(9)^ gehört zunächst He-» 
e^, der Sohn eines Sklaven aus Athen 10)^ zu deii 
n der alten Komödie. Nur vier Dramentitel sind von 
B Snidas bekannt: Avpou, ®ovpumipa€u, ihXo^^nn^ 
n 'Aaiapecd. Das erste Stuck ^^die Lüfte"^ dessen 
licht zu errathen steht^ hiessauch Mammaky thos ü)^ 
!emme oder Dummkopf^ und wird unter diesem 
ugleich dem Aristagoras und Plato beigelegt 12). 
ar also über den Verfasser nicht einig« Es ist mög- 



«. XV. 678 fi. PoUttz II, xovo< ^ipo^ ^QUr «^<k ^ Anixoi*, 

waa die Pardmlographen auf einen 

mit. etr. Callim. p. 446 Ba«era Lcukoa bezogen haben. Vgl. 

Böekk SUatthaofk der Athen, i 

daf p.29E98G hat: Aevxor, pag. 347. Gaitfnrd sum Snidas 

yt^ovm^ iv rot^ TUKokov- p. 3298 G. 

;. Endok. p. 28^ liett^^ÄTVO^ 7) Schol. Plat p. 333 B ekk e r. 

aendirte mit Recht "Atvo- Vgl. Bergk de rcliq. CMMied. Attw 

p. 432 ff. 

pum. Vetp. et Pac. Oben 8) Scbol. Ariat At. 1397. 

35. Von den nqaaßUi; ist 9) Vesp.iSOl. Lj8.370. AT.i397. 

Titel bekannt; Toa den 10) Snidat pag. 3467 A. Endok. 

;,oderGemeiDdegeno0- p. 303. 

iren'noch drei Cifate (Frag. 11) Alben. VIII. 5SS A. 

, worin Melantbios und Uj- 13) Xlll. 371 B. Scbol. Arist. Ran. 

getadelt werden. 1017. Snidat ▼. Ukdtov. Unter den 

las a.a.O. Eudok. p. 383. Artikel Mstayivii^ betrachtet dcr- 

to^dgo^. selbe Snidas die Avoeu nnd den 

>b. i, 74 Mich. Apostol. Blammakytboa als zwei verschiedene 

lidaa v. aX>.a. Pror. e cod. Dramen. Bei Endak, p. 305 steht 

H. Diogen. II, 31. Daher der Schreibrehler Mop^axov^i. 

hwort:^A>.Xa ^-v 6 Aev" Meineke T. i p.3t9 f. 
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lioh^ dass Aristagoras^ von den die Geechidrte 
schweigt^ die Koinddie des Hetagenen mter 
Titel wieder auf die Buhne brachte l). Die Tborio 
8 er des HeUgenee^ wekhe niemab aufgeführt anidt)^ 
men^ wie ein längeres Bmehstiick lehrt 3)^ die 
Sitten der Tbnrier durch^ die nach Art der Perser in 
pigkeit schwelgten. Der Opferliebhaber hatte 
tische Tenden»^ indem dario der Missbrandi nr 
.kam^ welcher mit dem Opfern bei jeder öffentlichen 
luog getrieben wurde4)« Homeros oder die Aske 
scheint sich auf die Erziehung in Athen besogea sa 
wobei Homeros die Grundlage bildete. Die Bmdistiicks n« 
den von Lykon und Meidias5). ^ ^ 

8. Von Strattis, dem Athener^ welcher bald 
Kallias bluhete 6) und von Suidaa unriditig m den Tragpba 
gesihlt wird 7)^ hatte man einst scchsEehn Dramen 8). 8«* 
das giebt funfsehn Titel ^ worunter einer sich beiodetj im 
einem nweifelhaften Verfasser angehört, nämlich die Bit- 
dermänner, auchgenannt das Verschwinden desSil* 
bers9). Von den übrigen. vieneehn bezogen sich sechs irf 
bekannte tragische Mythen und auf gleichnamige Tragwfio^ 
Medeia, Troilos, Phönissen, Philoktetes, Chrj«* 
sippos und Atala-nteiO), nwei^ der Menschennerreif' 
sorii), und Kallipidesi^)^ auf die Darstellungsknast der 



I) Unter AritUfforat' Naneii er Hock bis gegem Ol. 100 Bmi- 
wird der Mafifioxr^o^ tweinal ci- diea «afgelalirt babea. 



tirt, Bekker Aaeed. p. 8(^ 404, 7)«iiidaflp. 3418 A. Endak. f. S8S. 

^. Vgl. Comic, fragu. p. 761 f. 8) AnoDyin.decoaioed. p. 541,9). 

Die Av^oi des Metagetoes kommen 9) 'A^ol^o^, Oben p. 153. 

lünfmal vor. Fragm. p.75i f. 10) Fragm. p.764f. 773Clei- 

2) Atken. VI. S70 A. neke. 

5) Athen. Vit. 969 E. Fragm. ii) 'Av^POfeopfMian^^, Atkem.lU. 

p. 755. liK7 A. Sehol. Enr. ()r. 969. Ut- 

4) Der Titel 4>iXo3vn74 giebt gelockos , weJeker die Rolle dci Ei- 
über den Inbalt mehr AaftickiaM all ripideischen Orestet Ol. 95, 1=3 
die geringen Fragm. p. 756 f. 409 mordete , war Gegenetaad ik- 

5) Oben p. 585 N< 7. 8. ser Romftdie, die bei Snidat ml 
0) Athen. A. 455 C. Oben p. 175 Eudokia * Av^öQitooiatTf^ go^""^ 

]W.0A]8oet«TaumO1.99,l=4l9. wird. 

Stratlis erwfibnie den Sannyrion 19) Athen. XIY. 050 B. VIL S04 
(Athrn. XII. 551 C Pollni X, 189), B. Ueber diesen Schaosplelcr Sal- 
den Philyllios (Sehol. Arist PJnt. lippides. welcher den Alkibiato 
1195) und drn Isokrntes als tircis. auf seiner Rückkehr nna Asien he- 
Athen. XIII. 599 D. Folglich mntf gleitete, S. Meineke T. t p. 916. 
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lea Schauspieler^ ein anderer^ Kinesias, alelitc die 
long der Ditbyrambik lu der winzigen Person dieses 
den Komikern förmlich zerrissenen Dichters dari); und 
'^ Iphigeron, Limnomedon^ die Makcdonicr^ 
lauaaniaa und die Psychaalen spielten^ wie es schein^ 
hnhr in der poiiliscii - geschiclitlichon Gegenwart ludess 
p|kl diese Titel nicht alle sicher und vielleicht von andern 
^i^assem. Einen Iphigeron schrieb nämlich auch Apol-> 
hipliaiies 2) ; aber die wenigen Citate daraus tragen zur Er- 
fUining des Titels gar nichts bei Für Limnoroedon lesen 
Andre LemnomedaS), Von den Makedoniern ist es un- 
gewiss^ ob stemit dem Kinesias^) oder mitdemPausa- 
Blas 5) eins und dasselbe Stück waren. Im letztern Falle 
litten wir unter Pausanias den Freund des Asrathon zu ver- 
stehen^ welcher mit diesem am Hofe des Archelaos in Ma- 
kedonien eine Zeitlang lebte 6). Das Stück muss also gegen 
das Wohlleben des Makedonischen Hofes gerichtet gewesen 
sein. Die Psychasten endlich zogen ^ wie der Titel an- 
deutet^ die Genusssucht und das faule Stilllebeu der Athener 
durch?}. Für die aus kritischen Gründen wegzuräumenden Titel 
bei Suidas stellen sich übrigens vier andre ein y welche dieser 
Dicht hat^ nämlidi ZoTrrpo; Trepixoio'fcevo;, Mvpfn^oVe^, IIo- 
Tapoi und IIvTuro^ Freilich lässt sich auch hier der luhalt 
der einzelnen Stücke nicht errathen. Der angebrannte 
ZopyrosB) z.B. kann entweder der Lehrer des Alkibiades 
oder der Verfasser des Sokratischen Dialogs Phädon sein. 
Die Myrmidonen9) konnten einen bekannten tragischen 
Stoff 10) komisch behandeln. Die Potamierii)^ offenbar nach 
dem Attischen Demos der Leontischen Phyle benannt^ be- 
zogen sich vermuthlich auf das Eiuschwärzcn falscher Bürger 



i) Atkeo. XII. i^l D. ilarpocr. 6) AcHao. V. II. II, ^1. ' Wr^l. 

p. ilt, S5. Meiaeke T. i p.227. Meineke T. 1 p. 25:2 T. 9 p.77d. 

T.3 p. 768. Wilh. Wagner de 7) Die Bnichsluckc p.784ff. I><- 

Baals Aristoph. I p. 34 — 45. gäDstigmurenigstens diese Erkl&roag 

<2) Schot. ArUt. Fac. 534. Fragm. des Titels, 

p. 880. 8) Uesych. ▼. ov fioXa xixxo^. 

3) Schal. Plat. p. 390. Ausleger Oj PoHui IX. 78. 

s« Athen. VII. 3i7 E. 10) Oben B. 3, 1 p. 345. 

4) Athen. IX. 306 A. II) Schal. Arist. Plut. 1105. PhoK 

5) Athen. XIU. 580 A. Lex. p. S34, «23. Athen. VII. 300 W. 

111^2. 25 
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in die Attischen Burgerlisten , wesshftlb jener DeoMS 
wart). Der Pyilsos endlieh 2) ist nidit eiB«al 
Titel nach erklirbar. 

9. Wann Alk&os aus Hitylene3) seine d 
Laufbahn in Athen begonnen^ wissen wir nieht Br 
nach Suidas ein Sohn des Mikkos und hinterliess als 
der alten Komödie sehn Dramen^ U'ovon eins ^^iePu^fil 
phae' OL 98^ 1=388 gegen den «weiten Plntos imU^ 
stophanes ankimpfte^ aber nnr den fBuften ^) Preis eiUdl^ b 
Wie nun diese Komödie 6) , dem Titel nach so arthiki^^ä 
sich offenbar der Denen Richtung snwandte, welche Mha 
Aristophanes n. A. in einer Reihe von Dramen nach Ifip 
eharmos Vorgange ▼ersucht hatten y so deuten anoh ii 
fibrigen Dramentitd des Alkios auf dieselbe Uebergisgin 
liode 8ur mittleren Gattung hin. Es sind folgende: Bo4f- 
mion7)^ Gaiiymedes8)^ Kallisto9) und die heilige 
HochxeitlO)^ nämlich des Zeus und der Hera, — alle w 
Stucke mythischen Inhalts; dann die buhlenden Schwe- 
sternli), die Komodotragödiei2) und die Palistr% 
nach einer Hetäre benannt 13). . 

10. Hierher gehört ferner EuuikosiO^ ^^ demci 
Dramentiteln nur ein einaiger^ Anteia (der Name einer He- 
täre) ^ bekannt istt^). Dann auch Kantharos, der Athe- 
ner 16)^ welcher die dem Plato beigelegte Sepfm^Mi d.iL 



I) rh%U Lex. T. p. 44oy 10. ■stexcerpirtMeineke rr.p.8SSf. 
Harpocr. p. IIS6, 19. Suidas t. Spvw 9) Atlien. VIII. 899 F. Bckker 

Xoprcv» Meimeke T. i p. S34. Anecd. p. 8IS, 6. Et gak aack eiae 

i) Sckol. Ariit V«p.lo37. Ilelire dieses Nancas» Alkea. lUlL 

5) Suidas p. iOl A. Kttdok. p. 60. S85 A. 

Meineke Teraulket kiereiae Ver- 10) 'Uqoi yafKK- Atkn. IX. 406 

weckselaag aiit dem Ljriker Alkios E. 4i4 D. Pkat Lex. p. 479, 4. 
(f. I p. S45). II) Alkeu. VII. 516 B. 

4) l/araof sckeiot der saaderbare 13) Suidas i. d^i^dfO^ ■aersk 

Aasdruck dm Suidas xofuao^ r^ Sat V, W. 

d^X^ia< T.mttfbia^ ni^ifTO^zn gc- 13) Fragai. p.83i. Im Radeas it» 

bea; afcmlick der finfte ia jeacBi Plantus kommt die Palistra vor. 
Welt»lreile. 14) Pollnx X, 100. Suidas p. 1104 

3) Argum. Arial. Plat C, uad Eudak. p. G9 nruM« dinca 

6) Nur iweimal wird sie citirf. Dickter AftVtxo;, genias aas Irrtkask 
Pnll. X. Jl. Bekker Aaecd. pag. Meiaeke T. I p.il49. 

4IM,S. IS) Aodre kielten de» Pkilylliat 

7) Pollax IX, 38. Bekker p. 91, ftrdea Verfasser; Atliea.XUI. 367 C. 
17. Pri8cian.l8, 23 p. 188 Rrrki. 16) Saidas p.l970 A. Eo«!uL'. p. 

8> Ackt kJeiae Brocken sind dar- 3tt9. 
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Kftdesgennflsenschaft, gesobriebeu haben 80III). Aus- 
r dtefleoü Stödce fuhrt Suidas unter Käotharos' Namen noch 
M Medeia^ einen Tereus^ dann Ameisen und Nach- 
hall en auf. Zu den beiden ersten dieser vier Titel giebt 
noch einige Bruchstückes}. Zunächst folgt der Athener 
innyrion. Diesen sog schon Aristophaues un Gery- 
4 es sogleich mit Kinesias und dem Tragiker Meletos 
irch3),* dann auch Strattis un Kinesias 4) und in den Psy- 
lastenB). Sannyrion suchte sich an Anstophanes zii rä- 
I0n6). wie es scheint^ schon su Anfange seiner dramati-* 
hen Lfaufbahn^ als er sein Lachs piel auflubrte^ worin 
»h der Tragiker Meletos durchgehechelt wurde?}. la 
Bsem Stucke^ dessen Reste unbedeutend sind^ kamen auch 
ftctenrollen vorB}. Ausserdem schrieb er nach Suidas noch 
le Danaö^ eine lo und Psychasten9). Bei dem letzten 
ncke beruft sich Suidas auf Athenäos; aber dieser fuhrt 
B Psychasten unter Strattis' Namen auf ^ und sagt nur, 
innyrion sei darin durchgezogen 10}. In derDanae machte 
dl der Komiker über den tragisdien Schasspieler Hegelo- 
OS lustig^ welcher OL 93^ 1=408 als Protagonist im 
'estes des Buripides schlecht gespielt batteil}« Die Ko- 
klie kann also nicht lauge nach dieser Zeit geschrieben 
in. Die Iol2} wurde vermuthlich erst Ol. 101^ 2;= 375 
fgefuhrt 13}. 

11. Philyllios^ ein Athener^ wurde bereits vor der 
jfiuhrung der Aristophanischen Ekkle^iazuseU; d« h. vor 
. 97^ 2=392^ in den Potamiern des Strattis wegen seiner 
den Komödien angebrachten Fackelzuge lächerlich gew- 
icht i^}. Mit Ausnahme der Städte (IIoA^}^ welche 



1) Fr«gM.p.e64flr. Portos Ad- (p. 5Si) bat Malt der Danae riooi 

•t. p. S98. Sardaoapalot, hinI iaxii mmt\k 

i) Fragm. p. 835 T eioe loo. Beide Komöiliro wrrdiHi 

S) Athen. XIL S51 A. Bergk aonit mter SoMiytioii*! Naneo »icbt 

ist fr. p. 117. erwibat. 

l) PoÜBxX, 189. 10) Albeo.XII. 6S1C. Vgl. Mei- 

$) Albeo. XII. S5I C. „ebe T. i p. «64. 

?? fft^'^'xu^L ^r^ ««'•*'«'' il) Scbol. ad Borip. Or.«00, ad 

) AtbeB.Xll. mC, ^^j,j R„ ^^ 

$) Harpocr. ▼. ire/varof p. 140, .^.x * . •.. ana « 

Das Stücb beisst TAo^ FraAi«. **) Atbc«. Vi. «01 F. 

87S f. 15) Borebb €orp. loser. I p.S^S. 

}) Saidas p. 5352 D. Eudobia 14} Sebol. Ariat. Pint. 1195. 

«5* 
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achtmal citirt werden 1) ^ und die man auch dem Anütfl 
oder Eunikos beizulegen pflegte 2)^ und mit Ausmlw 
Antoia^ deren Verfasser Eunikos war 3),^ wcImb die 
gen von Snidas aufgezählten Titel fast sämmlKch wd 
thische Stoffe hin. Es sind: Aegeus^ Auge^ Ueral 
die Wäscherinnen oder Nausikaa; ausserdm 
der Brunnengräber und der Zwölfte sc Ajilheil 
auf welchen dos Trinkfest der Choeo fiel4), 

12. Ein Zeitgenosse des Sannyrion uud PhiljICo 
DiokIcSy von Geburt ein Phliasier^ nachher in Athfl 
gebürgert 5). Er hiuterliess nach Snidas sieben Dranc 
Häkchen^ Thalatta (Nfame einer Hetäre)^ die K; 
pon^ welche Andre dem Kallias beilegten 6)^ die Bi 
die Träume und einen Thyestes in doppelter Betrh 
Mit Ausnahme der Träume und des Thyestes werd 
übrigen Komödien des Diokles auch sonst citirt?}. Zu 
folgt Nikochares^ ein Sohu des Philonides, aus dei 
sehen Ortschaft Kydathenäon 8). Er kämpfte mit Aristop 
Plutos Ol. 98^ 1=388 um den Preis 9)^ und wusstc 
dass er ein Drama ^ der Dichter betitelt^ geschrieben 
so könnte man ihn nach der glücklichen Ergänzung 10] 
Diduskalio noch Ol. 106; 3 unter den Preisbewerber 
den. >^on seinen Dramen führt Suidas zehn auf: . 
mone^ Pelops^ Galateia^ der sich verheiratt 
Herakles^ der Chorführer Herakles, die Ivi 
die Lakonen, die Frauen von Lemnos^ die 
taurcn und die Xetpayda-Topeg, In der Amymone hatte 
maos eine Rolle 11)^ — ein Umstand, welcher, da 
den Pelops noch dazu gegen die alphabetische 



i) Fiagin. p.8GI ff. 

2) Allii'ii.l!! p. 8G E. 

5) l>oli. \, I0(>. 

4) SiiidaR I». o8l2 n. Gucloli. p. 
4^. Die /\Gi8sxatrj (Uesych. tJ 
fültrt Poll.\,70 «n; den Urannen* 
{;riii>cr ( *Ppscöüv/o^) Athen. XIV. 
<MI A. Eus(alii. 'ad Od. e', 249. 
Die kleinen Ueberbleibsel des Ae- 
geas. Her Auge, des Jleraklc« und 
der S'ausikaa s. bei Mcineke T. 2 
p 8Ö7 ff. 



ö) Suidat ▼. AiOxXi;^ p. 
Eudok. p. 152. 

6) Oben p. 176. 

7) S. MeinekeT.i p. S 
p. 838 ff. 

^ 8) Stephan. Byz. v. KvÄ'ai 
Saidas t. Kiy.o/a^i;^ p. "i 
Eudok. p. oll. V^gl. oben p 

0) Arguin. PI. II. 

10) Uoeckh Corp. Inscr. 

11) Alben. \, 420 H. 



nadi Ainyinone folgen lässt^ der Meiimng einiges 
t giebt^ als sei Pelops nur ein anderer Titel für das* 
kuck 1). Die Galateia stelllo .denselben Stoff dar^ 
k Philoxenos im Kyklopen nicht lange vor der Aut'- 

des Aristophanischen Plutos zuerst in die Poesie 
irt hattet). HIU dem Plutos des Aristophanes brachte 
ires seine LakoneuS) in die Schranken 4). Die Frauen 
nuos schilderten das Abenteuer des lasen und der 
ied}. Die Xsipoyäaropeq gehören aber mit mehr 
lem N i k o p h n ^ .unter dessen Namen sie wenigstens 
vorkomnien 6) ^ waiirend sie dem Nikochares eigen t- 
von Suidas beigelegt werden 7). Dieser Nikophon war 
D des Thcron aus Athen B)^ und hiaterliess ausser 
lannten Stücke noch fünf audre^ Adonis^ Aphro- 
jreburt^ den aus dem Hades Emporsteigeu- 
e läeirenen9)^ und PaudoralO). Seineu Adouis 
r dem Plutos des Aristophanes wettkämpfend ent- 
Sonst ist nichts von ihm bekannt^, als dass seine 
i niemals aufgeführt worden sindll). 

Eine poUtische Komödie ^ wie es scheint im Geiste 
rn Zeit geschrieben^ war der Demotyndareus 
yzelos^ worin Theramenes und Hyperbolos^ wel- 
92^ 1 starb, scharf durchgenommen wurden 12). Die 
Dramentitel dieses Dichters^ die Fuss Waschung 
), Dionysos^ Geburt^ der Musen Geburt^ 
lite's Geburt 13)^ und des Ares Geburt 14) deu- 
Steife der mittlem Komödie hin. Des Dionysos Ge- 
rde vielleicht erst Ol. 103; 4 aufgeführt 15). Von 



neke T. 1 p. 2i>5 f. nichts andres «1« die Putikcr am 

I. Throcr. la. Vr,7. Oben Aetna (oben R.5, 1 p.^il) Bern. 
jl7. ol9r. Es ist niög- 8) Suidas p.'iöUOU.Kudok.p. 511. 

Aristophanes im Plntos 0) Diese vier gieht Snidas an. 

Kylilopen des Philoxenos, 10) Ponux V|l,33. Athen. VII. 5^ 

II des Nikochares parodirt. B. Fragui. p. 849 f. 

II. XV. 067 K. H) Alhen. VI. 270 A 

in. Pl.lt 1^2) Phol. Lev. p. Gl5,r». Suidas 

I. iM. p. ÖliOy 15. Fragm. w r^A<avxaxQV. Schol. Luciau. l'iui. 

5. Kragni. p. 867 f. 

m. p. 85^2 ff. 15) Suidas T.noXi;i)7>.o^ p.5055B. 

Vthen. XIV. G^^ C steht 14) Bndok. p. 5Ö1). 

\ i k o p h o n. Nach VV e U lö) U » e c k h Corp. loser. I p. ^50. 

al. iustil. archucol. 11,2 Die Uruchstuckc p. 809 f. sind uu- 

»ollen die Xoti^o-^^caro^K^ hrdcutcud. 
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Denotrios gab es mir eine eiasige alte Kofliofitl){i 

dieses muss die Sikelia gewesen seia^ worio Aximyi 

König von Messapia^ vorkam 2), weloher den AÜNMiBi 

Sikelischen Kriege Hülfe leistete 3). Audi war daaai 

der Einnahme Athens durch Lysandros die Rede4), H 

lieh muss dieses Stfidi bald nach 01.94^ 1=404 gi|i 

sein. Ein versehiedener Demetrios moss der VerfaiKr. 

Areopagiten gewesen sein^ worin von Seleokos ml A 

thokles die Rede war 5). Daraus ergiebi sieh wmp 

Ol. 118 als Aufführaugsseit Von dem Athener Apt 

phaues^ welcher ausdräcklich zu den Dichtem imi 

Komödie gezählt wird^ gab es fünf Dramen €) Di 

Iphigeron^ Kreter, Danad und Kentanretts 

Iplitgcrou war vermuthlicb nicht verschieden von den ^ 

naroigen Stücke des Strattis?). Dalis^ mag ann im 

tel ein Eigenamo seinj oder eine Braut bezeichnen 8} 

innert an Stoffe der neuen Komödie, Die übrigen dn 

tel 9) weisen auf mythische Stoffe hin^ wie sie die m 

Komödie besonders liebte. 

14. Von den Dramen des Atheners Kephisod 
hat eines unter dem Archen Eukleides 01.94^ 3=s4Q 
siegt Die Choregie kostete damals noch sechszehn ] 
oder über 380 Thaler 10). Welche Komödie des Kepfai 
ros aber den ersten Preis erhielt^ ist nicht bekannt 
vier Titel^ AntilaTs^ Amazonen^ Trophonioi 
die Sau^ sind überliefert worden li). Antilais d. I 
Nebenbuhlerin derLais^ war offenbar ein Intrigueostück in 
der neuen Komödie^ dergleichen auch Epikrates schrieb. 



i) Diog. U. V, 8^: Ai7fn7r^ip4 S) AtbeB.IX. 40S E. 

— 6 ap/^uiav xofio^cav »£»0117x0'^. 6) Sn\dmBY/Axo}Xo^dnqi 

2) Atbrn.lll. 108 K, B Endok. p. 61. 

5) Thukvd. Vli, yi. Sttidat ▼. 7) Heineke T. t p. 2iC 

*Apro^. Mrinrkp r.l p. 361$. 8) Nur sweiMal wird di 

4) Ilrsycli. T. inTtyüOv^ T. t p. mßdie citirt, Athen. Hl. HA 

1^1. Fra{!;ni. p. 877. Das Etym. 467 F. 

Bl. p.55ö, 18 citirt: Ai^fn^r^iO^ iv 0) Frapi. p. 880 ff. 

S«x£>.or<, Dicht ev Sixe>.^a. Aus die- 10) Lysias p. 162, ^ Der' 

•rm Stücke sind nucb die t'ragmente bier xwar Repkisodotn 

bei Athrn. II , SO A. Stnb. Flor. II, Clinton F. H. 1 p. 89 hat 

1 p. 71» Gaisf. Ein artiges Kunst- mit Recht Kepbisodoro 

«tuck der Tartrifauben berichtet Ae> dirt. . 

listt. 11. A. XII, 10 aus deoiielbeo. II) Suidas Y. KiT^ao^o^o^ 



EPaYlLOS« BYTttTUBS. AUTOHaATES 39t 

folgt EpilykoB^ welcher mit AristophaneB nnd Phi-« 
flunammen genannt wirdi}. ' Von ihm wird nur ein 
iskos erwähnt 2). Fernei Euthykles^ der aus- 
Bh als Dichter der alten Komödie beseidinet wird 3). 
rieb Hettungalose oder den Brief4) und eine 
ntel^). Ob es auch einen' alten Komiker Hen an- 
gegeben, wie Suidas behauptet^ ist sehr za bezwei- 
Blher sind Xenophon und Arkesilaos hierher 
inen7); und dann auch der Athener Autokrates^ 
m Suidas nur Ein Stfick^ die Tympanisten^ er- 

. Es bleibt uns jetzt noch der Athener Theopom-s 
irig^ dessen Vater nach Aeiian9) Tisamenos^ nach 
bei Suidas Theodektes oder TheodorösiO) gewesen 
>II. Die Kenntniss von seinen Lebensumstanden b^r 
.t sjdi auf die einzige Notiz, dass er einst ^ von ei- 
iweren Krankheit genesen, dem Heilgotte A$klepios 
irmortarel geweiht habe^ auf welch'er seine Genesung 
eilt war 11). Suidas setzt seine Biuthe in die Zeiten 
istophanes, d. b. etwa von OL 9t' an , wohin die al- 
istoriscbe Spur in den Bruchst&cken fuhrt ^nämlich 
Mahnung des Laspodias, welchen Ari^tophanes zu-? 
den Vögeln durchzieht 12). Seine dramatische Thi- 
erstreckte sich aber noch bis über OL 108 hinaus^ 
er den Ruhm des Philosophen Plato^ dessen Phädo 
gentlich belächelte 13)^ und die Periode des Redners 



I ans VenelieB hcittt: r^a- ffen Zeugnifie dei Diog. La«. II, KO* 

&qyaia^ r^ayt^^ia^ anstatt fV. 45. 

-yd{mbia(i. Eudok. p.«70 8) Soidas f. Avtojwoti?« p. 063 

IbünFfhler, und Ifisst dazu A. Em lyrisches Bniclist&eli daraus 

Ti!el Antilais aia. Vgl. gfeht bei Aelian. Hut. An. XU , 0. 

p. 883 U e i u e k e. Fragm. p. 891. 

Z Iv! lt?B^i40 A. Vgl. ») S-i'»" -• Ö«<f ^r<>J ?• *«^ A- 

Reliq. p,43i. Meineke iO) Die Worte v eeotfw^ot) Usst 

, g87. Eudok. p. %o% ans. 

[lok. p. 167. 11) Suidas a. a. O. ^^ 

das ▼. Ei^W.^^. Atkcn. 12) At. 1368 ibiq. Sckol. VergL 

B. Frag», p. 808. Ueber dik poUti- 

das ▼. jSoiJ^ fjS^Ofüio^. tcbe Thftügkeit des L&spodias s. 

ineke Prarf. ad Men. p. Thokyd. VI, 103. VIII, 86. 

13) l>iogv La. III , W. Frag«, p. 

:ilicb nur nacb dem einxi- 796. 
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THEOPOtfPOS AUS ATHEN. 



KalKstratos 1) noch erlebte. Die meisten Dramen, dcnv* 

verschiedeneu Nachrichten zufolge entweder aiclwiiwh 

oder vienindzwauzig 3) geschrieben haben soll, beiairii 

schou durch ihre Titel eine überwiegende Neigung n A 

feu der mittlem Komödie. Zwanzig Titel sind noch betai 

Der älteste darunter sind die Knaben^ worin Lbpai 

vorkam 4). Das Stück y welches den Plato durchnahm, hl 

'Hdi'xcipvqj der Wollüstling 5)^ and scheint gegea 

Lusiltlichkeit der Zeit gerichtet gewesen zu seia^). 

auch die Aphrodisien^ ein nach einem beliebten Fm 

feste benanntes Drama ^ und die ^paTuirtdsq oder Krie 

rinnen?). Femer schrieb Theopompos eine Zwergi 

cineNemeaS) und eine PamphilelO), beide nachNi 

von Hetären betitelt; dann Schenkwirt hinnenll) an 

neu Med er von verdächtigerm Inhalte, worin Lykabetta 

Person auflrat'i2). Mehr im Geiste der ältere Zeit^ wie 

nicht mit vorherrschender Ausgelassenheit des Spottes, wel 

die damalige neue Bildung nicht vertragen konnte^ seb 

besonders vier Komödien des Theopompos gedichtet zu 

nämlich der Friedei3), nach dem Muster des gleichnai 

Aristophanischen Stücks^ Kalläschros 14), Pantal 

dessen Verfasser jedoch zweifelhaft war^ obgleich kein au 

als Theopompos namhaft gemacht wirdi^), und Tisi 

nosi<>). Folgende sieben Stücke^ Odysscusl?)^ P 



1) Athen. XI. 48oC. Fragm. p. 9) Atkrn. XL 470 F. Ji 
80i. A«l<nt. ad Ath. p. iö2. Berj 

2) AnouTm. de comoed. p. Ö4i, "''^*'^- c"«»«^^- P* ^*.2- 
fiO M e i u e" k f . 40) Fragm. p. 808 f. 

o) Suldas u. Eudok. p. 23i. *1) KcwirXiÄf^. Fragm. 80 

4) Obfu p.591 K. 14. ^^) Schal. Piud Pylh. 11,7 

?:\ n:««. i « ttt oa Mi;6'o^ kann t^ohl , da der 

o) uiog, La. 111, zu. -. ',,. 7 . j • -1- ^ 

«... -».^v , , , . . Kaliislralo« dann cmahut 

.,. . l.'!y'*'7V- '* ?I! ^?}t^\ ^?t*/ »»Chi Tor Ol. 10-2 gcschriebc 
rJul. 708. Athen. \1I. 308 A. \V. .-x r p,*xm ^ 

«yO A *'*^ Fragm. p. 794 f. 

^^ « 1 I 4 n, . iTa 'A^ *^) Athen, vi. 304 E. X. 

7) Schal. Ar. P ut 179. A<p^n- ,>^,|u^ IX, Ö9. 

d.ri: nicht A0oojyiaia, nennt d.is |;;) p^Hu^x, 41. IX, 16. 
Muck Athen. > II. o44 B. Die :itqu- io) Schol. ArisL Vo«p. 1216 

xiOTiOfi^ werden fünfmal alirl; „„.„t. ii. Hili f. 
Fragm. p. 812 f. 17) Eustalh. ad Od. p. 18( 

8) BuTt).,:. Sehol. Arist. Plut. Athen. IV. I6ö B. Schol. Ar 
1012. Suidas T. vtTToif>tov. 1557. I»ü1I. VII, 74. 



imTLEEC ATHSCHE KOHOEDIB. 393 

i}, die Seireiien2)^ PbineusS)^ Theseus^)^ 
etofiS) nnd AIthea6)^ hatten dagegen bekannte St- 
ier Voraeit mm Gegenstände^ nnd geborten gewiss 
Dar^teUnngsweise nach in das Gebiet der mittleren 
die 7), 



Vierter Abschnitt. 



Mittlere Attische Romödie. 

• Die Stucke , wcicbe einige Dichter der alten Atti- 
Komödie seil Ol. 96 auf die Bühne brachten^ gehörten 
i einer Zivischengattung an^ aus der dann gleichzei- 
le neue Generation von Komikern^ die nicht mehr un- 
m Einflüsse der unbeschränkten Attischen Demokratie 
ännern herangereift waren ^ eine besondere Art von 
itk bildeten^ die man unter der Benennung der mittle- 
omödie zu begreifen pflegt. Obgleich diese nur einen 
.um von elvva vierzehn Olympiaden bis zur Schlacht 
h&roneia (01.110^ 3=338) umfasst^ so' ist doch die 

der komischen Dichter und deren Fruchtbarkeit erstaun- 

• 

ross. Denu siebenundfunfzig Komiker schrieben in die- 
eriode nicht weniger als 617 oder 817 Dramen 8) ^ von 

sich leider keine einzige Sceno erhalten hat^ nach der 
en Charakter dieser Gattung von Lustspielen beurthei- 
onnteu. Wir besitzen davon *taur eine grösstentheils 

den Samrolerfleiss des Athenäos gerettete Masse von 
Iheilen^ die wie eine Welt von Trümmern vor uns 
^ und meistens nur durch ihre Aufschriften verstand- 
'erden ^ ohne uns jedoch einen Blick in den ursprüng- 

tlirn.IV. 185F. XIV. 6£>7A. pompös siod darch Irrikamer rat- 

;r Anccd. p.oiS, i8. standen. Mcineke T. 1 p. 24*2 f. 

rngm. p. 811. 8) Anonym, de comord. p. 637, 

theo. XIV. G49 B. 10. Hier strUt die GesAmuitzahl der 

ekker Anccd. p. 524. Do- l>ramen /i^'. Da nun Alkeo. VIII. 

kdT. T. 2 p. 518. Bergk de 556 D fersicherl, er habe mehr als 

:omoed. p. 409. acktbnnderl Dramen der mittle- 

theo. XV. Ci)0 A. rpu Komödie gelesen nnd evcerpirf, 

oll. X, 180. Athen. XI. 501 F. soistwokl mitilleineke(T.lp.271) 

udre Dramvulitel des 'I lico- die Zalil Yj4' >a <a<C umxn&ndcrn. 



soiieu allgeiDciue FigiiraD oder Chan 
lieh such aoDSt iu der allen Komddi 
hibtn keine Beuehung auf rein Aui 
bcaümmte politisohe oitbr MtÜiebe V< 
baren Gegenwart^ oder endlich auf 
hciilieiten der Zeit, denen dieKonst 
namen beigelegt h&Ue. Dann ist A 
nüchlerner, nud, obginch nicht oha 
Biehuogen, doch weit entfernt vo 
Ausgelaaaeuheitj die dem alten Stil 
iaL Alles ist im Plutos glaUer oud 
druck gewählter, die SiiiuUousn vrtu 
rik des Chores beachrinkler nnd « 
Handlung nsbr die «uer ansehanliehet 
ohne Parabaae, ohne welche keine 
tcm durfte. Das Volk balle damal 
durch strengere Gesetxe eingesobüohti 
es nidit nebr wagen eich als Vertrel 
gdegenheiten über die wichtigsten 1 
und der Religion frech und Schonung 
deu geBchichlliclieu Gebalt der Gegci 
stallen seinen sonst übermülhigcn un 
gern |ireisaugebeu 2). Direkte Ausfal 
■ivn galten, wenn auch das Gesetz t 
don durch die rhctorscheo Studien di 
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für plump uod gemeio. Der glattere Ton der 

verlangte^ daas die Verkehrtheiten der mensch- 

faCar,. möglichst indirekt und unter erdichteten Namen 

imen. worden l). Je versteckter die persönlichen 

waren^ mid je allgemeiner der Wits um die 

ikeiles des Privatlebens spielte^ desto sicherer 

der Komiker auf den Beirall der Zuschauer rechnen. 

iat dieses nicht so zu verstehen^ als hätte die mittlere 

«Ue historischen Charaktere aus ihrem Spiele ver- 

Es giebt vielmehr noch eine Reibe vdn Titeln j die 

Personen der frühem und der damaligen Zeit be- 

1^ und dadjurcii an die Weise der alten Komödie er* 

t)* Aber nicht Parteilichkeit für eine gewisse politi- 

Biehtung in Athen war es^ die den Komiker zur Wahl 

StoflTe trieb^ sondern weil an solchen Personen sich 

allgemeine Zustande entwickeln liessen^ die zu al- 

Seiten lächerlich erscheinen. Daher war der Witz der 

weniger beissend und weniger persönlich ver- 

Dazo. kam ^ dass die Beschräokuog des Chores ^ für 

die reicheren Burger Athens nicht mehr die Kosten 

_ , m wollten 3)^ die Dichter zwange die Stelle der per- 

x^ßitknadw Chorgesänge und der Parabasen durch eine mehr 

MwlgSiisilio Ausbildung und Verknüpfung der Sceuen zu er- 

c" •cCseo^ und allmählich ein mehr psychologisches Element 

i. Ibii der ausführlichem Entwickeluiifi: der Charaktere in die 




ae-- 



1) Hierfür habra wir das Zrng- die Grammalikf r durcb afviyfiaro- 

iM des Antiphanet, des Torzuglich- bö^ O.fyyuv, Cramer's Anecd. 

itaü Oiehten der miltlerea Komö- Paris. T. i p.4y 9 und IJS. Dek- 

die. Er sagt (Alben. VI. ^5 A): ker Anecd. p. 749. 1461, oder 

Scfyra to evgeTv, drofnara xaivo, auch if/dyo^ xex^OjLf^ro^ , TxeU. in 

m liufKi^liha «^Te^ov, t« vvv Cramer's Anecd. Oxan. T. 3 p. 

jropovra, f^p xaraaT^o^t)v, t'iv 536, 2S. 

(Äti "^r^Ä^we^i^ir;;: «> «"-- ^- « ^-^^ '• 

den Komikern aeioer Zrit sagt : ou- 5) PlaConios de eomoed. p. SoS 

CTijaavtt^ 'jfdq rov fivdop liiei röv (> und 10. p. «»53, 2 und 18. Wie 

tbao/Ttsv^ovTOrdrv/ovTaovofÄara hin ausdrücklich bericlitct wird, 

htniSiiaau Die direkten Ausfälle hatten schon .in einer frühem Zeit, 

«nd argen Persönlichkeiten der al- als das GeseUc n^ rov fii} xofio- 

%fM Romiker nennt derselbe Aristo- ^fiiiP övo/iia<rrft auf knrse Zeit m 

tclca (Bib. Nie. IV, 8) aiayqoh.oiiok, Kraft war, die Komödien keine Chor- 

nad die Tersleekten Anspielungen der Jicdrr und keine Parabasen, x. U. 

Bcucm ia^ovoM* Diese bexeichncn die 'Od'uaael^ des Rratinos. 



dctc Stil des Denen Lustspiels unter Uc 
mon denselben ganx cnlbuhrlich machte. 

S. Ferner hat die mittlere KomS'di« 
vielfach Busg^bÜdeL Dahin weisen eine S 
die von Hetären entnommen sindj wobei mi 
ziehen und Verspotten, wie es die alte I 
neu Fällen unter ähiilidien Titeln gethan 
dem an komische Darstellung von Liebesl 
hat Wie viel hier von Epicharmos vorbi 
daliin gestellt Feruer darf man solche S 
lern Komödie besonders cigenthümlieh bei 
Verwickelung und Lösung durch RStbs 
die durch einen reidien Gehalt von trefl 
torn die Aufmerksamkeit sn spannen un 
Suude waren. Für beides, für Häthsel 
iiatteii die Athener von jeher eine grosse 
Kratinos benutzte diese Stimmung als er 
schrieb^), and nachher haben Alexis, Eul 
ders auch Antiphanes demselben Gescbmi 
ger Genüge sn leisten gesucht Dann sin 
sächlich mythische Stoffe, welche diese 
Kunslbcwerberu zu .komischen Vorstelluu 
liier war ihnen ein weites Feld gcöffiiet; 
ällcrn Komiker in Athen und Syrakus seh 
seist hatten. Sie wählten theils Horocriscli 
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Ken EO parodircn^ als vielmehr die Mythen selbst ih- 

tfagischen Ernstes zu entkleiden und durch komischo 

kildung EU travestir-en. Dass hiermit eine gewisse Oppo- 

gegen die berabgekomracno Tragik verbunden war^ 

iteht sich von selbst. Die Komiker richteten den Sta- 

ihres ^Vit^es wohl auch gegen ihre eignen Kunstgc- 

m^ oder gegen längst verstorbene Dichter und deren 

lige Verehrer^ z. B. gegen Euripides^ gegen Sappho; 

Aber auch gegen die liüupter der neuen philosophischen 

id rhetorischen Schulen^ z. B. gegen Plato^ oder gegen 

^Ue hungrigen Pythagoreer u. s. w. Dicss geschah aber im- 

VBer im Sinne der Allgemeinheit^ ohne persönliche Ausfülle 

, Wnd olme Bitterkeit des Ausdrucks , so dass selbst diese 

luatiDrisclicn Figuren durch die Kunst des Dichters zu Cha- 

vmkterbildcrn erhoben wurden. Daneben Tührte man all<ro- 

vrine Masken aus dem niederen Privatleben ein^* einfäUigo 

Banem^ alte trinklustige Weiber^ ungeschickte Musiker^ 

grossprahlende Fischer^ Köche und Soldaten^ unsinnige Spie- 

«kr, hitzige Liebhaber, verschmitzte Kuppler und Bedienten^ 

pilternde Onkel ^ Schmarotzer^ u. s. w. Sie alle bewegten 

sich in den niedern Kreisen der Komik ^ und gingen von 

der mittlem in die neue Attische Komödie^ und von da auf 

die Römische Buhne über. 

3. Dieser llannigfaltigkeit von Charakteren musste auch 
die sprachliche Form entsprechen. Und es wird auch aus- 
druckiicli berichtet^ dass die Dichter der mittleren Komödie 
sich nicht eines gesuchten poetischen Ausdrucks beflissen, 
sondern die Sprache des gemeinen Lebens für ihre Kunst- 
zwecke geglättet und veredelt hätten i). Dass dieses von 
dem gewöhnliclien iambischen Dialoge zu verstehen sci^ 
braucht kaum erst erinnert zu werden; und auch hier macluo 
die Verschiedenheit des gewählten Stoffes eine grosse Ver- 
schiedenheit in der sprachlichen Form nothwendig. So fin- 
den wir z. B. in den Bruchstücken des Antiphanes noch 
manche Stelle 9 dic^ obgleich sie aus ihrem Zusammenhange 
gerissen ist^ uns' doch einen Begriff von der Kühnheit des 



I) Aoonyin. de comoccl. p.^o7, 6. p. 425. Meiucke T. 1 p. 201. 
Dioiiys. fctt. Script, ct'os. Vol. I». 
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metaphoriMlieo Ansdnidka und tm dec Wurde der 
stellang geben kann. Aber diese gesuchte KnmOiu 
und dieser tragische Ernst der Rede hat hier cinn 
mischen Zweck ^ besonders da ^ wo die Tragödie imSa 
nen parodirC werden soll. Dieses geschieht' meiste« 
dass die unbedeutendsten Dinge mit einem Aufiiriirii 
Hetaphem und einem Pompe des Ausdrucks bcsc 
werden^ dessen sich die Tragödie nur im höchsten 
bedient 1). Zuweilen soll auch^ wie es scheint^ die „ 
lieh verschrobene Redeweise der neuen Rhetorik dtait 
seichnet werden. 

4. Von den 57 Dichtern der mittlem Komödie siad ^ 
nur noch einige 30 den Namen nach bekannt Unter iM 
sind Antiphanes und Alexis bei weitem die bedciUrii 
sten ^ und reprisentirten desshalb im Alexandrinischeo Kim 
auch die ganse Gattung 2). Die LebensEeit des Aatiph« 
ersueckt sich von OL 93^ 2=407 bis Ol. 111^ izzVl 
Er erreichte demnach ein Alter von 74 Jahren 3). Der Ua- 
stand j dass er nicht in Athen ^ sondern in Kios am Hcht^ 
poQte starb 4)^ mag die Ursache gewesen sein^ dasi Mi 



I) ArisUtelcs (Rlirf.111,5) araBt rigkeit verunaekt iadcwenlnck- 
diese MeUpbcn ckt^lt^I^. Beispiele stück aas derlla^cxde^oiisnpiciia- 
hal Meiaeke p. ^ |;esaDiDieJf. Uphaaet (Ath. livlSO C), wa Sdci- 

ä) AaaaTM. de C9mt4. p. ^7, kas als Käaig erwäkat wif^ Da 

11: TOVTor df uair oMO/.o^oraTOi koaate crstaackOl. il8,igcsckcki 

'Am^ari.s sai 'A>.eC|{. Sa mbss (Diador.XX, 35). Falglick ateli 

aiaa aäailich Mit Meiaeke p. 504, Aalipbaaet, wcaa er eia Alter f« 

aaf die Aactoritat dn liraMB. ia 74 Jahrea erreichte aad die Do^B- 

d. Bibl. Coisl. p. o97 aastatt xai iiiioiuvTi: seia lelites Stack war, alt 

'^Tf'paroi lesra. Ol. 09, 4=381 geliarea leia; — 

5) Die Gfbartsxfit^ Ol. 93 giebt was Mit allea >*acbnchtra ia Wi- 

SuiJu aa (t. 'Ampaii.s p- 404 A). denpracbe siebt. Es ist dab«T wabN 

Für die llriricbauog der lilätbe des scbeialicb , dass die llaaaiii6o^Mr^ 

KoBiikers dirfea wir Mit Corsiai Taa elaem jäagrra Verfasser, Vid- 

(F. A. III p. i58) das 7C70rc aicbt triebt Taa Alexis , war. Cliatsa, 

baltra; deaa wir babea das be- Pbilalag. Mas. Val. I p G07.il ci- 

stimmle Zrugaiss der Üidaskaliea aeke (p. 507 j glaabt dieser Sebwie- 

(.\o«u}ai. de coMord. p. oo7. 14), rigkeil darch die AaaabBC ciM 

dikii Änlipbaars erst aacb Ol. 08, Alters Taa 104 Lebeasjakica («^ 

i =oS8, aUoetwa im iwaafigslen aastatt O^ abzabrlfea. 
i.rbrB»jabre seiae draaiatitrbe Laaf- 
liaba be{;aDB : und da^s er 74 Jahre 4) „Zufallig too eiaea Birabaam 




lu« r % . ' Üo^s ribc bedcutcadcScbwie- der Abscbreiber. 
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Ort SU Heiner GcbortMtadt «Miici)^ oder seine Ab« 
pnlk von irgend einer andern Sudt des Hellenischen Aus- 

sUeiteCe^ wobei es an Venveohselungen mit andern 
i>gen Hiiilieni nicht fehlen konnte. So soll er nach 
fitnysios eb Rhodier 2), und nach Andern bei Snidas ein Smyr- 
Bar gewesen sein. Die ÄTameu seiner Ekem^ Stephanosd) und 
iitoe^ sind Attisch^ und er selbst heisst geradezu ein Athe- 
ät^); Es kann aber sein^ dass die Eltern^ wie versichert 
mi^)y ans dem Thessalischen Larissa stammten^ und erst 
feler dem Archen Demostratos OL 96^ 4=893 das Atti- 
dia Bürgerrecht erlangten 6). 

' &. Der Charakter der Antiphfinischen Komödie wird 
■ geflUiig ond anmuthig bezeichnet 7). Dafür sprechen 
Mh St sahlreiohen Bruchstücke bei Athen&os. AiiUphanes 
•r aber der fruchtbarste. Komiker^ der je gelebt hat; denn 
ie geringste Zahl seiner Dramen belief sich auf sweihuo« 
MondseGhsig8); läoidas giebt 280 ^ oder nach Andern so« 
ar 965 an^ womit er nur dreizchumal gesiegt haben soll. 
ideas ist die Zahl 360 oder 365 als symbolische oder mythi- 
die Beieichnang irgend einer grossen Summe zu verstehend), 
Mbst unter den S60 Titeln mag sich mancher falsche ein- 
sachlichen baben^ nm so mehr^ da sogar aus der noch 
Kst bekannten Summe von 230 mancher ausgeschieden 
rerden muss^ der durch falsche Lesearten oder durch Vcr- 
'echsdong mit ähnlich lautenden Titeln^ selbst mit ihnlich 
utenden Schriftstellernamen^ wie Antiphon^ Apollophaues^ 



1) SaidM. aber Dicht möglich ; deaa Demosthe- 

9) SaidL aad. Eadok. ^bro ^OIjAov aes, wena uberhaopt der groue 

tOft^ Redoer mit diesem Namea cemeiat 

5) Oder Demophaaefl aach Soi- ist, wurde erst Ol. 99, 3 = 582 ge- 

I, wat jedoch weaiger wahrscheia- horea; aad füaf Jahre vorher musste 

k iat; deaa alle übrigea Zeag« doch Antiphaors beim Autritt seiaer 

•c habra Stephaaos , and so hiesa dramaliscbra Laafbaho bereits in 

ek der Soho des Antlphaars aach Alhea eiogeburgert sein. Uebrigeaa 

r Gewohaheit der Uelleaen, den gab es einst zwei Schrifitea über 

kcl nach dem Grossrater su bc- Aiitiphaars, too Demetrios Phalarena 

usen. nnd von Dorotheos von Askalon. 

I) Anonjm. de comoed. p. 1^57, 13. Uiog. La. V, 81. Athen. XIV. 6Gä F. 

S) Aaoajm. a. a. O. 7) Antiphanes selbst heisst « %vie 

I) Der Aaooym. sagt freilich, Alexis, Torxugswrise 6 ya^tfii^UUien. 

tif kaaes sei durch D e m o s t h c- I. 27 D. IV. loG G. iSS ll. 

I JB die Listen der Attischea Bor- 8) Anoajm. de com. p. {$37, SO, 

' eiagetragra worden. Das ist U) Lob eck Agiaoph. p. 17^. 
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Antisthenes und Ari8t%Iiane8, in dieselbe hinänj 
istO- Dazu komnit, dasa man den dninaliachen Ni 
des Anliphanes von dem des Alexis schon in alten 
nidit sorgfältig genug trennte. So war die Aleiptrii 
Einsalberiu^ die Anteia und der Schlaf unter d«B 
men beider Dichter im Umlauf. Ferner schreiben 
das Verschwinden des Silbers (Kpyxplov dtpavur^ioi) 
Epigenes su2); und Epikrales^ nidit AntiphaneSj iolltt 
Verfasser des Dyspratos sein 3). 

6. Viele von den zahlreichen Dramentiteln des Arikj 
phanes deuten auf bekaunte mythische Stoffe hin. So Al^. 
nis4)^ Melemgros5)^ Medeia6)^ Philoktete87),ail. 
AntäosB). Auch die Anteia war, wie es sclieint, ■;- 
thischen Inhalts 9)^ und behandelte die schon seit Hqmt 
bekannte Sage von lobates und Bellerophon. Der Aeolostfl) 
verfolgte eine ähnliche Tendens als der Acolosikon des .U* 
stophanesii). Auch die Alkestis hatte dem Mjthii dv 
Tragödie eine komische Seite abzugewinnen gesucht ^ ohM 
Zweifel mit Rucksicht auf Euripides 12). Vermuthlich vnuk 
das Stuck Ol. 106, S gegeben 13). Andre mythische Dnma 
sind Asklepiosi^), Athamasi^) , Aphrodite'« Ge- 
bürtig). Busirisi«), die BakcheniS), KäneuslO), der 
Kyklop20), Deukalion2i), Ganymedes22), GUu- 



I) llirrülicr bal Sleineke mit 
gtfwoliatrr Sorgfalt riae gcoanePrü- 
l'uiig aogfstellt p. 511 IT. 

^) Albcu. I\. 400 D. 

Ol Atlirn. VI. äG^ D. 

4) Itrkkrr Aoccd. p. 77. 80. 
iOo. Ilrm Tra{<iker Anlipkon ge- 
liörle dieses Slück tvolil aicht, wie 
l*eler lan Spaan de Antipboote 
likainoii>io p. !2o4, oad Wvlten* 
back ad Plut. Moral. p.lOo G 
glauben. 

ö. Pollux \, 75. VerscbiedfD vrar 
drr 3lrleagot des Autipboa, Aristo!, 
niirt. II. ^ 

ii) PüHttx vn, 57. 

7) Stob. Flor. 115, 15 .Vrsen. 
Viwl. p. 450. 

8) Alhni. MI. 514 F. Vgl. SaU 
Taj;n. Uorsftius Miterll. p. «lU. 

0) Fr«« all II t tilrd 'Arn;>äri,-^ er 
'AitWt toii Athru. W. 000 C. und 
l^rtlliiv Vil, 50. lu etwas Tcräiidcr> 



ter Gestalt bracbte Alexis daswlk 
Stück wieder aufdieBibse, Alkb 

HL i«r B. 

tO) Alben. X. 444 C. XH. SoiF. 

II) Oben p. o74. 

lä) S. die Fragm, bei Alhrm-IlL 
l-^^D. XII. 555 C. Vgl. Gl um Je 
Eoripidis Ale. p. 55. 

15) Bo eck b Corp. Inscr.I>*o. "251 
14) AIhru. \I. 485 IL 
lö) PoUux \, C'2. 
IG) Atben^ VV. 006 F. Scbol. Ln- 
cian. II p.525. 

17) AtbeQ.U. 47 D. Pollux X,Oö. 
Aniialtir. 

18) Atbrn.XI. 441 D. 
10) AtLrii.XI. 455 D. 

iO) Atbrn. II. 65 E. VII. 205 F. 
IX. 40:21:. Pol. IX, 88. 

!il) Alben. III. 118 D. 

'^'2) ScLol. Eur. Troad. 822. Albrt. 
XI. 450 A. 
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Milanion 2)^ Minos 3)^ Oenonittos oder 
>} , Omphaleft)^ Orpheus 6) und Thamy- 
•Ileicht aodi Andromeday die Freilich unter Ari- 

Namen dtirt wird 8). Zweifelhafter sind indess 
Arkas^ Phaon und Aphrodisios^ ob sie Ify- 
leiten^ oder Personen der Gegenwart schilderten. 

kann auf die Sage von Kallisto bezogen werden; 
>er auch das Charakterbild euies Arkadiers als Mi- 
us damit gemeint sein. Femer ist unter Phaon 10) 
der spröde Liebling der Sappho zu verstehen^ oder 
bungerter Pythagoreer H). Ap h r d i s i s 12) mag 
ikterbild eines Wollüstlings dargestellt haben ^ und 
ros das eines dienstfertigen Freundes 13)« 
lunächst mögen diejenigen Dramentitel des Anti- 
sammen genannt werden^ welche von historischen 
entnommen smd^ und irgend eine Seite des mcusch- 
>ens im allgememen komisch darstellten. Es sind 
ligstens zwOlf. TimonU)^ nach dem bekannten 

Misanthropen benannt und vielleicht dem Mono-^ 
Phrynkdios nicht unähnlich 9- Sappho als geistreiche 
hterin und Räthsellöserin l&) ; Philiskos^ Bli- 
KIeop.hanesi7)^ Euthydikosi8)^ Gorgy- 

Lampon20)^ Leptiniskos^l)^ Leonida822)^ 
i) und b r i mos 24) ^ vielleicht auch H e n i o- 

wofem nicht unter diesem Titel ein Wagenlenker 
len ist. Der Metrophon^ welcher aus Versehen 
)phanes beigelegt wird^ bleibt zweifelhaft 26). An 



111, 45. 14) AtKefl VU. SOO D. Hea8ler• 
X. 423 D. halt ad Laciaa. Tim. T. i p. 90. 

11» ^ !>• iH) Athen. X. 4S0B. Atil A. 

17) Athen. 111. 98 F. 

X. 172. 18) ACben. VI. 160 ü. 523 C. Bar. 

Vll. 300 C. poerat. p. 133, 20. 

IG. p. 106. 19) Athen. Vlll. 540 C- 

X. 444 D. Xin. I{86 A. 20) Athen. Vll. 307 l>. X. 423 D. 

Vll, 192. X, 4. 21) Athen. XIV. 641 F. 

bei AIejJs, Athen. IV. 22) Athen. X. 422 B. 

23) Athen. Vll. 299 E. . 

X. 449 B. Stob. Flor. 24) PollazX, 21. . 

AnHaUic. p.94, 52. 33) Stob. Flor.CVlil, 28. 

IX. SOG D. 26) Aniiattie. 88^ 24. 



4QS AXnPBAICCS daamen. 



MLanoleo Minuani ettilebnten Titel bcUmm 
SkJMjmgtü «iy wMbeVnnmkj meistens HelireD^ boi 
wie Neellisi), ArehestraU^)^ llelis8t))| < 
sis4), PhiUtisS) ud HsUhake6). Es TMid 
xmm seihst • dass ia deo Keamiieii dieser Art die I 



Wie sMfsssasd fcraer die Charal&terittik i 
■siigfafcigslen S<diaUiroDgea h 
ggi rss — , kam eine Reihe von Titels bi 
Dsislellasg fast aller SÜLnde^ Toa ei 
des v e ts ch i ed eoartigsteo Handwerkern m 
rsdonüxtcaten 8ykophanten und 1 
wie schon die JMcfater der altes 
K^isthisiirhfcfiili n der Terschiedenen AUischti 
Tefsrhaedenen Hellenis ch en Volker, S.B. 
, S fs rta n er n. s. w.^ dann auch der 
Tersnchtea^ so sog such Aotiphsi 
Keoik in den Kreis seiner drasMtiscl 
UfkciL Sein^A^poBKs '•) oder ''A^poixoi 8) erlehte eil 
■cashfünny fir die Bohne nnler dem Titel Bati 
ein Xsme, weich e r nachher nur Bexeichnong eines 
i:«« Bnetim efteffS wiederholt worden ist. Solch 
trat anch in der 'AxiarpuM oder Pntsm 
)^V Aadre Standes- nnd Charaktermasken vn 
$ckafmeistorit),defTnchwaIkeri2), derGai 
leri5), dhr Pnppenfahrikant 14) , der Maler 
Arat;f)« der Soldat oder Tychoni?)^ vennol 

1^ JUhm in. 11$ E. ^11. S3 E. 4im 'Umsct^ul Mck da» 

«»•m Km >e«r4 »t aIm p^^«« tM. Es gab nter 4c«»rlkc» 
tuM». ts=»U rr«*WiL CliBt«B FfM««mi«B tm S«pk 
I a i ^ I4S <4 :! p.92 X. 1. 

? Vi^ m 5« C^ II) ÜMMTn^ Aikrm. \ 

^ S'»Ak Pm». LIX, IT, j*^ ■- _ ^ c* u n 

4 UW^ IV ITiC XL 5QDE. -f' ^'«^^ ^•^ »''• 

* %^-* ^11 maC. \1V «St r •'»^ RrfW-ec-v- Alkrm. 5 

ff: i;>«m AWv r^ciL ^ ^^* U) Kn^'^r.T'a^cs. P«ll« 

T %:WiL l\ :;^iC. SMS. XUL ' i'IIaIi.^ Iv i- 

r^>.K l-rx % .vt^XcTX 171 ^#aTi^7^vTl7 

:^^ \;>4% \1U »» D. m ffU?E. IV;»79E. X 

1^ %;v^• IX 4M» !l«Ht «kd r^*l««IX. 4S. 
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gloriomis oder Glficksriüer^ der TritagoniBtl)^ der 

1 tbarspielerS)^ der Kitharsängerd), die Ritteri)^ 

FlötenbläserS)^ womit der in Weichheit serfiieseDde 

m^mtCahMi gemeint ist«)^ die Flötenbläaerin oder die 

^te^nrillingBOchwestern?)^ die Eiiisalberin 6), das 

'^iachweibB) und die KammerjongFer 10). Charaktere 

^.^^Bt«* Attiadien Landes vermnthen wir in den Thorikieru 

**"^'*^ dem Dnrchgräberll)^ dann im Phrearrhieri2)^ 

im Knöthideer oder DickbanchelS). Charakter- 



' **^nkea fremder und auoh Hellenischer Nationen finden sich 



Pigedeittet in folgenden Titeln: die Skythen öder Tau- 
^"Viorli)^ auch schlechthin der Skythe genannt 15)^ der 
-Tyrrbenerl6)^ der Pontikerl7), der LydieriS)^ der 
I«eukadtorl9)^ der Epidaurier20), die Karier2i), der 
Byzantiner 22)^ die Aegyptier23), der Böotier24)^ 
•der die B5otierin25)^ das Mädchen von Dodona26)^ 
das Mädchen von Ephesos27)^ das Mädchen von 
Kor{nth28)^ auä das Mädchen von Le'mnos29). Es 
ist jedoch bei diesen letzten Titein keineswegs aosgemacht^ 
als ob die nationalen Eigenthümlichkeiten dieser verschiede* 
jieii weiblichen Personen zum Gegenstande der Komik ge- 
nacbt worden wären. 

9. Andre Titel lassen der Vermothung einen noch gros- 



i) Atkea. XIV. 645 D. li) Athen. XV. 601 D. 

%) Kj^a^mi^;. Alben. XV. 681 G. 15) Atkeii.X. 448 E. \U 987 E. 

SS) AtkeB. VII. 54^ D. Etym. BL 14; Pollax VH. 59. 

5.685, M. HetTcb. t. aruUav. 15) Athen. VI. S45G. S47F. 

leineke p.5l5. 16) Athen. VU. SSO E. ' 

4) Athen. XI. 505 B. XV. 700 C, 17} Athen. VII. 50% F. 
wo Antiphanet mit Amtophonf • ? er- 18) Athen X. 545 C. 

wechselt worden ist, wie nach in 19) Athen Bf. 68 A. PolL VI, 66. 

€ramer*t Anecd. Gr. Ozon. T. 5 Suidas ▼. dvdpiOTO^ 

p.85. W) PoUni IX, 99. Antiattic. p. 

5) Athen. XIV. 618 B. 98. 454. 

6) Plnt ViU DeMOfth. 4 p.847 31) Athen. IV. 154 B. 
E. Meineke p. 554. ^) Pollui VH, 170. 

7) A6lriTüi^ 71 Zii^vuo». Athen. St5) AnliatUe. p.81, 15. 

Vni. 545 D. U) Athen. III. 84 A. IX. 5G7. F. 

8) 'A^MMtMa. Athen, m. 125 B. S5) Athen. XI. 474 E. XIV. 650 

9) * A>Mi)oiUrii. Phot. Lex. t. 60- E. Poll. X , 88. 

md, PoHns iX, 29. Alken. Vllt Sü) Athen. XIL 526 D. 

558 E. V) Steh. Flor. LIX, 6. Apottol. 

iO) Kovpü;, Athen, m. IM A. VH. Prof. VUI, 57. 

305 F. 28) Athen, ni, 9SF. 

II) Athen. XV. 689 E. XH. 555 D. 29) Athen. VI. 250 O. 

26» 
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senk SpMfMWi- Dahin gehören die Schwetierni), ii 
Nebeabuhlerin2), die tob Wurfspeer Gelrtflt» 
ne3)^ der Versweifelnde 4) , die EntffihrtoS), in 
Archen 6)^ die Brüder Liederlich 7)^ der Egoiil^ 
die Hochseit»), die Zwillinge 10)^ die Depp elgift» 
gerii). der Sklavenanslieferer 12)^ die verfw» 
feite Liebe 13), die Erbtoehter ii}^ die glaekUek 
Seefahrt i^)^ die Wörfelspieler 16)^ die Deakat 
ler. das Kap Korvkosn), der Insasse 18), derBalF 

telpriester 19), der Seharkenhasser 20)^ die BIm» 
brecher2i), die Eingeweihete 22)^ die Jungliagett)^ 

der Augnr eder Vegelschaner, welcher grosae Adoh 
lichkcit Bit dea DetBidinien des Menandros hatte H), 
die Gleichen 25), dioGleichnaaigen 26), diereehtu 
Kinder 27), der Knabenliebhaber 28)^ der ScbmartC- 
ser2f), die Reichen 30)^ die AllTordern^ dieDichl- 
kanstSi)« das Problem 32), die Sprichwörter 33), 
der Verwundete 34), die Wassernrne 35)^ und im 



1) AKiUttic. ^81, la 

ö) Akorri^oii/nr. Xlhnu \. 441 B. 

4^ *ATC*a.-T/.ör. P«ll..\. 158. 

o; 'JLzaiouir^. Atktm. IX. 401 
F. 

6) Alhea.n'. i4i F. 

7; \A;3roi. AadaUic. 86, 14. 

S) AiTOi Mr. Atkea.X.4^F. 
XV. 678 E. PolUi Vn . 199. 

91 FaiKS- AUcm. lU. 9o A. l\. 
160 ü. 196 D. AatUltic pag. 84, 

10) Atkra. in. K7 D. VI. i57 F. 
IX. SSO F. X. 4:25 C AdÜaIÜc. 
p.ll4, 4. 

11) Aks/.ajioi. AtKra. XI. 505 E. 
Stob. Flor. CXXI. 4. 

1:2) A.-:iTFra;o)f;;. Alb. IV. 1(^1 D. 

151 Jiiv?V<»r;^ ^-K^«^ IIJ- iOO F. 
14) *E;i</CtO> St«b. FJor.CXVI, 
Ä. 

15* Et-T/oia. Stob. FUr. XCIX, 
5:2. Uarpocral. p. 155, 9. 

16> Kt.inrai. PoU. X, 157. 

17) >Ir..tiara aad Ko^i^o^. Alb. 
IV. 161 A. i\. 566 C 409 C. 

iS) Aihra. IV. 17U D. 

19^ ^Irra^V^-rcv Aaliallic. p. S8« 



la Atb«. XIL 559 C Mciieke 
ad Mrwuulr. p. 111. 
«)Mi<JO«öpM>^ Atbn.n.M». 
:21) Mof/<M. Atbea. \L ^ÜS D. 
Ü; Mi:<nriv Porpbyr. de abct IL 
17. Pall. X. e7. Albcm. X. 441 G 
446 B. XL 494 C 
!25) Seandätoi. Slab. Flar. XCYll 
8. tbra. VI. S24 C 
:24; Oianarxi- Eascb. Pracp. Er. 
X, 3. 

:2o; O^iCMOi, adcT "OfiOMU. Alba. 
Xi. 471 C IV. 156 C 
'iß) *0uon.tjoi. Atbea. 111. 74 D. 
37) 'OitoxorMCM. Atbea. X V. 655 B. 
«) Atbea. VIIL 505 F. 
^) no^äfirov Atbea. IH. 96 B. 
118 D. IV. 169 E. VIIL 558 9. IX. 
570 E. 
30) IP.oÜJfO». Atbea. Vin. 542 E. 
51) ÜPO^orok IIotc<»<. Atbea. VI. 
«2:2 A. t58 D. 
5d) Atbra. X. 450 C E. 
35) Ua^uuaij aacb Ila^OuiMi^o- 
fiiro{. Atbea. IL 60 E. Pfaot. Lei. 
p. 559. Meiaebe p. !278. 
34) T^avfjarMx;. Pollax IV. 183. 
X. 46. AtLrn. X. 466 A. 
55) Ti^ia. Albea. 111. 104 A. XIIL 
571 F. 
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%eiiauerfreundi). Aus vielen dieser Titel kauo man 
rf eine enge VenTandtschaft der mittlem Komödie mit der 
■aea, scUiesseu. Das ist noch mehr bei Alexis der Fall* 

10. Alexis war von Gebort ein Thurier^)^ gehörte 
kar nachher su der Ortschaft Oion 3) in AUika ^ wo seine 
ütern, vermuthlicb nach der Zerstörung von Thurioi Ol. 97^ 
; sidi niedergelassen und das Bärgerrecht erworben hatten, 
ttspielongen auf den noch lebenden Plato4)^ der OL 108^ I 
arb^ ferner auf Aristippos von Kyrene 5) und andre gleidi- 
iüge Männer^ dann die Erwähnung der Vermählung des 
loiemäos Pfa'daddphos 6}^ welche nicht vor Ol. It3^ 1 statt- 
ud^ weisen auf eine lange dramatische Laufbahn des 
lexis hin^ der offenbar in die Zeiten des neuen Lustspiels 
anberUähete. Er soll audi ein Alter von etwa 106 Jähren 
reicht haben?). Wenn wir nun annehmen^ dass er bald 
:eh 01.123^ 1=888 gestorben ist^ so muss er gegen Ol 
^^ 1=398 geboren sein^ und seine Blulhe mag gegen 
1. 104 begonnen haben. Er war nach Suidas der Oheim 
18 Menandros, der sich ihm eng anscbloss und in seiner 
igend viel von ihm lernte 8). Er liebte diö Freuden des 
8chcs9} und hiuterli^ss einen Sohn^ den Kdmiker Stepha- 
islO)^ wofern nicht der Sohn des Antiphanes^ wie so vie- 
s andre ^ auf den Alexis fibertragen worden ist 

11, Die Gesammts&ahl der Dramen des Alexis belief 
;h nach Suidas auf 845. Darunter ^ waren aber viele uu- 
ilite^ und die meisten davon sind gewiss eben so wenig 
if die Buhne gebracht worden^ als die grössere Hälfte 
r Komödien des Antiphanes. Dennoch ist Alexis nächst 
ntiphanes der fruchtbarste Dramatiker der Welt. Er wie- 
irhotte sich oft im Einzelnen^ wie die zahlreichen Bruch- 



1) <r>iXo:&i$i3aio^ Alben. IV. 169 D. Vgl. Stob. Flor. CXVI, 47. Ar- 
XIV. 629 F. MB. Viol. p.'i01. Er soll ? or Freude 

2) Saidai y. 'AAc^i^ p. 183 D. aber einen anerwarletendramatUcben 
ulok. p. 60. Bibl. CoiaL p. S97* Sieg gestorben sein. Plut.aasenisitS 
;1. Meineke p.374.^ p.78ff U. 

5> Siepb. By. T. O^op p. WO. g^ ^ ^^ ^^„^^^ ^.g 

tl Ä'ciiM-.Sii^r^ ^- «vr'^ ^"*'^- •' '"'''"'^ 

B) Atben. XII. £S44 F. pAAVi. 

0) Atben.XI. SO««., ») Atben.VUL 344 E. 

7) Piat. de def.oraciil.^O p.420 10) Snid. Eodok. 
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Stucke noch efkeniien latien ; aber im Ganzen pä m 
einen der geistreichsten Komiker. Atbenios alleia iHt 
Dramen von ihm exoerpirt^ über deren wesentUdm I 
sich indess wenig Befriedigendes sagen l&sst Mn 
mythische Stoffe behandelten wenigstens funfseha dl 
uamlidi Helena i)^ anch Helena's Kntfohrang 
iiauntS) wie es sdiemt^ dann Uelena's Freier3))i 
Tyndareus eine Rolle hatte4); ferner die Sieben vor 1 
bon5)^ fkyknos6}^ Linos?)^ MinosB)^ der abgi 
sehene Odysseus und der webende Odyssei 
Orestes 10)^ Skiron ü)^ Trophonios 12), lasoi 
HesioueU), Atalantel5) und Oalatelai6). Sil 
gehören der früheren Periode des Alexis und dem d 
liehen Stile der mittleren Komödie an. Naohahmongoi 
Komödien^ namentlich des Kratinos^ vermuthen wir i 
Kleobuliue 17)^ und in den Archilochen 18). fti 
sopos hatte Selon eine bedeutende Rolle 19). la d« 
rentinern wurde die nüchterne Lebensweise der P3 
goreer durchgenommen 20). Denselben Zweck in 1 
auf die Pythagorischen Frauen verfolgte die Pytha 
zusa 21). Auch sie dürfen wir in die erste H&lfto de 
matischen LaufbahQ des Alexis setzen. Bestimmtere 
rische Audeutungen in Bezug auf die Aufführungszeit 
sich aber für folgende Stucke. Der Phädros22)^ 
damit der Schüler des Sokrates gemeint ist 23) , kenn 



i) Alhn.Xm. 663 D. 
S) Prbciao XVllI.p.aOSRrehl. 
Vgl. AotiaUic p. 106. 

3) AaUatÜc. p. 96 wd 99. Mn?- 
(jT^pe^ MhlechtLia bei Alhea. XIV. 
C30 E. 

4) Athen. XII. 510 A. 

5) Atk». VII. «04 A. 

6) Ibid. XI. 47i A. 

7) Ibid. VI. 164 B. 

8) Ibid. VII. 389 F. 

9) 'Oii. axoratto^avo^ (AatMittic. 
98) und '0^. t^cupop (Atbok 

I. S40 C ). 

10) Alhrn. VI. 347 B. 

11) 1Im«1. XV. 678 fi. 

13) Ib. VI. 343 C. X. 417 E. Eck- 
kcr Aaecd. p. ilO. 



^ 



15) AnUattic. p. 83 bat % 
14) Athen. IX. 367 F. XI. 
13) Aatiattic p. 108. 

16) Ib. p. 95. Phot. Lex. 
finop. Athen. VII. 313 D. XII 

17) Athen. XIII. 386 A. 

18) AoüatUc. p. 106. Ath< 
644 B. 

19) Athen. X. 431 D. 

30) Ib..IV. 134 A. 161 B. 
C -. E. XIU. 387 B. PoU. 
Aatiattie. p.iOO. 

31) Athen. III. 133 F. IV, 
Gril. N. A. IV, II. 

33) Ib. IV. 163 E. XIII. 
— C. 

33) Spengel 'SwaycyjfV 
p. 133. 
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Imamigeii Dialog des PUto parodiren i)^ und wenn 
^^kidon odor Piiidria 2) nur ein Schroibfehlcr • für 
l ^Vhidras iat, so muss das Sluck gegen Ol. 110 geschrieben 
y ioMferu Kallinicdou^ der heftige Gegner des Ucmo- 
j darin erwähnt ward. Aelter sind daher diejenigen 
Sl&eke^ wofrin der uoch lebende Plato vorkam^ wie der 
«'Wskyliond)^ nach einem aus der Schule des Sokrates 
h^ r v e rge gangcnen Taggenichts benannt; dann dieBlcropis^ 
^m OlympiodoroB und der Parasit4)^ worin zugleich 
^«r frostig» Araros durcligezogen u*urdo. Um Ol. 108 mag 
•^goois oder das PferdebeJid} gescliriebcn sein; denn 
hierin sag Alexis den «Musikfreund Misgolas durch, dessen 
I^aben Aaschiiies mn jene Zeit sciiildert 6). Noch älter 
l^cann der Anoßdrng wegen Erwähnung des Kjtliarsängers 
^Argss gegen OL 104 seüi?). Um OL 109^ 2=343 fällt die 
Anflühniog der Bruder uud des Soldaten,- denn in beiden 
lliaaen machte sieh der Komikor über Demosthenes' Rede 
da Halloneso lostJgd). Der schon genannte Gegner des Ue- 
mMMtbenes^ Kaüimedon^ war audi in der Dorkis oder 
Schvatsjungferd), im Pankratisten iO), im Ponti- 
Vet ii)f in den Zusammenrennern 12) und im Krateuas 
oder Ar ane ihän dler 13) Gegenstand des komischen Spottes* 



1) n. Bergk Eaitt. ad Sckil- Denetiiot Poli^rlccf es die Rede. Das 

Jena m. iSS gUabt, der neck le- Stück gekört also etwa in Ol. 110, 

kcade Phidrae sei ia der Randdie 1 = 316. Ciiatan F. U. Vol. tf 

ica Alcxae daidtfeMaiaieB worden, p. 469. Meiacke T. i p. 594. 

Aber lleiU kannte Ol. 98, i ge- 6) Aetch. in Tiiaarck. p. 6 — 8. 

wies ttoek keine RosWien lekretben. 7) Atkcn. XIV. 658 C. Oben B. % 

Er war damala aaek ein Rind. 2 p. 332 N. 3. 

9) Atkm.yiU.JS40B. «aiaeke 8) Ibid. VL «3 F. 

T. t p. 383. 9) Aooxt^ i üwasviovisa, AAlien. 

5) Diag. La. III ^ 96. Das Stick HL t04 D. X. 451 A. Yicllciclit 

kann n« 01104, tssS64 gcge- ist dasselbe Siück unter den ter- 

hem nein. dari>eaen TÜei'Po^ V üoiacviovaa 

4) Diag. La. III, S7. tt. Athen. (Ibid. IX. 593 B, %ia Sckweig 

HL i!25 EU X. 4ttD. Aaek im k&nser eine tweilc BearbeUung 

ililban(Atkcn.VIIL 5340) wurden fermutbel) gemeint. 

Lebren des Plato verspotket 10) Atkcn. VI. 24:2 D. 

3) Alken. V1I1. 539 C. XV. 678 tl) Ibid. III. 100 C. 

E. IKraes Stack kaisst sack einfack H) ZwtpKxovts;. ibid. VIII. o40 

*lsiEftfxo< (Ibid. III. tiO B. VL 9SO A. IV. 137 C. IX. 593 A. 

U. XL 471 E. 30SB). Aber^Iimo^ 13) Atbca.llL93 A. 107 A. Vlll 

(Ibid. XllL 616 E), iüt viellricbt 540 A. XV. 678 C ladSesein Stucke, 

nickt YerKhiedea von 'Iffxeü^ (Ibid. wcickes «nck eiafacb KpaTflvo^ kristt 

\|. 471 E. 481 F.). Dort war von (Ibid. Vlll. 540 D. XL 475 D) 
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Hislorischc Stoffe mit Anführung bckanufcr PcrMinen wareni 
im Demetrios oder Phile t&rosi)^ in den HiletierBl)| 
in den DichternS) und in den Olynthiern bchuiddl^ 
dann auch im Epidaurier 5) und im FriedensheroUt^ 
Im Py raun 8 war vom Könige Seicukoa die fiele l)i 
Diese Komödio fallt also um 01.117, 1=319. Eim ki 
letsten Dramen war der Hypobolimioa d. h. Weeksel- 
balgt denn darin kam die Hochseit des Ptolemaot PUi- 
delphos mit seiner Schwester vor 8); es konnte alao lick 
vor Ol. 123, 1 gedichtet sein. 

12. Von den meisten Dramen des Alexis lassen iUk 
leider nur die Namen anfuhren , deren Bedeutung nicht «- 
mal in allen Fällen einleuchtet Athen&os allein führt Mcb 
gegen aclitundfunfsig an, wosn nodi etwa Bwansig im 
andern Schriflstellern kommen. Es sind folgende: Auni- 
Xo4 9), AtxpaX«i>TO^10), 'AfK^Ti^U), *A^3rcXovp/o$12)y *A3i«- 
)'Xarx(ü)uevo^iä), *A7rox(mTOfieyo$, *Ao«%]priONXctfi!^, 'Aovtd- 
diüdaxaloi; 9 vou dem jedoch Athenios versichert, er hik 
dieses Drama in keiner Liste der Diditer der mittlem Kf- 
mödie finden können 14),- femer 'A^^, 'Axoi^lS), Boorpv- 



kan «uiser KalliBedoD, welch» 6) Sxopdö^dfO^. PoU«x X, Hl 
tck^rcrlicb länger alt Ol. 114, 4 7) Atbea. XUI. 590 a Pari»! 

grlebt hat , der Sieg des Aatigonot Adrerf. p. 438. Dai Stick winl 

über IMoleBiiot bei Hrpros Tor avcb tontt citirt, Polin yl, 88. 
(Ibid. VI. ^^ A). Die^V LmUnd ~ X, 104. Atbca. yL MI D. 358& 

bat Meiaeke p. oOö Tcranlasst, XI V* ^^ P- 
eine doppelte Bearbeiloog des Rra- 8) Ibid. XI. IMH B. X. 431 B. 
truat Tor Ol. 114, 4 oad gleicb 0) Snidai t. t« rqia xa ci(T.^ 

nucU IM. IIS, !2 anioaebneD. p. ooOoA. Gaist 

1) Alben. VI. i41 U. Das Stück 10) AntiatUc p.9a 
bri«»tgeKTöbnlicbAiC"VTpM>{scblecbl- II) Pollns X, 175. yn» ^ ^ 

bin (Mob. Flor. t\V, 7 p. 41 K tiattic p. lOS. 
4;ai>r. Atben. III. 108 A. Vll. ol4 li) Anliattic f. 82. yielleickt i«t 

l>. VIII. oo8 l>) nad war eine Lb- kirr AnipbitBit AlesiiTenvcckteH. 
«rbeitnng de« «|>i>frai^a; des AU- 15) Atben. 11 1. il7C. yf. tu F. 

\i>; Atben. XIV. 605 C VH. 501 A. Anck die rolgcndea Ti- 

-21 Ibid. VI. eiO C. IX. 579 A. tel «ind, wo kein nnderer Scbnlt- 

Stob. Flor. r.MI. 0. »teller ansdrncklick kier in den .%•- 

r>\ .\tbfn. VI. !ill B. III. 74 E, ten citirt ist, bei Atbenioa » &a- 

^«o l^^^-T^\. »Irbl. Eine Iloiv^^t« ^^- Vgl- Mcincbe p.397 ff. 
de« Alr\'i> fi.brt l*olIa\ 1\. lo5 an. 14) liaitford nd Marklandi Ear. 

I> .\lb<-R. VI. !>40i:. Stob. Flor. Snppl IIOI legt dasselbe dem So- 

\\\|l. t> 'i)-i-:;^i.s»l«'bl bei Alben, tion bei, welckrn Athenios nU Ge- 

IM 7 > U. und u'-iT^ia bei Pkol- wibrfniaDn anräbrt. 
I '•\ % :;\ii,-ti \|il. Said. ead. «■ lo) Bekker Aaecd. p. 559- Stsb. 

Ol .VIbro III IdO A. Flor. \M\ . 55. 
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l^^tK 0» Bperriaf Bc9pd$ 2)^ Tpatp^y TwouMonpaxiaf Aaxrv- 
.^|ii«9, Aia9cXäotHrou3), Mlh^oif Al^ ^wi^&v, ^pemtdfKt Skouu- 

[ijfi!%p9Moqj 'EptTfUMf^, £1^ T(} (ppioip^ &eo<p6fntTog^ (dearxp&voij 
-tpOijßatSoi, Sirrtcoi^rf^ 6), QpdataVf ^laroarcUnoVf KoXaotpc^?}, 
V^Kodi«« 8)^ Ki^pvxTo^uvoqy KidapcpJo^ 9}, Kn^^, KonaTif^ 
- Komplq, JLvßepvn'rnqf Kvßtüval, Kvnptoq, AofiTro^ Ai^i^q, Ate* 
Tniiot ^ l^pcativiu^AgiMKiyAfi^iviaiO^j AoKpol, Avx((neogll)^ 
: Monßipttfyofi4oiiivn 9 Mdvreiq, MJdcnf j ^Ondpa , ^Opx'l^pky 
]IaXXax)fl2), nofuptX??, UavwxU n ''£fH^<M, Ile^oniun; 13), Ho- 
Tüonkaaj ILoripa, ILpogxtSawv^o^i^)^ TLvXatcu, SixiMo- 
9toq iö)y £in«(9roSy9fo'xot^re^, ZiWpo<|^ot, Safpoxo», ^vielleicht 
weht versehiedeu von Zvpaxocrto^ 16), Ti^^^ Toxum?^ ^ 
Karaij^eeScipe)^, wabrscheinlich aach ^evdo^t&foq genannt^ 
Tpov^fOT^ 17), ^Xo^ifvoiog 18), ^iXioieo^, ^iXaxaXo^ j| 
Ntifi^oi, QhXoTpaY<^6g 10), <E>iXo6o'a, ^pr$ ia einer doppel- 
ten Ausgabe^ ^vydq und XoprtyL;. 

13L Gletcbzeitig mit Antiphanes begannen die beiden 
Söhne des Aristophanes^ Philippoa nttd Araros^ ihre 
Iiaufbahn. Der erstere^ welcher öfters mit Pliilippides , ei- 
nem weit sp&tern Dichter der neuen Komödie^ verwechselt 20)^ 
ond^ weil er einige Stucke des Eubulos in seinem Namen 
anflführte^ auch von diesem Dichter nicht immer getrennt 
wird 21) y schrieb nach Suidas Kodoniasten^ ein Ti tel^ 
woraus nichts zu machen steht 22). Unsicher ist femer der 
Olynthios oder die 01ynthia23)^ und der Philen- 
ripides24)^ der auch unter Philippides' Namen bekannt 



1) Antiaftie. p. tlS. 13) Aotiattic. p. 108. Phol. Lei. 

«) PoUnxVIi, 74. "Ji,^"'^" T- ^^JSl ^'^^' 

5) A»tiatüe. p. 91. 94. j^^j „,j j gf 

4) Ibid. 88. PoU. VII, 190. 16) Stob. Vlor. CVIII, 47. 

8)'lbidl. p.8i. 104. 114. 17) Stob. Flor. CXIX, lo. 

0) Stob. Flor. XX Vit, 5. f«) f»*J'*Üf' P'^i».**«^ 

ff« n 11 V jQ *0) Stob. Flor. CVIII, 04. 

7) Pollux X, lU. 2QJ 2. B. Atben. XIIL SSSF. Blei- 

8) Ibid. VII, 166. Bebe Praef. ad Men. p. X. 

0) AnUattic p. 96. 41) Scbol. PUt p. 551 üekker. 

10) PoUasX, iOO. SoidasT. ai^ 44) Eadokia p. 447 bat Koria- 

fl^PflotfOP. erat, Raoke de Amtoph. Vita p- 

il) AnUattic. p. 98. 109. CLXXXA. 

14) Etym. M. p.76i. 56. Phot 45) Stob. Flor. GXIII, 17. 

Lex. Y. tovaia. . 44) Pollax IX, 88. 
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war i). Nannion 2) und Didaloa 3) gehdrfea wdl 
mit mehr Reeble dem Eiibidoa. Araroa trai^ uachdeoi er 
OL 98^ 1 im Plutos aeinea Vaiera die enle Rolle gesH^ 
und dann den Kokaloa und Aedosikon dea Anatophanea «- 
ter aeinem Namen gegeben halte 4)^ snemt OL 101 wä 
eignen DraaMn hervor 5), deren man flach Suidaa eaehs 
kannte. Vier davon bdmndelten mythiache Stoffe , Kai» 
neuaS)^ Pan'a Gehurt 7)^ Hymeniaa 8) nad Ada- 
nia9). Der KampylioniO) von rithaelhanem lohaka 
wurde aueh dem Euboloa beigelegt ü). Daa naf&mtm 
koarait aonat nicht vor^ und iat aelbat aeinem Tild nach 
zweifelhaft. 

14. Ein dritter Soim dea Anatophanea aoU Nikoatra- 
toa geweaen aein iS). So aagte ApoIhNioroa;. DikaardM 
dagegen hielt den Philetiroa dafür i3). Nach den m- 
bandeaen Zeugniaaen liaat eich dieae Sache mcht entaehci- 
den. Beide Namen aiud auch bei dnaeliien Drameatitdi 
ve na - e ch a elt werden. Ala Dichter der mittlem Komödie wird 
Nikoatrataa anadruckliGli bexaiduiet 14); aber er nmaa B0ch| 
wie Alexia^ in die Zeilen der neuen Koarädie hinüber ge- 
blüht aein. Wenigatena gebfirte aein Vogelatelier n 
dieser Gattung 15)^ nna der er aich auch aonst Chankter- 
maaken aneignete^ nie den milea glorioaua in den Köni- 
gen i^)^ den filzigen Wucherer 17) und den ruhmredigeo 
Koch i^). Die Kenntni$a aeiner Dramtntitel verdanken wir 
dem Athenioa^ aus weichem Saidaa geschöpft hat 19). Es 
aind deren gegen achtsebn^ worunter auch die begriffen 



1) lbi4.a, Sa AirtUlÜe. p.llii 105 E. Atpai. U Amt Etk llie. 

i) Alke». XIIL 568 F. IV, 7. PhoL Lex. t. wotmkjmma. 

3) Tkaütt md Ariitot Ac ml 1, 11) Alke«. XI. 471 E. XIII. 503 C 

3 P. Mi Al^ li) Vilm ArisL p.M5, 0. »Tk«B. 

4> Amt. P1«L Alfa. Maf. IbidL p.5M, 93. 

5) S«i4«s ▼. '.Ve^K f. 536 B. iS) Sck«l. Plat f. 331 Bekker. 

Ba»ke die Amt ViU p. CXCV1U. Vgl. SaMat x. ^M^meoc m. 3784 

6> Ml«i VU, 65. ABtialtk. ». C Eadlak. p. 4i6. 

81. 9a ili. 14) Atkem.SIII. 587 D. 



7) Atkra. IV. 175 0. ABtialtie. 15) HutMcr. t. den^mr^ p.aB6. 

p. 8a. 106. 16) Alkes. VI. asb D. 

8) Alke«. ML a37 A. SrnUin ▼. 17) Im 4er Titriralle Touor^ 
^1 .tdvi>at. Alke«. XV. 685 F. 

0) Alkm. Hl. 95 F., AiOulÜc. 18) Alk». XIV. 064 B, ckaralli 

I» Sl. 104. 113. ■■ TouoTXv 

tO)Alkai.Il. 47 D. UI, 86 O. 10) S«dl.p.!25U9A. E«4«k.p.3ll. 
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iiiid^ die isagleich dem Philetäros beigelegt werden, wie 
Antyllosl)^ Oinopioa^); Paudposos 3). Die 
ibrigen sind: ''Aßpa, 'Ainrepoot», ^AneKawoitepoq^ BocnXc^^ 
AuißoXo^, 'ExaTrjf ^Ißpotparnj^^ *Hcrto9o^, KkivTf^ Ma/eipo^. 

15. Philetäros, ein Zeitgenosse der Redner Hype- 
rides und Diopeithes 4) ^ war Verfasser von Sl Komödien, 
von denen Suidas ausser Antyllos und Oinopion nur 
Adit namhaft anfuhrt: Achilleus, Korinthiastes, Ky- 
negis, Philaulos, Kephalos/ Tereus, Atalante 
und Lampadop hören. Diese sind ausser dem Kephalos 
bei Athenäos zu finden, und dazu noch ein Asklepios 5). 
Sonst ist auch ein Meleagros von ihm bekannte). In- 
dess kann dieses nur ein anderer Titel für Atalante sein« 
Bremer Adoniazusen und Monate 7). Als Zeitgenos-« 
sen des Philetäros dürfen wir auch den Ephippos aus 
Athen betrachten 8). Dieser wählte unter andern auch Mythen 
zu Gegenständen einiger Komödien, deren Titel Busiris, 
Gorgonen, Kirke, Artemis von Athenäos aufbewahrt 
sind. Im Nauagos oder Schiffbruchigen nahm Ephip- 
pos den Plato und 'dessen Schüler wegen der Eitelkeit in 
ihrem Anzüge durch 9)« Als Zeitgenossen des ' Alexandres 
von Pherä und des altem Tyrannen Diouysios gab er sich 
in der Artemis 10) und in den Gleichcfn oder in den Brot- 
trägern 11) zu erkennen. Die übrigen Dramcfntitel sind 
folgende: ^ttoX^^^'E^i^^oc, Kvdav^ lUXroumiq, ^ZantpA und 
^iXvpa. Athenäos ist der einzige^ bei dem sie zu finden- 
sind. 

16. Ferner giebt sich B p i ge n e s als vorgeblicher Ver- 
fasser der Komödie „des Silbers Verschwinden", 
die Andre dem Antiphanes beilegten 12) , als Zeitgenossen 



1) Athen, m. 108 C. 118 E. «) ¥«• um «iNNidb «ot AkiM^rl- 

^ - - ^ — 

Sni 




AB. 9) AtlMi.''XI. IM)9 £. 

4) Ath». Vn. 542 A. XIII. 1(87 C. 10) Athea. III. 113 F. 

1^) Athen. VII. 54» A. XI. 487 A. li) Ibid. Xll. 482 D: "E<>i}nro< h 

6) Said. T. dunaMvoaoc, *0ii0i0f^ i h 'OiSeXia^d^OK. 

7) AnUatt. p. 104. 12) Atiic«.IX. 40Q D. 
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des letstern su erkennen. Dasa kommt y diss er m \ 
prnoy des Pixodaros^ eines Ksrischen Prilizen^ gtM 
welcher OL 110^ 7 = 340 zur Herrschfift gelangtet). 
Stuck muss' also vor diesem Zeitpunkte gegebca 
ludcss mochte er in seinen Dramen schon mehr ¥■ 
Charakter der neveu Komiker Beigen ^ um diesen 1m| 
werden 2U können 3). Bekannt von ihm sind m 
Bakchantin 4)^ die Heroine 5) und der Pontil 

17. 2a den Heroen der mittlem Komödie ist näd 
Anfiphanes und Alexis besonders Eubulos^ der £M 
Ropbranor aus dem Altischen Demos Kettoi, su sil 
Er mochte als Jüngling noch den Aristophanes gekai 
sich gleichseitig mit dessen Söhnen der dramatischei 
bahn gewidmet haben; denn er fing^ wie Araros, i 
1 = 376 an y Dramen anfsufuhren. So berichtet 
und setzt ihn auf die Grinse der mittleren und alt 
mödie^ was nicht gans richtig ist B); denn sein Lei 
streckte sich durch die ganse Blüthezeit des Hj 
und Demosthenes ^ dessen Gegner er durchzog 9). 
dramatischer Nachlass bestand nach Suidas aus 104 S 
von denen Athenäos 52 excerpirt hat Dazu kommi 
etwa sieben Titel aus andern Quellen. lUit Vorliebe 
dclle er mythische Stoffe^ und zwar^ wie es scheiol 
ohne Rucksicht auf die altern Tragiker^ namentlich \ 
ripides^ dessen Verse er auch sonst im Einzelnen paroi 
Von seinen Dramen haben andre Komiker^ wie Alexis 
lion, Ephippos u. & w. stellenweise freien Gebrau 



1) AUiCB. VI. 472 F. E. Rorrampirt ist der Tile! 

^) Diodor. X\l, CÜBtOB F. H. Ibid. IX. 348 A. III 75 D 

° 3^ vl.till «9. Dm GegnilLeil ^) ^^^ ^^ ^«^ ^ ^ 

behaaptet Eudokiii p.166: iori ^s 6) PolUs VII, ^. 

(SU rör a^x*'^^^^^^» lodeMtie iha 7) SnidM t. t^vßovho^ | 

mit dem Tragiker Epigcaei ter- 8) Zu den Dichtero der 

irrchsrlt. IVbriprra« unlrrscheidni Komödie lihlt ibn d. EIt 

Viele (wie Arbtot Etk Nic.IV,8> 43l,30 Ammoii.T.fci^or/ 

nur mischea altea und meutn Ro- la deo der altca Atken. V] 

uiödiea. Vgl. ClintOB II p. XLIX Oj Atkeo. L 8 B. VIII 

nl. 2. Pbot. Lex. p. i7. 20. 

4) Saidas T. 'Esrij/r^s f. 1348 C. 10) Alben. II. 63 D. Xll 

Kadak. p. IGO, a» AUicii. XI. 4U8 llL 108 B. ScboJ. Eur. I 
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Gutlermytlicn stellten dar: cUe Titanen 2), die 

n 3)^ Sem^le oder Dionysos 4)^ die Lako- 

r Leda 5)^ Eorope 6)^. Anialtheia 7)^ viel- 

ik Anchises B) und Ixion 9). Homerische He- 

waren enthalten im Dolon 10}^ Bellerophon- 
)dy8seus oder den Panopten 12)^ und in der 
a 13). Ausserdem benutzte Eubulos Tast alle bc- 
1 heroischen Sagenkreise^ mo folgende Draroeu- 
I können: Oenoroaos oder Pelops 14)^ Oedi- 
\ntiope 16)^ Auge 17), Oanyroedes IB)^ Deu- 
)^ Dädalos20)^ Glauko82i)3 Echo22)^ Ion23)^ 
i)^ die Kerkopen23)^ Hedeia26)^ Prokri827)^ 
luft oder Kyknos28)^ und Phöaix29)^ viel« 
h die Mysier uiid Orthanes30). Auf histori- 
onen waren folgende Dramen gedichtet: Dioiiy- 
'in der Tyrann von Syrakus hauptsachlich als tra^ 
chter persiflirt wurde 31)^ Ankyiion32)^ Kam- 
\ und Pamphilos 34), Der Inhalt dieser letsten 
er sehr ungeunss. Die übrigen Titel deuten schon 
Stoffe der neuern Komödie hin: ^Avaano^o^oi^ 



. ^ A. II. 45 F. VII. 19) Id. HL 100 E. 107 F. 

;;^ Ilo ^^^ ** • ^^ '^' «0) W- VI- «4^ A. AntiatUc. p. 

ri »IQ A I^^* Thcmist. ad Amt. de anüna 

II. olU A. ix 

I. 460 E. *' *' 

II. 108 A. VII. 550 Si) Harpocr. p. 186, 4. P«Uu 
P. XI. 460 E. VI. 67. AtUen. I. ^8 D. 

. 417 C. Si) Atbea. VII. 500 B. 

II. 05 D. ^) Id. IV. 169 F. VII. 500 C. 
, 10. IX. 76. 503 D. X. 417 D. PonnvX, 106. 
VIII. o47 D. 24) Schol. Eur. Med. 610. 

100 A. XI. 471 D. S5) A(heii.X. 4I7D. XIII. 867 C. 

4i;i , 29. Hoerit p. 26) Id. VII. 500 C 

Mag. T. 077e(xXcio<. 27) Id. X. 422 E. XU. 555 B. 

XV. 666 E.^ 28) Id. VII. 501. A. 

478 C. 29) Id. IX. 597 A. 

. ^07 F. 50) Id. X. 417 D. III. 105 F. 

678 F. 51) Id. VI. 260 G. Seh«l. Arist. 

259 A. Thetm. 156. Ptole«; Hcphaett p. 

kI7 B. I, 47 B. Eh- 27 und 106 ed. Ronlet. 

p. 191^, 21. Abu- 52) Athen*». 569 D. XIV. 646. 

III. D. XV. 668 D. 

iV. 622 E. 55) Id. VII. 295 E. 571 F. 642 C. 

110. A. VI. 248 E. 54) Id. X. 475 fi. P«n.IX, 91. 
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''AoTTT«, Aawalb'gc oder Amimn'irgl), Elfi^t)^ Kolia^l^^^ 

umoxo^S)» ICLaTyov 6) , IIopyo^ocnBO^ , Zrei^romlikb « ^ 
Z^yoMipiftnry TiT&ai, XpnrtSLXa UDd Wakxpuim 1*^ 

18. Ua OL 101^ 1=376 maeble sich auch Anaxuh ^^ 
drides, der Soho des Aoexendros aus dem RhödisdieaKar 
«eiresT); sncrat alt komiseher Dichter bekannt 8). V« 
fteiaeB 65 Dranwo, die er im Ganxen schrieb^ tragea wA 
Soidas mir xehn den 8ieg daven. Philemon frar aeia Seh» 
Spieler, d. h. sein Protagonist^ wenigstens in der Fcpompa- 
wia nnd in den £nrcJcf^9). Aristoteles schiUte iiui Hkr 
wegen seiner geirahlten nnd gefilligen Diktion 10). He 
liebesinlrigne scheint er xnerst in der Komödie saent nl- 
ständig ansgebOdei so haben. Hierin folgten ihn viele Kt- 
miker nach, man weiss aber nicht genau in welchen DnoMa 
Ausser den swei schon genannten sind noch 33 Titel; od 
daranter t3 aus Atheoios sDein^ bekannt Götter- und He* 
roensagen der Vorzeit travestirte sein Terensii); einSlück, 
welches nicht sn den besten gehörte 12); dann der Prote* 
silaosi3), PandarosU), OdysseusiS)^ Lykurgosi6), 
die Xereiden 1«)^ wofern dieser Titel nicht für Xereos 
steht. Dieser Xerens ist aber nicht der bekannte 31eergo(U 
sondern ein berühmter Koch aas Chios IB). Femer Achil« 



1^ SuJu T. a.T%9^*ia^fi7. Die loa F. H. II. p, 107. Heiicke 

«•r4rr;rli«ttJrmTUrl ümd briAtlirs. 1 p. 568 t. 

^•k« ke.» t;Ut aekt. ^gl. Met Yi^rroaaria li.t .«di ilk«.XlII. 

^^ A«l!^ltk. ^ 86. ^'^ *^- ^*^- ®** ^ «»^'^ 

ö Amm«. f. ;RX EfT«. G«^ 10) Kkrt. III, 10. II. li. Fik. 

m. IS6. md Eod. VI , 10. 3iico«. V!l, lU. 

4) PkrraciL EeL p. 5SS. Bck- II) Alke«. IV. 106 U. IX. 373 

krr \ae^. f^ ll$9. F. XV. 691 A. 

o^ r*lla« X. tKi. li» Ck^MacIcM ibid. IX. 574 B. 

Ot lUrp#<r. «. lüTCÜtor p.i45. 15) Alkra. IV. 131 A — F. Xll 

7^ CkaM^el^«* kei Alkra. IX. 555 D. E. XV. 689 F. 
o74 6. S«.Ja» «. \\rA£:it*J-<>:- p. 14) Ibid. III. lOo F. 
*V>0 B . ii»d ▼ Kaija^oi« p. 1967 15) U. Vi. Ü7 B. ifi O. m 

C. Emi«k. p^ 6ÜL A^r« »»ekle« 507 E. 

iko »« R^UpkMicr. M«k Saida«. 16) Id. III. 105 F. VltL 5i9 E. 
IrWr «ria LcW« s. •krm O.:!, i 17» Id \l. 48 j C D. 
^ 55i r. 18) Id. VII. !295 E. (ver«). IX. 

8l Jlar.Par. ep.54 >V7I. CUm- 579 L.) AnlUltic p. 87. 
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y Herakles^ Anchises 2)^ Thesens 3)^ vM- 
uich Kerkyon4) and Helena 5). Die iibrigen 
ihiachen Titel sind: ''A/poueoi 6), AUr^pdf ^Avrtp^Vf 
7) , T^Ypcupoi 8) , Qrjaavpoq , Kavft<p6poq 9) , Ki^a- 
iO) , Km^etrat, K&iuo^orpaYtpdla ü)^ Aoxptdeq 12), 
Toq^ '0'n:Xop,d^og y IloXetq, j^^Ua^ Xarvplaqy Zis)(rt?r« 
''T^pt^ 14) y 4>ap2xaxofiaWet^ und ^iaXr;(p6poqt 

Als Zeitgenosse des Philosophen Plato 15) gehört 
er Athener Arophis 16) zu den Dichtern der mittlem 
»17). Sein Leben erstreckte sidi aber noch um manche 
de über das des Plato hinaus; denn er erwähnte die 
IB) ^ was nicht vor Ol. 112^ 1 =332 geschehen konnte, 
hielt sich bei der Wahl der Stoffe zn seinen Komödien^ 
vir noch 26 Titel besitzen^ Vorzugspreise an die al- 
;en von Göttern und Heroen. Sein Uranosl9)^ 
y Odysseus2l)^ Athama8 22)^ Siebengegen 
i23)^ Alkmäon24) und lalemos 35) Uerern den 
hierfür. Die übrigen Titel sind : 'Axm 26) , 'Akän^ 
, 'AuTreXorpyo'g 28) , 'Afu^iKpon?^ 29), BaXavetov ^)y 
faTia oder vielmehr TwouMoitavia 31) , £iaxT^og 32), 
tnq 33) , Ai^pa^^o^ 34) , "'Ept^oi 35) , Koviaxtiq 36)^ 

ittic. p. 104. i8) Atken. XIII. K9I D. 

n. XIV. 638 C D. VI. i9) w. HL 100 B. 

... QÄ n- 1 20j Id. X. 441 A. 

D. m. 106 A. 32) Id. XIIL 550 A. 

Ittic. p. 96, wo freilidi ^) M. VII. S05 B. F. 

)< *£>.EVt7 steht. S4) PoUttz X, 107. 

ob. Sat. V. p. 562. Atben. 2Ö) Athen. II, 60 B. VII. 309 

Fj der auch die folgea- A. 336 C 

erossenIhriU anfuhrt 26) Schol. Pitt p. 353 Bekke^. 

Uic. p. 85. 27) Pollai VII, 17. 

IX X, 59. 28) Id. Vll , 177. iX, 88. Stob. 

. Ecl Phjt. n. i p. 6. Flor. LX, i. CIV, a 

IX X, 172. 29) DIog. La. 111, 27. 

Ittic. p. 87. 30) Athen. 111. 123 B. 

>. 106. 31) Id. Vlll. 336 C. IX. 386 E. 

I. Hein. 11. V/', i. XIV. 642 A. Der ente Titel ge- 

D. XV. 700 A. X hört vermuthlich dem Alexis. 

. La. 111 , 27. Athen. XIII. 32) Antiattif. p. 104. 

35) Diog. La. 111, 27. 

IS T. "ApKfui; ^267 A. 34) Atben. IV, 175 A. XIIL 563 C. 

I rechnet ihn auch Pol- 35) Id. X. 426 A. Slob. Flor. 

S, Tergl. mit Athen. IL LVI, 4. Phot. Lex. p.29l. 

:ineke i p. 403. 36) Polloz VH, 125. 



I) XXhn. Xlll. S67 F. S91 D. 14) Phot Lex. vad Saidas t. iiuh 

^y Polltti. VIU ill5. Xor uä>^or. 

5) AtlirD.VlIl.^77 D. II. fflT a 15) Alka. X. 42G C 

4) U. VI. ii4 D. V. AM A. 16) 'A)eo»OvABUalt.p.95. Hei- 



lt 



41G ANAXILAS. AElSTOraON. 

KarpK i)» Kc^crroi 2), Aecxatq oder vielmdir AaMetitS), 1*^ 
lOciro^ 4), ZoMpd 6), <Mla}e3U^ 6) uod MUroipcsT). 1*^ 

aO. Eto anderer Komiker im Zeitalter des PUloNfhA | ^ 
Plato and deo Redners Demoathenea iat der Athener Aii- 
xilaa oder Anaxilaoa. Dieser zog das Haupt der Akh |" 
demie in einem Drama Botrylion oder Botrydion dod, 
dessen Name räthselhaft ist 8). Auch er wählte dhoi 
Mythen su Gegensländen seiner Komik ^ e. B. im Glao* 
kos 9), im TheseasiO)^ in der KalypsoH), iaöi 
KirkolS)^ in den Chariten 13) und indenHorea^ 
vielletdit auch im Nereusl5)^ wofern nicht der Kochm 
CIms hinter diesen Titel steckt. Ausser diesen acht Dn- 
men sind noch elf andere mit Ausnahme des Bauern il) 
ans Athenies bekannt: ArXirn}^ 'Eiavipeiaj Avpoxoto^ Mo- 
nopol, MomoTporrof, Ncott^, 'OpH^oxJfUM^ lSXowno%f Xpf- 
09X0^9 'Tcnni^Ov K nop»*of2oo7eo(. 

tu Unter den Komödien des Aristophcuj dcmcn 
XaoM hin und wieder mit Aristophanes Terwechselt wsrdca 
ist« B. B. in Besug auf den Pythagoristen 17), fiihite 
eine den Titel ««Piato^ 18)^ weteher oflenbar auf den Phi* 
losophen xa beziehen ist. Dieser Umstand bestimmt die 
Biöthe dieses Komikers. Dazu kommt noch ein anderer Ti- 
tel «,Philonides" 19) ^ welcher auf den Liebhaber derLiis 
geht« dessen Aristophanes zuerst im Plutos gedenkt 20). 
Ob die Tilel KallonidesSi) und Babias22) auch eine 
historische Person der damaligen Zeit bezeichnen^ ist nicht 
bekannt Sonst stellte Aristophon auch Mythen dar^ wie 



aeke i p.409. 

17) Athca. IV. 101 Ey Tgl. Bit 
VK ^8 C XII SG5 B. DioK. 



^) ABlUttic. ». 80. 
t;> Atkea. X. 447 F. Stob. Fl«r. 
XI X, 54. 

7> Atbeo. Vn. ^20^ F. La. VIII, 38. Saidat t. TU^a-^ö- 

8) lUo|;. I.«. 111 . !28. AaUatUc. pa^ f. 5174 C. 
I». tt5. Pull. X. IIH). 18) AtUeo. XII. o52 E. 

IM Poll«\ IX. 50. . 19) la. XI. 479 C. 

10) AmiaUic. p. 90. ^) PI. 179 ibiq. tcbol. VrrgU 

il) Albrm.VI. 171 F. m. 9SC UaMow Escitalt i p. i9. 
li) ia.IX.574E. m.95U. Dior. !2I) Albn.XUI. 559 D. 
I.a. Ili. 5K. tt) Stob. Fior. XCVI. 19. 

15) Alb». Vll. 416 E. 



KR^TIIS'OS DER JUBI^GERE. EPULRATES' 417 

Dirithoofi 1). Die übrigen sonst noch dtirten Drt- 
lind die Zwillinge oder Pyraunos 2)^ der Arzt 3) 
er anvertraute Schatz 4). 

2. Der jüngere Kratinos 6) geborte auch zu den 
Lern^ welche die neue Platonische Lehre bespötlel- 
Sonstige historische Pefsonen^ welche Kratinos 
Gegenstände seiner Komik wählte^ sind Therame- 
und Alexandres^ entweder der Grosse^ oder der 
n von Pherä) unter dem Namen ^owaaXi^av' 
). Den Theramenes 8)^ wenn damit der Kothurn^ 
dt zu den Dreissig gehörte^ gemeint ist ^ erhob die 
des Dichters offenbar zu einem Gattungsnamen^ um 
geschmeidigen AchseUräger zu bezeichnen; denn den 
selbst kann Kratinos nicht mehr gesehen habem Viel- 
bezieht sich aber der Titel auf einen weniger bekann- 
legner des Demosthenes 9), Andere Titel gehen auf 
iUung von Mythen^ wie die diganten iO)^ vielleicht 
verschieden von den Titanenil); ferner Ompha- 
y die durch irgend eine Verwirrung in die Zeiten des 
Kratinos versetzt worden ist 13); dann Cheiron 14)^ 
rntergeschobeiiel5)^ vielleicht nicht verschieden 
dem fälschlich Untergeschobenen l^)^ die 
ntiner und die Pythagoreerin 17). 
3.Bpikrates aus Ambrakia in Epeiros 18) muss 
gegen Ol. 101 Komödien geschrieben haben. Wenig- 
stammt seine Antilais aus dieser Zeit^ worin die 
mte Lals als bejahrte aber immer noch kokette Schöne 
ildert ward 19). In andern Stucken übte - er seinen 



thfn. VII. 305 A. 12) Id. XV. 669 B. PoH. VII, ^S. 

ollttx IX, 70. iS; Schol. Plat p. 391 Bekker. 

theo. VI. 258 B. Stob. Flor. Vgl. Dindorf Arist. fr. pag. Sl. 

Meiaeke i p. 4I'8. 

[aoaxara^-iwi. Stob. Flor. 14) Atben. XI. 460 F. 

2t. i5) PoUaz VII, 211. 

theo. XI. 469 C. 16) Diog. La. 111, 28. 

»iog. L«. III, 28. 17) Diog. L«. YUI, 57. 

ben p. 155 N. 5. 18) Athen. X. 422 F. 

tben. IV. 177 A. 19) Id. XIII. 570 B. Lalt masi 

»cinoftb.Eput.4. Meiaeke damala etwa 50 Jahre geiftblt ba* 

% ben. Fr. Ritter de Arist Plato 

kthen. XV. 661 E. P. 21. Ein andres Fr. der *Aiti- 

i. VI. 241 C. %aU «lebt Atben. 605 E. 

, 2. «7 



418 AXIOOTOS. AJUCRIKOS. AüCBAS« MOlOH. 



WiU «■ PUi «nd desBca Sdifilern i). Aosser fa . 
bis fohlt 9mim wm oodi einen Knurfthrer i 
Uazo kiHBCB noch Aoiosonen 3)^ dn Dyftff 
dcfli gSdchfigcM SCücke des Antiphimes nadf^efai 
und ein Chore o 5). Voa dem komisclfen Dichter I 
liooy der in seinen DrsoMn des Phuo gedachtet] 
bsnptel Soidss sechs 8t6cke in Athenios erwihol 
den sn hoben. Dieser kennt ober nnr nwei^ den lal 
nnd Kolloisch ros 7). Von den übrigen vier j 
dff«. fio Sotyrs, die Mnsen und der Monoti 
ohne Zweifel dem Phrynicfaoe 8)^ nnd eSns^ der Ki 
ros^ bleibt ongowiss. 

tL Antidotes^ welcher wohrscheblich der 1 
scr der dea Akxio beigelegtett 'Oftola 9) mid deo '. 
Xo^^ iit ^^)y schrieb oosoerdeni noch einen Me^4^ 
Ano dem Nochlosoe deo Atbenero Aogeoo werdi 
drei DrooMO gcnonnC , "A^'^ouboc, Uoptpvpa oder TLvfMpo^ 
Al^ «nx^oporucFo; i2). Von Axionikos kennen w 
einefO Cbolkidikos, nrorin sich rin Porosit eeiner 
Bekonolscfaoft mit dem SchleoHNt Philoxenoo riih 
der gegen OL 100 gelebC hoben mog 14); denn einen 
eoripides 15); feraer eine Philiono 16)^ noch einer 4 
ten des Skkedonischen Philippoo betitelt^ nnd endlid 
Tyrrhener^ dessen Aolliihnuig in die Zeiten Alex 
des Grossen fiUIt 17). In die Reihe dieser Dichter 
wir rerner den Dromon nnd Kollikrotes. Jener 
eine Psallrio i^)^ dieser einen Moschion 19). f 
rührten historische Xameu^ die nnr bei den Kc 
der mittlem Gattung vorkommen. So auch die beidei 
icr von Sinope^ Diodoroo und Dionysios« Von 

t) Athf«. II. IS9 D. li) S«iJu ▼. hiriiüu^ p. 

^\ S«i^ ▼. 'Errae^orv; p. 1568 Eadsk. p. G9. 
B. E«dok. pCe. 15) Atkea. \X 959 F. 

r>) Atk«L \^» F. 05 c. Pollüx X, iii. 

o) Arliaa. H.A. XII, la *^J ^'•~ B. 8, 2 p. ol5 

«) Alb«. II. 06 D. «5) Athen. IV. 17o B. 

7) Id. III. 106 A. 3^* B- 

8) Obra p. !äl5. 16) M. X. 443 A. 

9) Albeo. XIV. 649 D. 17) Id. IV. 166 C VI. 9 
10) id. III. 109 C VI. 340 B. 18) Id. VI. 940 D. 13L K 
Jl) Id. XIV. 656 E. 19) Id. XIII. 586 A. 



DlODOaOS. DIONYSIOS bElPttOS. 419 

theuäos ciue Flotenspiolerin 1) und eine Erb- 
r ?) vor sich. Ausserdem soll Athenäos.naich Sui- 
nocb Pauegyristen desselben Komikers genaonl 
Zwei andre Sticke^ Nexpo^ und Maivonevo^ wurden 
^ 4 ?;: 353 durch den Schauspieler Aristömachos. auf- 
4). Von Dionysios sind folgende Titel aurbe« 
^Axovn^o^voiif worin Andeutungen aus der Zeit der 
mischen Herrschaft eutlialten waren 5), Im Linos^ 
nders der. Titel richtig ist, 9), wurdo Herakles, vom 
lystirt Auf Demeter besieht sich der Dramenlitel 
lophoros^ worin vielfadi von der Kochkoost die 
r'ar 7J. In den Namensvettern B) kam Kephi- 
vor 9). Die Soteira oder Retterin 10) war wohl 
srschieden von der Sozusa H). 

Eripho8| dessen Name mit Epliippos in Bezug 

Drameutitel neXroirT^^ verweehselt zu sein scheint 13)^ 

Zeitgenosse des Antiphanes 13)^ und wählte My- 

StofTen seiner Komödien^ wie in^ Aeolos t4) «ud 

HeliböalS). Ferner versuchte sich der. Dialektiker 

ides aus Miletos^ der Gegner des Aristoteles 16)^ 

ma^ und. zog in seinem Ko mästen die Sophisten 

0« Als Dichter der mittlem Komödie wird zunächst 

lener Heniochos ausdrüeklich bezeichnet 18). Er 

im Zeitalter des Demosthenes, dessen AmtsgeuoS"* 

lyeuktos 19) er zum Gegenstände eines Drama wähl- 

Sonstige Stücke von ihm waren die Gorgonen 21)^ 

h il o s 22) und der ILoXvnpdyiiov 23) ^ wozu Suidas 



X. 451 G. 14) U. IV. IM C. 

VI. 45Ö E. «30 B. i^ Ibid. m. 84 B. VII. 302 E. 

d. V. Aid»o^(H p. 1008 A. XV. 693 C. Aotiattic. p.»8. Vgl. 

eckh Corp. luscr. 1. pag. Suidai t. 'E^k^^ p. i4otf B. Eu 

dok.p. 167. 

irn. IX , 404 ß. 18) SuidM ▼. *IIWoxo^ p. i07i; H, 

xöwuok IX. 381 C iO) Bakaken Praer. ad Rutil. 

WV. 613 F. hmn. p. LXXX. 
b. Flor. CXW, & ^) Atbco. IX, 380 D. 

irn. XI, 467 D. 497 C. 91) Id. XI. 483 A. 
IV. 137 D. ^i) Id. IX. 408 A. 

III. 84 B. ^> Id; VI. «71 A. 
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SEBA&LElDESy ■NE8IMAGB0S. SOmUOS. 



noch vier Titel ^ *EnUtkr,poqf Qopmuovj <tikiraufoq ^ Ik] 
iianaTduevoq^ fagt. In dieselbe Zeit gehört der Kniin 
Hcrakle i des von angewisser Abkonft^ welcher mjllMhrit 
Antiphanes den Feldberm des Phib'ppos von MakdmiJ 
Adäos^ durchzog i). Es ist nor ein mnsiger Titel ^ SoU 
^ d. h. Gastwirtb^ von ihm bekannt 2). Den Hakt- 
donisdien König selbst^ wie es scheint^ bradite aberMi^ 
siniachos im Philippos aaf die Bühne 3). AodreDn- 
inen des Slucsimachos hiessen Alkmäon (nicht der ajlK- 
sche Held der Tragödie^ sondern ein Pythagoreer) 4)^ Bt- 
siris, Dyskolos, Hippotrophos 5)^ Isthmioii- 
kes 6)^ und Pharmakopolos 7). Von den Komödiea te 
Philiskos^ eines andern Dichters dieser Periode^ erwilut 
Suidas 8) folgende: Themistokles, Olympos^ ki^ 
nis und die Geburt desZeus^ des Pan^ desHermei, 
der Aphrodite^ der Artemis und des Apollo^ alssecki 
verschiedene Stücke. Dazu kommt noch ein xehnter Tttd 

26. Es bleiben uns jetzt noch acht Diebtemamen n 
betraditen übrige die wir in die Kategorie der mitüern Ko- 
mödie zu bringen im Slande sind. Es ist Simylos^ wel- 
cher Ol. 106^4 = 353 zu Athen um den komischen Preis 
kämpfte lO). Von ihm kommt nur der Dramentitel Mr/ap^ 
9n; vor 1 1). Ferner S o p h i 1 o s aus Sikyon eder The- 
ben 12). Dieser zog im Androkle8l3) einen altem poli- 
tischen Sloff wieder hervor, wahrscheinlich um in dieses 
Gegner des Alkibiadcs ein allgemeines Bild des demagogi- 
sclien Wahnsinns aufzustellen. Die Liebe 2ur Herrschaft 
sclieiut sein Philarchos geschildert za haben U), Drei 
andre Titel sind: der Dolch^ das anvertraute Pfand 



I 



I) Zenob. \1. 34. Athen. XII. 
052 E 

4) Id. X. 414 n, wo freilich 
*II^ax?.ciT0^an«itaU*Hpax>.«'^i7^«lebL 

5) All»4>n. VII 1. 558 B. IX. 587 
I>. X. 418. It. A^l B. C. SaidM p. 
äölö C. iincl Atheo. VII. 5:^ D. sm- 

». '.S ^■()ll^)()4av Eudok. p. 505 hat 



I l.\ l\ tts- 



4J Diog. La. VIII, 5 7. 



5) Athen. X. 417 E. \1II. 359C 
VII. 501 D. 5!»E. IX. 402 F. 
6; Aelian. U. A. XIII, 4. 

7) Schol. Arist. At. 471. 

8) Said. p. 5703 B. 

9) Stob. FUr. XXIX, 40. 

10) Boekb Corp. loser. I p.555. 
il) Pollax X, 42. 
12) Saidas t. 3q0i7.O{ p. 5577 D. 
15) Atheo. III. 125 E. VI. 228 B, 
14) Id.m. iOOA. 125 E. 
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die Zosaininenläafer 1); dann bei Saidas noch der 
harsängei*^ Tyndareus oder Leda^ und Delta, 
eifelhaft ist das Stück Fa^ot, welches mit mehr Recht 
I Diphilos gehört 9 da Stilpon (unter Ptolemäos Soter) 
n vorkam 2). Zunächst Tolgt Sotades aus Athen mit 
ti Dramen^ 'E/xXeto^cvat 3) nnd IlapaXtTTpov^og 4). 
de legt Suidas dem berühmten Maroniten Sotades bei 5). 
n Straten^ ausdrücklich ein Dichter der mittlem Komö- 
genannt 6). Er schrieb einen Phönikides 7)^ .aus 
t Suidas einen Phönix gemacht hat. Ferner Timotheos 

Athen 8). Dieser schrieb ein Kwdpiovj d. b. Hund- 
] 9)^ und nadi Suidas einen XlrW^^, MeraßaKko^troq 
/L£Ta((>ep6^evogy und eine üapaxaTa^Tfx»?. An mythische 
QTe hielt sich Theophilos^ z.B. im Neoptolemos 

in den PrötidenlO). Im Arzte (larpJ^) verspot- 
* er Kallimedon^ den Gegner des Demosthenes H)^ und 
Flöten freunde (^PlXavkoq) die Lais 12)« Ausserdem 
e man von ihm eine BoiorLa 13) ^ einen *Enldavpoq 14)^ 

IlayxpaTtao^if^ 15). Xenarohos^ welcher für den 
fasser der dem Timokles beigelegten IIop<^pa galt 16)^ 
te die Parodien der Tragiker^ namentlich im Füuf- 
mpfe (ILivTa^Xov} 17). Die übrigen Dramentitel dieses 
nikers, welcher mit dem Sohne des Sophron nicht zu 
nrechseln ist 18)^ sind: Bovrakitov, At^vftoi, üpta^ro^, 
Öa*, SrpaTtoTT^^ und ''Tjcvog 19). 



'Eyyuol^iov (Atben. X, 431 A. 9) Atben. VI. 243 D. 

las bat yiu^ibtov, und Eudok. 10) Id. XIII. 860 A. XIV.63JSA. 

iS sogar Xoi0id'iov), üa^axara- XI. 472 E. 

7 (Athen. XIV. 640 D.) i^d ^w- II) Id. VIII. 340 D. 

OTT^ (Id.in, 121$ E). 12) Id. XIII. 6S7F. 563 A. 

Diof. La. II, 120. Meineke 13) Id. XI. 472 D. 

426. 14) Id. X. 417 A. 

• Athen. VII. 293 A. AnUattic. 15) Id'.'lli. 95 A. X. 417 B, Poll. 

02. IX, 13. Vgl. Suidas t. ©60>ftX(K. 

I Athen. IX. 368 A. Eodok. p. 232. 

Suid. T. ^ard^riq p. 3377 A. 16) Alben. VL 225 G. Va 319 A. 

ok. p. 384. X. 431 A. 

I Suidas T. ^TQdrov p. 3418 D. 17) Id. Xm. 569 A. Dasselbe Stuck, 

ok. p. 385. welches Saidas T. S^va^^o^ p. 2624 

Athen. IX. 382 B. Jedoch Ist C auch bat, citirt Atbeii. X. 440 

Sache zweifelhaft; Meineke 1 E. 441 E. 

27. 18) Oben p. 87 N. 2. 

I Suidas T. T^no^Bot; ' A!»7tvaX0(;> ^9) Sie alle bat SnidM aus Atbe- 

1x6^ t'T;^ pUar^^ xofupdta^. n&os entnommen. 



itü TUlOklXS TOM ATMEN. 

SS. DiaDmen des Atbeners Timokl«»^ wdcbeM- 
das mk Unrecht onlcr sirei gieichiianiige DidUer Tadsk 
kat 11, wsfOB vsD voo Anspielui^n ond AosfiUlea anfPcH 
sopes der G^cmrart^ naomiüidi auf die weUcifemfai 
Rcdaer ood StaalBsinnor, wie auf Denostheoes^ Hyfm- 
des . Kaffiswdooy uüi viele andre 2). Die Thiligkeii ds- 
scs Dictacffs srass sich aber bis in die Zeilen AkxuM 
drs Gfscsea «slrackt haben. Alexis^ der selbst die Ab- 
xandriniscbe Pciiede noch eriebte^ nahai in semen JLtmh 
Sim daianf Riicksäebt 3), ud Manches halte aach Mnw 
dras Bit ihm gf ü a 4). In dieser Bexiehung wird Tmh 
Lies aech den Xencm beigcsäUt 5> Alhenios htt Bi- 
gvre «ad kürsci« Stellen ans t4 seiner DraoMo sugcs»- 
{««. Das« keaaeo nach ciaige andre bei andern S^rift« 
»icAen. Sie beiirknnden einen geisUeidien Dichler^ wd- 
eher mk gicw« Gewandtheit die Fciaheilen des Atti- 
schen Sfrachschatses handhabt. Die Steffe seiner Diaaci 
siad thdks ÜTihcn ^ wie ha Dienysos^ im KenUnrM 
•der Dcxamenes, !■ Kenisales 6), vielleicht auch ia 
den Uereen nnd in der Lethe «)^ theils Anekdoten fn- 
heorr bernhniier Persenen, wie der Sappho^)^ thcüi 
S;;:ea« Sappen nnd Gehiiache vaieriindischer Demes und 
fmadcr Völker, e. B. die Ikarier^ llarathonier, Kan- 
Bier. Aegyptier^). Der Orestes oder OresUsla- 
kleide» «chetnl eine sehr gelungene Travestie der Omlei- 
sage gewc!»en sa sein. Wie ninJidi Orestes besliodi^ 
\xci ^<*n Farien \'efffelgt and uaüagert, nnd saletat ia eiuer 
G^<ht5»«is«ag gtfichiet wird, so umlagerte den verrafesw 
Ar. AVides :i') ein schnarchoider Cher aker HeUrea ü); 
«il<>»ea er utren gewerden war, und am Ende fehlte auch 
«k$ Ger.cht der eU Aieepasiten nicht lä > Die übrigen Dia- 



r N*!^ v^ »71 C ^ SMi. TUI. 559 C 

. * 't!^^;*: \,t?*k^tHÄ ^^ w- ^in- 559 it 5«a iv 

jT\ii 5ilr «TF^XilOD.VlI.500JLm 

J U li: lÄ» k 3L 443 D. *" *• 

t> li \il itJ^ C. lOk AcscUb. ctr. Ti». J. 5i Uu- 

1^ ÜArMcr.». fit». 5. Mciirkc 
I pL4uä 
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itel bei Athenäos siüd: AanvvKioq oder der Fiiij^crring, 
g, äkri^oiTcevvpoif ^iiowma^ovatu , ApdtxovrtoVy ^'Enurrokcuy 
(cupixaxo^f NiaupUf HoXimpaY^ifav ^ ILofKpvpa (mit mehr 
it von Xenarchos verfaset)^ üvxTi^g, ^iKotixcurrii^ ood 
oXnarraL Daza kommen noch BaXavf^iovi), tloyvt' 
), vielleicht auch Veofyyög^^ ond 2vye/7Mea4), 
29. Dieses sind die Dichternamen und Dramentitel der 
dm Komödie^ an deren zahlreidie Bruchstucke sich 
' eine Menge nutzlicher antiquarischer und grammatischer 
chungen anknüpfen läset ^ die aber^ da nur die verscfaie- 
rtigsten Einzelnheiten und Beiläufigkeiten darin zur Spra- 
kommen^ fier das eigentliche Fortsobreiten der 
natischen Kunst seit Aristdphanes gar keinen Auf- 
188 geben. Viele von ihnen gehören offenbar achon in 
^eriode Alexandres des Grossen^ ja einige^ wie der Hy- 
limäos des Alexis^ in das Zeitalter der ersten Ptole«^ 
j unter denen bereits die neue Attische Komödie alz 
idere Gattung zur höchsten Bluthe gediehen war. Man-* 
was die Dichter der mittlem Komödie^ welche die Zeit 
leuen als eigenthümlich ausgebildeter Gattung unter Me- 
dros^ Philemon^ Diphilos n. a« seit 01.114^ 
123^ dem Todesjahre des grossen Alexandres^ noch er« 
D ^ auf die Bühne brachten , mochte schon ganz den 
akter der neuen Bildung haben ^ die sich jetzt mit ra- 
I Schritten von dem Geiste der klassisdien Periode ent- 
9y und eine neue Litteraturepoche begründetö^ welqhe 

immer noch an den typischen Formen der klassischen 
angenlieit festhielt^ aber unter einer völligen Umwand- 
des öffentlichen Lebens und der sittlichen und gesellf- 
Zustände unt^r allen Hellenischen Völkerschaften einen 

verschiedenen Geist athmete und einen ganz verschie- 
I Charakter trag. Die Darstellung dieser neuen Bil^ 
y die sich wohl am reinsten im Drama darstellte^ gc- 
niclit mehr in das Bereich dieser Geschichte^ die das 
nische Dichterlebcn niur bis zur welthistorischen Epo- 
Uexandros des Grossen zu schildern versuchen wollte. 



»olluiX, 1^. 3) Clen. Alex. Strom. IV. p.304, 

tob; Flor. XCVI, 92. ' 4) Stob. Flor. CXXV, 10. 
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A Alexandros def Rraliaot 417. 

Aleüf , Leben luul Dramen AOÜ ff. 

et Nikosbntofl 411. *A>jeoO|Li^ dm AatipliAiiet 405. 

des Alexis 408. AlkaeM, der Roidtlier 580 f. 

> des Arist. 6. 324. S59. Alkestis de« Aatipliattes 400. 

S98 a. Parabaue S74. Seeae Alkibiades 485. «07. «10 N. 5. 318. 

K)6. 559. 540. 

I des Pliiletiros4il, des AlkidWttefl 171 ff. 

idrides 414 f. ^ Alkmaeon des Anipkif 415. 

(os «Ol. Alkmaeon des Haesimnehos 4«0. 

i des Anfiphancs 404. Alkyoa des Epickarm 76. 

i fioiX£vdfiBvai|desAlk.580. Altkea itt Tkeopmnp 595. 

: drt Alexis 407. Amaltkeia des Bnbnlos 415. 

des Aristomenes 179. 555. Amaionen des Deinoloehos 44 , des 

leopompos 595. Kephisod«rofS90» des Epikrates 

isea des Philetiros 411. 418. 

es Nikopkoa 555. «98, des Ameipsias «15 PI. 1. 580 f. 

S79, des Antiphnnrs 400, ' A^i^.iyvoyo^ des Alexis 408, des 

iros 410 , des Pbiliskes 4«0. Ampbis 415. 

des K^ntbaros 587. Ampkiaroos des Aristopb. 568. 

les PhilTlKee 588. Ampbikiiites des AMbis 415. 

!«o. «35. Amphiktiooen des Telekl. 16«. 

Komik II. Ampbitryon det RbinCbon 99. 101. 

r des Antipbanes 405, des des Archippos 58«. 

les 4««. Ampbis, Komiker 418. 

in des Arist. «41. 574. 'A|Li<^orf< des Alexis 408. 

les Antiph'«aet 400, des Amjkos des Bpiebnrm 75. 

9 419. Amymone des Nikocbares 588. 

i50. Aetnierinnen i Perser Amynias «00. 

i Aristkph. 560. Anagyros des Aristopb. 570. 

des Alexis 406. 'AvaaaiofiBvoi des Eubnlos 415. 

des Pbcrekrates 151. 455, Anaxandrides 414 f. 

rattis 584. Anaxilas, Komiker 416. 

des Pberekrates 15«. Anebises des Eabvlos 415, des Ana- 

des Sophron 94. xandrides 415. 

es Alexis 407. 'Av^Qoywai des Eupelis 198. 197. 

tos 510 f. Andrakles55. 

les Pberekrates 150. 15«. Androklea des Sopbllos 4«0. 

des Antiphanes 40«, des Andromeda des Arist o<L Aatjpba- 

.drides 415. oes 564 N. 401. 

; des Aoaxilks 1416, des 'Av8^o^6vo^ des Plato877 PI.«. 

418. Ankylion des Alexki407, des En- 

7^^ des Snpbron 94. balos 415. 

vo^ des Epicbarm 80. Antaeos des^Antipbanct 400. 

I 575. ^ Anleia der Ennikos 586 , des Pbi- 

ioßv des Plato 579. Irflios 588, des Anlipbanes oder 

I Eapolis 196. Alexis 400. 

; des Kallins 178. 'Avxbq&v des Anaxandrides 415. 

TO^ des Alexis 408. 'Avnqäaa des Antipbanes 404 , des 

des Alexis 408. NiKostratos 411. 

1er Anaxandrides 415. Antheas 15. 

i des Antiphanes 40«. ' Av^qOJtOppatOTq^ des Strattis 584. 

(» des Sopbron 9«. , Antidotos , Komiker 418. 

les Ampbis 415. Antilals des Kcpbisod. 590, des 

»(Li6n7 des Antipbanes 404. Epikrates 417. 

ifisvo^ des Dionyisos 419. Anliope des Eobnios 415. 

des Antipbanes oder Ale- Autipi^Jtroa aber Aristopb. «55. 

% 405, des Ampbis 415. AntipbMCS 598 01 
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Aotyllos des NikosIratOK oder VIU PliilMäros 411. 

Ictaros 411. AftOjtoduro« IG. 

ATeY>.ai.7C3ic<rO{ drs Alrxis 408. "Aarrror^cs EohaloflJIV 

'ATf/.arrocin'O^ dG8Niko&trat«M41l. *A(«G)ros dn Aatipbaan' 4Öi 

' ATf?.ci;.^fgOi dn Phrvniehos Si8. ^Acoroi i '^laroli des EilhvUn 

•AT^r»; drs PUilonidrt"l7.-. ^ 391. 

AphrodUien drs l'heoponip o92. *A(;oTo6'i^aaxaXo{ drs Ä]r\ii40B. 

Aphrodislos drs Antipbaiies 401. Aspasia 1:29. 104. 177. 1*J9. 

' A^POtSivi:^ '^C'Tai drs XokopLoRund Acsyrirr drs Chioiiides 51. 

des Pohzcloso89, des Anllpha- 'Aar^arFLTOft drs Kupotis 197. 

nrs 400', drs PhilUkos 4dO. AtalautrdrsKpicfaarnoS.drsPkvw 

'A^opan.s des Alr^^iü 407. j»is 4^. 82 3i. o. drs Haliias IIS, 

'ATOxa^n'^är des Auliplinnrs 404. des Stratlis 584, drs EutkiUct 

WTOxOTrctifio; de« Alr\is 408. 591, dfs Alexis 40G, dn'Wi- 

' '\Tnynrra.:(^o!Tc^d. Aniripvi»«5SI. leläros 411. 

Apollodoros, Srliauspielrr 55». Atliamas des Anliphanes 400, da 

*ATC7).G}ro^ ^nrai desPLi]iskos4:20. AmpLis 4lo. 

AfioHoplianes 590. Aihrnr's Gebart too llrrmippM 166. 

.\p»eudi*U des Trlrrlrid. 105. Alibis «irs Alexis 408. 

Araros HU. 574. 410. Auj;r des Pbihllios 5SS, des Ei 

Arehrjitralc drs Anlipbanrs 40^. bulos 415. 

':\/0.o/ot des Kratin 114. 119 flf. Aup^ras, Komiker 418. 

des Alexis 400. Ai:/.irn;.; drs Ana\iias 416. 

Arebilocbos 9. 11. <25 N. ^. Avf.tiTX^ drs Anliphanes 405. 

Arcbippos von Athen 581 F. Au?.vr^i> des Diodoros 418. 

Archou des Aiilipbniii*s 4U4. Ai;Ä«;ri/i; i; Aidtiiai de» AalipVi- 

nes 403. 



\\'foTrt'^iri.s des henielrios 590. 
'A. rCJ^ 7ora» des Poiyreius 5S9. 



At^}ai des Melagenrt 585. 

A.':'ji\iot apai'iu'iü^ iu5.584.400. Auiuhahdalcn 7. 8. 11 f. 

411 r.^ AuloKlrides 42*2. 

Arion 10. Aulokrate». Roiniker 591. 

Ari»la^orjs 584. Au(u!ti;os f. 11. drs Eupoli« SOG. 

o;ijr.\f'::rci'ri,"',i 282. Airdno/.t» de* Pherehralfs l.'iÖ. 

AriMohrntie 7. Altoü ^(iCir des Anliphaurs 4Uf 

Ari!»(ouiacLo$ , Schauspiflrr 419. Auxesia il. 

Aristomtne« 178 11'. Axionikoa, Komiker 418. 
Arisluiivmos 242 .Y 2. 5 SO f. 

Ari>tophaurs 25 f. 52 59. 109. 142. 1>. 

172. IS2. IN(;. 205. 212 f. 20S. »ablas des AriHlophon 410. 

rr.-ij:imiile 5ti1 !!'. Oabvlouiee des Arislopb. 220 Y .'. 

I..I..H. i::.;inhi,»r iin.l Dr.tinrn 222. 220. 298. 508. 500 flf. 

210 tV 21»7 II". r:.:ii?!:.- '2r,^t. ir har/iia des Kpigenc* 412. 

th«-iltf über ihn 21." IJ' u.n Pliilo Oulicbeu drs Kpieharm 71 . .Ie> I.J- 

der tlraiiiiiiaHl.ir 217 ff. sippos 175, drs lliokle»5S$. il'> 
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«lo» l.uKt.iii und Piiiiaf'h 201 ft*. Aiilipbaiie« 400. 

KpifSraniine nur i Im 2.*» ö ff. \Vr<rn llakchiü des Sopalros 102. UW 

seiner Komik p.2o9 II. S(üffr2GS ff. Itakcbi»' Freier des Sopalru« I0£. 

.\ri>tn;*Iion. Koiiiihtr 4|fi. fia/aivFor drs Amphis 415 . dr» Ti 

Arislo.'ru'N isImt ilir ICoui- IS. 250. ninklrs 425. 

Aii>!ii\riio< \iin Srlinu^ 10. 17. Ba.Trai des Eupnlis 1S5. 207. 

Ari...s i!i> Aiiü. Iiaiirs \(\\. hfA^-.iTVJTat drs .M.i^in's .V». 

'^Tv/-! x\t> i:|ii'rharm 7S. hanf.:^ di<% .\ikoslra(os 410. 

' \^z ^ .. :.; «ri-» .\ntipban'^ 40i. inr^u/cl^^Y 55 .N. 8. 

Ai : . -I..II •. i;.ii:.il.rr ."il|. Üar^vct/Oi dos 3Iapur«55, des Ari- 

\. :r:>i.^ ;..:.// «Irs l»liili<|;o<5 420. stophanrs 2i. 557 ff. Paraka^e 

Ai..iiii> cli^i 1*1 ;,;i.|..i« ill. 270. (:huruudScene290; desK:tl■ 
' \ r- Tii'i^ H tl.s ||rniii{*pn« K;*). lia« 178. 

\ '.,-:*.■.''.-«•.) s dfs Al"\i^ 4<iS. B«ri>i; drs Theopomp 502. 

A*.;.r;iii> d»> AiiNpf.am^ lOO. tUt l>il.'rrophniile< des Eubulos 415. 
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Ö7f. ^ 

e^Theopkilos ^^il. 
ileFKbiiioeilie ^ö. 
des Antipkaues 40o. 
es Aristomenes 180. 
(; des Aiexi« 408 
p oder BoTPvXiov vod Ana- 
16. 
259. 

dfs Kratin 157. 
I Alexis 409. 

:s Epicharm 75, des Kra- 
, des Arisloplianes 400; 
lippos 411, des UBCsima- 
10. 

des Antiplianes 402, des 
los 421. 
r des Antipliaaes 403. 

c. 

9S des Axionikos 418. 

es fiabulos 413 , des Ana- 

16. 

nenoi des Rratin 119. 

tores des ^'ikocbares 389. 

rs EpicU. 50, des Pbere- 

:i0.lD5,dcsKratinU.417. 
es Kratin 128 ff. 

17 N. 3. 26. 30. 
Komecdie 282 ff. Itfaslci- 
id Be<{rn(ann^ 288 f. 

13. 2^i N. 2. 281 f. 374. 

les Alexis 409. 

f*s drs Epicharm 79. 

i EpiUraU'S 418. 

lies Eubulos 414. 

i des Strattis 384. 

>s Aiiiipbanes 402. 

08 des Anaxilas 416. 

08 OU. 

genos des Eapolis 195. 
;8 Epicbarm 79. 

des Aristopb. , 571 , des 
79, des Philippos oder 

410. 413. 

des Aristopb. 238 IV. 2. 
4 ff. 

; des Alexis 409, des 
415, des Timokks 422. 
Apollopbanos 590. 

des Eubulos 414. 

SannyrioM 587, des Apol- 

1 390. 

den Aristopb. 571. 

1 7 f. 12. 

s 43. 



Delia des AriKlophanes oder Aoti- 
phanes 364 IV. des Sophilos 420. 
Deliaden des Uralin 138. 
Delos des Timokles 422. 
Demeter 11. 25. IV. 2. 
Demetrios Poliorketes 15. 
Demokratie 7. 

Demotlheoes, der Feldherr 311. 
Demetrios, Komiker 390. 
A^fioaccTtjAOi des Timoklef 425. 
A^fioi des Eapolis 208 f. 
Ai7|udT6Ci 4f8 llermippos 169. 
Demotyutlareus des Polyxelos 589. 
Deubaliou ^es Antiphanes 400, des 

EuViulos 413. 
Dexameoos des Timokles 425. 
Deiidemides des Ampbis 415. 
AftdiSoXo^ dcB IVikostratos 411. 
AfaiTov des Eapolis 190. 
AiaTtKiovaat des Alexis 409. 
Aia^ des Eupolis 190. 
^HaarMJ.lai des Kratin 155. 
Ai^VftOi des Antipbanes 404, des 

Alexis 409, des Anaxandrides415, 

des Aristopboii 417, des Xenar- 

Gbos 421. 
Diodoros Ton Sinope 418. 
Diodoros, Epigr. anf Arist. 254* 
Diokles 388. 
Diomos 74. 
Aiovvaa}JiavSQO^ des Kratin 135. 

Aiovixsidiovaat des Timokles 423.' 
Dionjsien, luudlicbe 5. 6. Freiheit 

der 7, iu Rhodos undGrossgriechen- 

landl6, in Atlika23.inTarent90. 
DioQjrsios ?on Sinope 418. 
Dionysids, Drama des Enbnlos 415. 
Aidin;aot des Epicbarm 71. 
Dionysos- des Magnes 33, des Ek- 

pbantides 36, des Krates 146, des 

Aristomenes 180, des Timokles 

422.' 
Acovixrot) 70va> des Polyzelos 389. 
Diopeitbes 217. 
Au>< 70va« des Pbiliskos 420. 
Dipbilos 423. 
Dipbilos des Epicbarm 78. 
AfmKounot des Antipbanes 404. 
Ai^ i^ctxarduevo^ des lleniocbos 

419. 
Ac^ xat'nyoqovi.isvo^ des Aageas418. 
Ai^ Jtev^Sit des Alexis 409. 
Dithyramben 3 f. 
Dithyrambos des Ampbis 41o. 
Dionysos, Kultus 3. a. Erliudcr der 

Itoniocdie 13. 
Dodoois des Antipbanes 405. 
Dalou des Eubulos 415, 
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L»äJk>M 4a Efkkir« Tl. 

f da Pbcffcknia 130, !■ 
E«tk;kkm 39t, ta AloiilN. 
TsBT^am; 4n Alrüi 401. 
'E*rx cü eö«i vwAbnA 

aftiü 

da AlaM4W. 

41». 
E^^ 7»«! de» PhißAM 42fr 

ITOl 

7. 13l 19. ^ 

416. 
v«B Bad 419. 
- Baoiker 4» t 



IM. 
12«. 






~ ' r ©-» 

- ^» fc-» 
f .lil "Bi.<MI. Öf» 



401. 



V». 



» ■-*«»«■ «^ aiiB—B 181 1 
£37. 249W 249. 25a 31«. 
■ipüts 59. »48. 270L 3«. 33i 
*5-X Wir 957. 9«a 374 f. 



npe do H#*«ifp« i«7, desPlato 
£>. def E«kal« 413. 






EftT^katM 1!«. 



F r «■••il.n. M/n E^4k->M» 41: 



« n. 



T,i:.-ii^ de» AMuadrida 414. 




1 de» Aaüpkucs 401. 


EaÜ^kla. 


Kmmikr* 391. 


Ls-i.v^krai 


■ 1^ 


Flttira des 


3a 


Ec ikx 1 


auh 4m XJkmfkm 3» 



^11 

S.JI 



^SL 



S.JI 1 



R»a cer 41t 

r^ iOftn. >eii>er ^ C 45 ff. 
* -^ i.L ins "v 4T £ Piiw iiwfci r 4« f. 
': r Kti^JL V t 'r> >»! Dnw« 

l. c&ir-.rr &» IT'/liMW 4^3. de» 

F . i-i - Kfc».k?T '^it.u 4J1 r 

.^ er» A*^^*an 4(4. d.*i 

\ k.-« « S. «'^ |l«»4a>w 41K des 
lini.*rW> 4.: 



¥. 



rUte m der BMftdie STSU 
r»r« 4c» Arut B^MMdic 271 f. 
Fnedc c. EÄ^irc. 

G. 

Fi zj'i 8a>ciffc« des EpickaraSl 
GaUtria d. >ik«ck. 3!SS des Alei. 40!: 
(■aUIct des S^patTDs 103. 
Galc«Mi«aackU des Sa^ae» 34 X.; 
ri.::>4 ABlipkaB.4i4, d.S«pr.42 
Gaaiaede» drs AJkiM 386 , des Ai 
üpk«K» 400i de» £«bala 413. 



NAMEN- UND SACnftEGISTER. 



429 



Af Kraus 14a. 147. 

256 ff. 304 I\. 1. 

et Saonyrion 387. 

des Arislopk. 369. 

ten 11. 

ux,via des Anaxandridcs 414. 

s des Aristoph. 371. 

SS Arisloph. 369 f. 

rider die Konoedie 112 1 

des Kratioos 417. 

des Antipbaaes 400» des 
>s 413, des Anaxilas 416. 
18 31. 128. 
des Epicharm 56. 
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224. 341 N. 2. 366. 
1 den Ephippos 411» des 
:kos 419. 
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-s Pberekratet 156. 
des Pherekrates 152* 
les Alexis 409. 
les Plato 379. 
tqaria des Alexis 400» «In 
is 145. 

H. 
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los 387. 

1 Toa Thasos 180 ff. 

des Nikostratos 411. 

les Alexis 406, des AaiÜEA»- 

415. 

Raub TOD Alexis 406. 

Freier ron Alexis 406* 
B 332. 
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des Eapolis 190. 
SS, Komiker 419. 
BS des Antipbanes 401* 
08 des Epicbarm 68 f. 
ides, Komiker 420. 
itos des Epicbarm 78. 
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ppos382, des Pbiiyllios 388. 
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Ines 370, des Timokles 422. 

des Epigraes 412* 
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Hieropbaates dot NikostrAtot AiL* 
Hilaroden 89 N. 
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Hippolytos des Sopalros 102. 
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Aoaxilas 416. 
Hybris des Aaaxaadrides 415. 
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L 

lalemos des Ampbis ilo» des Opbe- 

lioo 418. 
lakcbos 23. 
lambe 10 f. 23 N. 2. 
lambea 7. 
lambike 10. 
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Lydicr de» Anlipbanfs 405» 
Lykis 215 N. 1. 580 N. 10. 
Av>.ia>.0(; des Alexis 409. 
Lykoa des Antipbanes 401. 
Xjyknrgos des Anaxanilrides 414. 
AvoOKOioq des Anaxilas 416. 
Lytippos 174. * 

Lysistrate des Aristopb. 540 ff. 

M. 

Maeson 28 f. 

Mayec^oi des Anaxilas 416. 

MdystQO^ des Nikostralos 411. 

Magnes 50. ^1 ff. 

Maivdfisro^ des Diodoros 419. 

Makron 272. 

Magoden 99 N. 

Makedonier des Strattis. 

Maltbako des Antipbanes 402. 

]yra>J^axoi des Kratin 128. 

Mafifioxv^o^ des Plato 577. N. % 

des Metagenet 585, deB A rista- 

gofas 584. 
MavboayOQiioiiiinj des Alexis 409. 
MovTCH dis Alexis 409. 
Maratbonier des Timoklef 422. 
Margites 9. 

Marikas des EnpolU205. 
Hasken der alten Komödie 284 ff., 

der Chöre 286 f. , der neuen Ko- 
mödie 292 ff. 
Medeia des Ücinolocbos 44, des 

StraUis584, des Kaatharos 587, 

des Antipbanes 400, des Eobu- 

los 415. 
Megara 8. 17. 19. 26. Komik da- 

selbst 27 f. 58. 45 f. 
Megarer der Komödie 505. 
M87a^i3ei7 de§ Simylos 420. 
Megaris des. Eptebarmos 46. 81« 
Helantbios 198. 204. 218. 
Melaropns 5 N. 5. 
Meleagros den RbintboB 100. 101 

N. 5, des Antipbanes 400, des 

Pbiletaros 411. 
Meliboea des Eripbos 419. 
Melilotos des Anaxandrides 415. 
Blelissa des Antipbanes 402. 
MAKTira« des Diokles 588. 
Mcfci^ifioi^o^ des Antidotos 418. 
Menandros, der ftltere 591« 
Menandros 425. 
Alenelaos des Plato 579. 
mrivB(; des Pbiletfiros 411. 
Meropis des Alexis 407. 
Mesotribes des Blaesos 107. 
Meraßa}.}.6iiSP0^ des Tinolbeos 42 1 . 
Metageiirs von Athen 585. 
iyi<ra/.Aei4desPberekrates 151. 158. 
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Mira^ii^imK in TiMtkrM MI. Nmt^ dkt DM«m 4ia 
Me'roixoi dn IHNrrebnilefl 146. IM. Nekjia den Sopatrat lOi. 
nWTOuea« det AvtiplunMt 404. Titmem det TheMMn S92. 

2Ü?? ?"•. . . . Ne««li d€» Rt«ltt IIO. ISi. 

MetrophM ;i^ Anttoptaia «d. Aa- NeoptoleaM des lV«pUht 4« 

tipuwt 864. 4ui. 
Mrpfayv^nK des AatipliaMi 404. 
Mvf«^ -df EpScIiam 7^ 
MidM dnABtiphMet 401, detAle- 

us409. 
Miluuon det AaUphanft 401. 
Hilctier det Alnit 408. 
MilkoD det Alei» 407. N. 4. 
Miltiadct 310. 
87 ff. 



Neottit det BmbvUt 414, dn An» 

»Im 416, de» ABUpkinn40i 
N8^.a< det Arbtopb. 15S 1«. 1 

«ML M6 f. 968. 316 ft Pm. 

liAte37Si: 276.324. GUrSiSC 
Nercidea det AMUMlridei 414. 
Nereoi det AMxudridct 414, im 

AmiUm 416. 
Nvao« det ArifL «d. AitUpptf M 

N. 3, det Plat» 377. 



MinM detAülipludMi 401, det Ale- Nrxas det Plato 377. 



Nikiat aoa 90a 3ia 311 £ M. 

Nik«dMirct 388. 
Nikepboa 389. 
IfikoitnitM, RoBOKr 410. 
Niobot det Aritt «der Arcbln« 
«96 N. 3. 372. 



xit 406 
IVTujomfin?^ d«t Aalipbaaet 404. 
MmiitfOT« det Aatipbaact 404. 
MtnefiariOP det Epimet 41i. • 
MaetimaelMt, Ro»tker 420. 
McX^ det Hennippot 163. 

Moc^o^ det Aoieiptiat 381, det Ab- Nurr^a det P«lyzelot 389. 

tipbaMt 404. NdfiM det Rrafia 13a 

MoaodicB i78. NomU 97. 

Maaotrapot det Pbrnlchtt «3. Nov^nr»»«! det E^Mu 194. 

339, deiAMMlat416, detOpbe- NjmpboponM det S^pbrM 9i. 

lioa 4ia Ntig uoMpi det Pli4» 38a 

MMcbio« det Rallikratet 4ia ^ ^ 

Mate« det Epieb 38.66, det Pbry* O. 

»icbo8 2l3. 213. 337, detOpbe- Obrimot det Afltipbaaet 401. 

lioa 418. Od jisee , i^iOlt der Komiker 9 t 

Mova&v 7ora» det Poljxelat 389. 'OUvoobT^ det Rratm 133 f. 374. 

MvA.o^pl^ des Eabttlat 414. 393 N. 3. 

lUjIlos 30 127. rV. 6. Odyueiu det Tbeoprap 592, in 

Mjnisbos 379. Aoauiidridet 414, avT6iio}j>^4n 

Mv^ui;^äv^^osoi d. Pberekrat i 58 f. Epiebaroi 73, vavayo^ det EpicL 



Mv(}u-.pce4 des PJito 380, det RaH- 

tbaros 386. 
Mjnaidaaea det Strattis 383* 
Myronides 209. 
Myrtilot 170 f. 
Mysicr det Eabalot 415. 
Mtsios 11. 



74, axoviET6i.s8Po^ md t^^'pof 

▼OB Aleiit 406. 
Odytteut det Amphit 413. 
Odysteos »der die PaBoptcB fta 

Eabalos 413. 
Oedipat des Eabalot 415. 
Oeoomaot det Antipbaaet 401. 



Alystakos' j^iov det Sopatrot 104. Ocnomaot oder Pelops voa Eaba- 
AlysteB det Sopatrot 104 , det Pbrj- lot 415. - 



Dicboc 218. 
Hyitis det Antipbtaet 404. 
Alylbot 144 t 

N. 

Nannion det Pbilippot oder Eabu- 

los 410. 414. 
Näao« des Epicbannos 42. 78. 
Nat/'aYOs des Arist. o«l.' Arrbippot 

29C .\.5. 572 .Y2, d.Epbippos 411. 
Nausikaa des PbiJylUot 588, det 

Kubalos 415. 
Staviiiyot Urs Antiphaact 404. 



OiBOpioB des Nikottratot oder Pbi- 

letiros 411. 
OUifiarii des AalipbaBet 404. 
Olbia dra Eobnlos 414. 
d>.iO^ i. e. 6>.i)0< 101. 
Olyinpiodores des Alexis 407. 
Olympos des Pbiliskos 420. 
Olynthia oder Olyutbiot des Pbi- 

lippos 409. 
Olyotbicr des Aleiis 408. 
*Ofiota des Aatidotot 4ia 
"OfiOiOi, od. "ÜjütOfCKi det Aatipba- 

ttcs 404. 
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y 'Oßtha^pot des Ephip> 
11. 

r^fOi des Aotiplianes 404. 
ioi des Aotiphaoes 404, des 
fjos 419. 

e- des AatJphanes 401 , des 
I 417. 

des Diokles SS8. 
rV xOjUQ^err 112. llO. 
axo<^d^o^ des Lenlion 385. 
xia des Archippos 38t2. 
u, Komiker 418, 
:/o<; des Anavandrides 41 1>. 
des Alexis 499. 
Ca des Epiebarm 60. 
i^ des Alexis 409« 
des Rhinthon 99, des S^o- 

102, des Alexis 406, des 
:lrs 422. 
jTOy.}.si8rj^ des Tinio]iIes422. 

des Plagues 55, desUra- 
50, (Irs ArisfopL. 559 0. 
alte 27Ö. CLor 284. 
T«;.; dps Nikostratos 410. 
d/Lio» des Anaxilas 410. 

des AnCiphanes 401. 
I des Ealialos 415. 
es Epiebarm 78» 
udicrum 28. 
; des Ampbis 4l5. 

P. 

riacm?^ des Alexis 407, 
heopbilos 421. 
iTrj^ des AntipbaDcs 404. 
Ics Tbeopomp 592. 

des Krates 147. 148. 

des Sopbron 94. 

des Pluto 579. 
B des Alkaeos 58G. 
n des Alexis 409. 
e des Tbeopomp 592, 
OS des Eubulos 415. 

Ampbis 41o. 
s des Anaxandrides 414. 

des Nikopbron 589. 
Ds des ^iliostratos oderPbi- 
I 411. 

narai. des Plala 579 N. % 
»iodoros 419. 

18 des Pberekrates liiO, 
nbnlos 414. 

•4; li'^E^i^ot des Alexis 409. 
ZI des Kratin 140, di;sEu- 
415. 

fOVütt des Araros 410, des 
kos 420. 

n des Tbeopomp 592. 
• S7i ff. 
a^jpcas dn &'fratoii 421. 
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Ha^axaTst^ipev ^'* Aristopbon417, 

des 8opbi]os 420. 
ntx(aXvr^oi)fi£VO^ des SotadM420. 
Waqdaixo^ des Autiphanes 404, des 

Alexis 407. 
Xia^^BvihiOv des Araros 410. 
Üa^juep^oxo^ des Eubulos 414. 
Parodos 275. 270. 285 L 
Ila^Oifica» des Antipbanes 404« 
IIa^oi|u«a^dfiev04 d. Autipbaoes404. 
Pasipbae des Alkios 5I>5. 586. 
nar^iorai des Nikostratos 411. 
Pausanias des Straltis 58S. 
üe^vrai des Krates 146» des Kai« 

liai 177. 
XitiopU-q des Alexis 409. 
Pegasus Ton Elentberae 5. 
Peirithoos des Arisldpboo 417. 
Pcisandros 198, des Plato 578. 
Peisistratof 28. 
Pelarger des Aristoph. 572. 
Pclops des Nikocbares 588, des 

Autipbaoes 401. 
UO.xaatii^ des Eripkds 410^ 
Pt'uelope des Tb ro pump 592. 
UivTohy.ov des Xeuarclios 421. 
Hev^tga des Sopbron 95. 
IIe^iaAr^4 des Plato 578. 
ITs^iaXAo^ des Epiebarm 79. 
Perikies, Stifter der kom. Agonen 

19. 52, verspottet von Kraliu 

114 AT. 125. 129, Ton TelekJei« 

des IGO f., Ton Uermippps 164, 

gelobt von Eupolis 211, vonAri> 

stopbanes 225. 257. 
Perser des Cbionides 51, des Epi* 

cbarm 77 , des Pberekrates I(S1. 

160. 
Personen, bistoriscbe, beiAristopb. 

290 ir. 

Petala des Pberekrates 159. 

Pb&ax 196. 

Pbaedon des Alexis 407« 

Pbaedria des Alexis 407. 

PbaedroB des Alexis 406. 

Pbake des Sopatros 102. 106. 

Pboles 6 IN\ ö, 

Pballika 4. 5. 6. 

Pballopborien 5. 6. 21. 

Pballopboren 7 f. 15 f. 16. 25. 27. «74. 

Pballos 5. 6. 

tbaoB des Plato 580, desAntipba- 
UPS 401. 

PharmakonanteU des Anaxaodrldfs 
415. 

Pbarmakopoles des Mnesinacb. 420. 

Pberekrates 145. Leben und Dra- 
men 149 ff. 

Phialc^Uoroa dtA k«kSLiLv«A<A4x%W^. 

PhVUde\^\ko\ ^t% ktavVv% h\^. 





TümUo, K«Mikrr 4il 
Tis« VM Alk» 214. 
Tom« «ks laüpkaan 401. 
Tn«tWM, R»Biiker 4il. 
T»»lke«s, Mmker loO 
Tk»ir— Jcs Tkroponp S0?. 
'HtocB Jcs E«k«l«f 415, des So- 

tmm4§7. 
Ttr«nMJC{ 4n SiTHiUs 170. 
TfT^ü 4cs E«km)o« 414. 
Tn^ 4e% Alexis 409. 
ToKump; Jcs 3GkMtnCM 411. 
ToKMßjrii i ^araiUviciuro^ in 

Alrü. 400. 
Td/iuu des Rrates 147. 149 

44, ia Tn^ie 5 £ 

Tts^MI«, nunMÜscbe, drs Ril 
lias 176.^ 

414. Sm 218. ^ 

TMX»i«rrut; 4n AntiphaDes 40i 
X. C des Alrxis 409. 
<J« 'ciPW T^iMBcdlK des Epkkarm 78. 
Tripkaics des Arülopk 571. 
Ttiia^maUt» des AntipLanr« 405. 
TMckiUs des Uesi^cbos 419. 
Tffwr des Epiekar» 72. 
TrsiUs des htrattis 584. 
Trspk— i s t de« Rralis 154, An 
Kcpkis«dsr 590. des Alexis 406 
TrTgscdie 2L 22. 285. 
TTMpaaisteB des Aatokratrs 591. 
TTwUrr» sd. Leda des Sophilos 4i0. 
TrrsMis des Pkerekrat» lt>0. 
>, Kamkrr SMl Tyrrkemer dt% ABliphaacs 405, dn 

da EmiAum Sa Axi«ik«i 418. 

174. V 

■ ■» .« ■ aar ■ • 

"d^Rntes 147. ^*«** *• *^^^^ 
da AMU«dn*dcs 41X >> • 

es ArätsaysM 280, des Wespe« t. SpLekr«. 

_ des J MITS B \V«lkcB s. Si^'f.aL 

dridcs 41^, des AauiUs 4l€c \ 

desAmt.U9t. T ^-^ r^ ^. .« 

JUMtu Mcr Rerkspea tob PLiIo ZSO 

XcmarckM, Ksauker 421. 

nr z^ 41« Xem»rcfc«t, liiso|^pk «7 X. «2 

jieiiis'il. 25 *"*"^'~ '** XemitM des HenkJeidcs 41t>. 

TVspt^hc^ des" Aleslf 409. Xni*pfca»es 40 f. SO 

TWtkier «der ^:.trTör des A*^ ^"'^ ^" ^^"I- ^*''- 

Upkucs 405^ £. 

TWeyki«i des flcsMckss 419. Ztm" Gebart, s. Aux; 70rat. 

TkrakenMM« des RraSm 114. 1251 ZtmM xaxwatTO^ des Fiats 579 f. 

e^.'«^9V des Alexis Vk\ Zv^npksi des AmaxaDdrides 415. 

Tliarts pew er des Metayrs 363. 38k Z^KvapkM des Aalipkanrs 402. 

l^jestcs des Dt#klcs 388. Zapyrw des Slnllis 385. 






